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Studıen
ZUL Geschichte VO  gan' Disıbodenbereg.

Frühgeschichte und Rechtslage des osters HIS 1Ns r
Baugeschichte und Patrozinien.

Von Heinrich Bütiner, Berlin

Auf dem Bergvorsprung, dessen Fuß der AUSs dem
Berglande der alz kommende anbDac sich mnıt der ahe VelI-

eiınt, er sich hemals das Kloster Disibodenberg. eute ist
VON den einstigen Bauten und der großen Klosterkirche nicht
allzuviel mehr erhalten, bschon die Mauern des 1559/60 auf-
gehobenen Benediktiner-, bzw Zisterzienserklosters lange dem
urm der Zeıten getrotz hatten och Ende des Jahr-
underts mussen dort große eıle der Gebäude vorhanden DE-

se1n, wWenn Man den Nachrichten, die uns eorg Friedrich
Schott uberlıeier hat, Glauben chenkt; den sonst 1U mit
roßer OrSIic aufzunehmenden Angaben dieses merkwürdigen

Mannes 1äßt sich ohl 1er AI zweillfeln, und dari Man seinen
Bericht ruhig darın wiederholen, daß urz nach 1790, in einer
Zeit also, da eben die ogen der Französischen Revolution ber
das Nahetal heranbrausten, dıe Steine Disibodenbergs Ver-
wendung fanden Brückenpfeilern und ZUrTr rbauung
auser in Odernheim, Staudernheim und selbst in dem weiter
abliegenden Böckelheim*

Wie be1l vielen anderen Ostern und Stiften der ALZ
und des e1ın- und anetals leg auch bDer Disibodenberg keine
genügende Monographie’ VOTI ; eine vollständıge und kritische
Bearbeitung der Klostergeschichte ste noch Aus, Immer noch
nuß Man ZUrTr Gesamtorientierung ber die Schicksale Disiboden-
ergs aUuTt das VOT nunmehr fast aıunder Jahren erschienene
ucn VON Remling“ zurückgreifen, das ZWarTr Tur seine Zeıt in-

Schott f Auszug AUuSs einer Geschichte des Osters Disiıboden-
Derg 1n : Chronik der Diözese Trier (1828), 313—32/7; 37171—391 ; 441—461 ’
besonders 386 Dber seın en und seine Fälschertätigkeit vgl Des

F, Die Urkundenfälschungen eorg Friedrich Schotts in : eues
Archiv (1904), 653—765

Remling FrTr. S Urkundliche Geschichte der ehemaligen Abteien
und Klöster 1im jetzigen Rheinbayern I, Neustadt 1838, 5 E Da-
neben bildet TOTZ der unbedingten Gläubigkeit gegenüber jeder Einzelheit

Studien U Mitteilungen OSB (1934) 1



Heinrich Bütitner.

olge der Heranziehung eines reichen Materials eine vortrefflich
eistung darstellte, den eutigen krıtischen Anforderungen
aber n1IıC mehr genugt. Während der etzten re sind ZWart eine
el VonNn Aufsätzen ZUr Geschichte Von Disibodenberg erschie-
nen®; das Haupigewicht ist el meist aut dıe pätere Ge-
SCHNICHTE Disıbodenbergs gelegt, Iitmals erst auf die Zeit
nach der Aufhebung des osters, für die INan reichlıch Quellen
HE Verfügung hat*?, und NnıC sehr auft die vorsichtige
der ıta und den Werken des Trithemius die obengenannte Schrift des Gg HFr
Schott eine Urchaus anerkennenswerte Leistung. Auf seine Angaben sind
ohl eine el VON Dingen, die in der Literatur immer wieder auftauchen
und mit großer Zähigkeit haften, etzten es zurückzuführen. Literatur-
angaben über Disibodenberg vgl Häberle D,, Pfälzische Bibliographie 111
(Heidelberg9 41 162  > V (1927) 4871 und Fabricius W, Erläuterungen
ZU  = gesc as der Rheinprovinz V, 1912), 414f.

Schworm K., Disibodenberg oder Disenberg bei OÖdernheim lan
in : Kreuznacher Heimatblätter 1926, n. 21 Ders., Die Jagdgerechtsame

Disibod bte ıl die Gerichtsiunker Lauschied in: Nordpfälzer Ge-
schichtsverein 19206, ı SE Ders., Um den Disibodenberg, ein Beitrag

dem amp Benediktinerordens die el in: Blätter Pfälz.
Kirchengesch. (1927), 43—46 Ders., Disıbodenberg bel Odernheim in :
aIlzı. Verkehrszeitung 1927, eft DEeTS.,; Die Glocken ehemal el
Disibodenberg in: eima Meisenheiım 1927, Ders., Zweibrückti-
sche ittelsbacher 1Im Banne Disıbodenbergs in: Nordpfälzer Geschichts-
verein 1928, Ders., Die Disiıbodenberger Landschaft in den
Wirren 30 jährigen Krieges in alz. Museum (1929), 169

Das Schicksal des Klosterarchivs Disibodenberg äßt sich Nn1IC mehr
Danz aufhellen, allein einige aten sind noch ermitteln Ähnlich wIie bei
vielen anderen Pfälzischen Klosterarchiven (vgl die dankenswerte
OtIZ Von tto eyer über das Otterberger rchiv 1m euen Archiv
(1933), 454f., Anm.) sind seiıine estande weit zerstreut Ein eil der Ur-
kunden und eın 1561 Juni abgeschlossenes Kopilalbuch ‚„„besagenndt denn
zehenden Geitzenbach unnd S  rey Gailweiler‘‘ (1273—1559) be-
finden siıch 1m Staatsarchiv Speyer (vgl Urkundenrepertorium Disiboden-
berg und Koplalb. 184) Aus dem i1te dieses Koplalbuches äßt sich
ersehen, daß die darin verzeichneten Tkunden 1561 aus dem Dıisıboden-
berger Archivfonds entnommen wurden: „Registratur oder Copien er
Originalbrieff, welche Niclassen VODNN Schmittburgk VON Wegenn des Kauffs,
weilichenn VOIN dem loster Dißibodennbergk gethan, aut uffgerichten
kaufbrieffs gelieffert und zugestellt worden‘‘. beli anderen Ver-
käufen VON ostergütern die dazu gehörenden rkunden, wohl me1s oder
gar ausschließlich spätere Kaufurkunden un entenbriefe, ebenfalls den

esitzer übergingen, ist nicht bekannt; weitere Kopilalbücher der
vorgenannten Art sind NIC. erhalten Jedenfalls ist die Möglichkeit eines

Der diedamals eingetretenen größeren Urkundenverlustes nicht gering.
Schicksale des Klosterarchivs in den etzten Jahrzehnten VOTr Aufhebung der
el im Jahrhundert lassen sich aus einigen rKunden Nachrichten ent-
nehmen. 1549 Juni empfängt Abt nton AaCZ VON Herzog olfgang Von
Zweibrücken eiıne Anzahl rTkunden zurück, die vorher Meisenheim auf-
bewahrt agen (Speyer, Staatsarchiv, Urkundenrep Disibod., M 33)
ber denselben Gegenstand ist eine Urkunde des Pfälzischen anziers

Han erhalten VON 1555 Oktober Das wichtigste oplar des Osters
Disıbodenberg n  e DIS Anfang 15. Jahrhunderts) leg eute im Staats-
archiv Darmstadt, Hs 167 (vgl eyer, VIL und Fınk, Ug., Ge-
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Interpretation VON einzelnen Quellenstellen ankommt. Fur die
Aufhellung der Anfänge und Frühgeschichte des OsSsters und
fur eine Ausweitung unNnserer Kenntnis Von seiner Entstehung DIS
ZUrT des Jahrhunderts hinein geschah aber nıchts mehr;
mMan egnugte siıch miıt dem Vorhandenen, das Man zumeiıst
ungeprüft übernahm.

el tecken aber gerade in diesen Teıllen der Kloster-
geschichte Von Disibodenberg och eine el interessanter
robleme, deren Behandlung dıe Kenntnis ber Disıbodenberg
und die miıt ihm in Verbindung stehenden ewalten in manchen
Punkten vielleicht doch heller beleuchten annn

Bis in das Jahrhundert sind keine Quellen ZUr Geschichte
Disiıbodenbergs auft uns gekommen. Erst mit dem Jahrhun-
dert Seiz die el der überlieferten TKunden ein. Die estie
Grundlage einer Geschichte Disıbodenbergs bılden die Ur=
kunden der alnzer Erzbischöfe?, und el sind wieder die D:
un Erzbischofar Von 108 Mai 1 16 und das usführ-
1C rivileg er VON mıit ihrer großen Besitz-
und Güterliste VON besonderer Bedeutung. Diese beiden UrT=-
kunden sind die tragenden Grundpfeller, auf denen das Gebäude
einer jeden Frühgeschichte des Osters und jede Darstellung
seiner Schicksale bis in den Anfang des Jahrhunderts hınem
errichtet werden muß Daneben biıeten die Disibodenberger
schichte des Hessischen Staatsarchivs Darmstadt, 19295, 124 U, 126).
Die alte Foltierung dieses Koplalbuches wurde 1678 NOV. angebracht
Uurc. Joannem roDenium secretarıum ef registratorem Moguntinum., Danach
befand sich das Koplalbuch diese eıt in ainzer Besitz, und ZWAäl, WIe
aus der Amtsbezeichnung des Erbenius hervorgeht, höchstwahrscheinlich
unter den Beständen des ainzer Archivs Wie das Koplar iın gekommen
ist, entzie sich uUuNseTreTr enntnıs Auf dem Wege über Mainz cheint
dann das Darmstädter Archiv übergegangen sein. en zahlreichen
TIKunden nthält auch bemerkenswerte Disibodenberger Weistümer

Fabricius W., Weistümer Aaus dem Nahegau In : Archiv ess escC
(1904), 141—152 (Odernheim 13060 Jan 1  3 Kopilalb. 115 1492 DIS

145; 1387 Koplalb. 147 145—147; vgl dazu das nach wel Abschriften
des Jahrhunderts 1Im Hauptstaatsarchiv München veröffentlichte eistum
von Glanodernheim Hs Nordpfälzer Geschichtsbl 1912, S, 24; 30—832;
36f. ; Nunkirchen 1365 NOV. Koplalb. 132’ 148f.; Schönenberg
1375 Nov. Koplalb. 137 150—152); vgl a. Schworm K, ord-
pfälzer Geschichtsverein 1925, 18{f. Die beiden Originale der Urkunde
er für Disibodenberg Von IT17 (MUB 542) efanden sich iIm
18. Jahrhundert 1im Besitz des Liebfrauenstiftes in Mainz; vgl ürdt-
wein St. A,., Diplomatarıa Maguntina 11 (1789) 543 Anm ' und die hand-
schriftliche Notiz Bodmanns in seinem Xxemplar des Werkes, das sich
eute auf der Staatsbibliothek Berlin (Katalognr. eimnde
Einige wenige rkunden des Oosters eilnden sich eute 1im Staatsarchiv
Koblenz

DIe in eirac ommenden Urkunden sind gedruc in imming
M., ainzer Urkundenbuc 1, Darmstadt 1932; abgekürzt itiert: MU

MUB 436 MUB 553.
] *
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Annalen® eine wichtige und glückliche Ergänzung der urkund-
lıchen Nachrichten In ihrem ersten Teıl die des

Jahrhunderts abgefa sind die Annalen TUr die eigene Zeit
1m wesentlichen völlıg zuverlässıg, da hr Verifasser entweder
och große eıle des VON ihm berichteten Geschehens Aus eigenem
Erleben heraus schildern konnte oder aber ZUum mindesten VON
daran beteiligten Personen erfahren anz besonders eI-

gjebig aber erwelisen sich die Disibodenberger Annalen Tur die
Baugeschichte des sters, TUr die s1e bis Jetz och N1ıc in
völlig genügendem aße herangezogen erscheinen. en den
ZWel Gruppen der TKunden und Annalen Ste als drıtte Quelle
dıe Vıta Distbodi?; s1e wurde 170 VON der Hiıldegard Vel-
faßt und ist bisher STEeis als unbrauchbar Tüur die historische For-
schung verworfen und VonNn dieser eshalb immer beiseite gelassen
worden1®%. TOfIzdem ist die 1fäa 1er miıt unter den Quellen
geführt; denn rag sich, ob S1€ T ATSaC  I SahnZ unbrauch-
Dar ist oder ob S1e N1IC untier gewissen Voraussetzungen doch
sechr gut in den Rahmen uUNnNserfer Betrachtung hineingezogen
werden ann und el Keineswegs gänzlic wertlos ist

en diesen ihrer Entstehung nach HS ber das Jahr-
hundert zurückreichenden Quellen bıldet den altesten eleg Tüur
den Disıbod als Person das Martyrologium des Hrabanus
Maurus *. Darın wird 1Ur über die Verehrung des Disıbod 1
alnzer prengel urz berichtet Daraus aber aut Unkenntnis
des Hrabanus über das en und die Schicksale 1S1D0dSs schlie-
Ben wollen, geht jedoch deshalb niıcht d we1l Hrabanus ZWar
er 1m Martyrologium größere Erörterungen ber einzelne der
VonNn ihm aufgezählten eiligen bringt, eine solche Weıiterung aber
durchaus NnIC ZU Wesen eines Martyrologiums gehört, daß
also dıie Kuürze Hrabans bel der Erwähnung 1S1D0dS keineswegs
eine mangelnde Kenntnis edeuten muß Beli der Unergiebigkeit
dieser altesten Quellenstelle ist aber um geNaAUECET unter-
suchen, Was sıich aus den anderen Belegen ZUr Klostergeschichte

Böhmer, Fontes LO erm 111, 173—217; MGSS FE& 4— 30 Die
einzige Handschrt stammt AUSs dem 14. Jahrhundert; hme 1 XX XIX{If
ber die Abfassung vgl Wattenbach H 433 f Der Bearbeiter Von 1147
knüpfte bereits rühere Aufzeichnungen d die 1im Kloster vorlagen; über
die Quellen vgl Wattenbach *, 434, Anm H:

ASS, Juli 11, 588—597 ’ Migne 197,B azu sind noch
die für den Gesamtcharakter un die Beurteilung wichtigen Einleitungs-
kapıtel bei itra, nalecta 111 (1882), 352—357, heranzuziehen.

ASS ull 11 J83; Herzog-Hauck, Realenc S] (1898), 707;
eligion in esCcC Gegenwart Ö (1926), 3 Manitius M., esCcC
Lat Literatur Mittelalters 111 23061

Vgl Remling, esc Abteien n 1  9 ASS ulı ’  ’ Heriog—
auck, kealenc. 3 ] (1898), 707; auc L [‚ 304 igne 110, 1167
eif in suburbanis Moguntiacensis ecclesiae natale sanctı Disibothi CONMN-
fessorI1s.
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füur dıe iruüuhesten Geschehnisse auft Disıbodenberg erschließen
äßt

Die Frühgeschic  € des OoOstiers
Die Iteste erhaltene Urkunde Disibodenbergs, VOoN ErZ-

hbischof Ruthard VON Maiıinz ausgestellt, ist uns in ZWEeI Frassungen
uDberlietfert, deren eine VON 107 Maı sein will*2; während die
andere die Tradıition gleichen‘ Tag des nächsten Jahres DC-
chehen 1äßt13 Bereits erbeschäftigte sich im Rahmen
seiner Rheingauischen rkundenstudien eingehend mıt den
beiden verschiedenen Fassungen dieser rkunden und glaubte
feststellen können, daß die Urkunde VON 108 eine Fälschung
sel, während das 107 atıerte rıvileg als echt ansah. Seine

sich schon ınwahrscheinlichen Aufstellungen wurden ei-

Ings in der absc  1eßenden Fdiıtion der ammzer rKunden uUurc
St1 mmın g15 zurückgewılesen. ach dessen Ergebnissen Ste

unzweifelhaft Test, daß das Dıplom mıiıt dem atum 107 gefälscht
ist, der Text VON 108 dagegen die ec Urkunde uthards dar-
stellt In diesem rivileg des ainzer Erzbischofs ist uns keine
eigentliche Gründungsurkunde Disibodenbergs erhalten, 1iNSO-
tern sich ihr Hauptinha auf die urkun  1C Festlegung der VON
Ruthard dem Kloster geschenkten uter beschränkt Anderer-
seits ann Nan ihr doch mit einem gewissen ecC diese edeu-
tung zuschreiben, da Beginn des dispositiven Teiles der Ur
un die Umwandlung des bisher in Disibodenberg bestehenden
Kanonikerstiftes in eın Mönchskloster mitgeteilt wird. DIie VOT-
her auft dem Disibodenberg wohnenden Kanoniker VON
Erzbischof Ruthard unter Gewährung einer für Ss1e angemeSSCHNCH
Entschädigung Uurc Benediktiner rsetzt worden; die uter des
OSstfers wurden VON Ruthard vermehrt?6®. Diese wenigen atze
enthalten alle wesentlichen Festsetzungen, die der Erzbischof
uber das neuerrichtete Benediktinerkloster traf ber den Zeit-

MUB 4928 MUB 436
Zedler G., Kritische Untersuchungen ZUr Geschichte des ein-

in ass Annal (1921), 119—127 FEFxkurs über vier Disiıbodenberger
Urkunden VON 1107 DZW. 1108 11 1130 (Mrh rkb. B 4731 U, 526—528
M MUB 428, 436 562, 5363) Eın naheres ingehen auf die Beweisführung
Von Zedler erübrigt sich

15 die Vorbemerkungen MU  v 428 436 Stimming übersah
in der Ausgabe, daß MUB 428 N1IC 1NUr VvVon MUB 436 abhängig iSt, ondern
auch MUB 553 als Vorlage benutzt hat Die rtie Drinspringen und orn-
bach, deren Identifizierung MUB 428 N1IC gelungen ist, sind pringen,
Untertaunuskreis, un Dornbach, W üstung in der Gemarkung pringen;
vgl Sponheimer M., Landesgesch. Niedergrafschaft Katzenelnbogen
arburg D} JIEe, 230, 253

salute anıme IiNeeC
MUB 436 AdaugeNS bona 1iusdem ecclesie et AaUQEIE Ccupilens PTO

quod DTrO facultate mea predia 1usdem ecclesie
bonis nfer1us scr1ptis adaux1l. Auf die vorher schon vorhandenen uter
geht die Urkunde jedoch NIC ein
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pun dieser Umwandlung g1ibt die Urkunde keine YeENAUE Aus-
un WIe WIr später einer anderen Stelle entnehmen werden,
fand s1e bereits ängere Zeıt VOr 108 STa ach dem eIi-
sten dispositiven Bestandteil der Urkunde Von 108 sollte eigent-ıch die Güteraufzählung beginnen; aber jetz besann sıich der
Urkundenschreiber darauf, daß für die VonNn ihm mitgeteiltenRechtsbestimmungen och keine Begründung gegeben a  B
wodurch der Schritt des Erzbischofs verursacht WaäTr, und daß
ohl auch wenig über die erKun und die Einsetzung des
en Kanonikerstiftes, der Rechtsvorgängerin des Benediktiner-
osters, gesagt War SO chiebt der Verfasser des Diploms hınter
den ersten dispositiven Teil, gewissermaßen nachträglich, die
verlangte Begründung ein, die somıiıt als verspätete Narratio N1IC

ihrem gewöhnlichen Platze ste  9 sondern mıtten zwischen
die Bestimmung über die rechtliche ellung des OSTters und die
Aufzählung der üterschenkung des Erzbischofs eingebette ist
und diese voneınander trennt Diese eigentümliche ellung der
Narratio verursachte CS, daß Schluß der Narratio noch einma!l
Tatsachen mitgeteilt werden, die bereits 1m ersten Teıl der DIis-
positi0 gesagt9 der Schreiber versuchte dadurch den VOI-
orenen Zusammenhang wlederherzustellen

Der erzählende und begründende Zwischenteil in der Ur-
un VOn 108 erofmine uns einen in  V in die Geschichte ‚DJE
siıbodenbergs, der in knappem mrı dessen YanNzes Schicksal
es Er sche1ide sıch seinerseits wieder eutlc in ZWeIl Ab-
schnitte, deren einer die Zeit VOT ıllıgıs umfaßt, während der
zweiıte Von dem ırken dieses Erzbischofs für Disiıbodenberghandelt (  er Abschnitt ist als grammatische Einheit in einem
Satz zusammengefaßt, und besonders HrCc die Art und Weise,WIe die darın mitgeteilten Sachverhalte rzählt werden, siınd die
beiden Abschnitte scharf etrennt. Die aten des Erzbischofs
ıllıgıs sind mıit er Selbstverständlichkei und völliger Siıcher-
heit aufgeführt; INan rkennt leicht, daß dem Schreiber eın auch
och leiser Zweifel der Wiırklichkeit der VOnN ihm genanntenTatsachen gar N1IC in den ınn kam, Vertrau Wäar ihm die
ründung Disibodenbergs als Kanonikerstift urc ılligis. ber
die Zeıt VOT illıgis dagegen urteilt der Verfasser der Urkunde
1e] vorsichtiger; aiur cheint er keine zuverlässigen Quellen
ZUH: Verfügung gehabt aben, und er ist sich dieses Umstandes
durchaus bewußt Der erzbischöflichen Kanzleı War ZWar be-
annt, daß einstmals schon Mönche auft Disiıbodenberg geweıiltaben, INan glaubte ohl auch die anrnel der Erzählung,aber der Verfasser der Urkunde ist sıch über die Zuverlässigkeitseiner Nachrichten N1IC Sanz sicher, g1bt S1€e deshalb mit em
Vorbehalt wleder und nenn seiner eigenen Rechtfertigung die
Quelle, alle Verantwortung auf s1e abzuladen Diese Quelle
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ist die mündliche Tradıtion!“ Was die Bewohner der Disi-
bodenberger Gegend sıch erzählten über die alte Geschichte des
Heiligtums auft der öhe ber ahe und Glan,;-das hat in der Ur
un Erzbischof uthards VOonNn 108 seinen schriftlichen Nieder-
schlag gefunden. Nicht Was Man in Mainz aus etwaigen ufzeich-
NUuNsScCh über Disibodenberg ausgegraben a  e sondern Was das
olk als Erbgut in Geschichten und Legenden überkommen
a  ; Iindet sich in diesem Abschnitt der Erzbischofsurkunde
wieder. Fuür uns gilt c5 den geschichtlichen kern aus dem ihn
gerankten Sagenkranz möglichst rein herauszuschälen.

ach der Urkunde VON 108 bestand einst auf Disibodenberg
eine önchsansıedlung. Dann ging einmal Zeıt und Ursache
fehlen das Kloster in Flammen auf, seine uter wurden ZeI-
streut und bis ZUT: Zeıt Von iıllıgıs lag die Stätte verlassen da,
der regelmäßige Gottesdienst aufgehört. Erst ıllıgıs er-
richtete auft dem Disibodenberg wieder eine Niederlassung, ein
Kanonikerstift, keinen Mönchskonvent Dieselben Tatsachen
dürften auch die Grundlage dessen abgeben, Was in der Urkunde
des Erzbischofs er berichtet wird13s. Die Vorgeschichte
Disibodenbergs bıldet 1er N1IC einen selbständigen Bestandteiıl
der Urkunde, sondern wird NUr insowelt behandelt, als s1e nötig
ist als olıe TUr die Tätigkeit Von Erzbischof iıllıgıs. Nur in
Verbindung miıt seinem irken rifahren WITr etwas aus der rühe-
ren Zeit Disibodenbergs. ach der Urkunde VOonNn 128 bestand
VOT iıllıgıs Zeiten irgendwann einmal eine Mönchsansiedlung
auf Disıbodenberg, die aber 1im autTte der Zeıt verschwunden War
Die einst Von ihnen innegehabte Stätte WäarTr verlassen und der
Gottesdienst in Vergessenheit geraten. amı ist aber och nıc
gesagt, daß auft Disibodenberg überhaupt keine Stätte mehr VOTI-
handen SEWESCH sel, Nn1ıC diıe Umwohner sich doch och -

dächtigem eingefunden hätten Allein ein geordneter Gottes-
dienst fand VOT der Zeıt des Erzbischofs ıllıgıs nıcC mehr

Die rKkunden der alinzer Erzbischöfe sind in ezug auftf die
runeste Geschichte Von Disıbodenberg NıC gesprächig, als

17 MUB 436 vulgante fama eandem vitam et religionem in eodem
10C0 fulsse comperI 1, sed nNneSCIO qua 1ra del SUCCENSUMI fulsse monasterium...

18 Die Fassung in MU  b 436 und ebenso in MUB 553 ordert nıchts
weiter als die angegebene Deutung. ach mittelalterlichem Sprachgebrauch
ist amı keineswegs gesagt, daß alle Gebäude verschwunden und
kein Geistlicher jemals mehr in Disibodenberg geweilt und dort Gottes-
dienst gehalten MUB 436 wird der Zustand geschildert: dissipatıs
bonis ad tempora Willigisi venerabilis archiepiscop!1 antecessorIis mel
eundem montem, quantum ad servicıum del, in solitudinem pene fuisse
redactum Ähnlich drückt sich MUB 553 aus: CUu.  = OCUum penitus desola-
tum et divinum cultum inibi in neglectum venisse conspexisset
Vgl d. den Bericht Hildegards cta SS5, Julı I; 596), die den UusSaruc
desolatio für einen Zustand anwendet, nach inrer eigenen Erzählung
noch ein Priester Gottesdienst in Disibodenberg versie
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daß man sehr 1e] daraus entnehmen könnte Diesee scheIi-
nen die Annales 1S100dL1 eIiwas auszufüllen??. Sie berichten
VON einer Vertreibung der Mönche Aaus Disibodenberg, die Man
dem Zusammenhang nach 1eDsten dem Erzbischof
VoNn Mainz zuschreiben möchte, wobel aber edenken bleibt,
daß in rein grammatischer 1NsS1IC die Beziehung auft
NicC unbedingt eriorderlich ist. Dennoch cheint Zu grohe
OTrSIC Nn1ıC angebracht sein, denn sicher wırd VOoON den Äist=
bodenberger Annalen das uIihoren des regelmäßigen Gottes-
dienstes dem Erzbischof zugeschrieben, beides aber, Weg-
gSang der Mönche un Ende des geordneten Gottesdienstes, STEe
in ursächliıchem Zusammenhang. Es taucht NUunNn dıe rage auf,
welches Maß VOon Zuverlässigkeit Ian dieser Nachricht der DISI=
bodenberger Annalen, die TUr die Zeit des Jahrhunderts volles
Vertrauen genleßen, zuschreiben darf Dies ist aber gleic  edeuU-
tend mit der rage ach der erkun der OT1Z

An eine ninahnme dus anderen außerhalb Disıbodenbergs
entstandenen Quellen ist NIC denken, handelt sıch um
einen eigenen Zusatz der Disıbodenberger Annalen ihren Vor-
lagen“*, DIie Quelle für die Nachricht jeg also zweiıfellos 1mM
kKloster selbst Da aber Von IKunden und anderen schriftlichen
Quellen aus der Zeıt VOT der Errichtung des Benediıiktinerklosters
1Im Jahrhundert nichts bekannt ist und ihr Vorhandensein
auch NıCc zwingend erschlossen werden kann, hat ohl der
Verfasser der Annalen nıc AQUus schriftliıchen Unterlagen Be-
schöpit, zumal für die Zeıt VOT ıllıgıs. Aus der Urkunde Von
1108, dıe in ihrer Darstellung Uurc das umfassende rıvileg VONn
128 gestutz wird, War ersehen, daß auch die erzbischöfliche
Kanzle1i ihre KenninIis Von der früheren Geschichte Disıboden-
ergs aus den 1m olk umlautifenden Erzählungen entnommen
a  € War also auch in Mainz, man ach Lage der inge
doch ersten erwarten ollte, keine geENAUC Nachricht ber die
]teren orgänge auft Disiıbodenberg mehr vorhanden. Auf der
gleichen Grundlage, nämlich der mündlichen Überlieferung, Wei-
den ann aber auch dıe Nachrichten ußen, die Man in Disiboden-
berg selbst über die eigene Trunzel uch 1er spricht die
Vermutung sehr STar afür, daß die AUs dem Wissensgut der
Umwohner stammende un Eingang Tfand in die Klosteranna-
len Außerdem ist die Angabe der Annalen insofern UNgCNHAU, als
SsIe NıIC 9 welchem der beiden Mainzer Erzbischöfe miıt

MGSS 1  9 ZU a  te 075 Qui illigisus et1am CONstruxit
monasterium tephanı ibique sepultus est. Restauravı QUOQUE divinum
OTITIcCHUM in monte S, ysıbodi Cu CanonicIs, quod DracceSSOor elus vel
hulus Ruperti archiepiscopi destruxit expulsIis nde mMmOoOonaCNA1s.

Als Vorlage für die Disibodenberger Annalen diente dieser Stelle
die Chronik des Marilanus SCotus M S30 s1e nthält VONn der acCh-
r1C über nichts
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Namen die Zerstörung ZUrTr Last gelegt wird®1. In den
ainzer TKunden taucht der Name Hattos überhaupt N1IC auftf
Hıer könnte INMan allerdings den Einwand erheben, die Erzbischo{fs-
urkunden hätten die Hattos miıt Absıcht verschwiegen,
weıl S1e TUr Maiınz N1C gerade vortiei und schmeichelhaft
Wäal. ber selbst be1l dieser Annahme bleibt immer och die
atsache estehen, daß die alnzer Urkunde dus dem re 108
Von einem ran rzählt, über den die Disıbodenberger Annalen
nıchts wissen, und den s1e bestimmt N1IC verschwiegen hätten,
WeNn innen bekannt DEWESCH wäre uberdem iINan in
Maiınz be1 der Abfassung der Ruthardurkunde die Vor-
geschichte VOT ıllıgıs weglassen können, WEn Nan daraus -
angenehme Folgen erwartet und Nnıc die feindliıche
Haltung Hattos Disıbodenberg erinnern wollte ; eine
edingte otwendigkeıit einer weitgehenden Anführung
der iruheren Geschichte Disıbodenbergs bestand ja N1IC Es

völlig genuügt, die ıftung des Erzbischofs illigis
anzuknüpfen. Wenn INan rotzdem in Mainz ber diese Zeıt hın-
ausging, ist das eın BeweIls afür, daß MNan unbefangen die
Vorgeschichte Disibodenbergs erza

Zur Entscheidung der ganzen rage ist och die Vıla Di-
sıbodi der Hildegard heranzuziehen“*?, bel der eın absichtliches
Verschweigen der Handlungsweise eines alinzer Erzbischofs
gegenüber Disibodenberg N1IC anzunehmen ist Hildegard gibt
alle Nachrichten über das Kloster wieder, die s1e ennt, und C1I-
Za auch VON der Vertreibung der Mönche Urc die Umwohner,
die den e1Ic  um und Besıitz des Osters aufgebracht —-
jen uch eine Beteiligung eines alnzer Erzbischofs rwähnt
Hildegard; S1e nenn aber sowohl hier WIe bel dem SanzZeh Schluß
der ıta überhaupt keine amen mehr, obwohl s1e sonst mıit Auf-
zählung VON Namen In der Vita 151001 wIe in der ita Ru-
perti durchaus n1IC kargt?®. ach Hildegards Darstellung Wäar
der aiınzer Erzbischof die Triebfeder der ganzech Aktion

WAar Erzbischof 891—913, 81 in der eit Von 968—970.
ASS Juh H; 588—597, besonders 596f. supradictae querelae

proclamatores uNna C  = praefato pontifice, qui praecIpuus invasionis hul
auctor erat, possessiones eit allodia, quac« ad montem eatl Disibodi specta-
bant, eiusdemque montis terminum divina ultione annuente crudelissima
invasione et abstractione disturbant Qua persecutione et incommuaodiıtate
ratres inıbi habitantes perturbaftı et consternatiı omn1ino0 enudatı 0-
Fruml1QuUc instantıum horrore perterritI! eumdem montem planctu eiIuU-
lantes rel1iquerunt atque ad alıena 10Ca, QUOCUMIGUC poterant, contulerunt.

Allerdings nenn Hildegard auch nde der ıta die ihr ohl-
hbekannten amen der Erzbischöfe Willigis und Ruthard ebenfalls N1IC
el eine Absicht vorwaltet, können WIr LIUTE vermuten. Vielleicht wollte

S1e dadurch das Fehlen der Namen bei der Zerstörung des Osters weniger
auffällig gestalten, vielleicht Jag es auch 1m visionären Stil ihrer Aufzeich-
NUNgeN begründet.
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Disiıbodenberg. Insoweit stimmt also Hıldegard mit der Dar-
stellung der Disıbodenberger Annalen überein. Von einem ran
auft Disiıbodenberg weiß Hildegard ebenso WIe dıe Annalen niıchts
ach ihrer Darstellung werden die Gebäude erst nach dem
Weggang der Mönche eingerissen, hre ucC unmöglich

machen?24. Hıldegards Darstellung, die einige Jahrzehnte
jJünger ist als die Annalen, SC  1e sıch diese immerhin weit-
gehend d daß mMan auft irgendeine Beeinflussung der ıta
uUurc die Annalen schließen möchte oder aber auftf eine gemein-
Same Quelle beider Um einen festen Anhaltspunkt gewinnen
ber das Gewicht der Nachrichten Hildegards Von der Aufhebung
Disıbodenbergs auf Antrıeb eines alnzer Erzbischofs, müuüssen
WIr wiederum einen klaren Begriff gewinnen suchen
ber den Wert der ita als olcher und hre Quellen Diese Be-
trachtung ist gleichbedeutend mit einer Überprüfung des In-

der Vıta 151001 überhaupt. el äßt sich auch leicht
ersehen, ob WIT daraus etwa Nachrichten schöpfen können, die
einıges 1C auf das über dıe Frühgeschichte Disıbodenbergs wc-
reıtetie Dunkel Tallen lassen.

Allgemeın wird die Vıta 151001 als geschichtlich wertlos
angesehen®. Dieses Urteıl hbesteht sicherlich erc Wenn
Man VON der 1mM Jahrhundert abgefaßten i1ta Aufschlüsse
genauester und eindringendster Art erwartet, die ber einen meh-
Tere Jahrhunderte umfassenden Zeiıtraum ohne anderweitig el-
haltene Nachrichten und SCHr1  1C noch irgendwie greifbareÜberlieferung hinweg IC verbreiten sollen über das en eines
Mannes, VonNn dem uns Hrabanus, die einzige Tu Quelle, Nıc
mehr als den Namen nenn Ganz allgemeın gesprochen, rag

sich aber, ob man derartige Anforderungen eine solche
Quelle überhaupt tellen darf Zunächst ist die ita 1S100d1
einmal unter dem Gesichtspunkt betrachten, den mMan
als ersten sS1e heranbringen soll; Ss1e hat nämlıch als der Aus-
TUC dessen gelten, Wäas Hıldegard ihrer Zeit VonNn der Ent-
stehung Disıbodenbergs annahm. Die 1ta muß also als Nıieder-
schlag dessen angesehen werden, Was eine gelehrte rau 1m

Jahrhunder sich hinsichtlich der Entstehung eines OSters
der TuUuNzel für Vorstellungen machte, und weiterhin als die
schriftliche Fixierung der 1mM eDenden Erzählungen VoOonNn
der en Geschichte Disıbodenbergs. Wenn Hildegard auch
blehnt, irgendwelchen nüchternen Erwägungen oder irgendwie
gearteten Quellen irdischer erKun Del der Abfassung der ita

Tolgen, sondern sich auf das in ihr erstrahlende überirdische
ASS JulIi 1, 5096 Quibus abeuntibus, Spem redeundi aberent,

per praefatos invasores habitacula et1am ad solum diruta SUunt eXCePTLOsanctificato 10C0, in QUO O0OSSa praedicti sanctı post translationem 1pSIiUushumatı uerant Vgl Anm
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1C eru ist doch ohne weiteres klar, daß Hildegard,
Disıbodenberg und in der Nahegegend aufgewachsen und lebend,
dıe 1Im gehenden Nachrichten gut kannte Wenn s1e
Ende der ıta mıiıt großem Nachdruck darauf hinweist, daß die
VvVon ihr niedergelegte orm der Lebensbeschreibung 1S1D0dS
die allein richtige sel 1mM Gegensatze den zahllosen und mannıig-
altigen Gerüchten, die uıuntier der Bevölkerung en und weiter-
geESPONNEN werden?“, ist bel er Anerkennung des€ lau-
bens und der subje  1ven Überzeugtheit Hildegards VoNn der
ichtigkeit ihrer Aussage gerade dadurch bewiesen, daß Ss1e diese
Erzählungen sehr ohl kannte, und, Wenn auch sich dessen N1IC
immer bewußt, auft ihnen Ihr Bericht äßt sich als geläu-
erte orm der Volkstradition auiffassen, bel der die üuppigsten
Ranken der diıchtenden Volkslegende abgeschnitten 9 und

dus dem wilden Wald der Erzählung eın gepflegtier Garten
geworden Wafl, in dem Hıldegard dıe Tätigkeit des ordnenden
und regelnden Gärtners ausgeü So entspricht denn das
Bild, welches Hıldegard Von dem escCcA1IC 1S1D0dS und seiner
ıftung entwirit, sehr gut dem mutmaßlichen Verlauf eines
Einsiedlerlebens Disibod und seinen (Gefährten erscheint die
Gegend geeigne Z Niederlassung der amoenitas [ocl, die
auch in der Urkunde uthards als OUV erscheint?®s, ann
der Urec die schwere Zugänglichkeit bedingten uhe und der
uUurc dıe Wasserläufe ermöglichten refocillatio corporıs®?, Diese
Erwägungen verraten eine durchaus nüchterne Beurteilung der
topographischen Voraussetzungen einer Klostergründung, die
Hildegard beli der ründung VonNn Rupertsberg in völlig gleicher
Weise selbst anwandte. Allmählich wiıird dıe Anwesenheit der
Einsiedier bekannt, Gefährten gesellen sıich ihnen vA eın rato-
rum entste neben anderem wird der bislang NUur ZUr Jagd De-
nutztie Berg VON den Umwohnern Disıbod geschenkt. In einem
Dutzend Jahren wächst nach Hildegards Darstellung die Nieder-
lassung, oratorıum ei habitacula, aut eın halbes Hundert Mit-
glieder an30 uch der ückgang des OSters nach 1S1D0dSs
Tod und seine allm  1C Aufgabe wird in durchaus möglicher
3889! N1IC rationalistisch-überlegter Weise dargestellt.
Zu Kriegszeiten verlassen die Mönche den als Festung benutzten
Berg, ach dem Ende des Kampfes kommen S1e wlieder. Um den

ASS ulı 1, 588 de caelo vigilans COTrDOTC et anımo SIC
1icentem audivli; 597 haec, quae prolata sunt, DCI spirıtum anctum
veracı revelatıone manıtestata SUnt.

ASS Juli I1, 597 plurıimae autem tultae fabulatione: de omnibus
praedictis Causıis per varijetates multarum vicissıtudinum In populo discur-
runt et narrantur, Quaec spiritus anctus non colligıit.

MUB 436 CcCcendıi autem voluntatem meam ad hanc mutationem
dextera excels1 et patrocin1um ibi requiescentis SerVI de1 et amenitas 0OC1

240 ASS ulı I1, 501 Ebd
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1m aufTe der Zeit erblassenden uhm 1S1DOdS eben, werden
seine Gebeine NeuUu beigesetzt?}, Dies geschieht uUurc den alnzer
Oberhirten, wobe1l Hildegard das Geschehnis mit dem beruüuhm-
testen ainzer FErzbischof Boniftfatius in Zusammenhang Dringt,
eine Nachricht, die natürlich ebenfalls 1Ur als gelehrte Kom-
biınatıon Hildegards werten ist Den Tag der Translatıon
weilß SIEe hbezeichnenderweise N1IC anzugeben. Das Kloster
allmählich den Besıitz vieler Umwohner aufT, diese rachten nach
seiner Rückerlangung und Iiuhren age be1 arl Gr., der 1er
als der Repräsentan des Kalsertums SCHIEC  ın erscheıimnt. DIie-
ser ZWAaT ihr Ansınnen ab, aber immer wiederholten Vor-
stößen der Großen gelingt dann später die Auflösung des Osters
uch 1er sel auft das Fehlen eines bestimmten Kalsernamens in
der Erzählung Hıldegards aufmerksam gemacht Die Feinde des
Osters reißen den Klosterbesitz sich, gemeinsam mit dem
amnzer Erzbischof:; die Mönche verlassen das Kloster, das dem
en gleichgemacht wird. Nur das rab des eilıgen bleibt
erhalten, dem noch ein einziger Priester den Gottesdienst VelrI-
sıe bIs eın gewisser 1uthar: drei Kanoniker einsetzt. ılligis
iıchtet ann auf Disıbodenberg ein Kanonikerstift ein®?2 Soweit
die ıta

Diese Darstellung Hıldegards Von der Geschichte Disi-
bodenbergs weist vielen Stellen Züge auf, denen WIr unsere
Zustimmung N1IC können. Der Gesamtverlauf, den
nach ihrer Erzählung die Klostergeschichte en
soll,entspricht durchaus dem, Was WIr beispielsweise Von der (je-
SCHNICHTE Hirsaus DIS ZUu 11 Jahrhunder wissen ®® oder dem
Schicksal des Osters Echternach bIs in das 10. Jahrhun-
dert hinein?34, Die Vorstellung, die Hıildegard VON der Grün-
dung der Niederlassung, ihrem langsamen erden und Wach-
SCH hat, ist Sanz aus der Wirklichkeit ihrer Tage und,
dürfen WITr hinzufügen, Aus dem sehr weit verbreiteten Ver-
lauf einer Klostergründung NOMMEN, WIe WIr Aus dem Ver-
gleich mıt Herren- und Frauenbreitungen ® feststellen können
ehbenso WIe bel der rundung VON Maulbronn und Eusser-

31 Ebd. 595f. 32 Ebd 596f.
Cod Hirsaug., 2/3 ul. 29 ed Schneider, Tf u. 2 vgl utz F

Die erste Klostergründung in Hirsau in: Württemberg. Vierteljahrshefte
Landesgesch. (1933) 1—72, Desonders SOI dessen Ergebnisse Wäar 1im
einzelnen korrigiert werden ussen, in den großen Linien aber richtig sind

uchberger 1 1L, 522; die Urkunde VON 073 März 1
I, 4A7 ul. 428

Die Gründungsgeschichte dieser beiden Niederlassungen ist dus den
hbei Schöppach, Hennebergisches Urkundenbuc L, HTG gedruckten Ura
kunden entnehmen

üller Kar/ l Otto, Die unbekannte Gründungsurkunde Maulbronns
Vom ahre 1147 I> Württemberg. Vierteljahrshefte “ Landesgesch.
(19295), 30—42, ; Wirtemberg. 11, 43, w f JA7 vgl Hirsch FE;, Die
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thal®“ unnn MNUr einige mMI1r gerade naheliegende Beispiele
nennNnNenNn In der Darstellung der Vıta 1S100d1 hat Hildegard
durchaus Verständnis bewilesen Tur die Wirklichkeit und den
pra  ischen Verlauf des Lebens Aus der VON Hildegard WIle-
dergegebenen, geläuterten und vereinheıitlichten Volksüberliefe-
rung schält sich demnach ohl eın tester historischer kern
heraus, der uUuNns in Umrissen die Geschichte Disibodenbergs
VOT illıgis erkennen äßt Die ebenfalls SS Volkserzählung

wertenden Angaben der aınzer TIKkunden lassen sich
ebenso gut a1lı vereinigen W1e die Nachrichten der Annales

istbodi, WEeNnNn WITr auch S1e Was das geratenste sein
cheıint als Niederschlag der mündlichen Überlieferung
sehen. lle Nachrichten verkörpern 1Ur verschiedene Seiten einer
einzıgen Quelle, der Erzählung und Geschichtsüberlieferung des
Volkes, das natürlich dıe hm geläufigen Begebenheıiten
bestimmte Namen, die hm bekannt 9 anknüpffte. SO sind
In Hildegards Bericht die Namen Bonifatıus und arl Gr
werten, ist auch der Name Hattos ıIn den Disiıbodenberger An-
nalen anzusehen; der Mann, dessen Erinnerung die Mäuse-
;urmsage haftete, wurde auch Del Disibodenberg als der chaden-
bringende betrachtet®?

Klosterimmunität, Weimar 1912, 103 Remling FTrZz. . S escC.
Bischöfe Speyer 1, Maınz 18952, 380— 301

3i St. 3576. Bernhardı, a  r Konrads EH:, Würdtwein,
Subs dıpl 10, 3 St 4469 Die angeführten Stellen eweisen, daß ıne
Klostergründung bel weitem nNn1IC rasch VOT sich gInNg, als 1Nan gewöhnlich
annımmt Zunächst müssen erst alle Vorbedingungen riGilt sein, ehe inan
sich Tür dauernd einem rte niederläßt. Die ründung erfolgte zunachns
NUur versuchswelse; Änderungen, die Uurc die Verhältnisse geboten schienen,
traten ein, wWwIe inan bei Maulbronn eutlic s1e EsS dauerte ine el VON

Jahren, bis die Neugründung WIT.  1C nach en Seiten gesichert und g_
festigt dastand Ich verweIise hier auf iıne Arbeit, die demnächst tto
eyer über die Wiederherstellung des Oosters Feuchtwangen veröffent-
lıchen wird; darıin omm anschaulıch das Jlangsame Vorwärtsschreiten einer
Klostersiedlung ZU USadruc Vgl d. tto eVEE} DIie Klostergründung
in Bayern und ihre Quellen in Zeitschr. Savigny-Stiftung 51 (1931),
Kanon Abt 20, 123—9201

Trithemius, NNa Hirsaug. 1, 345, olg in seiner Darstellung
ganz den Angaben der ita S, 1S100d1 und erwähnt infolgedessen den amen
attos nicht Die Nachricht der Disibodenberger Annalen wurde Von
Wıdder G Geogr.-histor. Beschreibung der kurfürstl alz (1788),
33 und VOII Schoitt, Gg FE Chronik 10Z. Trier 1828, 320, iın
ausgestaltet, daß eine Kombination mit den auf die ı1ta zurückgehenden
Nachrichten vornahm und die Behauptung entsteht, daß Disibodenberg
VON tto Mainz übertragen worden sel beidemal ist aiur das Jahr 069
angegeben; auf welche mstäande dies zurückzuführen ist, entzieht sich
unserer enntnıs. 1eselbe Darstellung wieder bei Remling, esCcC

Abteien E 20, der sich aliur auf Joannıs Rer Mog 7 Deruft. Die 069
erfolgte Übergabe Mainz ird wlieder berichtet be1l Huyssen G: Kirchen-
ründung, Refu.mation und nıon in Kreuznach (: Umgebung, Kreuznach
18067, 5T Schneegzns W,., Geschichtliche Bilder agen aus dem ahe-
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Aus den verschiedenen Quellen äßt sıich als mutmaßlıches
Bild der Frühgeschichte Disibodenbergs ungefähr folgendes CeI-
sehen: An der XISTeENZ 1S1D0dS äßt sich N1ıC zweiıfeln 3?. Die-
Ser Mann als Einsiedlier, vermutlich 1im Jahrhundert, mit
einer siıch allmählıich ıhn sammelnden WE eın klösterliches
en ach seinem Tod Tand Disıbod, VON seinen Mönchen,
deren ege WIr N1IcC kennen, und VON dem olk als eıliger Vel-
ehrt, seine letzte Ruhestätte in der Erde des nach ihm genannten
Berges. ach manchen Widerwärtigkeiten und Anfeindungen
gıng die kirchliche Gemeinscha auft dem Disıbodenberg ein; das
Land tiel hernach als herrenloses Gebiet dem Besitzer der
liegenden Ländereien und in der olge dem Grun  erren der
Dörfer in der Nachbarschaf Z ın diesem also den
Erzbischof VON Maınz, der auch in der Zukunft behielt49 Die
Grabstätte des Disıbod fand keine regelmäßige Betreuung
mehr; der Gottesdienst auftf Disibodenberg wurde völlig vernach-
lässıgt; Aur ab und wird vielleicht och eın olcher dort statt-
gefunden en och inmiıtten des Verfalles 1e das eilıgen-
grab, das 1mM noch bekannt Waärfl, erhalten; der Iromme Sinn
und dıe Tradıtion der umwohnenden Bauern 1eß N1ıCc in Ver-
gessenheit geraten. Um ankten siıch die Legenden und agen,
die Geschic  en und Erzählungen, die die un der Vorzeit
Urc dıe Jahrhunderte WAacC  jeliten Endlich richtete dann
ıllıgis auTt dem Disıbodenberg eın Kanonikerstift eın

Erzbischof illigis und der Disiıbodenberg.
Die Zeit des Erzbischofs illıgis bedeutete Tüur dıe eschich-

Urc daste Disıbodenbergs einen tiefgehenden Einschnitt
Eingreifen des weit  ickenden und klugen ainzer Erzbischofs
ılligis rhielt Disiıbodenberg en Die Disibodenberger
tal, Kreuznach '9 261 Wagner : Urkundliche Geschichte Kreises
Kreuznach, Kreuznach 1909, Z mit Bezugnahme auf Bär b escC

Osters erDac. 11, 125, I1l. FE ebenso ird s1e Von Fabricius W.,
Erläuterungen Z. geSC as Rheinprovinz V, 1913, 414f., wiederholt
uch ack d Die evangelische Kirche im an zwischen ein, osel,
ahe und lan 1, onn 1872, 7T., Böhmer H., Willigis VON Mainz, Leipzig
1895, 138, und auc 3—4 ]] 415, schieben unter erufung auf die Disi-
bodenberger Annalen die Entfernung der Öönche dem Erzbischof A  9
halten sich aber zurück VON der Annahme einer Übereignung Disibodenbergs
Uurc tto Maıinz. öhmer-Will, egesten der Erzbischöfe Von Mainz

(1877), bringt weder noch bel 11 eine darauf bezügliche
OtIZ und charakterisiert amı treffend den Wert der ganzen Erzählung,
wıe es schon 1im Rhein ntiquarius, Mittelrhein I1, (1860), 983T.,
geschehen WAÄäT, allerdings ohne daß die Stelle genügen Beachtung gefunden

39 HIR W SA 304
ack EF Die esten Kirchen 1Im an zwischen Rhein, 0se

und Nahe, Kreuznach 1859, 9—11, enthält unter Berücksichtigung der
älteren Literatur die este, sachlich abgewogene Darstellung der eit der
ersten ründung Disibodenbergs.
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Annalen melden zZzu a  e daß ıllıgıs das divinum
offiıcıum auft Disıbodenberg wiederhergestellt habe, dort
wieder regelmäßig den Gottesdienst versehende erı1Ker einge-
Seiz habe Auf run dieser Nachricht hat Man die Errichtung
des Kanonikerstiftes in das Jahr 075 verlegt oder wenigstens 1C
dabe1i4?2 Eine derartige Folgerung ann selbstverständlich AaUuUs
den Annales 1S100d1 N1IC VEZOLECN werden. Die Annalen Vel-
egen lediglich den Beginn der Regierung VON Erzbischof ıllıgıs
in das genannte Jahr und berichten anschlı:eßend urz uüber einige
wichtige Ereignisse seiner Regierung, ohne darüber nähere Teits
angaben machen. en der Einrichtung des St Stephan-
tıftes in Maiınz wird als besonderes Verdienst des Erzbischofs die
Wiederherstellung Disiıbodenbergs hervorgehoben. Die Urkunde
Erzbischof uthards VOnNn 1 108, die dem dıe des Jahr-
underts schreibenden Verfasser der Annalen ebenso WIe die
dalberturkunde VON 128 bekannt sein mußte, berichtet Urz
über die Einsetzung der Kanoniker urec ıllıgıs und bemerkt
im in  1C auf die Wiedereinführung der Benediktiner Urc
Ruthard, daß sein Vorgänger ıllıgıs das Mönchsleben auf
Disıbodenberg NIC wiederhergestellt habe olches in der
Absıcht des Erzbischofs illıgis lag oder NIC darüber sagt
uns die Urkunde VON 108 nıchts; dieses orhaben Schrei
erst die Urkunde er seinem Vorgänger ıllıgis
Gerade Uurc diese Urkunde erhalten WITr eın ausführliches Bild
über die Tätigkeit VON iıllıgıs für Disıbodenberg. Soweit die
Urkunde ber Güterzuwelsungen und die Ausstattung der
Kırche berichtet, besteht eın run ihren Angaben 1m allge-
meinen mißtrauen. Dagegen sınd WIr NıC ohne weılteres
verpflichtet, jede Wendung der erzahlenden Partıen, besonders
uüber Motive un Absıchten des Erzbischofs, unbesehen hinzu-
nehmen ; enn diese eıle geben ja I11UT das Bıld wlieder, das
Nan 1m Jahrhunder siıch darüber machen WUu

Der Bericht über den Zustand Von Disiıbodenberg VOT dem
Eingreifen VonNn illigıs ISt, WIe WITFr bereits sahen, 1m wesentlichen
identisch miıt den 108 überlieferten Angaben el ist reillic

eachten, daß eine 1Ur flüchtige Betrachtung des Textes leicht
der Folgerung verleiten könnte, ıllıgıs für den ersten Erbauer

einer Kırche auf Disiıbodenberg a  en In Wiırklichkeit han-
delt sich NUur einen Neubau oder eine vollständige,
einem Neubau unbedenklıich gleichzusetzende Renovierung der

41 Anm
Böhmer-Will E 11S, N. 8; Back, Die altesten Kirchen, 18T., Setiz

die Neugründung 1nNs Jahr 9706, die Bauten ın die eit VON 980 bis 990; ebenso
Ders., Die irche 1, 13—15

azu möchte der Satz ecclesiam ibi undari et Xstrul precepit:
zunächst verleiten. rst in Verbindung mit dem Beginn Von MUB 553
archiepiscop! Willigisus, uboldus, Sygefridus, Ruthardus .. ecclesiam
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kirchlichen Gebäude auft Disibodenberg. amı verbunden
mochte vielleicht eın Versuch se1n, irüher vorhandene uter
wiederzugewinnen. Die Zahl der VON ıllıgıis eingesetztien Ka-
noniker, die 108 nIC enannt Wal, wıird in MUB 553 auft ZWO
angegeben, eine für ein gewöhnliche Zahl Neu gegenüber
der Ruthardurkunde 1st aber, da  ıllıgıs die Absıcht auf ieder-
errichtung eines Mönchskonventes gehabt en soll, sS1€e jedoch
vorläufig N1IC ausführen konnte und deshalb 1UTr eın Kollegiat-
ST1I einrichtete. Diese Bemerkung ist N1IC recC glaubhait, ob-
gleich s1e subjektiv, VO Standpunkt der Urkunde dUuS,
sicher N1ıC bewußt falsch ist Alleın ist Nnıc einzusehen,
Was ıllıgıs VON der ıftung eines Mönchsklosters en
ollen ; die Kosten für eın Kloster TUr den Erzbischof N1IC
er als die Aufwendungen füur ein St1iit+*+* Die Nachricht der
Urkunde VON 128 ist aber dann SallZ gut verständlich, WEeNnNn mMan
sS1e 1m in  1C auftf die erfolgte Umwandlung Disıbodenbergs in
ein Benediktinerkloster betrachtet Man übertrug diesen VOT:
Satz auft illıgıs, der in der Urkunde in verklärtem als der
‚„„Heros“ der ainzer Kıirche erscheıint, und sah den 128 CI-
reichten Zustand LUTr als eine Erfüllung des innersten Wunsches
des ersten Wiederherstellers VON Disibodenberg Daß ılligis
miıt voller Erkenntnis und In ewu  er Absıcht Kanoniker auf
Disıbodenberg einsetzte und die ründung eines Benediktiner-
OSsters nNnIC dachte, erg1ıbt sich ohne weiteres AUus den übrigen
Gründungen dieses Erzbischofs St Stephan und St Victor 1ın
Maınz und letztlich auch seine ründung in Jechaburg
Kanonikerstifte* Das gleiche Ergebnis T1 uNs entgegen, WenNnn
WITr uns den WecC klarmachen, den Disiıbodenberg nach dem
illen selines Neugründers eriullen sollte Dieser ist ZWarTr nır-
gends ausdrücklich überliefert, aber CT erg1bt sich ohne weiteres
AUus der Ausstattiung, die iıllıgis Disibodenberg angedeihen 1eß
uch 1er Tolgen WIT den Angaben der Urkunde VonNn 1128, wäh-
rend in MUB 436 die uter und Rechte, die Disibodenberg seit
illıg1s und VOT Ruthard a  ©; Nıc aufgezählt, vielmehr als
allgemeın bekannt ausgelassen wurden. Als dos des ırch-
lıchen Instituts 1mM eNgeErEN Sinne, als Grundlage seines Bestandes,
rhıelt Disibodenberg ZWEel Mansen miıt zugehörigem Hof und dem
davon zahlenden in Sobernheim uberdem Sschenkte
ıllıg1s die Kıiırche in Sobernheim selbst miıt en dazugehören-
den Zehnten das Disiıbodenberg. Die Baulasten der Klo-
QUOYQUC Dysibodi SUuls impensis benefic1ls amplıaverunt, dauxerunt
ei 1in melliorem statum extulerunt, das Vorhandensein einer
irche auftf dem Disiıbodenberg selbstverständliche oraussetzung ist, und mit

der folgenden Stelle et qui relig10sorum monachorum und1tus nequibat
restaurare, erg1ibt sich die richtige uslegun

Anders Böhmer H, illigis, 138, auc 3 E 415
Böhmer HS illigis, 1309Tf.,
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sterkirche und- der Marienkapelle auft Disiıbodenberg wurden Von
dem Erzbischof auft die umliegenden Gemeinden Odernhe1ım,
Staudernheim, Boos, Oberhausen, UucCAro und Rehborn Vel-
teılt %6, Diese Gemeilmnden gehörten Zu alnzer Besitz, denn NUur
IS Grundherr konnte der Erzbischof den Siedlungen diese eal-
last auferlegen. Zwanzig Mansen rhielt Disıbodenberg in Nieder-
kirchen 1mM Osterthal miıt dem Salland, VON dem die Mansen ab-
hängıig9 und allem Zubehör uberdem kamen noch ZWwel
Kıirchen in Niederohmbach und Niederkirchen, eiztere mit
einem ausgedehnten Pfarrbezirk*“, das Kanonikerstift Diese
Ausstattung WäarTr der fIinanziell ertragreiche uCcC des Stiftes
Disıbodenberg. Die Felder al  eDautes Ackerland, dıie
Zehnterträge immerhın auch beträchtlich, da die drei Kır-
chen 1in altbesiedeltem Gebiet lagen. er diesen Gütern und
Rechten ügte der Erzbischof ıllıgıs noch eine Anzahl VON chen-
kungen hinzu, die fur Disıbodenberg in diesem Augenblick nıcC

sehr einen reinen Gewıinn darstellten, sondern Tür die nächste
Zukunft eher och eine Verpflichtung bedeuteten und erst 1im
aute der Zeıit eine reichere Einnahmequelle wurden: Willigis
stattete Disıbodenberg mıt neuerrichteten Kırchen AaUus In
Bollenbach, Hundsbach und Meckenbach illig1ıs Kirchen
erbauen lassen, die er dann Disıbodenberg mit em VOTI-=»-
handenen und zukünftigen Zehnten schenkte 48 Ebenso War auft
sein Geheiß in der Gemarkung von Monzingen die Kırche etz-
bach 1mM 00NWAa entstanden Als Tochterkirche dieser letzteren
kam noch das Gotteshaus in eesbacCc hinzu, das ebenfalls ıllı-
Q1s ' sein Entstehen verdankte eiıdema 6E frun und

Fabricius W., Erläuterungen geSC as Rheinprovinz V,
(1913), S471., 414, 416, 427, 431, 434, Dezieht die Stelle unrichtig aut
Sobernheim und benutzt Ss1e ZUr Rekonstruktion der en Pfarrei Sobern-
heim. Aus dem grammatischen Zusammenhange ergibt sich einwandfrei,
daß aber nicht Sobernheim, ondern Disibodenberg gemeint ist Gleichzeitigse1l das ersehen Von Fabricius, 427, berichtigt, 1129 (muß heißen

Kehborn mit Duchroth und berhausen ZUr Nikolauskapelle auf
Disiıbodenberg baupflichtig sein Jäßt; muß sta dessen heißen arıen-
kapelle. uberdem hatte bereits Schott, Chronik Diöz Trier 1828, 378,die Kirchenbaupflichten richtig dargestellt ; vgl Wagner IS Krelis Kreuz-
nach, 5. 241; 2 2016 anders GöÖrz, Mı  elrhein egesten I 5906, Ul.
Lorenzi de, Beiträge f esc sam Pfarreien 107Z. Trier IT, Trier
188/7,

47 iIm Pfarrbezirk Niederkirchen agen Selchenbach, Seitzweiler, ersch-
weiler, Niederkirchen, Saal, Leitersweiler, arWerschweiler, Osterbrücken,
Bubach, Grügelborn, Oberalben; Fabricius, Erläut., 6180

MUB 553 tres ecclesias In eodem sa extrul 1ussit, QUarum hec
Sunt nomına Bollenbach, Hundisbach, Meckenbach, tribuens S. Dysibodo
Cu Omnı decimacione agrı tunc Cu. et postmodum colendi el leg
der auptton auf dem künftig rodenden Ackerfeld; das gleiche gilt auch
für die Kirche etzbac 1128 ırd die Haupteinnahme dieser Kirchen
zweifellos gerade AdUus dem Zehnten des inzwischen gerodeten Gebietes De-
tanden en

Studien Mitteilungen O, (1934).
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en Tur die Kırche erst erwerben mimüssen %* uch diese
Kırchen übertrug miıt dem gesamten Zehnten des eDauten
und dies ist besonders hervorgehoben zukünftig noch in
Arbeiıt nehmenden Feldes das Disıbodenberg. ber
den Zeitpunkt der Schenkungen wissen WIr NnıC allzuviel Die
ufer auft dem altbesiedelten Gebiet sind ohl als Vermögens-
grundstock des Stiftes gleichzeitig VonNn Anfang H-
chenkt worden. 1es auch der Fall War be1 den anderen
Kirchen, ste in Immerhiın können WIr versuchen, eine
strengere zeıitliche olge der einzelnen Erwerbungen herauszu-
Tiınden Von einer der Kirchen, nämlich der eesbacC Wwissen
WITr AUus der Urkunde VON 128 bestimmt, daß Ss1e erst späfer,
nach der Kirche etzbac hinzukam. Die Kırchen Bollen-
bach, Hundsbach und Meckenbach scheinen eine
Gruppe bılden, die gleichzeitig erbaut auch gemeinsam
Disibodenberg überging. Wenn die Konj]junktion deinde mehr als
eıne Aneinanderreihung edeute und die zeitliıche Folge
geben will, ist die Getzbacher Kırche nach dieser Gruppe der
dreı Kırchen Disiıbodenberg gekommen und dann noch später,
WwIe oben bereits festgestellt, Seebach lle diese Kırchen
in neubesiedeltem Land errichtet Aus der Fassung der Urkunde
VON 128 änt sich erkennen, daß die Einkünfte, insbesondere die
Zehnten der Kirchen bel ihrem Übergang Disiıbodenberg noch
NIC sehr groß lle Kirchenbauten in noch NıIC
völlig erschlossenem, bseits der großen Straßen gelegenem, ohl
erst seit kurzer Zeıt in die eigentliche, ichtiere jedlung einbe-
ZOENEM Gebiet errichtet Die Gotteshäuser in Bollenbach®®,
Hundsbac un Meckenbach®? auf der echten Naheseite in
dem Glangebiet wliesen VON der Flußlandschaft in das Hıinter-
land hinein und erschlossen einer intensiveren geistlichen Be-
treuung und regelmäßig geordneter Seelsorge. Auf der Iınken
Naheseite Jag in das Waldgebiet hineimn die Kirche etzDaC
mit ihrem großen und ausgedehnten Pfarrsprengel®®; s1e
dıe seelsorgerischen ufgaben erTullen fur ein weıites, NeuU-
erschlossenes Gebiet, das sich ebenfalls bseits der en Straßen

A0 Den G der Kirche eesbacC. erhielt illigis VON dem Kloster
St an in Mainz, den fundus der Kiırche etzDaC. Von dem Kleriker
Wiezelinus; MUB 553

Das Kirchspiel umtfaßt außer Kirchenbollenbac noch die Dörfer
Dickesbach, Kefersheim, ittel- ul. Westerbollenbach, aubach; Fabricius,
Erläut., 3A58

Fabricius, Erläut., S. 357.
Ebd., 422
Zu etzbDac gehören Eckweiler, eesbach, Gehlwelıler, Daubach,

Auen, der Geistlıche seinen OoNnNsIıtz a  © Fabriclus, Erläut., 417,
ach Wagner, Kreis Kreuznach, 269, auberdem noch Rehbach, Winter-
burg, Ippenschied, Pferdsfeld; bezüglich des letzteren vgl Fabricius, Erläut.,

42171; vgl ack Fr Die Kirche 3



Studien ZUr Geschichte VOIl Disıbodenberg.

in den 00NWa hinein erstreckte®* und erst jetz mehr Be-
völkerung in sich ufnahm Als die Kirche etizDaC dieser
Aufgabe 1m Zeitraum Nn1IC allzuvieler re NıcC mehr genügte,
mu ihrer Entlastung und 1mM Interesse der Gläubigen, die
nNnIC alle den weıten Weg bis etzbDaCc zurücklegen konnten,

dıe immer tiefer in dıie andschaft ihre Rodetätigkeit
vortrugen, die Kırche eesbach® Als Filialkirche VoNn etz-
bach weiter in den Wald hinein erbaut werden. Aus dem Um:-
stand, daß eesbDac keine selbständige kirchliche FEinheit wurde,
sondern NUr eine Außenstation VON efizbDac und daß eIizDaC
den großen Pfarrbezir beibehielt, äßt sich ohl fur die weıter
bseits gelegene jedlung der Schluß ableiten, daß S1€ noch N1IC
hbedeutend Wärl, eine eigene Pfarrei rechtfertigen.
Die raumilıc weit ausgedehnten Pfarreien reifen WIr auch SONS
1m HunsrücKk, eın Zeichen, daß die Besiedlung ursprünglich NUur

gering WärT. Überall aber, Kırchen errichtet wurden, eianden
siıch bereits Sıedler, die schon einen Teıl des Bodens urbar
gemacht hatten Die Kirche jolgte der jedlung, und der
Kirchenbau entsprach dem Bedürfnis der Anwohner.

Dieses orgehen des Erzbischofs ıllıgıs zeig in als einen
geschickt arbeitenden, vorausschauenden Organisator seiner
Diözese. Er unterstutzte und orderte den Ausbau selnes eigenen
ebletes, WwW1Ie bel Bollenbach, Hundsbach, Meckenbach, und
setzte sich fest in egenden, er keinen eigenen rund-
besitz Sein JIun gewährt aber auch einen ute iın  1C
in dıe Gründe, die den in der weltlichen WIe kirc  ıchen Verwal-
tungspraxis aufs este erfahrenen ainzer Oberhirten ZUT Errich-
tung gerade eines Kanonikerstiftes auft Disiıbodenberg ührten
dealen Motiven Mag die ründung des Stiftes Al ra eines
VOTr Jahrhunderten entschlafenen Mannes, den das umwohnende
olk als eilıgen ehrte, entsprungen sein und och teckte darın
ohl auch schon eIWAaSs Berechnung auf Wachstum der run-
dung untier dem Schutz des wieder in Verehrung gebrachten
Heiligengrabes. Damıit höchst geschickterweise die
Bedürfnisse des pra  ischen Lebens vereinigt in jener dem Aittel-
er eigenen merkwürdigen Verquickung VonNn dealer Daseins-
betrachtung und nüchtern-praktischer Lebensauifassung. Das

auf dem Disıbodenberg War VOIN Erzbischof ıllıgıs c
ac und geschaffen als geistlicher Mittelpunkt und Stütze
der kirc  iıchen Organisation einer mgebung®®, die seit kurzem

Die 1edlung gıng in dem Gebiet zwischen dem Straßenknie Simmern—
Dhaun—Gemünden—(Ravengiersburg) in das Waldgebiet hinein.

Fabricius, Erläut., 43U; Wagner, Kreis Kreuznach, DE, nenn
De1l dieser Gelegenhe1i ılligis den „Apostel der Nahegegend‘‘.

Back, DIie altesten Kirchen, 18—21, Des. 20, Anm. 4, omm
schon nahe eran den Siedlungsgedanken unter illigis, WelIn er fest-

2*
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erst MIt der Erschließung und Einbeziehung die jedlung und
Urc die Ausweltung des eDauten Landes eiINe wachsende
Bevölkerungszahl aufwiıies, die geordneter und intensiver
geistlicher Betreuung erfaßt werden mußte Disıbodenberg War
dıie Zentralstelle VON der AUs die Ausstrahlungen nach dem NeU-
erschlossenen Gebiet rechts und iın der ahe erfolgten Des-
halb mußten Disıbodenberg Kanoniker SCIMH und keine ene-
iıner die für dıe Seelsorge N1IC € waren?®‘ Fur
dıe die Diözesanorganısatıon HNEeUu eingegliederten Kıirchen War
der gegebene Mittelpun allein C1iIN Kanonikerstift Daß Man
die Kirchen unterstellte, brachte dem FrzZ-
bischof Nıc unterschätzende orteıjle Er dıe Kırchen
errichtet, die 1 dieser waldreıchen Gegend ohl als Holzbauten
ausgeführt waren®?S. Miıt der Übergabe das aber War er

stellt daß der Erzbischof „die minder ergiebigen en landeinwärts  C6 für
Kıirchen wählte allein er unterläßt diesen Gedankengang weiter

verfolgen dıe Darstellung acks, DIie Kırche | FAa edeute
Rückschrı gegenüber der älteren Schrift Böhmer ıllıgis, PATSz

129 149 157 beurteilt die Politik des Erzbischofs ıllıgıs allgemeinen
Sanz reifen hebt aber die Bedeutung Disiıbodenbergs als entrale
für die kirchliche Durchdringung Nn1IC hervor auch die Verschiedenartig-
keIit der usstattung Disıbodenbergs mi1t AUt= und Neukirchen 1sSt Von ihm
nıC genügen betont worden DIie gleiche Auffassung refifen WIT auch Del
Wagner, reIls Kreuznach 108f SEÜF die Seelsorge diesen Walddistrik-
ten namentlich uch S00n nach der ahe DIS nach Kırn hıinauf hat
Erzbischof iıllıgıs unendlich viel utes etan Kayser Boelitz
Das and der unteren ahe Frankfurt 1931 52{ff hat weder
Disıbodenberg noch die Tätigkeit des Erzbischofs ıllıgis hinreichend BG
würdigt Rahmen ihrer Arbeit die doch gerade den siedlungsgeschichtlichen
Fragen nachgehen sollte

57 ine hübsche Belegstelle für den WecC Kanonikerstiftes bietet
die Wenn auch interpolierte Urkunde Ludwigs des Deutschen über die
Gründung und Dotierung VOonNn Neumünster urc Bischof Adventius VOoNn
Metz (MGDLD 138 eren nähere Behandlung Rahmen nter-
suchung über Neumünster erWwunscCc W:  Te qualıiter Adventius S edio0o-
matricensIis ecclesie venerabilis CDISCODUS nostre excellentie aurıbus pate-
ec1ı quod Comitatu esinse SUa parochla venliens s1b1
CO  Uum et perspicacıbus vigili1s CircumeunNdo eandem parochı1am 11C-
fandıs crimıiınıbus atque inaudiıtis sceleribus multipliciter niectam repper1
propter absentiam pastorıs ndeque JuguDbriter plangens locum cCepli INQqUIrere

prediIis s Stephanı ubı1 quandem cellam Constirueret ibique anl 0-
Hai6e religionis orhHhHamı statueret QUO SICX dominicus pastoralı
destitutus olatıo haberet unde umeret obtata alutis de1l 11  enta
ei Cristiane relig1on1s pabula 1C1NO SCHLDET haurıiıret.: Cellam
UJUOQUC ibidem construxiıt ecclesiamque . . Sub honore et NOMINe et ndi-
vidue trinitatis OMMNIUMYUC sanctorum solemniter dedicavit; claustrum
_q}{oque ingruentissime adiacens Cu ONtIDUS et relig10sis CaNOTMNCISs
illic ordinavit et ornamenta ecclesie studiosissime fabricavit

MUB 284 In Schloßborn Taunus Willigis eine irche AUus
olz rbauen lassen und SIC dann das Kanonikerstift St ephan i Mainz
geschenkt. Zur eit Bardos wurde die Kirche eın Neu aufgeführt.
Böhmer, Willigis, 127 u 149, spricht VON Kirchen ,, dus dem Holze des UT
waldes gebaut, der S1IC her gelichtet wurde‘‘. Vgl Böhmer- 1, 172
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frel geworden VON der unmittelbaren -  orge für diese Kırchen
Dem mit Gütern, Kıirchen und Zehnten 1mM altbesiedelten Gebiet
ausgestatteten lag nunmehr 0ob, auch füur diese Gottes-
häuser SOTSCIHL, die ihm vorläufig NUr mehr wenig einbrachten,
1im Gegenteil ohl och Zuschüsse eriorderten AUus der sonstigen,
als finanzieller uC gedachten Ausstat des Stiftes
Die Baulasten dieser Kırchen ruhten auft Disibodenberg und
konnten sehr groß werden, wenn dıe Holzkirchen HFe einen
einDau rsetzt werden ollten Eıne Steigerung der Einnahmen
aAaUus den Kirchen 1mM Siedlungsgebiet Wr miıt dem Größerwerden
der ebauten Fläche erwarten, miıt dem günstigen FOorti-

ang der jedlung. So das Disibodenberg selbst
allergrößtes Interesse einer immer weıiteren Ausgestaltung
des begonnenen Rodungswerkes. der Erzbischof die Last
und orge für die Gotteshäuser VON sich auft Disiıbodenberg
abgewälzt, sich amı keineswegs en Einflusses
darüber begeben. Auf dem Weg ber das VON ihm abhängige

konnte er STEeis seinen ıllen geltend machen. uberdem
tanden ihm, w1e WITr AdUus der Schenkung Erzbischof Siegfrieds
ersehen, och gewisse FEinkünfte AUus den Disibodenberg
gehörenden Kırchen

HPE diese Verhältnisse Disibodenbergs wird eın (refslcher
in  TE ewährt in dıie Art und Weise, WIe illigıs be1i NeU-
erschlossenen ebleten, bei Urbarmachung VonNn an 1n
gleichem Schritt mit dem Ausbau des Siedlungsnetzes auch die
kirchliche Organisation vortrug®?, Hier ist möglıch, in
größerem Rahmen sein irken beobachten, das WITr SONST
nur in kleinerem Ausmaße gänzlic zusammenhangslos feststellen
können. 006 beurkundete illig1s die Abgrenzung der Pfarrei
Mörschbach, deren Kırche eın gewisser 1dQr1C als seine igen-
kırche erbaut und VonNn iıllıgıs weıiıhen lassen®®.
illıgis ermunterte und unterstutzte also auch andere 1m Huns-
rüuück ansässige Besitzer, Nn1ıCcC NUr selbst dort einge-
rıffen. Wenn WIFr diesen Fall N1ıcC sehr als singuläre Erschei-

Böhmer, illigis, 128 Sein orgehen „ermöglichte N1IC NUr ine
bılliıge usstattung der Stifter mit einer sicheren, STEeTis wachsenden
innahme, trug auch ZUr Hebung und Erhaltung des relig1ösen Lebens
im bei un Orderte ndlıch die Urbarmachung des Waldes, sge1l C5S, daß
der Erzbischof selber WwIe 1m Soon als Kolonisator auftrat, se1l CS; daß b wı1ıe 1im
an zwischen ahe und lan Hrec Errichtung eines Kirchleins das
edeiınen schon bestehender Siedelungen kräftig Öörderte  L

MUÜUB 2472 Back, Die altesten Kirchen, SEn Ders., Die NS.
Kırche L, 5! 21 1:, die gegenüber MUB 249 etwas abweichen-
den, richtigen Ortsidentifikatiıonen. Böhmer, illigis, 166 Des Anm. 2;
das VON ihm angezweifelte Vorhandensein eines echten Willigissiegels dürfte
mit seinen Gründen N1IC geleugnet werden können; vgl Würdtwein, Nova
SuDs. L en B 1033, 0SSEe, S Die Siegel der Erzbischöfe
u. Kurfürsten V OIl Mainz, Dresden 1914, 5 aie 11.



einrıiıc Büttner

Nung ansehen sondern VOT allem als ein zufällig erhaltenes
Zeugnis frühen Zeıit das darum allgemeinere Bedeutung
beanspruchen darf dürfte der Schluß Nn1ıcC gewagt er-
scheinen daß ıllıgıs dem kirc  iıchen Ausbau und der irch-
lıchen Organisation des gesamten eDIieties VON der ahe das
an des Hunsrücks hinemm hervorragenden Anteıl geC-
NOMMeEN Hat und daß diesem Gebiet kirchlich eine besondere
Aufmerksamkeit sSschenkKte Wenn die oben restgestellte zeıitliıche
eihenfolge der Kırchenbauten und -schenkungen des Erzbischofs
ıllıgıs nspruc auftf ichtigkei rheben kann, 1äßt sich
daraus och ein welteres rgebnıis ableıten unäacns sorgte
ılıgıs für das Von hm bereıts vorher abhängige alnzer Ge-
bliet dann erst wandte RE Aufmerksamkeit dem an iIınks
der ahe er sich erst ankaufen mu Be1l der Ver-
bundenheit zwischen Kolonisation und kirc  iıcher Organisation
wüuürde das aber auch edeuten daß ıllıg1s zunächst für eINe
Besiedlung CISCHCH eDlietes rechts der ahe orge trug
und siıch dann erst dem 00NWAa zuwandte DIies wurde wieder
aufs este übereinstimmen mıt der Zeit der Abgrenzung des
Mörschbacher Pfarrsprengels die ebenfalls die späteren a  re
Von ıllig1s äl uch dıie Errichtung der Kirche Seesbach
als Filialkirche [ugt sich diesem Bild harmonisch ein ergegen-
wärtigen WIT uUuNs neben diesen Ergebnissen außerdem noch daß
ıllıgıs Y06 VON tto I 11 61 OrSsS zwischen eın Morgen-
bach eimbac ernalten daß 083 Del der bekannten Ver-
eihung des „Danpennic die Grenzen landeinwärts NıIC
gegeben waren®? der Ausdehnung des aiınzer Einflusses mI1t-
hın Tur und Tor en stan ıll die orge des Erzbischofs
ıllıgis iur Disiıbodenberg Nıc NUur kirchlich einNe bedeutende
J:aT des erühmten Erzbischofs darstellen sondern SIE gewinnt
auch hervorragend politische Bedeutung Die Errichtung des
Kanonikerstiftes Disıbodenberg erscheint nunmehr als ein wohl-
berechnetes, mıt kKluger Absicht eingefügtes 1e der Gesamt-
heit der erzbischöfliche aßnahmen ZUTr nterwerfung der

das altbesiedelte Land gelagerten noch große Aus-
dehnungsmöglichkeiten bietenden andschaft der hinteren
alz und des Hunsrücks Disiıbodenberg 1st als alnzer igen-

MUÜB 230. die Identifizierung der Eigennamen nicht estlos BC-
glückt ist; Sanz abwegig Ist hre Deutung MGDO 111, 2333 vgl Böhmer,
Willigis, 126 el Male ieg die alsche Erklärung Von Mone zugrunde
(Zeitschr. esCcC Oberrheins 20U, 1886, 127); ebenso Stimming M.,Die Entstehung des weltlichen erritoriums des Erzbistums Mainz, arm-
sta 1915, Richtig angegeben die Ortsnamen schon Weiden-
Dach, Regesta Bingiensia, I S, U, W agner, rels Kreuznach, 113
Vgl d. Thimme, Orestis Archiv f Urkundenforsc (1909),
Böhmer-Will 1, XE

MUB 226 { 1 3006 Böhmer illıgis, 12125
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STIE eın wichtiger Vorpostien der erzbischöflichen ac
1m hinteren Naheta und spielte unter illıgıs bereits eine
nlıche WIe über 200 a  re später unteF Erzbischof
Siegfried

Auf Bıtten des Erzbischofs illigıs gab eın in der Gegend
ansässıger Großer, Kuno VON Böckelheim, dem eine De-

Dies bedeutete eineträchtliche Güterschenkung in Boos®*.
ärkung der Einnahmen Disibodenbergs, dıe selbstverständlich
seinen ufgaben ZUgute kam Als SC der auf illigis

Anordnungen Werden in der Adalberturkundezurückgehenden
die Abgrenzung de engerel Immunitätsbezirkes® erwähnt, der
vielleicht ein est des en Disibodenberger Besitzes Wal, und
die Bestimmungen ber die ogte1®. Die Bestellung des Vogtes
erfolgte urc den aınzer FErzbischof als Eigenkirchenherr, eın
Einfiuß darau stan den Kanonikern in Disibodenberg em
Anscheımmn ach nıc Gerade 1er Mag dıe Besetzung der
Vogtel TUr Erzbischof VON besonderer Bedeutung geWESCH
se1n, da Dıisıbodenberg das letzte Bollwerk und gleichzeitig die
Ausfallspforte Von Maiınz bildete die im aldgebiet
wachsenden und erstarkenden Kräfte des Laienadels. uch die
öhe der ga© welche das dem Vogt schuldete, wird
auft Willigis zurückgeführt Man könnte zunächst auft den Ge-

die Art un öhe der 128 iıchendanken kommen, daß Nan

Leistungen ückschauend als eine Bestimmung VOoN illigıs
ansah, während s1e tatsächliıch NUr eine Fixierung der 1m 12

Abgaben War ach dem Aufbau derJahrhundert ublıiıchen
Adalberturkunde besteh aber einer olchen Annahme eın
nla da Man keinen Anstoß daran a  €: diese
abBnahme Erzbischof Ruthard oder er zuzuwelsen, WenNn

s1e wirklich erst ihrer Zeıt entstanden waäare Die Vogtabgabe
bestand also sicherlich bereıts ängere Zeıt und reicht 1Ins
11 Jahrhundert zurück. Daß S1€e in en Einzelheiten auftf

en 570; Remling, esC Abteien 311 imming, err-
tori1um, 107{ Vgl A, en 664, für die alinzer Politik. auck-
541} 41441{ Ul. 221 befriedigt TOLZ mancher treffender Formu-
lierungen N1IC immer in der Darstellung VON Willigis’ Tätigkeit.

MUB 553
Später entstand gerade über diesen Gegenstand eın Streit mit dem

Liebfrauenstift, das nspruc auf einen e1il des ebletes er. Die Streit-
sache kam schließlich VOT den aps nNnnoze H; der den Erzbischof Heinrich
VonNn Maiınz mıit der Sch  lıchtun beauftragte; Böhmer-Wıiıll 334, M, 7  ’

Oannıs et. lıtter. vetli. spicilegium, Frankfurt 1724, 123, n. 9
Auf tTun dieser Urkunde erklärten 13806 die Girafen Heinrich und Friedrich
VON Veldenz, daß Ss1e dem Berg, wI1ie das Gebiet in der Heinrichurkunde
abgegrenzt
Schworm

Wal, keinerlei Vogtel aben; Joannıis, 213 Vgl
K Der Abtshof oder das Propsteihaus Odernheim I© ord-

pfälzer Geschichtsverein 1925, 1711
Böhmer, Willigis, 128
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ıllıg1s zurückgehe, soll N1IC behauptet werden aber der
Grundstock der Abgaben annn durchaus aut die VOoNn ihm e“
roMene Festsetzung der dem ogte geschuldeten Leistungen
zurückgehen Die richterlichen Befugnisse des Vogtes und
Zuständigkeit werden NIC abgegrenzt Die Absteckung der
VON hm geforderten Leistungen genugte OoTIfenDar Dıisıboden-
berg ahm der alnzer nach dem ihm Von ıllıgıs VOT-=-
gezeichneten Weg auch weıterhıin genügendes Interesse DIis1i-
bodenberg, eichte die ac des Erzbischofs AUS, den
Vogt TOLZ em hinreichender Abhängigkeıt halten

Sowelt WIT feststellen können, behielten auch die alnzer
Erzbischöfe ach illiıgis BiIH wachsames Auge für Disıbodenberg
war IsSsen WIT für das gesamte 11 Jahrhundert fast nıchts
mehr Von der Geschichte Disıbodenbergs verschwindet wieder

Dunkel aber aus der Urkunde VON 128 äßht sich wenıgstens
noch 1e] ersehen daß Erzbischof Lupold (1051—1059) und
dessen Nachfolger Siegiried (1060—1084) hre Aufmerksamkeit
dem zuwandten el überwliesen Disıbodenberg uter
und ihnen zustehende Abgaben ntier Erzbischof Ruthard
trat dann Tür Disıbodenberg wieder eiıne bedeutsame Zeıt ein

Dısıbodenberg untier Ruthard und AdalbertI
Ruthard verwandelte das sSeIt illiıgıs bestehende Kano-

nıkerstift eine Benediktinerabte!li och VOT 098 ehe Rut-
hard die Rheingegend verlassen und ach Thüringen lıehen
mu hielten die Benediktiner ihren Einzug auft Disibodenberg®*
Der SCHAUC Zeitpunkt der Einsetzung der Mönche Ist unbekannt
ogar ber die atsache daß überhaupt VOT 108 mıt Disıboden-
berg eiNne andlung VOTSCHOMMEN wurde, wüßten WITr nichts,
Wenn SIC HIC zufällig als Nebenumstand Urkunde
Adalberts aus dem a  e 118 uDerlıeifer ware uUunacAs Irel-
ich blieben die Insassen Disıbodenbergs NIC dem
ruhigen enu ihrer Erwerbung Denn nach der Flucht des
Frzbischofs hatten auch die Benediktiner auftf Disibodenberg ihr
Kloster aufgeben uUusSsen wahrscheinlich SIC als Partel-
gänger des geflüchteten Erzbischofs VON ihrem Sitz vertrieben
worden Daß die Kanoniker die irüher Disibodenberg N1Ne-
hatten, €l miıtgewirkt hätten, Ist behauptet worden CHI
BeweIis aiur äßt sich N1IC erbringen. Ruthard dürfte S1C VOTI-
her mMIit Entschädigung abgefunden aben, WIe Ja auch
tatsäc  IC 108 und 128 VoOoN olchen Derichtet wird. ine

67 MUB 471 Ruthardus archiepi1scopus sede SUa est epulsus et
Tatres s. ysibodi, quos isdem . ‚ archiepiscopus . . . colebat, prediis ditavit,
CONSil10 letificavit dAC OMMNı] misericordiali paternitate ConTfovit, SUI1S
habıtaculis electi SUNt. Böhmer-Will 1, 228, I1.
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neuerliche Besitzergreifung VON Disibodenberg Urc dıe Kano-
nıker ist auch deshalb unwahrscheinlich, weil die in der Zwischen-
zeit Disibodenberg gekömmenen uter ach der Vertreibung
der Benediktiner als Gut ohne Besitzer, und da der weck,
dem Ss1e gegeben 9 111e mehr erreicht werden konnte,
dıe früheren nhaber und chenker zurückfielen, DIS dann nach
der Rückkehr der Mönche die uter nach und nach dem Kloster
wieder zurückgegeben wurden®?®. ber die Zustände 1 Kloster
VOT 098 und ber en Umfan der Veränderungen 1im Ver-
mögensstand, ob der Erzbischof dem Kloster bereıits außer
der VON den Kanonikern übernommenen Vermögensmasse größere
Zuwendungen gemacht oder ob es och in den nfängen
teckte, ist nıchts ermitteln Die nächste sichere Nachricht
VoNn Disıbodenberg Ist erst wieder die erzbischöfliche Urkunde
Von 1108, auft der WITFr bereıts oben aufbauen konnten Die
andlung der Urkunde, nämlich dıe Yadıli0o der großen el
der VON Ruthard dem Kloster geschenkten üter, fand
11 Maı 108 STa amı ann aber sehr ohl NUur der Termin
der feierliıchen Eigentumsübergabe gemeint se1n, daß urch-
dus 1m Bereich der Möglichkeit legt, daß das Kloster schon
vorher 1m Besitz er oder einiger der genannten uter WAäl.
ntier den Zeugen der feierlich in Disibodenberg vollzogenen
Tradition befand sich auch Burkard, der hier NUr als Abt VoN
St a in Mainz auttrı Es ist danach wahrscheinlich, daß
Burkard 11 Maı 108 noch N1IC miı1t der Abtswürde VON

Disibodenberg bekleidet Wafl, sondern diese erst einige ochen
später rhielt Ausersehen dieser tellung War bereıts
VOT 1098, WwIe sich AUus MUB 471 erg1bt. Ähnlich WIe Erzbischof
Ruthard das Von ihm neugegründete Kloster Johannısber 1im
eingau der Leitung VON St an in Maınz unterstellte® und
hnlıch, WIe 090 die verfallene Justinuskirche in Höchst
dieselben Mönche VON St an übergab mit der Bestimmung,
dort einen Mönchskonvent anzusiedeln“®, verfiuhr auch miıt
der Benediktinerniederlassung auft dem Disibodenberg.
ucn diese vertraute Ruthard einer bereits bestehenden alinzer
el Er übertrug Disibodenberg der des es VON

St a aut den en über Mainz‘*. och besteht WeNn

ach MUB 471 ist die darın geschilderte Güterrestitution NUr eine
unter vielen, die UTC er erfolgten.

MU  we 564 565 An der Echtheit der beıiden Urkunden kann auch
Urc. die Antwort Zedlers, Aass. nna (1927), auft die rıt1-
ken Von Schauß, Hıst Vierteljahrsschr. (1922), 474, essel, ött.
elehrte nzeigen. 184 (1922), 118, über Zedliers usführungen ass. nna

(1921), 71{ nicht gerüttelt werden.
MGSS L5 ul. Hoc anno, scilicet 1108, inceptum est in monte

S. Dysibodi monasterium construl. 1ae Namque memoriae Bur-
hardus as Jacobi in Moguntlia, quem dominus archiepi1scopus Ruthar-
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vielleicht auch NnıCcC 1m ersten Beginn eın tiefgreifender
Unterschie zwischen den Niederlassungen, die unter St an
standen, und dem Abt Burkard übergebenen Disibodenberg.
St an die rechtliıche Verfügungsgewalt über ohannıs-
bDerg und Höchst; diese NUur Propsteien des alnzer
Albansklosters N1icC aber se  ändige Rechtssubjekte; St
Iban verfügte über si1e, aber umgekehrt auch für hre
Bedürfnisse aufzukommen und mangelnde Einkünfite AUus seinen
Einnahmen ergänzen. Disıbodenberg aber War 1mM Gegensatz

den beiden Propsteien VON Anfang als selbständiges
Kloster gegenüber St. Jakob VON Ruthard 1Ns en gerufen
worden. Der wirtschaftliche Bestand des Osters War Urc die
uter und Vermögenswerte des en Kanonikerstiftes mehr
als ausreichend gesichert. Die eue el stan Nur Uurc die
Person des es Burkard, der in Personalunıion el Klöster
vereinte, miıt St a in Verbindung. Dadurch Wäar der
el, deren Mönche ohl ebenfalls Aus St a kamen, die
Jange Erfahrung und die erprobte Praxıs eines stadtmaınzer
Osters gesichert. Ruthard konnte sicher se1n, daß Burkard
in Disiıbodenberg die Weiterentwicklung in die richtigen Bahnen
lenken werde.

riıthemius versuchte die el Disıbodenberg über
St a in Maiınz miıt dem Reformzentrum Hirsau, TIur ihn das
Idealbild monastıischen Lebens, in Verbindung bringen“‘?,
Dies bleibt eine Konstruktion, die der Tür selinen en egel-
sterte Abt ZUr größeren Verherrlichung Hırsaus aufstellte ; De-
welsen äßt sich seine Behauptung NIC am wenigsten Urc die
VON Trithemius interpolierten Listen der VOINl Hırsau refor-
mierten Klöster und der VON dort ausgesandten Abte73 ber
Hirsauer Einfiluß ist rotzdem in Disibodenberg spüren;
dus ecclesiae Dysibodi primum abbatem praeTecerat, kal ul primum
fundamenti apıdem 1USSUu praefati praesulis posult. 1113 Burchardus
as Jacobi 0}  11  {} qul etiam fut Drimus as iın monte 5. Dysibodi.
Das Todesjahr Abt urkards 1St unrichtig; nach dem Ablaßbrief Richards
V, antlago für St. Jakob (MUB 460), auf den ich anderer Stelle -
rückzukommen gedenke, wWwWar 1114 noch en ber auch die
Nachrichten des Klosterchronisten Anton1 Del Joannis Rer. Mog. In 8!  ’
wonach Burkard noch DIS Sept 1119 Abt VON St. Jakob Wärl, ist -
möglich richtig, da Dereits Aprıil 1118 ernDO. als Abt auftritt
MUB 41719 Abt Burkard cheımint also 1114/15 gestorben sein. Da-

nach ist MUB 301 Anm Ul. MUB 479, 480 berichtigen. Vgl MUB 553
ach Trithemius NNa Hirsaug. 1, 345, ird Erkenbald mit urk-

ard Von ılhelm VON Hirsau nach St. a  (} in Mainz gesandt
Der Cod Hirsaug. 4S ed Schneider, 19f., weiß avon nıchts.

Trithemius, NNa Hirsaug. (Vorrede) werden Disibodenberg un
St in Mainz rwähnt und die bte Erkenbert und Burkard VON St

SOWwIe Adelhun Von Disibodenberg als Hirsauer Önche bezeichnet
Bezüglich der esten Geschichte Disibodenbergs gesteht sei  bst Irıthemius
seine Unkenntnis ZU; NNa Hirsaug., L, 345 U, 354
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der rundarı und die Anlage der Klosterkirche in Disiboden-
berg verraten eine gewisse Verwandtschaft miıt dem Hirsauer
Schema‘*. Zu dieser Klosterkirche WäarTr Jun! 108
auf Geheiß Erzbischof uthards der Grundsteimn gelegt worden??.
Und ZWarTr wurde dieser Akt VON Abt Burkard vollzogen, der
ohl damals Zu Abt auch VOoN Disibodenberg ernannt WäaT und
uns als olcher erstmals 1m a  re 119 urkundlich entgegentritt*®.
amı WärTr der Auftakt gegeben der großen Bautätigkeit auf
Disibodenberg, die sıch fast über die erste Hälfte des

Jahrhunderts 1nzıe und erst ıntier dem vierten Abt des
Osters Kuno ihren SC fand

DIie Urkunde VON 108 ist das einzige noch erhaltene Zeugnis
iür die Aufmerksamkeit und Fürsorge, die Erzbischof Ruthard
dem Kloster Disiıbodenberg angedeihen leß Daß darın Sar keine
Bestimmungen Dber die wichtigsten, TÜr das Kloster unbedingt
lebensnotwendigen Fragen enthalten sınd, legt die Vermutung
nahe, daß weılitere Diplome uthards iur Disibodenberg Ver-
loren sind. Diese ese wird ZUr Gewißheit rhoben
Urc die Nachrichten der dalberturkunde Von 128 Darın
wırd nämlıch ber eine el VonNn Maßnahmen Erzbischof
uthards für Disibodenberg Mitteilung gemacht, die uns NUur
hier in der großen Privilegierung Adalberts erhalten sind Die
el der 108 aufgezählten Schenkungen 128 voll-
ständig wieder, aber s1€e erscheinen N1ıC in der Ordnung wie
in MUB 436; ihr Zusammenhang ist unterbrochen Urc eine
Anzahl weiterer Gütererwerbungen, die uUurc Erzbischof
Ruthard selbst oder SE seiıne Vermittlung dem Kloster
kamen. Nur VOoON einer einzigen der genannten Schenkungen
wissen WIr dus anderen Quellen noch eLtwas Das Gut des
Vulpero und Rüdiger VOonNn Hattenheim in Weinsheim ist aus der
118 erfolgten Restitution Disiıbodenberg ekannt‘* Da-
mals wird dieses predium bezeichnet als AaUus Ackerland, Weın-
bergen und einem Bauernhof miıt Weidegerechtigkeit bestehend;
128 wird infach als eine uTtfe ohne nähere Detaillierung
genannt. Von einer weiteren, 128 genannten Gütererwerbung
in Weinsheim, dıe eiusdem archipresulis adıutori0 erfolgte und
unNns in ihrem Hergang geschilder wird, besitzen WITr keine
Urkunde uthards mehr. Ebenso ist uns keine weılitere un
Von dem Übergang Bisterschieds in der alz Disiıbodenberg

74 10 Gg., andDuc der deutschen Kunstdenkmäler 21 (1920),„Hirsauer rundrI1ß, ohne daß geistliche Verbindung mit Hirsau nachge-wlesen wäre‘‘ Anm 1
MUB 455 115e diese erste rwähnung des es VOnNn Disiboden-

berg veranlaßt, hat iINan als atum der Fertigstellung und des Bezuges des
Osters das Jahr 1112 angegeben; vgl Schott Gg F Chronik 107
Trier 1828, 384; Remling, esC Abteien 1, 205 Wagner, TeIS reUZ-
nach, 241 unten Anm. ir MUB 71
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erhalten, das Ea Ruthard erworben und Von iıhm das
Kloster geschenkt wurde Ähnlich verhält CS sich mit I
ulie ]I jen und Hühnerhof, die Urc den alnzer Ministerialen
1etfr1c VON Staudernheim gegeben Diese Zeugn1sse
bewelsen daß Ruthard dem Benediktinerkloster auft Disiboden-
berg ein großes Interesse entgegenbrachte und NıcC NUr C1H-
mal iıhm reiche Zuwendungen machte, sondern dauernd sSein
Augenmerk auftf diesen wichtigen alnzer Posten oberen
Nahetal gerichtet Die Adalberturkunde VON 128 äßt
aber auch erkennen, daß Ruthard NI 1UT ummm die wirtschaft-
C Sicherheit des Osters bekümmert Wäl, sondern sechr ohl
auch dıe MUB 436 vermi1ßte egelung der Rechte und Pflich-
ten des Osters gegenüber dem alınzer Erzbischof getroffen
hat ach Einrichtung des Konventes eT untier Ernennung
des Burkard VON St a Zu Abt Von Disiıbodenberg für

Der ErZ-die Zukunft dem Kloster freie SWa gewährt“®
bischof sich el allerdings selbst die Investitur vorbe-
halten Daraus konnte sıch noch eiNe sehr starke Fin-
wirkung auft die Besetzung des Abtstuhles VonNn Disıbodenberg
entwiıickeln wenn Maınz mMIt dem nötigen Nachdruck Absıchten
darauf geltend machen wollte zumal der Erzbischof L:

einstimmıg gewählten Abt die Investitur zugesichert und
ber die Rechtslage De1l zwliespältiger Wahl nıchts gesagt War
Leider äßt siıch N1IC feststellen WIe während der ersten Jahr-
zehnte des Jahrhunderts besonders unter dem FEinfluß
Herrscherpersönlichkeit WIe er die Abtswahlen
Disibodenberg sıich gestalteten da MSEI®E Quellen darüber keinen
Aufschluß geben®: Eın anderes Von Erzbischof Ruthard dem
Kloster verliehenes ecC beansprucht Interesse och
weit höherem aße Da Disibodenberg SCIHEI mgebung

der Verdienste SCINES ersten 1Tters Dıisıbod bekannt
und em Ansehen Waäfl, autete ach der Adalberts-
urkunde die Begründung uthards, verlieh der Erzbischof dem
Kloster Pfarrechte, die Predigt- Jaufs Begräbnisrecht und
Verwaltung des Bußsakramentes umfaßten®®© Begräbnisrecht

MUB 553 voluıt ut quotienscumque eisdem fratrıbus pater 11NOoNa-
ster11 ordinandus esset tantum quem COMMUNI consıilio et ASSeNSUu ictante
spiritu sancto unanımiter elıgissent CIS preficeretur et investiendus
presentaretur

Aus MGSS äßt sich über die Asft der snachfolge
nıchts entnehmen

MUB 553 Borkardum eidem t1itulo prefeci hOcC unerıIıs adıciens,
ut, QUON1AIM partibus 1S ob merıta Dysiıbodi OCUS lle NOMMNACIOTr et

INalOTı haberetur, 1DSE predicando, baptizando, sepeliendo,
penitentibus <  re  dis colligendis Cooperator e1IUS esse et OMIMNINO

omnımodam SU am suppleret. Gegen 1ese Verleihung Uurc Ruthard
rheben sich eiıne edenken
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und Bußsakramen kehren auch in der Disıbodenberger apst-
urkunde VonNn 148 wieder, letzteres wenigstens in der Form,
WI1€ das Papstprivileg 1m Disıbodenberger Koplalbuch üUüber-
jefert ist&1. chreıber nahm der auffälligen ellung der
eichtformel keinen Anstoß und en hinsichtlich der Annahme
und Absolution von Bübßbern .„Del der sonstigen kuriıalen Zurück-
haltung entweder eın au  N der irıschen Kolonie stammendes
Gewohnheitsrecht oder eine Verleihung oder eine Be-
stätigung der Trierschen Kirche‘‘82, Aus der Kenntnis dessen
heraus, Wäas ach der Absıcht VonN Erzbischof illigis Disiboden-
Derg als Aufgabe zugedacht WAaTr, können WITr über das Vorhanden-
sein von Pfarrechten in Disıbodenberg Nn1ıC mehr erstaunt se1in;
ebensoweni1g werden WITr fehlgehen, WeNn WIr die Zuweisung
dieser Rechte uUurc Erzbischof Ruthard auffassen als eine den
Benediktinern gestattete Fortführung VON Funktionen, die Ta
ihres Zweckes die Kanoniker in Disıbodenberg, als einem Sam-
melpun iur die geistliche Versorgung der mgebung, bereits
ausgeü hatten Fuür die Kanoniıker War der Besitz der arr-
gerechtsame IUr die ihnen VON illigıs zugedachte Aufgabe
gewissermaßen unerläßliche Voraussetzung oder Begleiterschel-

ihres Wiırkens Infolgedessen dürfen WIr mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit die Verleihung VON Pfarrechten für Disı-
bodenberg als eine abnahme Von ıllıgıs ansehen, die VON
Rüuthard untier veränderten Verhältnissen als ihr eigentlicher
run Jängst weggefltallen WAäT, wieder gewährt wurde.

Aus der Zeıt Erzbischof Adalberts sind mehrere rKunden
ZUur Geschichte Disıbodenbergs ernalten e1Is betreifen S1e den
Erwerb DZW die Rückgewinnung VOonN Gütern oder s1e berichten
Von auf dem Prozeßwege ausgetragenen Kämpfen Rechte
des OoOSters FE überg1 der Propst Rıchard Von Liebfrauen
in Maınz dem Disıbodenberger ABt Burkard und seinem Konvent
einen Garten in Odernheim Glan eine Jährliche Abgabe

In dem Privileg V Eugens 111 (IL ist eine Bestimmung über das
Pfarrecht Disibodenbergs nach der Frassung, die uns in einem Vidimus vVon
12068 überliefert ist, N1IC enthalten; Urkunde Darmstadt, Staatsarchiv. In
dem Disibodenberger Koplalbuch AUS dem Jahrhundert, Darmstadt,
Staatsarchiv, Hs 167, 126’—127, ist der Abschrift am Schlusse des Sanzen
Textes eine Stelle über die Pfarrechte Disibodenbergs, soweit S1e die Ver-
waltung des Bußsakraments betreffen, angefügt. Wenn auch dieser Zusatz
nichts mit der Originalfassung der Papsturkunde tun hat, ist materiell
genommen keine Fälschung, da Disibodenberg AUuSs dem rbe des Kanoniker-
tiftes die Pfarrechte esa Dem opisten des Disibodenberger oplal-buches wird bereits das Fehlen dieser Tür Disiıbodenberg wichtigen Bestim-
MUNg In der Papsturkunde aufgefallen sein; deshalb hat D s1e chlusse
seiner Abschrift angehängt.

chreıiber Gg., Kurie Kloster (1910) 152f. nach Beyer,612 U, mit HinweIls auf Heimbucher? 154 — 3I‚ 139 prü die el
nicht Richtiggestellt se1 die Diözesanzugehörigkeit: Mainz.
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Von Schilling®®, Gleichzeitig Disibodenberg Uurc
Tausch eine Fuße des Berges erworben. Der ach-
Tolger des 1114/5 verstorbenen es Burkard, Adelhun, eI-
1e prı 118 VON Erzbischof er üter, die zwel
Hintersassen des Erzstiftes Vulpero und Rüdiger VON Hatten-
heim untfer Erzbischof Ruthard VOT 098 in Weinsheim be1ı
Kreuznach Disibodenberg geschenkt hatten, wieder zurück
nach ihrem Verlust während der Vertreibung Ruthards®*?:
Jange nach der ucC der Mönche aus dem E xil die
erluste Disiıbodenbergs och nNnıc wieder alle gutgemacht und
ausgeglichen. Die un VON den anderen estitutionen, die
nach dem bestimmten Zeugnis der Adalberturkunde untier
ktiver des Erzbischofs stattfanden, ist unNns verloren

Am November 124 entschied Erzbischofer
auf der Synode Maınz, solche Streitigkeiten gewöhnlich
ausgeftragen wurden®?, einen WIS zwischen dem Martinsstift
in Bingen und dem Kloster Disibodenberg uber uter einer
gewissen Hazecha in eıler und einen einberg „Prophen“
In der Weise, daß jedem eıl die Hälfte des strittigen utfes
zufie186, Aus dem Prozeßverlau wissen WITr, daß Disibodenberg
hel Vertretiung seiner Ansprüche sıch auf lein rivileg er
über den Erwerb dieser uftfer tutzte Dieses Dıplom, das
mithın VOTr 124 liegen muß, ist N1ıC mehr erhalten®“ In äahn-
lıcher Weise wurde einige a  re später eine weıtere age des
Oosters Disibodenberg ausgefochten; auft einer Synode Maınz
wurde Februar 127 dem Kloster Disibodenberg der
Zehnte bestätigt, den aus einer Vergabung Erzbischof Rut-
hards AUus em Zubehör des aut dem Albansberge gelegenen
bischöflichen alhoTtes a  e lediglich das eigentliche Salland,
das dem Bischof, St. Alban un or gehörte, WäarTr VON
der Zehntleistung befreit®® Der Entscheid des Erzbischois,
der bel dieser Gelegenhe1 die Schenkung seiınes Vorgängers
bestätigte, 1ef darauf hinaus, daß die früher bestehende Art
des Zehnten als decımae naturales wieder eingeführt wurde
und die in Übung gekommene Zahlung VON decimae saccariae,

MUB 455 MUB 471
ber die Regierungstätigkeit Adalberts vgl die ausgezeichnete

Arbeit Von Schmitt arl H; Erzbischof er VonNn Maiınz als err1ı-
torlalfürst, Berlin 1920, 40{ff., bes. 51f Ort ist auf den usammen-

NIC. mit der nötigen Deutlichkeit hingewlesen; und doch sollte die Fragehang vVon Synode un Hoftag, mit dem Schmitt sich alleın beschäftigt,
aufgeworfen werden, inwieweit sich Versammlungen synodalen Charakters
hıinter den oftagen verbergen.

MUB 523; vgl MUB 553 über die ro der uter.
Der ortlau der verlorenen Urkunde ist möglicherweise ZUum eil

in MUB 553 übernommen
88 MUB
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dıe bereits einer fixen Zahlung umgestaltet 3 abge-
stellt wurde®?*.

Wichtiger aber als alle die genannten Privilegien, die dal-
bert in Beziehung Disibodenberg rachten, ist die große,
fassende Bestätigungsurkunde, die er 128 dem Kloster
ga S1ie bildet das wichtigste Diplom, das Disibodenbergs
altere Geschichte rhellt elche Veranlassung Jag einer
eingehenden Aufzählung und Übersicht über den Klosterbesitz
1im a  re 128 vor ? Fın VON außen herangetragener run War
aiur aum vorhanden. Am hesten bringt mMan die große
Besitzbestätigung mit dem damals ın Disıbodenberg eingefre-
enen Abtswechse in Verbindung. ach dem Juniı 128
erfolgten Tod Abt delhuns* mochte eine der ersten mts-
handlungen des es Fulkard sein, uUurc eine Urkunde
des ainzer Erzbischofs in möglichst vollständiger Weise eine
Gesamtbestätigung seines Besitzes erhalten?, doch
Disibodenberg erst wenige re vorher den Wert einer Urkunde
Adalberts 1mM Streit mit den Binger Kanonikern rkannt uDber-
dem War eine solche Aufzeichnung gerade damals VON dringender
Notwendigkeıit, mMan hoffen konnte, in absehbarer Zeıt den
ersten Teil der Kirche in Benutzung nehmen, und
INan die wirtschaftlichen Kräfte des Osters für den ungehin-
derten Weiıterbau straff zusammenfTfassen mMu Dem n
biıschof selbst konnte ein derartiger unsch des Disibodenberger
es NUur angenehm se1ln, da er selbst größtes Interesse daran
a  e das gesamte Vermögen eines wichtigen alnzer igen-
Osters in geordneter Übersicht urkundlich gesichert sehen.
el nahm A die Gelegenhe1 wahr, die Frömmigkeıt
und Verdienste seiner Vorgänger betonen; enn davon fiel
wieder helles 1iC auft die ac und das Ansehen seines 1Fı
beruhmten Erzstuhles er können WITr die Motivierung, die
in der Adalberturkunde erscheint, durchaus anerkennen. ür

AÄAus dem Prozeß erwäacnKns ein plastisches ild VON der Zehntzahlung:
Eandem VeTrO decimam exterius persolvendam in agrıs1 vineisque Dro
fecunditate aut sterilıitate nnı et fundi, prou usticie regula exigit et 1am
frequentior SUS fere apu optinuilt, succedente mutabilitate emporum
pleDs, ut SCEMDEF in deterius est postponens iustic1am, collectis tantum
rugibus repositis quandam ad placıtum denominatam persol-
vere usurpavıt potius qQuUamı elegit ecretum est ljege synodalı in locıis,
ubı creverint iruges, dandam eSSC decıimam.

MUB 553
MGSS 17, Adelhun erhält als einziger der vier in den Annalen

genannten bte Disiıbodenbergs die obende Beifügung VIr in Oomn1ı
Sfrenuus et in universa probitate CONSPICUUS; MGSS E&

Danach wäre MUB 553 nach uni anzusetzen. Gleichzeitig se1l
die Angabe in MUB 436 553 berichtigt, die Gleffhardisberg 1Ur als Wüstung
bei Disibodenberg enn nach Fabricius W., Weistümer aus dem Nahegau,
in Archiv ess. esCcC (1904), 149, ist Gleffhardisberg Schönen-
berg — Antoniushof in der Gemarkung Abtweiler VON Glanodernheimn.
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Erinnerung die aten seliner Vorgänger ıll er die
Urkunde niederschreiben?®?®. ach den einzelnen Erzbischöfen
geordne erscheinen der el nach in einer gefälligen Ver-
mischung VON Erzählung und einfacher Aneinanderreihung der
uter und Rechte alle vorhandenen Rechtstite Disiıbodenbergs.
Von den aufgezählten Rechten des Osters mochte damals die
Baupflicht der Klosterkirche, dıe auf den umliegenden Dörifern
als eallas ruhte, VON Sanz besonderer Wich  tıgkeli sein. Urc
hre Bestätigung WäarTr die aulıche Unterhaltung der 1m Ent-
stehen begriffenen Klosterkirche für die Zeit nach ihrer ö1l
endung sichergestellt ; 1es bedeutete aber Tfur die finanzlelle
Lage des OSters einen großen Vorteıl; für dıe betroffenen Ge-
meinden allerdings WarTr die ihnen obliegende Verpflichtung
früher StTar angewachsen. Um wichtiger War fur das Kloster
hre urkun  1C Festlegung, amı eın Versuch der Gemeinden,
sich ihrer Pflichten entziehen, VON vornherein möglichst
abgewandt wurde.

Auf die rage ach den Quellen der Adalberturkunde Von
128 bleibt eine unbedingt zutreitfende Antwort leider versagt
Das Nächstliegende wäre, eine Übersicht des Besitzes des
Osters Disiıbodenberg selbst nach Art einer Güterbeschreibung

denken, wobel die Lorscher Aufzeichnungen oder den
Oculus MemoOrıae VOoNn erDacC erinnern ist Diese
ann N1IC NUr dıe seit der Einführung der Benediktiner hinzu-
gekommenen uter enthalten, sondern selbstverständlıch auch
die VoOoN den Kanontikern übernommenen Vermögensbestandteile
und Rechte Die SCHaAUCH Angaben über die erKun der chen-
kungen könnten aber auch dazu Iühren, als direkte Quelle für
die dalberturkunde die den einzelnen Vergabungen zugrunde
lhegenden rKunden und Aktaufzeichnungen vermuten Die
weitgehende Übereinstimmung 1m ext der Ruthardurkunde VON
108 und den entsprechenden Stellen der Adalberturkunde
cheıint eın olches Verhältnis nahezulegen, wenngleıch die Tat-
sache, daß die Schenkungen VON 108 HIC in der in MUB 436
gegebenen Reihenfolge erscheinen, dagegen 1INs Feld geführt
werden ann Da außerdem eine el Von TKunden Tur die
Zeıt der Erzbischöfe Ruthard und er verlorengegangen
ist, und für dıie Zeıt vorher überhaupt keine urKun  iche ber-
lieferung mehr vorhanden ist, bleibt die Entscheidung über
Benutzung der einzelnen rKunden des Disıbodenberger Archivs
en Dazu omm noch, daß mıt einer umfassenden Redaktion
der VO  = Kloster vorgewlesenen Belege Hi die ainzer Kanzleı

MUB 553 Quorum donaciones AC devotas oblaciones NOS infra Sub-
scribi et annotarı fecimus, videlicet de ut antorum patrum mnı CVO

unctis Christianam em tenentibus condi  a 1ug1s ei Fa esset et habere-
fur memorI1la.
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rechnen ist Denn daß in Disibodenberg dıe einzelnen Er-
werbungen nach der Regierungszelt der alnzer Erzbischöfe
als Hauptgesichtspunkt aufgezeichne 9 ist doch Zu
wahrscheinlich Diese Einordnung ist eher werten als das
Ergebnis der in der ainzer Kanzle!l vorgenoMMENCh ber-
arbeiıtung. el wurde das eingereichte aterı1a nıc NUur
stilistisch redigiert, sondern die erzbischöfliche Behörde hat sich
wohl, soweılt ihr möglich WaTr, auch mit einer Prüfung und
Ergänzung der vorgelegtien i1te befaßt Man könnte
versucht sein, der ainzer Kanzleı einen och größeren Einfluß
aut das Zustandekomme der Güterbestätigung zuzuschreıiben.
Denn für die Zeit VOT Ruthard wird eın Faktum erwähnt,
das N1ıc in engster Beziehung den ainzer Erzbischöfen
stünde lie Verfügungen erfolgen Urc s1e und alle chen-
kungen gehen VON ihnen AUuUs oder s1e sind wenigstens maßgebend
daran beteiligt, sei CS, daß illigıs Kuno und Von Böckel-
eım ihrer abe veranlaßt oder daß Siegfried eın Gut
seines Hıntersassen Ringebert Disibodenberg überträgt. Wenn
nNu  —x Disibodenberg alleın die Aufzeichnungen geliefert e

ware Nn1iCc erwarten, daß in der großen Bestätigungs-
urkunde, in der TUr die Zeıit ach Ruthard auch andere chen-
kungen uinahme fanden, für die rühere Zeitspanne NUr Ver-
gabungen der ainzer Erzbischöfe erschienen. Diese Annahme
einer Bearbeitung ıntier Heranzıehung ainzer Materi1als für
dıe rühzeit, die sich sehr 1e] Verlockendes hat, SetizZz aller-
ings eın geordnetes Verwaltungswesen uınd einen übersicht-
lichen und gut geleiteten Kanzleibetrieb DIS in die Zeıt des
Erzbischofs illigis VOTrTaus Ob eine derartige ese gerecht-
fertigt ist, ann Qauft run der bIs jetz dem Problem gewidmeten
Untersuchungen och Nn1ıC entischıieden werden?*?.

DIie letzte Urkunde, die Erzbischof er dem Kloster
Disibodenberg ausstellte, VO Dezember 1130, schlichtet
einen Streit zwischen Disıbodenberg und or in Mainz
ber den Zehnten VOIN Salland in Sobernheim?* Sie, bean-
sprucht in unNnserem Zusammenhang keine besondere Bedeutung
und ist NUr der Vollständigkeit fürer herangezogen.

ES bleibt nunmehr die rage prüfen, weilche ellung
er dem Kloster gegenüber einnahm. eın Vorgänger
Ruthard Disibodenberg als Benediktinerkloster ins en
gerufen und reich miıt Schenkungen bedacht er eI-
WIeS sich dem Kloster durchaus N1ıC unfreundlich, er bestätigte
seinen Besitz, sorgte Tur Restituf:ion verlorener uter und War

Vgl MU  wr 616; Schmitt, Erzbischofers 1Of, 31f 53f.,
wobei das Hauptgewicht mehr auf die personale eite, weniger auf die nur
äußerst schwer erfassende Tätigkeit und den nneren Betrieb der eIZ-
bischöflichen Verwaltung gelegt 1st. MUB 562

Studien Mitteilungen 9 (1934).
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auf peinliche Wahrung der Recfite des oOsters bedacht ber
eine Schenkung auch NUr geringsten Ausmaßes rhielt DIis1-
bodenberg VonNn er selbst N1IC (Gjerade 1m 1ın  1C auf
Ruthard r1 1es besonders StTar hervor. er gab nichts
dQUus seinen Händen, das Gut der ainzer Kirche wahrte
bedingt. Die Klöster ihrerseits mußten Von sıch AUs fur die
Vermehrung ihres Besitzes SOTSCHI, den ihnen der Erzbischof
dann sicherte; enn dadurch er ja gleichzeitig einen
Vermögenszuwachs fur sein Erzstift erreicht. Eın sprechendes
eispiel fur das Verhalten Adalberts bıldet die Urkunde VOnNn
1128, die besser als es andere seine Mentalıtät charakterisiert
Meisterha verste er hinter der änge der aufge-
ählten uter und Besitztite Sahnz die Aufmerksamkei aiur
schwinden lassen, Was BT persönlich dem Kloster gegeben
habe Wenn die Urkunde ach der langen el der Aufzäh-
Jungen wieder den Anfang anknüpft*® und er selbst
als Handelnder hervortri beschränkt G1 sich lediglich darauf,
den Inhalt der aßnahmen seiner Vorgänger bestätigen, eine
eigene Vergabung aber erfolgt Nn1IC Und doch muß er
gerade Disibodenberg einige Beachtung geschenkt en
€e1 ist NIC sehr Gewicht darauf egen, daß er dort
zweımal eine Altarweihe persönlich vornahm?®” als vielmehr
darauf hinzuweilsen, daß er uUurc seine erKun und VelI-
wandtschaftlıchen Beziehungen nach der Saargegend gerade fur
dieses aınzer Gebiet, das die Verbindungsbrücke in bıldete,
eın besonderes Auge en mMu

Aus seinem Verfahren gegenüber Disıbodenberg I
er Kloster- und Besitzpolitik Sanz scharf und markant
NerVor.

Am Schluß der Darstellung der Beziehungen zwischen Mainz
und Disıbodenberg, soweit WITr s1e aus den rKunden uthards
und Adalberts entnehmen können, wollen WITr uns noch der
rage nach der Rechtsstellung des Osters zuwenden. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß Disibodenberg eın ainzer
Eigenkloster SeWESCH ist, WIe WIr ja auch schon meNnriTac
genannt en Dies wird ZWar nirgends ausdrücklich gesagt,
allein bıldet die selbstverstän  iche und eben deshalb still-
schweigende Voraussetzung für alles, Was WITr aus der Geschichte
Disıbodenbergs WIissen. Wann und WIe der run Disıbodenbergs

Maiınz gekommen ist, entzıe sich unNnseTrTer Kenntnis. Viel-
leicht steckt in der Überlieferung insoweıt eın richtiger Kern,

Mit antorum igitur patrum greift MUB 553 unter wörtlicher
Anlehnung wieder zurück auf den Schluß der Einleitung Quorum donacio-
nNes Vgl Schmitt, Erzbischofer l., }

U7 MGSS 17, 24f Bei Böhmer-Will ] 289 217 ul. 301 11. 284 unrichtig
auf den yerer Dom Dezogen.
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als Disibodenberg nach dem urhnoren des allerersten Osters
den alnzer Erzbischof fıel als ehemalıges, nunmehr herren-

l0ses Kirchengut oder auch, weil der Grundherr der umliegen-
den er Wäar Die Schenkung Kailser 0S Erzbischof

dagegen darf keinen nspruc auft Glauben rheben
on unter ıllıg1ıs beträchtliche Besitzungen der
ainzer Kirche und Nn1ıIC NUur des Bistums als olchen in dieser
Gegend vorhanden®. uch nach der Errichtung des Kanoniker-
tıftes 1e Disibodenberg ainzer Eigenkirche und daran
nderte auch die uUrc Ruthard vorgenommene Umwandlung
in eın Benediktinerkloster nıchts Disibodenberg War nach WwIe
VorT fest in der and Von Maiınz und 1e während des SaAaNzZCh
Hochmittelalters Kirchliche und weltliche an nüpften
diesen Vorposten alinzer Einflusses CNS das rZstii

Der Neubau des OoOstiers seıit 108
enrtiac wurde bereıts der Neubau des Osters und der

Kırche auf Disıbodenberg genannft, und schon oben wurde die
Aus den UTGrundsteinlegung Jun1 108 rwähnt

kunden erfahren WIr über die Bautätigkeıit auf Disiıbodenberg
nıchts Wären WITr auft die urkundlichen Belege alleın angewlesen,

wüßten WIr keinen eschel darüber, WIe die stolze Kloster-
kirche auf dem Disibodenberg erstanden ist ; hre Baugeschichte
bliebe Tüur immer in Dunkel gehüllt. In diese merkliche uCcC
greifen Nu  —_ die Disibodenberger Annalen e1in. Für den TI
1aAUMM VO  - Beginn des Jahrhunderts DIS seiner ent-
halten s1e zahlreiche Nachrichten, die sich sehr gut auswerten

In den Annalenlassen Tür die Baugeschichte Disibodenbergs.
sıind nämlich Weihenotizen der einzelnen Altäre überliefert, die
SCHaAUC Angaben über den andor jedes Altars bringen ıne
Benutzung dieser Weihenotizen für die Baugeschichte des
osters ermöglicht ein tieferes Eindringen in die einzelnen Bau-
phasen, Nan ann SOZUSAaSCH schrittweise die Entstehung der
Gebäude auf Disıbodenberg, insbesondere der die Anlage einst
beherrschenden Kırche verfolgen®?, Voraussetzung dazu Ist
NUr, daß die einzelnen eile, in denen Altäre er$ € und geweiht

Vgl MUB 553 ul. Stimming, Territorium, 46, allerdings 1Ur eine
rockene und unzureichende Zusammenstellung Von rten mit Mainzer Besıiıtz
gegeben ist.

99 ine wirklich erschöpfende Ausbeutung der Disibodenberger Annalen
in dieser Beziehung hat bisher, soviel ich sehe, nıc stattgefunden. Remling,
esC Abteien 1, ZO1 nımmt 1112 als das Bezugsjahr des Klo-
sters und seiner irche; ebenso Baudenkmale in der alz 111 (Ludwigs-
aien ’ 128, eren Schilderung der Baugeschichte Disibodenbergs
NIC befriedigen kann 119—144); 136 ırd 1138 für die Vollendung der
Kirche angegeben, ohl weiıl mMan die Überführung der Gebeine Disibods
unrichtig auf den April 1138 verlegte; vgl 141 Dieser Irrtum geht

3*
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wurden dieser Zeıt baulichen SC CIi-
fahren hatten

130 fand die el des ersten nach dem Stephan Be-
nannten Altares der Kırche Urc Erzbischofer
persönlicha ach der Weihenotiz Stan dieser ephans-
ar südlichen Seitenschiff der Kirche, das SoOomI1 ersten
vASE SC gekommen WaärT, wenıgstens WeIit daß darin

In erster Linıe andeifteGottesdienst abgehalten werden konnte
sich el ohl das ber den Querarm hinaus Zu Chor

verlängerte uc des Seitenschiffs, dessen ucKkKwan der
ar lachen Nische der Wand Aufstellung B
funden 101 hne daraut irgendwelchen Nachdruck egen

wollen SCI doch darauf hingewiesen daß Disıbod Del diesem
ersten ar der Klosterkirche nıIcC als Mitpatron DE-
nann wird wiewohl er als olcher a  re 146 be1l der Marien-
kapelle auftrı S 135 War nöfdlichen Seitenschiff der
Kırche ebenfalls der Bau SOWeIlt Tortgeschrıtten, daß iNan die
el des ortigen Altars vornehmen konnte103 Die Fertig-
stellung der Kırche oder auch NUr des größeren Teiles davon

rliebhte Abt Fulkard Nn1ıc mehr November 136 schied er
Aus dem Leben1%4 eın Dezember 1306 VON Erzbischof
er ordinierter Nachfolger Kuno017% setzte den Ba des
OSstiers und der Kırche fort 138 fanden drel Altarweihen
STa ohl alle Februar urc den VON SCIHNEMN Sitz VelI-
trıebenen Bischof Sıiward VoN Upsala, der während der edIis-
vakanz Maiınz als Wei  1SCHAO die 1Ura ordinis des Erzbischofs
ausübte106 Der Bekenneraltar wurde nördlıchen Querschiff
vermutlich auf TIrıthemius zurück (Annal. Hirsaug. 405) Der gleiche
Fehler findet sich auch be1l Riehl B., enkmale frühmittelalterlicher Bau-
uns ünchen 9 215—218 Das richtige ahr der Kirchweihe und
des Bauabschlusses 1143 bieten Wetzer-©  B Kirchenlexikon 2111 (1884),
9 und ehio, an deutschen Kunstdenkmäler a] (1920), JS,

aber auf die Einzeldaten nicht eingegangen werden konnte
100 MGSS 17, Dedicatum est alr aFra S, tephanıi, quod australı

parte NOVI monaster11 S1TUum est domino Adelberto Moguntino archiep
honorem dominı nOstr1 esu Christi! et Deatae Mariae et omMn1um
TaCcCIDUC martyrum et nominatım 5 Stephanı prothomartyris, Laurentii
Vincentii Albanı DIie Weihenotizen sind bel Böhmer-Wıiıll für er
NIC. verwandt

101 Vgl den rundrı Baudenkmale der alz 111
102 Vgl unten Anm 1292
103 MGSS Dedicatum est altare quod S1tum est ad aquilonem

NOVO monasterI10, domino Adelberto Moguntino archiep honorem
nostrı esu Christ! et anctae CIUCIS et TaecCIDUE sanctı eir1ı

apostolorum PTIINCIDIS et OMmMN1ıiumı apostolorum
104 MGSS
105 Böhmer-Will 302, n. 207
106 MGSS 17, Dedicatum est altare CONIeESSOorum sanctuario

NOVI monaster 1! ad aquilonarem plagam situm de domino Siwardo Debsalensi
honorem domini nostri esu Christ! et OIMNNIUMM confessorum, sed
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eingeweiht*°, das ebenso WIe der Su  IC Querarm dıie Beziehung
ZU auptbau etiwas gelockert und mehr als selb-
ständiıges auglıe angesehen werden konnte Im gegenüber-
liegenden sudlichen Querschiff wurde ebenfalls ein ar, ohl
ein olcher der hl. Jungfrauen*®®, geweiht amı ist der VOI -

läufige Bauabschluß den beiden Querschiffen füur das rühjahr
138 sichergestellt. eitl1c ist der Abstand der el der Quer-
hausaltäre VON der eizten vorangeSangehch Altarweihe geringer,
als er zwischen der el der Altäre des nördlichen und süud-
lichen Seitenschiffes WAaT ; dies äßt ohl auftf eine etwas intensivere
Bautätigkeit während der ersten a  re des es Kuno
schließen, WenNnn man auch berücksichtigen muß, daß Ende
des Baues die Vollendung der einzelnen elle rascher nach-
einander erfolgen konnte als Beginn, och der Fr-
stellung des gesamten Fundaments und Mauerwerkes arbeıten
Wäal. Gleichwohl cheıint die Tätigkeıit gerade Uurz VOT 138
ziemlich eifrig SEWESCH se1ln; denn gleichzeıtig mit den Quer-
hausaltären fand auch dıe el des Benediktaltares im aupt-
chor STiZ Der ar befand sich hıinter dem 1m Chor angelegten
ochgrab*®*, das ZUrF uinanme der Reliquien des Gründer-
eiligen estimm WAar. Das Querhaus, der verlängerte eil der
Seitenschiffe und Hauptchor also 1138, wenıgstens 1im
wesentlichen fertig und benutzbar amı 138 die Zu

gottesdienstlichen eDrauc notwendigsten elle der
Kirche benutzungsfähig. Wenn s1e Urc einen vorläufigen Ab-
schluß VOo  z anghaus getirenn 9 konnte in ihnen der
Gottesdienst sta  inden, ohne ästige Störungen Urc den

nominatim Clementis et martyris, * Gregorii DaDaCl, 5. Martinı et
Nycolaı episcoporum em NNO et eodem die dedicatum est altare
O Benedicti retiro tumbam Dysibodi positum a praedicto praesule in
honorem S, Benedicti et omnium Confessorum. Ipso 4annO kal artii
dedicatum est altare in sanctuario ad australem plagam sSitum ab eodem
epIscopo in honorem ohannıs ewangelistae, Margarethae, Agathae et
Luciae et omnium sanctarum virginum. cta SUnt haec sub domino Cunone

Dysibodi quarto abbate DIie el der beiden ersten Altäre fand
gleichen Tage STa  D} der aber n1IC angegeben ist. Be1i dem dritten ar ist
bel der bestimmten Tagesbezeichnung autf die anderen nicht ezug eCNOMMEN ,
TOtzdem ist wahrscheinlich, daß die el für alle drei Altäre eDr.
stattiand uch be1 den Notizen ZUu Fe 1143 findet sich die SCNAdUC
Tagesangabe erst be1l der etzten Nachricht.

107 Nach dem Grundriß der Kirche ist mit sanctuarıum ad ul-
onarem plagam ohl der nördliche Querschiffarm bezeichnet, der sehr wohl
als selbständiger, kapellenartig betrachtender eıl der Gesamtanlage
aufgefaßt werden konnte.

108 Vgl unten
109 Das ussehen der für Disibod bestimmten Grabstätte entnehmen WITr

dem in den ASS JulI 1, I80, wiedergegebenen Bild, das wohl noch dem
Jahrhundert angehört. Trithemius, NNa Hırsaug. } 4095, schildert s1e

in um nNOVa retro malus altare in dCIC, ubi uc
imane collocatum
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Weiterbau erfahren. Die Bauarbeıten AIn Schiff der Kirche
nahmen ihren ortgang. Dies 1äßt sich einmal Aus der atsache
erschließen, daß der Hauptaltar der Kirche noch n1ıcC errichtet
WaärT, und weıter daraus, daß 138 ZWar Karfreitag April)
in der damals noch bestehenden en Klosterkirche das Grab
des Disibod geöffne wurde 1m Beisein Abt KUunos und
der bte Gerhard VON St aximın in Trier und ernheim VON

Sponheim+**®, aber die Gebeine des eiligen och Nn1IC in die
nNeuUue Kirche übertragen wurden. uch dıe NachHricht VON der
erst 143 erfolgten el des Altars in der ornalle der
Kirche11l1 zeig eutlich, daß die Bautätigkeit dem anghaus
und den Seitenschiffen Wwestlic VON der Vierung 138 noch lange
Nıc Ende gekommen War Erst 1 a  jes nachdem die
Reliquien des Disiıbod AUs ihrer Ruhestätte in der en Kirche

wurden s1e Allerheiligenfest 139 in den
Neubau überführt und dort vorläufig beigesetzt**2, 143 War
der SC der Bauarbeıiten der Kırche in Disiboden-
Derg in der Hauptsache erreicht. en der bereıts erwähnten
Altarweihe in der orhalle fand 1tLWOCH, September
1143, dem este des Michael, die el der Kirche
und des Hauptaltares, dessen Patron bemerkenswerterweise
erster Stelle der Evangelist Johannes ist, während Disibod erst
nach ihm genannt wird, uUurc den Erzbischof Heinrich VonNn
Maınz STa LEirst Jetz nach uihoren der Bautätigkeit

110 MGSS LE Was mit den Reliquien zZzunacNs geschah, ist uns
nicht überliefert, WITr wissen NUur, daß Ss1€e schließlich noch über ein Jahr in
der en Kirche verblieben Vgl die alsche Ansicht des Trithemius, nna
Hirsaug., LL 405, die auch VON 1e enkmale frühmittelalt. aukunst, 218,
u. Baudenkmale 1. alz I11, 141, übernommen wurde.

111 unten Anm 113
112 MGSS 17, Die feierliche Beisetzung fand noch NIC. sta SIe

erfolgte naturgemäß miıt der endgültigen Kirchweihe Die Gebeine werden
allerdings ohl schon vorher in inrer bleibenden zukünftigen Ruhestätte VOTI-

Jäufig aufbewahrt worden sein
113 Böhmer-Wiıll 1, 322 MGSS 17, Hoc anno, indictione 6,

dedicatum est OVUmM imonasterium in monte Dysibodi et principale altare
dommmo Henri1co Moguntino archiep. in honorem domini nostri esu Christi

et gloriosae genitricis e1IUus Mariae et beatı Johannıis ewangelistae beatissimiı
patrıs nostri Dysibodi confessorIis atque pontificls. em aAaNnNO et eadem die
dedicatum est in vestibulo monaster11 altare praefato archlep. in honorem
victoriosissiımae CrucIis et ohannıs baptiıstae. 1pso nihilominus annn vel
die reconditae sunt aCcC reconsignatae reliquiae Dysibodi patrıs nostri
supradicto praesule kalend Octobris in tumulo apldeo retiro principale
altare, positae in ocellis duobus plumbeis, altero scilicet minore 0OSSa

continente, altero malore cCineres. Impositae SUunt 1DSO tumulo tria COrDOTaA
de cohHlegio sanctarum 11 milium virginum in oculis ligne1s et quaedam de
Thebea egıone Cta Sunt haec domino Cunone Cooperante 1US OCI quarto
abbate Der Festheilige des Weihetages keinen Einfluß auf die Wahl
der Patrone Der ame des hl Michael weder beim Hauptaltar noch
beim ar der ornalile wieder. DIie Kirchweihe wurde zunachAs Sep-
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der Klosterkirche erfolgte die Gesamtweihe des Gotteshauses;
Gottesdienst War ach ınserer Annahme in den fertiggestellten
Teilen bereits vorher abgehalten worden. An dem gleichen Tage
ging die feierliche Beisetzung der Gebeine des Disibod VOr

sich in dem dazu vorgesehenen ochgra zwischen dem Hochaltar
und dem seit 138 bestehenden Benediktalta 1m Hauptchor
der Kirche Der Erzbischof Heinrich selbst ahm diese feierliche
andlung VOT. amı der Disibod Wenn man
ll symbolischerweise endgültig Besitz ergriffen VON der
Kirche des nach ihm genannten Oosters und amı VON der
ganzcen Niederlassung überhaupt

Gleichzeıitig mıiıt dem Neubau der Kirche man ohl
auch die rDbDeıiten den sonstigen Klostergebäuden in An-
gr1 YENOMMEC 11. Von ıhrem ortig erfahren WITr nichts bIs
Zu a  re 114 Damals wurde Mal, este Christi
Himmelfahrt, ren des 1KOlaus die Kapelle des Gast-
baues 1m Kloster uUurc Bischof jgger VON Brandenburg
—geweiht und Tage darauf die Maria-Magdalenen-
Kapelle 1mM Krankenhaus des Klosters114, Diese aten edeuten
TUr unS, daß das eigentliche Konventsgebäude ZUr uiInahnme der
Klosterinsassen schon VOT diesem Zeitpunkt bezogen worden ist,
da zweifelsohne früher fertiggestellt wurde als die weniger
wichtigen Gast- un Krankenräume. Be1l der Gesamtanlage
der Klosterbauten, die 1m Norden der Kirche Jagen, wird der
vorgefundene Bestand Bauten eine große gespielt
a  en Die geräumige Klosterkirche wird ohl deshalb

de fur die Wohnbauten bevorzugten udseıteder sonst gera
ihren atz gefunden aben, weil hier vorhandene Gebäude
ihrer Anlage Al wenigsten ındern in den Weg traten, während
die alten, aber zunachAs och ringen notwendigen Kloster-
gebäude 1m Norden des Geländes keine weiträumige Anlage
gestattet hätten

Mit der Weihenotizen gelang CS, in ziemlichem Um:-
Tang die Geschichte des 108 begonnenen Neubaus aufzuhellen
und sein Wachsen uns VOT u  en führen Zuerst man
nach den allgemeinen Fundamentierungs- und Mauerarbeiten,
die dıe ersten a  re der Kirchenbautätigkeit ausfüllten, die über
das Querschiff hinausgehenden eıle der Seitenschiff mıt ihrem

tember gefelert; vgl Falk, eues Archiv (1889), 174 Im Jahrhundert
fand die Kirchweihe Sonntag nach Christi Himmelfahrt sSta  9 1340
ebr. (oder Okt 22.) wurde s1€e Von dem Mainzer Wei  1SCHAOo Albert auf
das est des hl Damasus (1 Dez.) verlegt ; Joannis et lıtter. vet.
spicılegium, ran

114
furt 1724, 205,

GSS 17, Dedicata est capella in hospitali kal Junii domino
W ygero Brandenburgensıi episcopo in honorem domini nostri esu Christi!
et Nycolalt. roxima die nnı 1usdem edicata est capella in infirmaria
ab eodem praesule in honorem arıae Magdalenae, kal unii,
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ach außen geradlinigen, 1m Innern einer eichten psiden-
Törmigen Vertiefung ausgestalteten SC 130 und 1135
fertiggestellt. Daraufhin bis 138 die kapellenartigen
Querarme fertiggebaut und der Haupichor einem vorläufigen
SC gebrac worden. Der Bau des Langhauses und der
Eingangshalle WAar dann bis 143 vollendet amı die
Epoche der großen Bautätigkeit auft Disibodenberg ihren Aus-
gang erreicht. Bis ZUrr Aufhebung des OSfters wurden der
Klosterkirche keine grundlegenden Änderungen mehr De=
NOMMeEeN.

Konnten WITFr ach etwas SCHAaAUCIECI Betrachtung der Quellen
uber die Frühgeschichte des osters Disiıbodenberg immerhın
wenigstens einiges IC ber die ersten Zeıiten des Bestehens
seit den agen 1S1D0dS verbreiten, War füur die Zeit des
Kanonikerstiftes und des 1mM Jahrhundert entstandenen
Benediktinerklosters eın tieferer iın  1C in die Geschichte
Disibodenbergs möglich Wie später 1im Jahrhunder der
Disibodenberg dem ainzer Erzbischof Siegfried 111 Zu

Stützpunkt seiner ac den Grafen Konrad VON Kyrburg
dienen sollte*2>; Erzbischof illıgis beı der Errichtung
des Kanonikerstiftes dieses ausersehen Zu Mitftelpunkt, VON
dem aus der kirchliche Einfluß VON Mainz in neuerschlossene
Gebiete tatkräffig vorgetragen werden konnte Von Disıiboden-
berg Aus sollte die Ausstrahlung ın all die kirchlichen
Bezirke erfolgen, die MNan VON dem weit entfernten Sıitz des ErZz-
1SCHNOIS bel weitem N1IC nachdrücklic durchsetzen
können. Disıbodenberg Wäal, diesen edanken zZzu SC
der Untersuchung nochmals Detonen, unfier illıgis ZU

Vorposien ainzer Einilusses 1m Nahegebiet geworden.
Die Entwicklung untier Erzbischof Ruthard und seinem genlalen
Nachfolger er 1eß sich bis weit in die Einzelheiten
feststellen, daß ein lebendiges Bıld der Geschichte Disiboden-
ergs in der ersten Hälfte des Jahrhunderts VOT dem geistigen
Auge vorüberziehen annn

Die Patrozinien des oOstiers Disibodenberg.
Die ZUrTFr Baugeschichte herangezogenen Weihenotizen der

Altäre und Kıirche bieten interessante und verhältnismäßig selten
in olcher Ausführlichkeit TIruh autitretende Quellenstellen ZUr

Untersuchung der Patrozinienfrage.
Bel der Gleichartigkeit des nhalts dieser Nachrichten ei-

91Dt sıch eine gleichmäßige äußere Oorm VONN selbst116 Zuerst
wird die QENAUEC Lagebezeichnung des Altars angegeben, dann

115 Anm
116 Vgl die oben AÄnm 100, 103, 106, HS; 114 ausgeschriebengn Quellen
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01g Name und ellung des Weihenden und als etztes SCHl1e
sıch d essen ren der }tar geweiht ist el ist mit
Ausnahme der beiden apellen 1im Gast- und Krankenbau STLEeTISs
eine enrza VOnNn Pafironen für den einzelnen ar angeführt.
Besondere Aufmerksamkeit beanspruc die Weihenotiz des
Hochaltares, der als etzter in der eigentlichen Kırche befindlicher
ar geweiht wurde. Hatten WIFr oben bereits darauf inge-
wliesen, daß weder dem ersten in der Kıirche errichteten
ar der Name des Klosterheiligen auftaucht, och daß 3E Del
dem Hauptaltar den ersten atz einnımmt, gilt dıe etz-
tere atfsacne besonders unterstreichen **“ Merkwürdig aber
erscheint cS, Wenn 367 VON den damals genannten zehn Altären
In Disibodenberg keiner den Namen des Klosterheilıgen räg

Wertvolle Aufschlüsse über das Verhältnis der Alitarnamen
den eiligen, deren Ehre s1e geweiht sind, geben uns die-

enigen Weiheaufzeichnungen, weiche ber die oben angeführten
Nachrichten hinaus be1i der Lagebezeichnung auch den Tur den
ar gebräuchlichen Namen nennen. Der ar im südliıchen
Seitenschiff wird eindeutig als Stephansaltar bezeichnet118. Aus
der Reihenfolge der vorkommenden eiligen aber könnte man
seinen Namen schwerlich ermitteln Denn außer der äufigen,
aber vielleicht doch nN1iIC ganz formelhaften Erwähnung Von
TISTUS und der Marıa120 erfolgt och die Nennung omniıum
martyrum und der 1er eilıgen Stephan, Laurentius, Vinzentius
un Albanus el Gruppen werden uUrc die Adverbien
praecipue und nominatım geschieden; dieses sind 1n Altarweihe-
notizen häufig autftretende Adverbien, die sehr oft ın AQuS-

gedeute werden, als ob s1e den eiligen besonders hervor-
kehrten, der dem ar oder der Kirche den Namen gibt Hiıer
stehen diese beiden auszeichnenden orte unmı  elbar neben-
einander, en sich also in ihrem erte gegenseitig auf, daß

117 Ein Uurchaus analoger all findet Sich —- allerdings aus dem Jahr-
hundert 1392 in Ruperitsberg bei einer Ablaßverleihung Uurc den Mainzer
Wei  1SCHNO Friedrich; der Hochaltar ist geweiht in honorem Marie Vvirg.,
s. Johannis Dapt., S, aulı apost., ntoni  j  9 aulı eremite, SS, Simonis et
udae, S, Ruperti uUcCISs et confessorI1s, Benedicti et omnium sanctorum.
uch hier T1 der Rupert N1IC besonders hervor. Vgl Zeitschr. Ver.
d Erforsch eın esCcC 111, eit (1887), 401

118 Remling, esC. Abteien 1, CTE Baudenkmale in 'alz I11, 129
119 oben Anm 100
120 Die überwiegende Mehrzahl er Nachrichten beginnen die Auyuft-

zählung immer mit den ‘beiden amen Christi und der M. daß der
Inaruc des Formelhaften und Stereotypen entste Bel der Genauigkei
und Ausführlichkeit der Disibodenbergc: Annalen verdient 0S mehr
Beachtung, daß 1ese Namen nicht immer auftreten, ondern bald inzeln
(nördl. Seitenschiff, Bekenneraltar, astbau), bald el (Benedik  taltar,
suüdi Querschiff, Krankenbau, Vorhalle) wegfallen. alur tritt bei dem
nOr' Seitenschiftf und der Marienkapelle M 17, 20) zweimal die Wen-
dung auft in honorem domin!ı nostri esu Christi et anctae CrucCcISs.
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eın Schluß VON einer besonderen etonu des urc s1e hervor-
gehobenen ortes auf den Altarnamen rein. W1  Uurilic wäre
Wenn uns der Name N1IC als altare tephanı uDerleier wäre,
könnten WIr iıhn miıt Sicherheit aUuUs den Patronen nıc e1-

schlıeßen
Die gleiche Folgerung mussen WIr AUus einem zweiten

ziehen, WIr AUs der Weihenotiz ebenfalls den Altarnamen
kennen. Der 138 1m nördlichen Querschiff gewel  e ar ist
altare confessorum genannt**}, Dieel War erfolgt In honorem
domıini nostrı esu Christi ef omniıum cConfessorum, sed 0O0ML-
natım Clementis martyris, Gregorii DADAC, Martinı
el Nycolaı episcoporum. Wollten WITr hier dem Wort nomınatım
eine auszeichnende Bedeutung beimessen und einen der 1er
genannten eiligen als namengebend betrachten, beweist uns
wiederum der ausdrücklich angeführte Altarname, daß eın olcher
Schluß vollständig in die Irre geht Denn STa nach einem der
j1er eiligen ist der ]tar nach den vorher erwähnten, aber NıC
besonders hervorgehobenen Confessores genannt.

Die übrigen mıt Namen erwähnten Altäre, der enedikt-
ar hinter der Grabstätte des Disıbod und die 146 gewel  €
Marienkapelle *“* geben uns keine olchen Rätsel auftf Alleın
auch der Benediktaltar könnte sich nach uUunseren Erfahrungen
seinen Namen auch ach dem zweıiten Patron erhalten aben,
und die Marienkapelle könnte danach ebensogut Heiligkreuz-
kapelle heißen, Wenn WIFr 1Ur AUus dem ortlau der eihe-
notizen, die jedem einzelnen ]1tar genannt werden, .auf run
der bel dem Bekenneraltar gemachten Erfahrungen unsere
Schlüsse ziehen wollten und den Namen NnıC anderweitig uber-
jefert hätten

Auf run der bisher vorliegenden Beobachtungen für
Disibodenberg, die AUS Untersuchungen einem ausnahmsweise
ergiebigen aterıa herrühren, das uns bel der Patrozinien-
forschung N1IC allzuo ZUr Verfügung ste darf Nan ohl den
Satz aussprechen, daß eın eindeutiger und unzweifelhafter
Schluß VO Namen derer, deren Ehre eın Itar oder eine
Kıirche geweiht ist, auftf den wirklichen Namen der Kapelle oder
Kirche selbst NUur in gewissen, besonders gelagerten Fällen möÖßg-
ich ist, sehr oft aber und gerade in den Fällen, in der Fassung
des Satzes eın besonderer Hinwels auUft den namengebenden
Patron greifbar vorzuliegen scheint, durchaus abwegıg ist und

121 Vgl oben Anm 106.

o0vem. domino enrico Moguntino archiep in hnonorem dominı nostri
139 MGSS 1 Hoc ANNO dedicata est capella Mariae virg kalend

arıae perpetuae virg. et sanctissim1ı patris nostri Dysibodi atque Felicisesu Christi et anctae CrucCcIs et praecipue laudem ei gloriam dei genitricis
et martyris et omnium Sanctorum.
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den größten Irrtumern führen könnte AÄAus der Weihenotiz
alleın annn INan NUur manchmal einen unbedingt sicheren Schluß
auf den als epräsentan des Altars oder der Kirche geltenden
Patron ziehen. Wenn dem aber ist, dann muß mMan gerade be1
der Patrozinienforschung ıin methodischer 1NsS1C ungemeln
vorsichtig er gehen und sich VOT Zu raschen Schlüssen
uten

Da sich der en der Patrozinienforschung mehreren
Disibodenberger Beispielen als durchaus schwanken erwilesen
hat, ist nıc möglıch, die Namen der übrigen Altäre AUs den
Weihenotizen mıt Sicherheit ersCc  1eben So muß unent-
schieden bleiben, ob der ar 1m nördliıchen Seitenschiff*?23 eın
Kreuzaltar oder eın Petersaltar oder eın Apostelaltar DEeEWESCH
ist Der in der ornalle befin  1C ar annn demnach
ebenfalls eın Kreuzaltar oder eın ar ohannes des T äufers
DEWESCH sein. Diese beiden Beispiele mögen genugen, noch-
mals die Unzulänglichkeit darzutun, AUus den eiligen den
Namen des Altars, der Kapelle oder Kırche bestimmen
wollen

In zwel Fällen ist aber roizdem füur Disibodenberg och
möglıch, den Namen der Altäre bestimmen auft run
VoOonNn ufzeichnungen eines AUSs Disibodenberg stammenden
Martyrologiums Aus dem 12 Jahrhundert, das vielleicht UNge-
fähr gleichzeitig mıt den Annalen abgefa ist 125 Dieses Vel-

zeichnet ZUu September Dedicatio eccleste Dysibodi COR-

essorIS atque pyontificts. amı ist der Tag der 143 erfolgten
Kirchweihe richtig wiedergegeben, eine Erwähnung des Evange-
listen ohannes findet aber N1IC sSta rTrotzdem ach den
Annalen 126 als Miıtpatron anzusehen ist. Zum Februar bringt
das Martyrologıum die ortie Dedicatio altarıs sanciarum virgl-
Num Weshalb VON all den zahnlreıichen Weihenotizen gerade
diese in das Martyrologium übergegangen ist, wissen WITr Nn1IC
ach em Tagesdatum ann sich Nur den seit 138 ın
Benutzung stehenden Itar 1mM südlichen Querhaus andeln 127
der auch als einziger eine Erwähnung omniıum sanctarum
virgınum bietet ach dem ortlau in den Annalen1*® wäre

123 oben Anm. 103 124 Vgl oben Anm 113
125 Falk, eues Archiv (1889), 174 In der Stadtbibliothek ern

eIimde sich unter den Bongarsschen andschriften eın Martyrologium
Usuardı, das Aus Disıbodenberg stamm(t; N gehört 1Ns Jahrhundert und
ist vielleicht 1 144 abgefaßt.

126 Vgl oben Anm 1153
127 Die Tagesangabe 1im Martyrologium differiert gegenüber den Annalen

einen Tag; unter der oraussetzun einer Abfassung des Martyrologiums
1m a  e 1 144 würde aber die Datierung kalend artılı auf den Februar
richtig sein; es kann sich aber auch eın reines ersehen des Schreibers
des Martyrologiums handeln

128 Vgl oben Anm 106
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man auft diesen Namen TUr den ar allerdings gefaßt
sondern mMan weit eher Johannisaltar angenOoMmMeE
oder olchen der nach der Trel aufgezählten eiliıgen
genannt ist

ach den bisherigen Ergebnissen ann N1IC mehr über-
raschen, WeEeNnN ein Vergleich der uns AUs dem Jahrhundert
sicher bekannten Altäre Disibodenbergs mMIt 1ste aus dem

Jahrhunder selbst deren Unvoliständigkeit als
vorausgesetzt merkwürdig austa Aus dem Jahrhundert
sind uns sicher bezeugt neben dem Hauptaltar ach Disıbod die
Altäre des Stephan, Benedikt der Jungfrauen, der Be-
kenneraltar dıie 1KOlaus und Mariıen Magdalenen Altäre außer-
halb der Kirche die Marienkapelle 367 werden Altären
genannt Er ucis erı et auı ohannis An-
dreae anOS Jacobi uatuor tephanı Katharinae

OMMLUM sanctorum*®*> en demMartiae Magdalenae
Mariıen Magdalenen-Altar, der ohl MIt dem ar des kKkranken-
Dbaues identisch SeIN ann Ist dieser el NUur der tephans-
ar mIT Sicherheit wiederzuerkennen Wenn Man N1IcC auch da

Stephansaltar anderer Stelle denken ıll Was
ebenfalis durchaus möglich iSst Die rage tellen ob der ar

ohannıts AUSs dem Jahrhundert mıit dem Hochaltar
identisch Ist el sS1e ablehnen uch darüber welche Bezie-
hung zwischen dem ar Er uUCLS5 AUus dem Jahrhunder
den aus dem Jahrhundert bekannten Altären besteht äßt
sich eın sicheres Urteil aussprechen Daß sich NUur WENISE
der aus dem Jahrhunder bekannten Altäre Jahr-
hundert auch NUur dem Namen ach wiederfinden, mac
eiıne Konstanz der Patrozinien Star mı1  Taulsc Selbst WeNn
mMan alle möglichen Eventualıitäten Berechnung z1ie dürifite
bei einıgermaßen großen Beharrung der Patrozinien eln
Vergleich Nıc ungunstig auslaufen Nachdrücklich treten
j1er die SCHa  ichen Folgen der oft angewandten Methode
des Rückschlusses, manchmal gleich mehrere Jahr-
underte, Del Patrozinien etwa kontrollierenden
eispiel auft Wäre 1Ur die iste des Jahrhunderts erhalten,

tünden WITr Del Rückschluß fur das Jahrhunder
VOT völlig alschen Bild 130

129 Remlıng esCcC Abteien | hiıer 1st darauf hingewlesen daß
die iste N1IC mi1t dem übereinstimmt Was oOdecnNın apud Pistorius A 479

3 673 — Annales S, 1S1D04d1 MGSS 17, 251.) sagt Vgl Baudenkmale ı
alz 1IT, 129f. ; die hier vorgenommMene Verteilung der Altäre be-

timmte Plätze ist rTein willkürlich.
130 Die Frage nach dem Wert der Patrozinienforschung und nach der

ichtigkeit der VOIlI ihr angewandten ethnoden wurde der Arbeıit VON
eck DIie Patrozinien der esten Lan  iırchen Archidiakona Zürich-
Sau Schweizer Studien ZUr Geschichtswissenschaft (1933), eft
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War uUuNsSseTe Untersuchung DIS Jjetz Sanz azu angetan, das
Zutrauen ZUr Verwen  arkeıit VON Patrozinien ın der historischen
Forschung N1IC gerade erhöhen, se1l ZUu Schluß och aui
ein eispie hıngewlesen, das ZWar N1IcC AUSs Disibodenberg
selbst stammt, sondern aus dem Del Bingen gelegenen Kloster
Rupertsberg, das aber in diesem Zusammenhang doch Danz
gut seinen atz hat, weil zeigt, WIe mannigfache mstande
bei der Namengebung VON kirc  ichen ebauden berück-
sichtigen sind und WIe verschiedene mstande el oift miıt-
spielen und die Verhältnisse eigenartig Deeinilussen. Erzbischof
etfer VonNn Mainz verlel 3920 Maı einen la Von vierzig
agen für alle, die ZUr SIructura und Fabrica der Marien- und der
Michaelskapelle auft Rupertsberg Almosen geben*. Aus der
Urkunde erg1bt sich NUun}n, daß die Marıenkapelle einen atha-
rinenaltar besitzt Dieses eigenartıge, in der Urkunde auch
ausdrücklich betonte Verhältnis entstan zweiıfellos AUus dem
Umstand, daß sich in dieser Kapelle eın wundertätiges Marien-
bıld befand In dem Bericht, den Trithemius ber den Vortfall!
Sibe weiß ZWääarTr noch, daß hemals dort eın Katharınen-
VOoON aufgeworfen. Auf Grund genauester Untersuchung der einzelnen
Kirchen omm Resultaten, die unbeschadet kleinerer  ersehen doch
geeigne sind, eine Revision der Patrozinienforschung einzuleiten un
manche als sicher angesehenen Folgerungen adus dem bisher bekannten
Material Von überprüfen. Daß WIr in einer Sanz anderen Gegend
AUuUSs dem reichfließenden. Quellenstoff Disibodenbergs Ergebnissen g_
Jangten, die ec Thesen ergänzen, beweist die Richtigkeit des VON ihm
eingeschlagenen eges Die Rezension seiner Arbeit VON chwegler
in e1itschr. Schweizerische Kirchengesch. (1933), 309—312, geht
dem eigentlichen Problem völlig vorbel.

131 eitschr. Ver. Erforsch eın escC. 111, _ Heft
399f. ; Vogt-Vigener, Reg. rzb - Mainz 423, H: 2170 ut capella
ea glori0ose de1li genitricis virginis M in qua capella
altare in honore ea Katharıne virginis edicatum est et in
qua eadem eata virgo Marıa quoddam Magı um miraculum dignata fult, et
capella eatı Michaelis archangeli monaster11 montis S. Ruperti cCongruis
honoribus Irequententur. Vgl e Bruder FS Sst Rupertusbüchlein, Dülmen
1883, 1261

132 Trithemius NNa Hıirsaug. 11, Sof Die Örtlichkeit WITr: beschrieben,
WwIe olg erat ante chorum in exteriori ecclesia in angulo ad meridionalem
plagam altare Sub honore Catharinae virg. et martyrıs Consecratum, up
quod in INUTro arcualiter exCcavato imago Mariae SCINDET virg. in plano

artıficis admodum pulchre atque ecenter depicta habens in
capite, in Qqua apıdes quatuor eran cristallini per IM ntexti atque infixi1,
quintus VeTrO caeteris in pectore Tut SAdCTde imaginis collocatus Räuber
brechen ZUTr Zeit Erzbischof erhards Von Mainz die Steine aus, darauf quilit
AdUus der Tus des Bildes Jut un 11C Trithemius dann fort In
memoriam VeTrO hulus miraculi capella ibidem in honorem beatissimae
del genitricis SCINDET virg. Mariae constructa est permissione erhardı
memoratiı archiep. Moguntini, ıin Qua etiam altare NUNC est positum et in
honore de1i parentis Consecratum. mago autem sanctissımae virg.
arlae, de Qua lactiıs et Sangulnis emanaverat liquor, in AICUu parietis
altare deposita mane Cu  = vulnere in praesentem diem
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ar stand, für seine Zeıit aber ist eın Mariıenaltar; denn wenn
T1  em1us auch unrichtige Angaben über den ar MacC für
die Zeıit Erzbischofs erhards, besteht doch eın nla der
Zuverlässigkeit seines Berichtes in dem un zweifeln, daß

seiner Zeıt der ar WITr  1C als eın Marienaltar angesehen
wurde. Trithemius schrei die Neuerrichtung der Kapelle mit
dem Marienaltar Dereıts dem ZUT Zeıt des Wunders eDenden
ainzer Erzbischof Gerhard Z er WUu OoIfenDar NIC daß
rund ZwWanzıg a  re nach dem Vorfall die Kapelle VOonNn dem ach-
folger erhards, eifer Von Aspelt, ZWAar als Marıenkapelle be-
zeichnet wird, der ar aber immer noch eın Katharınenaltar
ist OD der Itar seit 320 bIis ZUr Zeıt des Trithemius eine eue
el erfahren hat, entzıe sich unNnseTrTeTr Kenntnis. Möglich,
Ja wahrscheinlich ist aber, daß auch ohne Altarweihe
der Name, den dıe Kapelle nach dem Marienbild erhalten a  €;
im auTtfe der Zeıt auf den darın befindlichen ar übertragen
wurde und daß Trithemius den Itar SCHIEC  iın als Marien-
ar kannte, nachdem sein er Name in Vergessenheit BE*-
raten WäT.

Auf run der Disibodenberger Beispiele sollte ZUr rage
nach dem Wert und der Tragweite und Verwendungsmöglichkeit
der Patrozinienforschung für die hıstorische Erkenntnis Nnıc
irgendwelche endgültige Stellungnahme erfolgen, sondern
and einiger nTolge der Ergiebigkeit der Quellen völlıg klarer
lle sollte lediglich auf die Schwierigkeit und Proble-
matı der Patrozinienforschung hingewiesen werden und viel-
leicht der Anstoß gegeben werden, manche Annahmen in ihrer
Tragfähigkeit erneut prüfen, selbst auf dıe Gefahr hın, daß
manche als sicher geltenden Resultate vielleicht abgewandelt
oder aufgehoben werden mussen.



t.Georgen 1m Schwarzwald,
eın Reiormmittelpunkt Süudostdeutschlands

1Im beginnenden Jahrhunderrt.
Von Romwuald Bauerreiß OSB, St. Bonifaz-München.

(Schlu
Die St Georgener Reform hat sich unfier den bısher eI-

wähnten ostern meisten ın Prüfening emerkbar gemacht
ber NIC die Ottostiffung sollte se1ln, die St Georgen diese
Bedeutung für die süddeutschen Klöster gab, sondern das
steiermärkische Kloster Admont Wie rwähnt WäarTr der Vogt
des Hıirsauer Tochterklösterchens Eisenhofen 1m Gegensatz

manchem Klostervogt seiner Zeit mıiıt der strengen Art
Hirsaus, W1e s1e der Hirsauer Profeß Erchimbold eingeführt,
NıcC zufrieden, erst recC als eın reformbegeisterter oOnc
ZUm Abt ausersehen WAäT, der rühere Domprobst VON rel-
SINg, Wolfold Von ohkirchen! Wolftfold wollte aber keine

Arbeit Bevor AB noch dıe weıhe erhalten, verließ
FEFisenhofen und el gleich g1nN0 VOnNn St Ulrich und ira

in Augsburg dorthin, Ian in Ba ern UUr miıt Aner-
kennung sprach, nach dem Schwarzwal  loster St Georgen“®.
Vermutlich hat eın Übertritt stattgefunden; denn Wolfold
begegne n1ıC mehr in Eisenhofen oder in cheyern. Und
doch sollte er wieder nach dem sten kommen. Der reform-
reudige Erzbischof VON alzburg, Konrad, eine der Stutzen
der Hirsauerreform, hat sıch 175 den Abt Von St Geor-
gen, Theoger, gewandt, einen seiner Mönche in eın Kloster
seines Sprengels senden, ıin dem Hırsaus eIls Hr«c
äaußere WIeE innere Gründe sStar gelıtten (S 0  en nach
Admont Wolfold VoOoNn Lohkirchen War dazu ausersehen. Was
etr in Eisenhofen nıC erreicht a  © sollte iıhm 1im reich-

ber ihn vgl un H., Bayrische rkunden dUus dem XI und
Xx 11 Jahrhundert, München 1878, A Vgl auch Bitterauf Nr. 1500,
10506, 1657

O „persecutionem advocatı SUul erre non volens Der hoc ructum sibi
in Comm1ssa vinea non SSec videns, Suae saluti provıdit relictoque INTIFrUCLUOSO

Theogeri se contulit.““ (MGSSXI, 42.)
habıtacionis SuUae apgro ad monasterium Georgl!i sub obedientia omn:ı
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ichsten Maß in seiner Wirkungsstätte beschieden sein.
Was der Abt dem scheıidendem Reformmönch als bschiedsgruß
mitgab®, sollte sıch eriullen nier ihm TAaC IUr Admont jene
ute d in der das unrende Kloster des deutschen Süd-
Ostens werden sollte Mit Wolfifold schon gleich mehrere
Reformbegeisterfte aus dem adeligen südbayrıschen Großgrund-
besitz miıt Im Verein mit dem Erzbischof gelang Wolfold
zunächst dıe zerfallene Klosterkirche wieder aufzubauen,

Fınerdaß schon 121 die Einweihung STa  inden konnte
seiner Nachfolger in der wurde schildert diesen Bau gCA
preti0sissimo constructum“® ..., V1X simile in e1s
montanıs partibus*! ine kirchenrechtlich eigenartıge Erschei-
NUung, die die Hochschätzung und sein Verhältnis zZu
Bischof beleuchtet, WarT seine Ernennung ZU Archidiakon des
Erzbischofs mit dem ecC des Vortritts VOTr en anderen
Archidiakonen des Erzbistums

Wie sehr iINan in Admont die Observanz ST Georgens
schätzte, rhellt sich AUus der Abtwahl bel Tod 137
Admont ohl schon selbst unfier Leitung heran-
gebildete Tähige Männer gehabt, TOLZdem fiel diıe Wahl WIeE-
derum auft einen Georgener Oonc Gottifried®, der zeitweilig
Prior in St Georgen Waärfl, uletzt aber, WEeINN WITr einer O1I1Z
der ita Gebehardı trauen wollen, Abt in Weingarten DEWESCH
sein sSo Um den Prior VoNn St Georgen erhalten, wandte
sıch der montfer Konvent wiederum den Erzbischof von
alzburg und den päpstlichen Gesandten eodwin, dessen
Einfluß auft dıe Ausbreitung der Hirsauer Reform einer eigenen
Betrachtung wert ware. eodwın War auch, der dem NEU-
gewählten Abt Gottifried die Bestätigung er Privilegien des
Stiftes und die Unterstellung unter päpstlichen Schutz rwirkt
hat® ntier Gottfrieds Leitung setzte Nun in Admont eine
Schreib- und Gelehrtentätigkeit ein, dıe Admont einem
wissenschaftlichen Mittelpunkt unter den suddeutschen KIÖö-
stern dieser Zeit machte? ach Hıirsauer Gewohnheit wurde der

„Ducite eu  = Cu  = gaudio et citote pPTro certo, quia PEr eu  = in divino
servitio tota vestra proficlat regi0  6 (ebd

Pez B., Biblioteca ası  t1 V HIL,
M>  M> MGSS XI, 43.
6 Ebd ber ih Lexikon Theologie U, Kirche (1932) 618.

„Prius in OcCcUuUm qui dicitur Wingart f{fuerat in abbatem atus, sed
qulia vineae illius cultus erat infructuosus, interventu domn!ı Theowini

omno0 DaDa Innocentio cCanonice nde est absolutus‘‘ (ebd 43) ind-
nNer Pa Profeßbuch der Benediktinerabtei Weingarten, Kempten 1909,
erwähnt ih n1iıc

ermanıa pontificia 1, ü1
G Vgl die ausgezeichneten Werke des monter Hauschronisten Wich-

Ner a  (}  7 Admont und seine Beziehungen ZUr Wissenschaf und ZUu
Unterricht, Traz 892 und DEeTS,, Kloster Admont und seine Beziehungen
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nier GottirjiedBibliothek große orgfa zugewendet
wurde schon ein Katalog angelegt der unNs leider Nnıc mehr
erhalten?® WEel Mönche Gottirieds werden uns als armMarlı
bezeichnet die uns später als bte anderer Klöster wleder
egegnen cheint der Posten des oft eine
OrsStIuTfe der wurde SCWESECN SCIMN Wernher und
Günther1l el scheinen das ecC innegehabt aben,
AdUus Gütern ihres es Zuwendungen Tur den Bibliotheksetat

machen en den beiden AIl MMaTrlı schrieben unter Gott-
r1e die Schreiber ertold1® Lambert2® Gottschalk
Salmann Reinbertus*> und Magnus?® Gottschalk cheıint
später geworden sein FEın schreibfreudiger OnNCcC
muß auch der ach Tegernsee übergetretene ONC YyeWeESCH
SCINHN der VoOoNn Gottirjied 155 TE Abschrift VOoON osephus
gebeten wird und Bruder des Tegernseer es (Konrad
genannt wird 17 In der Buchmalerel stellt siıch der unter
Wolfold und Gottirjied gepflegte Stil nach Swarzenskı dar!®s als
EISCENET Stil der wesentlichen unabhängıg 1st VON alzburg
Wenn dem genannten Kunsthistoriker auffiel, daß die monter
Miniaturengruppe, vermutlich VoOonN der uns Schwabens und
des Schwarzwalds beeinflußt ist, siınd hier dıe gENAUEFEN
Wege gegeben

ber auch selbstständiger lıterarıscher Arbeıt fehlte
NıC en sSte das leibliche Brüderpaar Abt DfEt:
rıe und T1ımDer Gottfried ist der Verfasser ViereT er
homiletischen und exegetischen Inhalts?? Briefe ZEISCN ıhn

ZUr uns Taz 1888 und Buberl DIie illumınıerten Hss Steiermarks,
Leipzig 1911 DBel dem bedauerlichen Fehlen vollständigen gedruck-
ten andschriftenkataloges der reichen Hs Schätze der monter Stifts-
bibliothek War ich hier 1Ur auf mittelbare Quellen angewWIeSeN

exX Admunt 589 (S AIV) Sub domino OtIr1ıdo abbate numeratı
ei solemniter adnotatı sunt T1 1152

Wichner, Wissenschaft, eb  .
MGSS A, Scriba 9 Qul 1brorum multitudinem NON

Darvam monaster10 nOSsStro Dropmna INanu scr1psit.
13 Ebd sollertissimus scriptor.

Ebd tam Ssub Gotefrido patre QUaml sub trium subsequentium abba-
tum magisteri10 praecentor idemque scriptor ‚egregius.

Schreibervermerk ı Cod Admont 3206 (sS ID Memento INel Rein-
ertl hoc codice Tulget abor, aIis studiumque.

Schreibervermerk Cod Admont 7806
Der TI1e bel Migne 174, 1210
Swarzenskı (: Die Salzburger Buchmalereli, Leipzig 1913, 157

und Buberl eb  X 4AO{ff.
Oomılıae dominicalesel festivales nach ichner den Cod Admont.

I8, 62, 63, 73, 455 ediert ZUu eil igne 17/4, Pn DE d Vgl Buber' l
4AO{f. 10er de decem onerıdbus Isaiae Migne eb  O 1158 Cod Admont.

fol 144) De benedictionidbus AC0: Patriarchae eb!  . 1134 Vgl ichner ebd,
S, 1

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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in Verbindung nıt führenden annern seiner Zeıt, Gerhoh VON

Reichersberg, Erzbischof erhar Von alzburg und Eberhard
Von amberg *. iIm eIs und Qaut Aufforderung seines Bru-
ders chrıeb rımber 152 eine Expositio 11bros regum“}*
WOZU hm Gottfried Schreiber und Pergament ZUr Verfügung
tellte (‚notarlos et membrana ifatım praebente’). Was in
Seeon, sich früher au  1e versäumte (‚cum in Sewens!I1
inutiliter consisterem’), in der uhe Admonts Gin Ad-
muntensIis quieta habitaciıone ) reichlich ach Zu dem erwähn-
ten Kommentar ügte er och j1er andere hınzu 22 Eine 1
kommene fand T1ımDer in den monter onnen, dıie
ihm seine uhe TUr Ansprachen und orträge vergalten, indem
s1e eimlic (‚me nesciente’) manchen Vorirag mitschrieben.
Der Lehrmeister fand die schön geschriebenen Notizen dann
doch Zut, S1e wegzuwerfen, und rhielt diese Schreib-
schönheıten dem monter Handschriftenschatz bIs ZU eut1i-
pCH Tag Daneben hören WITr aber auch, daß TUr Irımbert eigene
Schreiberinnen freigestellt wurden; daß CT auch ein Hırsauer
Brauch VO gemeinsamen Chorgebet teilweise beireit War.
[Diese geistige Regsamkeıt Admonts konnte N1IC verborgen
bleiben Mit ecC konnte ein dalmatinischer Abt Gottifiried
schreiben: ota Bavarıa vestro ONO odore fagrat®®.

Der etiwas überhebliche Bericht in der vıta Gebehardt, daß
Mönche damals Aus Admont in andere Klöster als Äbte DE

ho  worden selen, Ist, WIe WITr überprüfen können, keine ber-
reibung. on unter Wolfold wurde in Admont WIe in uUuNSC-

re  = Reformkreis, überhaupt eın Frauenkonvent?** errichtet
und mit Nonnen VO onnberg in alzburg aber auch VON em
unmı  elDar VonNn St Georgen gegründeten Kloster Amthausen
(S Skizze) besiedelt Das Frauenkloster unterstand der HLMS-
dıktion des monter es, dem auch das ecC zustand, die
Vorsteherin, die N1IC den 1te Äbtissin führte, sondern magıstra
oder Priorin enannt wurde, be1 der Wahl bestätigen. Sseiner

9 (} ach ichner, Wissenschaften im Cod Admunt (XIH
ach Wichner, eb  O eX Admunt. (AI1 und Cod Ad-

MuUunt. 082, gedruckt be1i Pez B.; nectoda I 369—425 Vgl VOT em Bıul-
berl, eb'  ‚ 535{1 Ein 11d des es rımber in Cod Admunt 1 Abb. Del
Buberl , eb  }

Commentarius In Cantiıca Canticorum. Commentarius In lıbrum
oSue Cod Admunt S X11 Commentarius In Ibrum Udicum

Cod Admunt. 17, 650 un 082) edruc bei Pez, eb  ‚ 1  ? 129— 440
Den Schluß des Buches, Historia de conecubına in uodecım partes Sectia
hat die Nonne egılın AUus dem Gedächtnis geschrieben. Expositio F1
uth Cod Admunt. 17, 650 und 682) edruc bei FeZ; eb  ‚ A E E

Homuilien vgl Wichner, ebd
MGSS XI,
Vgl ichner J Das ehemalige Nonnenkloster Admont (Diese

Zeitschrift 2 1881,
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literarıschen Bedeutung nach War das monter Frauenkloster,
das zanireıche Mitglieder des bayrıschen und SOa außerdeut-
schen Hochadels aufweilsen konnte, eın würdiges Gegenstück
ZUT el rTimDer Derichtet, daß be1 seiner erhinderung als
rediger und Spiritual, die Nonnen aUuUs ihren eigenen Reihen
sich FrSsatz verschaliien wußten, da s1e, Va quıppe SUNt
lıtteratae et in scientia SacCrae scrıipturae mırabilıter exercitatae.
DIie bedeutendste ınier den ‚„„‚dominae litterata  .6 War Relind 2
dıe 1er a  re nach Gottiried StTar und uns als
selbständige Reformäbtissın egegne(, später VON ried-
rich Barbarossa in eine der beruüuhmtesten deutschen Abteıen,
ach Hohenburg 1m sa berufen wurde, s1e keine geringere
heranbildete als die eruhnmte Herrad VON Landsperg. Es ware
wissenswert, ob zwischen dem Hortus delteiarum Herrads,
dem auch Relind Anteıl a  ©: und den Admonter xegeten
keine Zusammenhänge estehnen Sicher Ist hre Verfasserschaft
NUrFr IUr einıge Verse hre Nonnen?*®. uch Gerhoh VON Re1-
chersberg WUu die gelehrte rau schätzen, WIe eın rief-
wechsel zeig und die Wıdmung eines seiner er die A
monter onnen Als Schreiberinnen verzeichnet das monter
ekrolog auch eineel armarıa, eine ac monialıs
scr1iba un eine Diemud H- scr1ptr1xX“® eine Irm-
gard chrı:eb Irımberts Expositio 10r1 utN nieder?®?. ine
Nonne Gertrud chrıeb das en einer namenlosen heilig-
mäßigen monter Nonne, die als Ochtier eines Salzburger
Ministerialen in onnberg CrZOSCH wurde 80

ntier Wolfold begann aber auch schon dıe usstrahlung
der St Georgen-Admonter Reform in weitere Ferne. DIie Stif-
tung der An  chs-Dießener Grafen in € am Inn, die VOT dem
Untergang stan wurde Admont ZUr Neubesiedelung über-
geben und der monter Profeß ernhar FES dorthin D
san der a  re FeRiCHeES.. 116 wurde nach St er in
alzburg der bisherige Prior VON Admont eıiınDer als Abt
berufen??. In der Salzburger Chronık wird er als VIr relig10s1ss1-

multarum variarum experientia instructus bezeich-
net ach 10 jährıger Regierung wurde er ZUum Bischof VON
Brixen ernannt, als der das Benediktinerkloster St Georgen
Del Schwaz und die Prämonstratenserabtel iılten be1 Inns-
TUC gründete. Aus Schule tammte noch Dietmar,
dessen Existenz und Postulation a1s Abt VON Ossi]iach en  e

Vgl ADB 28, 186; Chevaliıer 11 3074
edruc bei Wichner, Wissenschaften, ]
Wichner, Wissenschaften, 28 MG  z—  CT 1,
Wichner, Wissenschaften,
nalecta Bollandiana X11 (1893)

31 Germania Pontificia MGSS X 1,
4*
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der 1ste in 1 indners Monasticon HUrc den Bericht der ıta
Gebhardı und den Eintrag 1im Ossiacher Nekrolog®® gesichert
ist Der nächstpostulierte Abt WäarTr der monter Engischalk,
der ach Benediktbeuern kam®** Fr ZOß mit Kailser Lothar
nach talıen, PF wahrscheinlich das Autograph eos VOIN

stia, den eutigen Clim 4623 ach Benedıktbeuern brachte®>
ach dem en benediktinischen Kulturzentrum der Donau,
nach St Emmeram in Regensburg wurde 143 Bertold ®©
als Abt berufen, der a  te regjierte. uch bel seinem ach-
iolger besann mMan sich wieder auft Admont und ordertie den
mon Professen er als Abt d der VonNn

regierte. nter den beiden Abten rlebte St Emmeram ach
uUunIrucDbaren Jahrzehnten jene ute literarischen und üunst-
lerischen Schaffens, die erst Urzliıc 1n diesen er DeC-
würdigt wurde?”. Daß Man ıin der uchmalereı Regensburg-
Prüfenings, Ja in Abt Erbo eın St Georgener regierte (S 0.),
iIm »< 58 Jahrhundert nklänge alzburg und Admont
SOWIe den schwäbischen Ostier fand, ann be1l dem Gang
der Reform nıc verwundern. Mit der Übersendung VON Ad-
ontern nach St Emmeram SC  1e sıch eın KreIls: St Geor-

Prüfening Regensburg _ Admont St Georgen. Ver-
stärkt wurde der monter Finfluß in den Donauklöstern, daß
auch noch eın anderes Kloster in unmittelbarer äahe Regens-
urgs einen monter ZUu Abt am TU Dorthin ZOß
als Abt 140 der rühere armarıus VOIN Admont Werner ©® den
WITr oben schon kennengelernt en 147 rhielt das reior-
mierte Kloster, das die Papsturkunde eine „institutio mon-
tensium ratrum““ nennt man sS1e in welch Zusammen-
hängen die Admont-Georgener Reform miıt der Kurie stan
uUurc ugen 111 die Bestätigung. nter der Regierung Wer-
eIs wird auch die Vollendung der eute och stehenden drei-
schiffigen Hallenkirch stattgefunden aben, deren eigenartıge
Anlage der Baugeschichte eın Rätsel ist?? Möglicherweise ent-
stammt dieser Blütezeit des Osters auch das romanische
Wandgemälde uüber der Westempore der ornalle mit einem
OncC als Devotanten Der rühere monter armarıus ist der
1e ZUu Schreiben und den Büchern treu geblieben, Wenn

33 GNecr. 11, 444 111 Dietmarus as ist1us OC1
MGSS X 1,
Leidin D: G, Der Cod lat MonacensIis 4623 (Casinensia I} 1929,

36511.). 36 MGSS X 1, 43; I  {}
37 Bischoff B., Literarısches und künstlerisches en in St. Em-

während des Irühen und en (Diese Zeitschrift ö1; 1933, 136)
38 MGSS Z 43; [  9 580 Germania Pontificia 1, 209

Vgl nunmehr Stoltze E Romanische Hallenkirchen in Alt-Bayern,

(Oberpfalz) XXITL, Z
Leipzig 1929, S. 311 und neuestens Die Kunstdenkmäler Bayerns
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auch NUur eın vereinzelter euge uns och un davon gibt
Es ist der clIm der das feingezeichnete Bild des es
Werner uns erhalten uch eın zweıter monter armarıus
wurde Von seinem Profeßkloster als Abt weggerufen: Gunther

Er wurde 148 Abt VOonNn Weihenstephan. ntier ihm
fanden zahlreiche Schenkungen das alte Kloster STa Was

den zahlreıichen andschriften des y EB° Jahrhunderts, die
AUs Weihenstephan erhalten siınd, unter seiner Regierung DC>-
schrieben worden ist oder erst der Schreibschule des es
un (1182—1197) angehört, bedarftf einer besonderen ntier-
suchung. Abt Gunther ist der einzige, Von dem die Hauschroni-
ken Ungünstiges uberlıeifern Er soll superbia abgesetzt
worden sein 41, Es bleibt raglıch, ob dieser Vorwurftf schließlich
NIC als Widerstand die Reform deuten ist ach
dem en machte Admont seinen Einfluß geltend 154 HrC
die Aussendung des Professen er nach St Lambrecht“*?®
in der Steiermark, der a  FE regierte. ZweIl a  re später
sandte Admont ach Göttweig® einen Abt ohannes, der

a  re regierte
Wie sehr monter Professen als bte begehrt C1I-

g1bt sich AUs dem Streit, denKremsmünster mıiıt demMichels-
berg in Bamberg gelegentlich einer Abtpostulation führte
169 War in der berühmten Tassılostiftung der Krems Abt
Albert gestorben. Der Passauer Bischof Konrad wandte sıch
nach Admont einen ortigen Professen, amı er dıe BC-
sunkene uc wiederherstelle Die Wahl fiel auft den leiblichen
Bruder des schon behandelten es Gottifried rımber
(S. 0.) Der Salzburger Erzbischof selbst WwWe1l rımber in
einem eigenen Schreiben in die und schweren Pfilichten
eın und rzählt ihm VON dem großen Vertrauen, das der Pas-

Bischof auft den monter setze44. Von den Schwieri1g-
keiten berichtet ein gleichzeltiger Brief*> des Erzbischofs
Abt Gottiried Der NEUEC Abt möge den Kremsmunster Mön-
chen den en Gebrauch des Singens und Lesens un überhaupt
gewIlsse Einrichtungen und Gewohnheiten, Wenn s1e dem e1s
der ege NIC widerstreiten, beizubehalten erlauben, indem

den en schwer alle, Neues und Ungewohntes erlernen
onNs versprächen s1e SCrn Gehorsam. es wartete INan schon
anderswo auf den monter In Michelsberg in Bamberg
hat Abt eiImrıc resigniert. Der Konvent hat die Ernennung

Stollreither E Bildnisse des Sr Z ND Jahrhunderts, München
1928, SS XL, Gentner n Geschichte en.-  Osters Weihen-
stephan (Deutingers eiträge etc München-Freising AB 1854, 30)

Wichner, Geschichte, 116 MOGSS 9 582
Der rı1e bei Wichner, Admont, 1m Textanhang, DA Ebd
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des es dem Bamberger Bischof ernar anheiım-
gestellt. ernar wandte sich Gottfried und trug den Sliep
davon. eın rı1e den monter trieft aber auch Von

Anerkennung des „sanctissımum collegium“ in Admont UuDer-
dem legien auch dıe Reformäbte VOoON St Emmeram er
und der St Georgener Proieß Erbo VON Prüfening Fürsprache
TUr den Michelsberg ein: Gottiried So N1IC mehr zögern ‚, dUuS
seinem reichen Schatz die gewünschte erle auszuliefernSE
r1mDer wurde 170 Abt VON ichelsberg. Kremsmunster
sollte abgefunden werden miıt dem /O jährıgen, schon seit Wol-

Zeiten als Prior waltenden Raban® der aber Del seinem
er die ur n1ıC mehr annahm. Den Schreiber 11mDert,
den die monter onnen tatkräftig unterstutzten, en
WITr schon kennengelernt. Er wird auch in den Jahren seiner
Regierung aut dem ichelsberg das literarısche en se1ines
Osters gefördert en Von ihm selbst ist uns Aus seiner
abteulichen Zeıt nichts mehr erhalten außer der ausführliche,
liturgiegeschichtlich interessante TIe seiner Übersiedelung®?.
Tr1mDer War geschätzt, daß MNan ihn och hochbetagt („etate
DENC decrepitus*‘) wieder als Abt VOonN Admont in sein amm-
kloster ZUruüC  olfe, DE Spät och den en eIls VON St
Georgen nNeu entfachen sollte

Die Aussendung VON montier Mönchen als bte hat auch
noch einıge Zeıt ach Gottfrieds Tod angehalten. SO wurden 169
sinrık ach Biburg, Konrad nach Garsten und 166 Heın-
rich ach Millstadt abgesandt. Fıne letzte Ausstrahlung der
St Georgener Reform WAar 183 die Postulation anegolds
VON Berg, es VOIN St. Georgen, nach Kremsmünster,
er DIS 189 1e€ ann ach Tegernsee überzusiedeln,

5 Jahre Tegiertle: Er Star als Bischof Von Passau 215
Wie das ännerkloster, sollte auch das Admonter

onnenkloster einem Ausgangspunkt der Reform werden.
Auft unsch des Salzburger Erzbischofs wurden 1292

Nonnen („‚Tirmas SOTOT CS Admuntenses‘‘) uUurc Wolfold
estimmt, St Georgen Längensee (Kärnten) neu
besiedeln Die Abtissin wurde abgesetzt, die widerspenstigen
Nonnen entiern und Uta VON Admont als AÄAbtissin aufgestellt.
keiten ereıte en als die Reform SOonNst eines Männer-
Der weibliche Eigensinn cheint Wolfold 1e] mehr Schwierig-
OSTers Denn WeNn auch die Ansıcht des monter Haus-
chronisten ichner Nnıc gesichert ist° *, daß Wol{fold aus
Gram darüber gestorben sel, sicher sind ihm Plackereien DE -
sönlıcher Art daraus entstanden

EbDbd 276 47 Ebd 278 Ebd 279 49 Ebd 281.
MGSS A 578 Vgl auch Germanila Pontificia 1, 113
Wiıchner, Admont
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Eın zweıtes Nonnenkloster, das die St Georgen-Admonter
Reiorm annahm, Wäal das Bergen der onau 156
entsandte Abt Gottfried einige Nonnen dorthin und setiztie
Relind, die obenerwähnte, spätere 1sSsın Von Hohenburg
als Äbtissin ein Als Irımbert, dem dıe monter onnen
besonders erzen agen bel seiner Übersiedelung ach Bam-
Derg unteW in Bergen einkehrte, fühlte sich, WwIe Er in einem
rıe Abt Gottiried bemerkt, sein emu wunderbar BUs
tröstet, weil ET in Bergen die Früchte seiner eigenen Bemühun-
DCH wieder gefunden habe®?2 Eın eigenartiges - auf den
Streit zwischen Sacerdotium und Imperium WITr die Reform
des drıtten Von Admont Aaus erneuerten Frauenklosters, der

Heinrich des eiılıgen und Kunigund, Neu-ıTtung Kalse
Donau Wie der geächtete Erzbischof Konrad,Durg der

WafTr auch ess Lieblingskloster Admont ın große Ungnade
bel Kalser Friedrich gefallen. ber der Verfall der en
kaiserlichen ıftung in Neuburg gr1 dem Kaiser doch ans

Herz, und PE WUu keine andere RKettiung, als daß 8 sich ach
Admont wandte VON dort onnen bekommen?>®. ESs
scheint, daß wahre relig1öse Gesinnung politische Motive 1er

rich WarTr Admont wieder Freund undverdrängt hat, enn rıe
sicherte ihm Eigentum en seiner Bewohner. Als Äbtis-
sin wurde eine Nonne aufgestellt AUus einem der mächtigsten
Geschlechter auft dessen Treugesinnung der Kailser N1IC VelI-

ichten konnte, den Graien VON Andechs-Dieben Agne 354
ber die rechtlichen Verhältnisse der reformierten onnen-

klöster Admont unterrichten uns eben ZzwWel Papsturkunden
VOoO Februar und Ärz 1171, die el im rigina 1m monter
Stiftsarchiv och erhalten sind und die wiederum die
Beziehungen ZWIschen der Reformbewegung, den Bischöfen
und dem Papste belegen. Die Bestätigung der gewählten Ab-
tissın, die Veräußerun VON Klostergut, die uinahme VON

Chorifrauen WI1e Conversschwestern bedarf in den dreıi Ostern
St Georgen Längsee, Bergen und Neuburg („monasterla

uchabbatı subdita‘‘) der Bestätigung des monter es
dari der monter Abt NIC Reformen herangezogen WelI-

den, WeNn ihm nıC dıe Durchführung der Reform nach den
Admonter Gewohnheiten „statuta tun ordinis‘‘) gesichert ist

reformierende hte und Äbtissinnen hat Admont in dem
halben Jahrhundert, in dem diıe beiden St Georgener Professen
Wolfold und Gottifried bte den ostern des deut-
schen udosten geschenkt. .. Nomen e1IUs (Admontensis

Wichner, Admont 281 Germania Pontificia.
Vgl fele, eb  C

Admont 276 Vgl auch Germanıia Ponti-Abgedruckt bel Wichner,
f1icla IJ 1,
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monasteri1““ sagt der 1: 44) Schreibende Verfasser der ıta
unradı archieplscopl „NOoN solum Der oftum occıdentem
dilataverat eti1am in orientem Tama Cucurrerat
Vix enım credıtur eSsSSE locus vel Cıtra vel ra IHAaAFTe
ubı Admuntensium o 1t INncoPnN1LUmM . 2 Die
Reformmönche VonNn St Georgen-Admont © die jene
Kulturwelle in ewegung rachten, deren reicher lıterarıscher
und künstlerischer Niederschlag noch N1ıc in en Ostern
untersucht ist Wıe Iruchtbar diese Daar Jahrzehnte der Re-
form 9 en Deispielsweise die rxDeıten Von Swarzenskı
und Böckler aufgedeckt.

Die Wege abendländischer Kultur NIC NUur 9CO-
graphisch estimm Wır stoßen oft auft Zusammenhänge, diıe
ZUu Teıl unabhängig VON en räumlıchen Verhältnissen auf-
treten, problematisc Tür den Kunsthistoriker Und
auch das Schwert und sonstige Machtmi  e] en NIC immer
diıe Bahnen vorschreiben können. Die abendländische Kultur
ist Zu guten Teıl die Wege benediıiktinischer Reformen DC-
SaNSCN: spırıtus, quı viviılıcat !
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Literarısche Umschau.
Neues Schrifttum ZUT ege St.  enedi  s.

Von Thomas Michels OSB, Maria-Laach alzburg.
Eın 1inwels auftf die Würdigung, die der hi enedi in der großen un

TOTZ er Vorbehalte, die der katholische Historiker machen muß, bewunde-
rungswürdigen „Geschichte des Papsttums‘‘ von aspa r 4 Iindet, INa billig

den Anfang dieser längst älligen Übersicht gesetzt werden, eı1l Ss1e in
ihrer prägnanten Fassung VONMN OcNster Aktualität ist Ich kann Caspar ZWAar
NIC. zustimmen, wenn meınt, daß die Regula alleın das ‚„Historische“*

enedi VON Nursia seil Die Dialoge Gregors Gr. sSind NIC. eiIn-
fach „metahistorischen Bereichen der Hagiographie“ zuzuweisen. Sie sSind
vielmehr, NUur das Wichtigste herauszuheben, das letzte große Zeugnis
für den Glauben der en irche die aCc des Pneumatikers, der nic
WIe die iberale Forschung behauptete, ine höchst bedeutsame nebDen
der irche, ondern in der irche gespielt hat. och avon ist hıer nicht
schreiben Miıt Freude aber stimmen WITr den Sätzen ZU ° ‚„Diese egel, fest
und biegsam zugleich, daß s1e die Gewähr der Dauer und der nwendbar-
keit auft verschıi:edenste an und Zeıten in sich trug, ist nächst der Bibel
ın Hieronymus’ Vulgataübersetzung das starkste wWwirkende rbe lateinischen
Kirchengeistes in der Welt des germanisch-romanischen Abendlandes g_
worden. Sie hat diesen jungen Völkern, die Adus sıch selbst her-
AUS NUu natürlich erwachsene, 1im Herkommen verwurzelte Ord-
Nnungen in Familie, i1ppe und tammesstaa kannten, die erste
rationelle Satzung nach bewu  en TUunds  ze gebracht, ine
Satzung, weilche das en des Mönches, der sich ihr unterstellt, aus en
natfurlıiıchen Biındungen und Beziehungen Oste ın in der gesamten Lebens-
Tührung nach zwingendem Gebote regelte. Nirgends SoOnNs in dieser
Welt gab eine solche unumschränkte Gewalt über Untergebene, eSs seien
denn rechtlose Hörige, wI1e die des benediktinischen es über seine Önche,
nirgends die Kräfte zweckvoll eingespannt und planvo geleitet.
Das ea der Lösung vVon der Welt War in der ege auch nach der Irt-
schaftlichen e1ite hın verwirklicht; denn SI e SC eine in sich geschlossene
und sich selbst genügende Produ  10NS- un Konsumgemeinschafft. Das gab
den benediktinischen Klosterwirtschaften In der Germanenwelt hre organıi-
satorische Überlegenheit, ihnren vorbildlichen Wert in der wirtschaftsgeschicht-
lıchen Entwicklung und befähigte s1e ihrer späteren Ruhmesbahn koloni-
satorischer Großtaten.“‘

Eın okument, das Dbedeutsam Tfür die Missionierung WwWIe für die Kul-
tur des Abendlandes geworden ist, muß immer wieder die Forschung De-
schäftigen. ‚‚Man hat gerade in Jjüngster eit viel Mühe darauftf verwandt,
in den ext un den Gehalt dieses Dokumentes, des bedeutsamsten se1ines
Jahrhunderts un eines der wirksamsten er Zeiten eines Gesetzbuches,
das noch nach anderthalb Jahrtausenden in Geltung sSte einzudringen,
und sind gegenwärtig grundlegende Fragen über die Quellen, die 0ompo

IT übingen 1930, 32() iT.
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s1tion, die Entstehungszeit und die liıterariıschen Beziehungen der ege
anderen Denkmälern Neu aufgeworfen und noch im 1uß begriffen. UFC
diese Forschungen, mögen Ss1e in mancher 1NS1IC. auch noch VOoN proble-
matischer atur se1in, ist die ege immer höherer Bedeutung erhoben
worden?.‘‘ Caspar verwelist in diesem Zusammenhang auf die rDelıten VON
Chapman?}, ollinet* un Gradenwitz?. Wiır werden in eigenen
Aufsatz auftf diese schwierigen Fragen zurückkommen

Fın wichtiges Hilfsmittel ZUr Erforschung der Gemeinsamkeiten, viel-
leicht auch Abhängigkeıiten der Regula Benedicti und den Regulae des
Caesarıus VOoON TIies bietet die vorzügliche Ausgabe VOIN Morın im 0r1-
legium Patristicum, Tasc. aesarıı Arelatensis episcop! Regula
sanctarum ırginum aliaqgue opuscula ad santimoniales irecta®, die ZU
ersten Mal einen T1IUSC zuverlässigen ext der ‚Statuta sanctarum virgi-
num“ Dringt. ber die rragen, die dieses (  are TrDSTUC des christlichen
Altertums, in dem sich der e1s rnster Disziplin mit der wahren reiheit,
discretio, umanıitas und UrDanıtas des geistlichen Lebens in der 1e

T1ISTUS eint WwWI1Ie bezeichend aiur diese eine Versicherung: ei CeI-
tissime confidant, quod quicqui dispensante aut ubente
enıo0ore qualibe hora perceperint, in J1a repausatione T15-
tum accıplant hat der Herausgeber selbst in dem Aufsatz ‚„„Problemes
relatırs la gle de Cesalire ?’Arles‘“* gehandelt.

Als Beitrag Oxfifords ZUu vierzehnhundertjährigen ubıläum Von onte
Casino gab Craster Von der odilejian Library VON dem wichtigen
Zeugen für den fextus ec der Regula in dem Ms atton der Bod-
leiana die Specıimina einiger Blätter in einer verschwenderischen Ausstattung
heraus®?. In der Einleitung ird die Handschri auft das sorgfältigste nach
inrem ussehen, inrer igenar und ihnrer erkun: beschrieben und mit
anderen Handschriften der gleichen eit des Jahrhunderts AUSs England
zusammengestellt, AÄus nla desselben Jubiläums übertrug der ane

chindler die ege in seine Muttersprache?. In der Einleitung feiert
Degeistert das Werk des hl ened1i und seine Bedeutung für die abend-

ländische ultur, Deschreibt die ege in ihrer Eigenar und Anlage ınd
die wichtigste Literatur für eine erste Orientierung Eın knapper

sachlicher ommentar erläutert den ext der ege
inen philologischen ommentar ZUT ege verdanken WITr Kuck-

hoff?®, der namentliıch für Seminarübungen sehr 1eNlic. sein kann Wer
tiefer in den Zusammenhang mit der patristischen Vorzeit eindringen, aber
auch die Einwirkung der ege auf die spätere eit feststellen will, dem
helfen ausgezeichnet die Anmerkungen, die enau  in, der rühere Abt
VOII Liguge un Clerf, seiner lateinischen Ausgabe der ege mitgibt*}, De-

Ebd SA
ST enedic and the VI century, 19209

e  e a re le de ST Benolt et la legislatıon de Justinien (Revue de l’hist.
de religions CIV: 1931 212 IT)

5 Die Regula Sancti Benedicti nach den Grundsätzen der Pandekten-
kritik, Weimar 1929; Textschichten in der ege des ened1i eIT-
chrift Kirchengeschichte. B  9 1931, > eın Schlaglicht auf den
Artikel Textschichten in der ege des enedi (ebd LLI B 1932,

228 If.).
6 onn 1933

Revue Benedictine ALIV, 1932, 5 ff
Oxford 1929
Den Hellige ened1i atf urcias Munke-Regel, Kopenhagen 1929
Benedicti Regula Monachorum (Aschendo  s ammlung lateinıscher

und griechischer Klassiker), Münster es 1931
anuductio ad Regulam Benedicti, Paris 1929
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sondere Anerkennung verdien auch der Anhang mit SCINECN Angaben der
Regeltexte, der ommentare, der er ZUrTr ege und ZUrTr monastischen
Geschichte. Weiteren Kreisen 1en die VonN Benediktinern der el ared-
SOUS der Collection APExX- erschi:enene Übersetzung 11S$S Französische
ohne ommentar, aber mit guten kurzen Einführung und Sach-
register*“

Aus dem Unterricht für Novizen erwachsen und für 1Ne erste aszetische
Einführung das monastıiısche en mit vieler 1e un unter fleißiger
Benützung der Literatur geschrieben ISt die Ausgabe VONn KÖö Bler
Der ommentar mac auft vieles aufmerksam Was 1Ur Del wiederholtem
und unablässigem Studium der ege gesehen und rkannt werden konnte
och bleibt auch hier WIe Del Tast en aszetiischen ommentaren ZUTr ege
der Wunsch daß S1IC nNnIıC LIUTL wörtliche nklänge un gleichlautende Vor-
schriften Del den Vätern und Mönchsvätern registrieren sondern tärker
un überzeugender als biısher den €e1s monastischen rbgutes C111-
führen möchten dessen großer euge für das abendländische Onchium
dıe ege 1St S1e kannn richtig und aNSCHICSSCH 1Ur VO christlichen
Altertum her interpretiert werden

och Hugo, Quellen ZUu Geschichte er Askese und des Mönchtums
der en irche Sammlig dUSSCW kirchen- und dogmengeschicht-

lıcher Quellenschriften eue Folge 6
DIe Arbeit 1ST OTIfenDar berechnet für Seminarübungen, und für ine

soiche Bestimmung ISt SIC eiNne vorbildliche eistung ; kein einigermaßen
aufschlußgebendes Zeugnis ist übersehen Sehr WertIvVo. ist die Einleitung,
die dankenswerter Weise Stoffparallelen aus der Antıke eibringt Eın
Wunsch bleibt allerdings da sich Zeugnisse handelt die aus ihrem
Zusammenhang herausgelös sind WaTe vortel den Kontext miıt

atzliein wenigstens klarzustellen manchma: g..
ug! die Person des Sprechers anzugeben WEeNnn S1C NIC die des Autors
selber 1St Der Rahmen des Büchleins würde dadurch NiIC gesprengt wohl
aber Verwertbarkeit über bisherige Bestimmung Nınaus erweiter
werden wobei VOT em Verwendung der Unterweisung des klöster-
lıchen Nachwuchses denken 1ST

etiten A.S  b
Can  iVez Cist ref StTAatuta apıtulorum Generalium rdi-

NIS Cisterciensis aD NNHNO 1116 ad iın 1786
Louvaın 1933 58 S 8 und 533
1931 War INr vergönn Tag Citeaux der ‚„„Mater omn  “

WIe es die Zisterzienser eNNEeEN verbringen Mehr denn Sons stan 90808
die TO des Ordens und Bedeutung für die irche VOTL ugen
Ich empfand aber auch recC heutige Zerrissenheit ach ause
zurückgekehrt las ich dieser Zeitschri 1931 226 f daß auf dem
Generalkapitel 1925 belgische Önche die nregung ZUrLC Herausgabe Von
möglichst SEMEINSAMECN atuten für den aNzZenN en gaben Das General-
kapitel 1930 trat diesem Tlan er und beauftragte den Generalabt ‚„VIiamı
sternendi ad exarandas Constitutiones Ordinis‘‘ Die urch-
Tführung dieses Planes eriorder natürlıch ZunäacnNs einmal eingehende ennt-
NIS der Verfassung und er Einrichtungen der en Zisterzienser Die este
Vorarbeit hiezu bietet ein SENAUCT ext der Dekrete er Generalkapitel
Die Herausgabe derselben hat Nu  —$ der obengenannte belgische Zisterzienser

La gle de aın Benoıit (Collection PRüx- Vol AAV I) ared-
SOUS 1933

St Benedicti Regula monachorum, TAaz 1931
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auf sıch 1eselbDe ist ‚WarTr keineswegs Urc. die Beschlüsse der
Generalkapitel VON der observantıa cCommunis angeregt, da den refor-
mierten Zisterziensern, den Trappisten, gehört. Das Werk ist auft meh-
1616 an Derechnet, hat doch das Generalkapitel bis ZUu Beginn des
16. Jahrhunderts, Sanz wWwIe eS die Charta Charitatis vorsah, fast jedes Jahr
getagt. Kın kleinerer e1il der atuten WärTr bisher schon gedruc De1l Mar-
tene un Durand b Thesaurus anecdotum, 1 Par 715 cod 1 243
DIiSs 16406; alleın diese Ausgabe ist keineswegs vollständig und zudem teil-
weIlse noch ziemlic. ungenauU. uberdem en  1e das Nomastıcon Cisterciense
VON arıs und He Sejalou, olesmes 8992 zusammenfassende Darstel-
lungen der Generalkapitelsbeschlüsse. Für Forschungen genügte
jedoch 1ese Ausgabe NIC VOTr em NIC. en geENaAUE Zeiıtangaben erfor-
derlich

SUC NUu  — auf run Reihe Von Codices einen einheitlichen
ext herzustellen, wobei jedoch die Varıanten jeweıils angegeben sind. Die
benützten Codices tammen meist Aaus Fränkfeich: der eimat des Ordens
Von auf deutschem en befindlichen Quellen wurden Codices in Luzern,
München, Düsseldorf, Wien und enNnrerau benützt. Da 1im en
die Vorschrift galt, daß jeder VOoOomMm Generalkapitel heimkehrende! Abt eine
Abschrift der Beschlüsse mitnehmen mußte, ist eigentlich auffallend,
daß wenig größere ammlungen auft UNs gekommen sind; gab doch in
eutschlan ine große ahl VON Männerklöstern dieses Ordens

Erfreulicherweise sind in den Anmerkungen die berührten Klöster in der
Landessprache, auch unter Hinzufügung der 1Öözese oder Provinz, angegeben,
Was den Benützern manche Mühe erspart. Beigegeben sind auch VelI-
schiedene Schrifttafeln in vorzüglicher Reproduktion.

Die Herausgabe des ersten Bandes zeigt, daß das Neue Werk den VOTI-
andenen usgaben der Generalkapitelsbeschlüsse anderer en (der
Dominikaner, Karmeliter, Minimen, engl Benediktiner) ebenbürtig die
Seite } Mit Rücksicht auf den großen Einfluß, den diıe Zisterzienser
überall hatten, ist die Herausgabe er Generalkapitelsbeschlüsse niıcC
bloß für die Geschichte des Ordens selbst, ondern als ine Quelle für die
gesamte abendländische Kirchengeschichte Von größtem erte

Neresheim. Hofmeister.

rank, H., OSB, Die Klosterbischöfe des rankenreiches (Beitr.
en Mönchtums un des Benediktinerordens 17), Aschendorftff,

Münster 1932, 89 190 S: 819
Je dürftiger die Quellen, SC  rIier mussen die recC  iıchen Termini

erfaßt un abgegrenzt werden, soll die Geschichte der frühmittelalterlichen
Kıirche NIC. auf Abwege geraten Man ird sich immer mehr VEZWUNSCNH
sehen, sta großklingender Synthesen und geistesgeschichtlicher Problematik
sıch mit Einzeluntersuchungen eiassen und dıe vorliegende Arbeit De-
welst, daß solche bescheidene T1 die einzigen Fortschritte sind Das
NSTILU der Kloster- und Wanderbischöfe der frühkarolingischen Zeit hat
oft alsche Ansıchten erzeugt un genährt. So hat beispielsweise
die neueste Forschung über den Ordinationstitel und viele vorher unbedenk-
ıch dıe Entstehung der Chorbischöfe Aus den Kloster- und Wanderbischöfen
ANSCHOMMEN. Die Behauptung Levisons, daß die Chorbischöfe mit den
Klosterbischöfen nıchts tun aben, ird hier VonNn einem seiner Schüler
in einer xakten Dissertation hinreichend begründet. Danach besteht das
esen der Klosterbischöfe, die Önchs- oder 1SCHNOTe sein können, in
der Unabhängigkeit gegenüber der Jurisdiktion des Diözesanbischofs, SOWeIlt
eine solche überhaupt in rage ommt, während der Chorbischo immer
ad nutum episcopi ISt. Der WeC dieser xemten Klosterbischöfe War ent-
weder das Weıihebedürfifnis 1Im eigenen Kloster oder die Miss1on Mit guten
Gründen ird das Institut der Klosterbischöfe VOIN der hen Kirche her-
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geleitet, WIe in einem all (Rebais nachweisbar ist. Die 1SCNOTfe
ja in der at eın Charakteristikum der rTischen Kirchenverfassung. Von den
Klosterbischöfen siınd wieder unterscheiden die W anderbischöfe, die
ohl Klosterbischöfe werden konnten oder auch NUur einem OncC die
Weihen erteılen konnten Jedoch ird auf die Seltenheıt dieses Falles
ausdrücklich hingewiesen. Eın eigenes Kapitel ist den bayrischen Wander-
und Klosterbischöfen gewidmet, deren immer noch dunkle Geschichte
mit ebenso guter Verwertung un Auslegung der Quellen, wIıe mit Zurück-
hnaltung behandelt. Bleiben auch ihm die meisten Fragen 0  en, ! doch
manches are Ergebnis zutage. Die Eigenschaft Ruperts als regelrechter
‚„‚Diözesan“‘‘-Bischo und „Bistumsgründer‘‘ ırd endgültig beseitigt bDen-
sowenig kann orbinlian, dessen rische Eigenar bejaht, als Bistums-
gründer und Organiısator Detrachtet werden uch War L1UTE Kloster-
bischof Was später in Bayern noch als Nebenbischöfe autftrı
orbischöfe amı ist auch der kirchenrechtliche Charakter der viel-
umstrittenen assauer Bischöfe Erchanfrı:ed und Ottkar entgegen der An-
SIC. Haucks festgelegt. Ergänzend se1l noch auf einige iSschO{fe hinge-
wiesen, die nNn1IC erwähnt Es sind die als episcop1 et abbates erwähnten
chäftlarner Klostervorstehe TI und e  0, die in der ersten
Hälfte des Jahrhunderts lebten Mit eCc hat sie 1tterer schon als
Weihebischöfe Freisings dargestellt, Del der Eigenschaft Schäftlarns als frei-
singisches Eigenkloster NnIC auffallend inen ePISCOPUS Vagans hat
die neueste Forschung ausgegraben: Bischof arınus VOIN Irschenberg

dessen Existenz und bischöflicher Charakter urc die rwähnung
eines bald nach 1000 entstandenen Sakramentars,, A V 11. Kal Dec S, Marıni
episcopl et martyrıis‘ (vgl Seeon, eine bayrische Malschule des beginnenden
D <8 Jahrhunderts in dieser DU, 9343, un Die ıta Marini und
nnianı und Bischof e0 Von Freising, ebd ST 41) AUSs dem Bereich
des Legendären rhoben wurde. Ich © daß eine eingehende Ortlıche
Untersuchung noch arheı bringt, obD WIr in Marin VOMN Irschenberg Nur
einen Wanderbischo: oder HIC auch einen Klosterbischof VOT uUuNs en
lle Anzeichen sprechen für das etiztere und WIr hätten dann für Süd-
bayern eın Christianisierungszentrum onnen. Franks dankenswerte
Arbeit ird uns noch oft egegnen weniger als Gegenstand der rıtik, SON-
dern als gute Unterlage un reicher Vergleichsstoff.

München
Miterre, F La oCIrıne de aın Bernard Le theologien, l’ascete, le

mystique, le docteur de l’Eglise. Halflants, Bruxelles 1932, 89 171 S.;
Fr. 12,50.

Frischmuth, Gertrud, Die paulinische onzeption iın der Frömmi
keit Bernhards VO (Ta VaUX: Bertelsmann, Güterslicoh 1933, 80
111

Kern, E., Das Tugendsystem des Bernhard VO Clairvaux, Her-
der COo., reiburg Br. 1934, Gr.-8°, XVI Ul. S geh 3, 00

Fechner, 1  e DIie politischen eorıen des es ernhar VO
laıiırvaux 1n seinen Briefen (Dissertation Köln), onn und Köln
1933

Einer Biographie des ‚„moine arbitre de ı’ Europe 112e siecle‘‘ äßt
der Verfasser eine angenehm esbare, Von schöner Begeisterung diktierte
Gesamtdarstellung der re des eiligen Bernard VOIN alrvVaux folgen,
die ohl die ToODbleme weiß, aber kritischer Stellungnahme sich nthält
Z erster Einführung wohlgeeignet.

München
Die ese dieser sehr verständig, warmherzig und mit großem el

gearbeiteten erliner Licentiatendissertation weist Harnack nach, daß
Bernhards Frömmigkeıt über ugustin zurück aus den Paulusbriefen erge-
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leitet werden muß Schade, daß nicht auch 1tSCHIS Ansicht, der bekannt-
iıch VOIIN Luther und alvın hochgeschätzte ernhnar':! habe die „sola
fiıde  -Lenre vertreten, nochmais nachgeprüft wird, e1l S1e An der VOTI-

lıegenden Literatur schon Star berücksichtig ist“‘ Die Verfasserin
Ss1e richtig, daß ernnar: „untheologisch‘‘ IST, Desser, daß nNniC auf
Systembildung ausgeht, ebenso, daß seine Frömmigkeit hre ‚„formale 1)a-
seinsbedingung‘‘ 1m Liturgischen hat 51) Was unter Laudes, Nokturnen
un ertorıum verstehen Ist, cheıint der eriasserın übrigens N1C klar
geworden sein. S1e cheint auch glauben, daß ernnar darauf
angewlesen Wäl, die auliınen „unmittelbar‘‘ us der „Epistellectio“‘ kennen-

ljernen, Was doch angesichts seiner ıÜiımfassenden Schriftkenntnis und seiner
„tiefen Neigung ZU Bibelstudium“‘ höchst unwahrscheinlich ist.
Sonderbar, daß sı1e die ege des enedi LU AdUus zweiter Hand enn
Ais Darstellungsform ist eine lateinisch-deutsche Mischprosa gewählt, dıe
ZzZuweilen (vgl 5..39) sonderbar wirkt. Das anze offenbart ine schöne
Geistesfreiheit, die deutlicher den Einfluß Deißmanns als die Schule eebergs
verrät. Im gegebenen all are übri  ns leicht SCWESECNH, die Harnacksche
Gleichsetzung VON Paulinisch und Katholisch rechtfertigen.

ESs ist erfreulich, daß sich das Interesse der Moraltheologie eute
wieder vornehmlich der Tugend- und NıcC der Sündenlehre zuwendet, —
mit Sie hre ältere ehrwürdige Tradıtion wieder auinımmt. Auf dem Weg
Von der stoisch-patristischen Systematik ZUr aristotelisch-thomistischen De-
zeichne ernnar: die Es ist darum dankenswert, daß Kern das e1it-
schichtige aterıa: gesammelt und Desonnen gegliedert hat, wOoDeIl er darauf
verzichtete, „unlösbare Widersprüche‘‘ 28) harmonisieren. Die schöne
Arbeit könnte der captatio Denevolentiae in der Einleitung uUurchaus ent-
raten. 1es 1Dertas miserI1a, mu Sta stehen Schade,
daß die nklänge die ege des Benedikt nNIiC vermer. werden.

München
Der Innentitel dieser Schrift lautet ‚„die politische Tätigkeit des

es VOIN Clairvaux in seinen Briefen‘“‘, s1e behandelt in Wirklichkeit beides
un g1Dt eın übersichtliches ild VON dem Wirken dieses einzigartigen annes
auftf dem weiten Gebiete der großen Politik und VOoNn der Ideenwelt, die ih
beherrscht und ZUuU Handeln Trie Es ist das Verdienst dieser Arbeit im
Ge ensatz TIC Caspars Bernhard-Darstellung in ‚„‚Meister der Politik‘‘
88| (1923) die rein religiöse Grundhaltung des Heiligen herausgestellt
aben, daß iıhm eine Weltanschauung geht besser gesagt wäre
Glaube un N1IC aCcC In Zeit, da der potitische Katholi-
ZISMUS Del unNs sein nde gefunden hat und das Verhältnis Von Kirche und
Da eine völlig nNeUue orm erhält, 1es Nan die Ausführungen der Veırft. mit
doppelter Aufmerksamkeıt, die aber VOTF den Ereignissen geschrieben sind
und deshalb weder Anklage noch Apologie edeuten wollen Es ird klar
herausgestellt, daß NniIC politische ac der irche das 1el seines Handeins
ist, ondern die geistige Herrschaft des Gottesreiches, nN1iıC Ausdehnung
äußerer Gewalt, ondern Urc Beschränkung der weltliıchen 3 Ta Steige-
rung der dealen Herrschaft, die den eiligen auch dazu ührt, eine 1nde-
rung der kurialen aC zugunsten der gleichsam natürlichen un organıi-
schen Rechte der 1SC verlangen. Aufschlußreich ist auch die 11
derung über Bernhards ellung Zu Staate und Zu Herrscher, die zeigt,
daß der Heilige beiden gegenüber sich ejahen verhält als gotigesetizten
Mächten, enen auch dann mit Wort und AT ste wenn päpstliche
Übergriffe in den Bereich ihrer Kompetenzen eindringen wollen ernnar
wäre der VerftT. aber noch deutlicher als religiöser, heiliger ensch erschienen,
ennn s1e sıch NIC allzuviel VON Webers Religionssoziologie leiten
lassen eil inan mit deren Kategorien weder dem Önchtum, noch dem
Heiligen, noch ernhar: gerecht ird

arıa aacC St Ülpisch.
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Ganahl K. Studien ZU Verfassungsgeschichte der Kloster-
herrschaft St Gallen, Innsbruck 1931, X  9 184 S> 5,30.

Ehrenzeller, W.,., Kloster und St Gallen 1m Spätmittelalter
Von der Blütezeit des osters DIS ZUTr Einsetzung des Ulrich Röschls
als Pfleger 1458 St. Gallen, ehrsche Buchhandlung 1931, 80

Ganahl ll in seinem uCcC aus dem eichen ST Galler Quellenmaterial,
das in einer methodisch ausgezeichneten Art ausgewertet wurde, den wesent-
lichen Problemen der St. Gallischen Verfassungsgeschichte und einigen ich-
igen Fragen der allgemeinen deutschen Verfassungsgeschichte ellung nehmen.

Iim ersten Kapitel ird zunächst die rage nach der ursprünglichen
rechtlichen ellung des osters geprüft. iıne NeUEC Theorie ıll ert.
nicht aufstellen Kr niımmt vielmehr miıt auc die herrschende re
VoNn Sickel, eyer M Knonau un Beyerle d daß das Kloster zunächst
ıuntier mar freıi WAar. rst nach dem ode Otmars gelangte in

Besitz des Bistums Onstanz. KFür einen derartigen Werdegang sprechen
ie esten iıten des hl Gallus SOWI1e die frühesten Urkunden für das Kloster,

in denen der Bischof nirgends rwähnt wird. Der Versuch Beyerles, Aaus der
Urkunde FEriedrich VOonN 1155 für onstanz eine ursprünglich geschlossene
Grundherrschaft des Bischofs im rbongau herauszulesen, ist verfehlt
on Caro hat innerhalb des Arbongaues freie Grundeigentümer nachge-
wiesen. VerfT. als weiteren Gegengrund noch die große ahl VOIN chen-
kKungen St (Gallen a welche 1m gleichen Gebiet urkundlich begrenz sind.
Neuerdings nımmt auch Schieß, der ZULr Zeit ohl este St Gallischer
Geschichte, in ähnlichem Sinne ellung dieser rage Vgl Mitteilungen
ZUr vaterländischen Geschichte, herausgegeben VO historischen Verein des
Kantons St. Gallen (1932), 57— 090

Im zweıiten Kapitel wird die rechtliche ellung des Oosters unter der
bischöflichen Herrschaft und diıe Erlangung der eigenen Immunität ehan-
delt. nter mar esa das Kloster noch keine eigene Immunität, während
CS ZUT eit der konstanzischen Herrschaft zunach3s der Immunität des
Bistums eilnahm Die Erlangung eigener Immunität unter Ludwig rom-
nNen 818 vermochte den tatsächlichen Verhältnissen n1icC viel
ändern. Die alte Herrschaft durch onstanz 1e€ estehnen TSt 1 854
wurde diese Zwitterstellung Uurc eın andat Ludwig Deutschen auf-

ehoben Das Kloster wurde direkt dem Önig unterstellt, dem einen
Es erhielt aber das eCc des „COacCctumjährlichen 1ns zahlen

iuramentum““. St. Gallen ist Öönigliıches Eigenkloster. Die königliche ber-
hoheit Wäar auch wirksam. Schenkungen das Kloster werden regelmäßig
Urc in bestätigt. Mit dem Anfang des Jahrhunderts mac sich
jedoch in den Urkunden schon eine weitgehende Selbständigkeit des osters
VO  3 königlichen achtspruch bemerkbar. Das Immunitätsdiplom tto
VoNn 926 edeute ‚War NOC nicht die VOoO Exemption VOoNn der Grafschaft,

das bisher HUr als Grundherr auftrat, damalsdagegen das Kloster, die mit FERETC,schon einem gewissen VoNn Leuten gegenüber Rechte,
praecipere, ordinare‘‘ USW. umschrieben werden.

Mit dieser andlung der Gerichtsbarkeit innerhalb des Klostergebietes
eht eiıne Veränderung im mite des Vogtes parallel, welche 1m T1

Kapitel, das über Ögte und Vogtgerichtsbarkeit handelt, erorter WIrd
1er den reinen Beamtencharakter des Jahrhunderts. ErDer Vogt Ver

Vogtgericht ird in den 40Uer Jahren desrwirbt sich höhere Befugnisse. Das
Jahrhunderts ZUu ersten Male 397publicus mallus  4 bezeichnet. ährend

der Hälfte des Jahrunderts und Urc das XI Jahrhundert
War die Vogtei VonNn ST Gallen wahrscheinlich in einer Familie rblich. Be-
zeichnend Ist, daß diese neue Vogtel sich dort ausbildete, das loste den
größten geschlossen Grundbesıitz innehatte, 1m Thurgau.

In einem VvVier ten Kapitel ird der Einfluß der Immunität auf die
Handelsverhältnisse, soweit e{ aus den St Gallıschen Quellen ersichtlich
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Ist, dargestellt. Die schon vorher in der rechtsgeschichtlichen Literatur
aufgeworfene rage nach der privatrechtlichen: atur der Unfreiheit ırd
VOII in bejahendem Sinn beantwortet Die Unfifreiheit ISst ein Gewalts-
verhältnıs vorwliegen: privater aftur. Das Ringen geht 1m wesentlichen
das Maß der Leistungen, die [(Nan dem Grundherrn gegenüber eiısten hat,
nN1IC. reinelil oder Unfifreiheit. Die reihneli iırd elatıv aufgefaßt.
397  1€ edeute das Nichtunterworfensein unter die Bindungen eines bestimm -
ten Machtkreise Man ist frei VON etwas: frei Von D servilıa, Von tributa,
VON exactiones pu  licae, frei Von Steuer un Vogtrecht‘‘ 100). Diesen
beachtlichen Feststellungen gegenüber sind noch verbliebene Starrheıiten,
wIie die Gleichsetzung VON Privatrecht und Grundherrscha Von geringerer
Bedeutung. In diesem Kapitel ist vergleichen Fehr’s Rezension VonNn
Ganahls uch in: ist Zeitschri 146 (1932), 361—363.

Eng mıit der rage nach der Ständegliederung sıind die Probleme
die Entstehung der sSt Gallıschen Ministerialı:tät verknüpft, welche den Inhalt
des ünften und etzten apitels ausmachen. ach der LÖsung zahlreicher
Einzelfragen omm: als Hauptergebnis heraus, daß die Ministerialität ZUr

Hauptsache aus dem ST gallischen Beamtentum (ministri) herausgewachsen
1st. ährend 1im e Jahrhundert ‚„„milites“ un: „ministri“ 1Ur als getrennte,
ennn auch nıcC SC scheidende Schichten gegenübertreten, verschmel-
Zen 1ese beiden Schichten 1im autfe des X I1 Jahrhunderts ZUu
an der Ministerialen. Nur wenige amılıen vermochten sich diesem Prozeß

entziehen. DiIie Ministerialisierung der KRıtter (milites) vollzog sich dadurch,
daß die Landeshohei des es ZUr vollen Gerichtsbarkeit AaUSWUCNAS und die
Ritter, unter Aufgabe ihres persönlichen Gerichtsstandes Deim Grafen, uınter
die Jurisdiktion des es traten Eın Kabinettstückchen In diesem
fangreichen Kapitel ist der gelungene Nach für das Fortleben einer seit
761 in Elgg nachgewiesenen amilie freier Girun  erren 1m St. Gallischen
Ministerialengeschlecht erer von Elgg, die mit dem e 68! Jahrhundert in
rkunden auftreten Nachdem ehr in der oben zitierten Besprechung VOrFr
em dıe rechtshistorische Bedeutung des Ganahilischen Buches hervorgehoben
hat, soll die Aufmerksamkeit hier noch auf die bemerkenswerte historische
Methode der Arbeıit gelenkt werden. Die verschiedenartigen Quellen
Kaiser- und Königsurkunden, Privaturkunden und chroönikalische ach-
ichten werden in einer Art, WwI1Ie man S1€e selten antrı ZU  en Vel-
wertet Besonders begrüßenswer ist die Ehrenrettung, die für die älte-
Te en des Gallus unternimmt. eine synoptische Methode hat sıch
Urchaus bewährt Namentlich die bel alleinıger Betrachtung er monoton
wirkenden Kaiser- und Königsurkunden in ihren bisweilen NUur
sehr geringfügigen Abweichungen AB m die Herbeiziehung der Privat-
urkunden prinzipielle Bedeutung. Namentlich die chönen erzielten Ergeb-
nISSE über das achstum der Immunitätsrechte sind dieser Methode
verdanken. Wenn auch 1ese Art individueller Urkundeninterpretation
bisweilen sorglos anwende WIeE De1l der Bedeutung, die CI, wWwIe
oben geschl  er wurde, den Ausdrücken wIe „Oordinare‘‘ für die rechtliche
ellung des osters, seinen Untertanen gegenüber, Dbeimißt ist diese
Methode sıch, für die Fortentwicklung mancher verfahrener robleme
der Rechtsgeschichte, VOIN sehr großer Bedeutung. Wohltätig WITr. auch
die Herbeiziehung der Literatur. SO vorzugehen ist völlig gerecht-
fertigt in einem Fall, die Quellen allein eın recC arbiges ild VelI-
mitteln mstande sind Für die historische Forschung edeute das uch
in seinem VON Literatur unbeschwerten Aufbau bedeutend mehr als die viel
äufiger anzutreffenden rbeiten, die in erster inıe ine allseitige Polemik

ine zahlreiche Literatur darstellen
Berlin. arcel eck

Der Verfasser behandelt interessanten Ausschnitt aus der wechsel-
vollen Geschichte des berühmten Stiftes St. Gallen in der Schweiz ach-
dem er uns in einleitenden Kapıtel einen kurzen, aber aufschluß-
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reichen Überblick über die ältere Geschichte des Osters geboten, schildert
er uns das Entstehen un die Entwicklung der gleichen Namens. S1e
ist Aaus der jedlung hervorgegangen, die 1m erlauTte der eit das
und auftf seinem en entstanden ist Der Abt WAar E un Grundherr.
Die Verwicklung setizte ein, als der Ausbau der Ansiedlung einem städti-
schen (Gjemeinwesen erfolgte. Der ADbt machte 1U andesherrliche Rechte
geltend, während die junge 1eDsten sofort Reichsstadt geworden
wäre. Der Verfasser schildert NUu  — sehr anschaulich die ämpfe, die darüber
entbrannten Sie brachten dem Kloster N1IC. immer hre und Vorteil
Der nhalt der Schrift wurde etwas eingehender behandelt, die enge
neuartiger Probleme ahnen lassen, die SIEe nthält Der Arbeit omm
gerade auft ordensgeschichtlichem Gebiete besondere Bedeufung Was
hier für St Gallen festgestellt wird, hat auch anderwärts in der Entwick-
Jung der Klöster eine gespielt. Sehr WeritvVOo. ist, daß der Verfasser
durchgehends den Wert auftf die Schi  erung der wirtschaftlichen und sozlalen
Verhältnisse legt Bl die Bürger VOIl St Gallen ihre ellung durch üund-
nısse tärken uchten, versetz unNs das uch in die schweren ämpfe,
die ZUr Bildung der Eidgenossenschaft ührten Das uch verdien dUus diesen
Gründen die weıliteste Verbreitung. Der Verfasser beherrscht seine schwie-
rıge Materıe, meister Ss1e mit einer en Sprache un an die 1ST0-
rische Methode sıcher und mit Erfolg.

etten
Herbs{t, FE, Das Benediktinerkloster Klus Del Gandersheim und

die Bursfelder Reiform Leipzig Berlin, G. Teubner, Ö 116 S
geh 5,80
Aus der er des gelehrten Wolfenbütteler Bibliotheksrates stammen

bereits mehrere Arbeiten, die die Bursfelder Reform behandeln Die Anfänge
der Bursfelder Reform, in Zischr. niedersächsische Kirchengeschichte
(1931), 13—9350; ohannes VOoNn Brakel Eın Beıtrag AI Bibliotheksgeschichte
des enediktinerklosters 1us Del Gandersheim, 1n ! Nunquam retrorsum.

F und uchkunde als Ehrengabe für Schramm 1930,eiträge ZUrTr I8l
ften Aus dem Benediktinerkloster Northeim, in ds Ztschr.31—46; Handschrı

(1932), 5—377, 611—629; und neuestens: Niedersächsische Geschichts-
schreibung unter dem Einfluß der Bursfelder Reform, in ahrbuc des
Braunschweigischen Geschichtsvereins olge (1933), AA ZZU2 In VOTI-

liegender Arbeit wird dem Kloster Ius eın typisches Beispiel „einer
Beschreibung VON der Durchführung der Reform un ihren Wiırkungen DZW.
Ergebnissen in einem einzelnen Kloster‘“‘ geboten. Kap DIie Bursfelder
eformbewegu und das Kloster Klus Mit feinem akt und großer
Sachkenntnis e1ß die Schäden VOIL der Reformbewegung des Jahr-
hunderts zeichnen. Deshalb ist sein Urteil beachtenswerter, eıl

überall DIS den etzten Gründen VOrSLIO und N1IC wie} viele,
der Oberfläche haften bleibt. Der reiche Urkundenbestand, die noch Zu

größten eı1ıl erhaltene Bibliothek Von Klus Aaus dem Jahrhundert erleich-
tern die Arbeıt, die sich aber nN1IC leicht gemacht hat. 16 ohne
run en mehrere Schriftsteller aus der Frühzeit der Bursfelder Reform
anerkannt, daß 1us FrecC eigentlich die utter der Reform se1l und daß Sie
gerechterweise nach ihr enann werden mussen Diesen nNspruc
verkannte keineswegs die Kongregation, und noch auf dem Generalkapitel
VOIN 629 nennt der Rezeß 1us ausdrücklich primarıum N10N1S nostrae
Bursfeldensti monasterium, womıiıt alle anderen Ansprüche auftf diesen ren-
1te fallen ; vgl auch FAr esCcC des Uurs Breviers; ds Zitschr. (1928),

0do Bedauerlicherweise i1111an 1m Anfang der Bursfelder Kongre-ap Dıe Kluser Chronik und ihr erfasser einrıc

gation versäumt, die Geschichte der Reform aufzuzeichnen. er ist das
ild in den Berichten der altesten Chroniken sehr verzeichnet; celbst die
Gestalt des Reformabtes Johann Dederoth 1st Dereits ganz undeutlıch

Studien Mittellungen OS  vr (1934).
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geworden. Bedeutend Desser sınd WIT übDer die Anfänge der Parallelreform
VO Windesheim unterrichtet Dehalb chrıeb NIC. ohne Tun Abt Günther
VOI etier Erfurt) in vorwurifisvollen Worten seinen Sermo Claustraltis
ad congregationem Bursfeldensem de 1SLOr 1Ga über die Bedeutung un den
Wert der Geschichte TÜr die Keiorm Diese Anregungen fielen auft HCT
baren en In zahlreichen Ostern der Bursfelder Kongregation ent-
tanden ZUuU e1l recC umfangreiche Geschichtswerke Im Mutterkloster
der Reform chrieb einric 0do ine umfangreiche Chronik
seines Osters un der Reform Uurc ohannes ederoth, die 1Ur ZU eil
gedruc wurde Die vollständige Chronik, das Autograph 0dos, eiinde
sich in der Bibliothek olfenbüttel, Was bisher STEeis übersehen wurde.

g1bt eine SCHNAUC Beschreibung der Handschrift, Derichtet über die Lebens-
aten des Mönches 0do un den Quellenwert seiner Chronik. ertvo
sind die Feststellungen, daß einric 0do und einric Angelonius identisch
sınd, und daß 0do 1541 Abt VOIN Marienstein oder Steina Del Norten wurde.
Zu Anm se1l bemerkt, daß tatsäc  16 aut dem Generalkapitel VON
1541 ein Abt Heinrich VON Steina anwesen Warl, während noch 540 Abt

ohannes VOIN Klus das Generalkapitel esuchte (vgl Volk, General-
kapitel urs Kongreg. 69) ADt ohannes STAar. nach Angaben des he-
Ze85560585 VON 1641 ezember 1640 Abt eorg VON Steina eıistete 1554
der Kongregation den E1d; sein Vorgänger einrıc wurde aber merkwürdiger-
weise NIC in der Totenliste des Rezesses aufgeführt.

ap. II: Geschichte der Reform 1us bringt eine S
derung der orgänge in lus be1l der Durchführung der Reform, die -
gleich eın Bericht über die Anfänge der Bursfelder RKeform darstellt Be-
sonders anzıehend geschi  E ist das innere en 1m Kloster nach
der Einführung der Reform Kap IV) ine oft Dbeobachtete atsache,
daß nach Einführung einer Reform meist auch ıne TeHC Bautätigkeit eiInN-
trat, fiindet in Kap. V Klosterbauten und rTun  esitz eine eue
Bestätigung. uch in Jus wurden umfangreiche aulıche Veränderungen
VOTSCHOMIMMEN. Das Maß des Vertrauens, das iNan den iIirommen un Descheli-
denen Mönchen entgegenbrachte, tat sıich kund In reichen and- un eld-
schenkungen. Der eute noch erhaltene Hochaltar, eın Werk Dester LÜDI-
scher unst, wurde 148 aufgestellt.

ap Literarische Tätigkeit und die Bibliothek des
osters en den großen Kirchenvätern wurden unter dem Einfluß der
Keformbewegung in überwiegender Zahl Bücher erbaulichen un aszetischen
Charakters abgeschrieben, mehr Taktate als die großen Summen. An and
VON mühsamen Untersuchungen konnte über mehrere Schreiber un uch-
binder ausführliche uUuskun geben Bücherkäufe und -schenkungen De-
reicherten das Armarium des Osters Zum Schluß wird noch der ext
VON 0S Schriftt De Institutione Bursfeldenstis reformationis eque ıllıus
INSLILUTLOFE el I9C0 QUO ceperit nach einer Handschri des Kölner Stadtarchivs
gegeben. RKückblicken können WITr ohne bertreibung gcCnmh, daß für
das kleine Kloster 1us iıne vorbildliche Arbeit geliefert hat in allseitiger
Ausschöpfung der Quellen un in der Darstellung möglichst er Seiten des
osterlebens DIie der Ergebnisse un die lebendige Bearbeitung des
Stoffes machen das Lesen dieser Arbeit einem lIıterarıschen enu

Marıa-Laach olk
Rottenkolber, I Die ürstabtel Kempten oraben der Säku-

larısation und ihr bergang Bayern. Verlag Oechelhäuser,
Kempten 1927,

Ders., Geschichte des hochfürstl!l Stiftes Kempten Öösel Pustet,
München, DA S 8°

Der Verfasser, der mittlerweilen ine gehaltvolle Geschichte des ehe-
maliıgen Ireien keichsstiftes Kempten veröffentlicht hat, bietet hier eine
auf sorgfältigem uellenstudium ußende andlung über dessen Säkula-
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risation. Im ersten Hauptabschnitt werden uns die Verhältnisse der el
1m ausgehenden Jahrhundert geschi  ert. Allerdings gibt hıer wenig
Erfreuliches berichten Das religiöse un geistige en wWar Jängst in
Vertfall geraten und auch die wirtschaftliche Lage WäaTlT traurig, daß das
Urteil berechtigt ist Wenn Je eın Kloster für die Säkularisation reif WAär,
dann War c5 Kempten erster Stelle. Wie eın Sturmwind, der abgestandene
Blätter und morsche ste hinwegfegt, trafen die Ereignisse des Jahres 1803
diesen ausgelebten bankrotten Kleinstaat Sein nde War für das olk eın
egen

Mit dieser Pu  1katıon bietet uns der Verfasser das Ergebnis Jang-
jähriger Arbeit und eingehenden udiums, wWwOoDEeIl viele bisher unbenützte
Quellen heranzieht [Da das Werk für einen weıiteren Leserkreis gedacht ist,
ırd vielTacC auf Quellenbelege verzichtet. Für die mittelalterliche Ge-
scCHNICHATE des Stiftes Kempten sind ohnedies NUur wenige rkunden orhanden,

daß meist 11UT Vermutungen und Analogieschlüsse geboten werden können.
Von monastischen un wissenschaftlichen Bestrebungen oren WIr allerdings
auch in der nNeueTren Geschichte emptens NIC. viel Das reichsständische
Kloster wurde eben in erster Linie als eine Versorgungsanstal für adelige
Herren Detrachtet Um reicher un interessanter ist die Schilderung, die
uns der eriasser Vom wirtschaftlichen und kulturellen en 1im Stiftslande
g1bt, besonders aus der Zeit, auch jeder geistliche Uurs als eın Sonnen-
Önig im Kleinen sıch dünkte

etten Gr. Br.
Heizmann, Ea Das ene  ıktıiınerkloster Ettenheimmünster. Verlag

des ‚„Lahrer Anzeiger‘‘, ahr Ba 201 S 809
Pfarrer Heizmann hat hier VO  3 Standpunkt des Lokalhistorikers eiıne

populär gehaltene Geschichte des einstmals berühmten, Nun fast völlig VO  3
oden verschwundenen Benediktinerklosters Ettenheimmünster der
Öffentlichkeit übergeben. Für die ältere eıt fußt seine Arbeit auft einer
kurzen, handschriftlichen Geschichte dieser iftung aus dem Jahrhun-
dert, diıe jetzt in St Florian De1l 1nNz sıch eimnde Die spätere Geschichte
ist systematisch Dbehandelt nach Gesichtspunkten wie: Stiftungen, äufe,
Besitzungen, Kriegswirren, issenschaftliche Leistungen USW. Für einen
rdenshistoriker g1Dt hier noch eine reiche und sicherlıch an  are Arbeit

eisten
etten CIn Br.

Muüller, Iso, Die Anfänge des Ostiers Disentis Sonderabdruc d.
Jahresber. hist. antıquar. Gesellschaft V. Graubünden 61 (1931),
182
Der Verfasser Del der Behandlung der Frühgeschichte seines Klo-

sters keine eichte Aufgabe VOT siıch, da die mittelalterlichen Archivbestände
VOoNn 1SeNtISs restlos zugrunde sind Phantasıevolle Chroniken-
schreiber der Barockzeit en ine scheinbar ganz glaubwürdige Tradition
uberliefier 1SsenNntISs soll 614 VOoON einem Kolumbanschüler, dem rlander
Sigisbert, gegründet worden sein, 670 se1l Von den Avaren zerstört, 720)
VON Bischof rsicın un arl Martell wieder hergeste worden.

Den Schutt dieser Legenden hat 1UnNn der eriTasser eiselite geräumt
und als einzige tragfähige Pifeiler seiner Studie die Verbrüderungsbücher
Von der Reichenau, St Gallen un Pfävers zugrunde gelegt Demnach muß
die eigentliche Klostergründung erst 750 Uurc Bischof Ursicinus erfolgt
sSeIn. Sigisbert un aC1dus scheıiden amı als lostergründer aus Ihre
X1Iistenz ist aber Uurc die Flucht ihrer Reliquien nach Zürich sicher be-
zeug und Uurc einen ymnus, der als Örder den Präses Victor VON Chur
nennt, der 720 gelebt hat, äßt siıch auch ihr en annähernd atıeren
Die Klostergründung VON 1sentis ist also analog der Von St Gallen un
Einsiedeln, ebenfalls Urc Einsiedler geheiligten Ort
einige Jahrzehnte später eın organisiertes Kloster entstan

5=l
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Auf run der Verbrüderungsbücher cheıint isentis des Jahr-
undertfts eine Blütezeit erlebt aben, Was auch Uurc dıe herangezogenen
archäologischen Zeugnisse bestätigt ird Interessan ist die namenkund-
1C Untersuchung der Mönchsverzeichnisse Von 750 DIS 900 hinsichtlich
der Nationalität der Konventualen Der in der Legende auf 670 atierte
Avareneinfall ist identisch mit dem Sarazeneneinfall VonNn 940 och hat
1SsentISs dank seiner Lage der Lukmanierroute nfolge der Italienpolitik
der deutschen Kaiser bald wieder Bedeutung Die Ottonen en
dieses Paßkloster in wirtschaftliıcher Beziehung gefördert, DIS Uurc. die
Cluniazenser-Bewegung einen monastischen rühling rlebte.

Der Verfasser dieser Studie vermag uns also Del seiner guten methodi-
schen chulung TOLTZ spärlicher Quellen ein wissenschaftlic fundiertes, ein-
drucksvolles ild dieser altehrwürdigen Mönchssiedlung geben.

etten Gr. Br.
Schmid, osel, Geschichte der Zisterzienser-Abtel St an Stif-

tung, ründung und ufstieg der el St an DIS Zu a  re 1250
Luzern 1930, OE 111 U. 183
Nachdem der ertfasser zuerst in der Einleitung seiner tre  ıchen

Studie über die älteste Geschichte der Zisterzienserabtei St an
bis ine kurze Geschichte des Ordens und seiner usbreitung in der
Schweiz geboten hat, versucht Uurc kritische Interpretation der altesten
noch vorhandenen rT'kunden des Osters die noch immer dunkle Tun-
dungsgeschichte der el mit vielem esch1c endgültig aufzuhellen 1icC
Aus einem Augustinerklösterlein hat sıch demnach die i1sterze St an
entwickelt, ondern die Eigenkirche der Freiherrn Von Langenstein in oth
ist VOoN nun als rsprung der el anzusehen. Urc 1ese Feststellung
ürfte der eriTasser zugleic auch kleinen Beitrag ZUrTr aktuellen igen-
kirchenforschung in der Schweiz geboten en Die weitere Arbeit ist Vor
em der äußeren Geschichte des Osters gewidmet. Auf Tun der lücken-
10s beigefügten einschlägigen egesten DIS 1250 hietet der eriTasser ine
are und übersic  iche Darstellung der Wirtschaftsentwicklung und Wiırt-
schaftspolitik und zeig zugleic ST Urbans vorbildliche ellung in der
Wirtschafts- und Kulturgeschichte seiner eimat. Von besonderem erte
rachte ich auch die der Arbeit beigefügte ausführliche Bibliographie.
Wickel, C., ründung und Beschreibung des Zisterzienserklosters

Haina ın essen Frankenberg, Eder, Auflage, Sr XVI
Die ehemalige Zisterze Haına in Hessen ist eıne Gründung der Grafifen

Von Reichenbach-Ziegenhain. Anfänglıch War wohl 1140 als ene-
diktinerkloster Aulisburg gegründet, aber schon 1150 den Zisterziensern
übergeben worden ach wechselvollen Schicksalen verlegten die Önche
das Kloster 1221, Mai 20, VON der Aulisburg nach Haına. ach kaum drei

ahrhunderten vertrieb 1527 Philipp der Großmütige die Önche und VeI-
wandelte 1530 das Kloster ZUu ersten deutschen ospital für Geisteskranke
Dr. Wickel, Sanitätsra und 1rektor der Anstalt, schildert UuNs in seinem
üchlein, das sicherlich mehr als ein Führer ist, ZUerst die noch immer
etwas dunkie Gründungsgeschichte und ersten Anfänge des Osters und

uns als ausgezeichneter Kenner der Bau- und Kunstgeschichte Uurc
die ihm und uns noch immer eiligen Hallen, Urc Kirche, Kreuzgang,
Dormitorium, Kapitel, Refektorium des ehemaligen Zisterzienserklosters
VON der ründung bis ZUr Aufhebung und bis ZUr Gegenwart.

Geschichte des osters Beinwil, Von seinerEggenschwiler, F
Gründung DIS 1648 Solothurn, rabmann
Die Arbeit schildert uns in reCc. anschaulicher und ansprechender else

die wechselvollen Schicksale des westschweizerischen Oosters Beinwil. Der
Verfasser verwertete das umfangreiche Aktenmaterıal 1im Staatsarchiv
Solothurn So Wäar er imstande, uns ein anzıehendes ild Von der Entwick-
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Jung dieses Osters entwerfen. uch hıer folgten sıch glückliche und
traurige erioden Zu ihrer Erklärung SC uns der erftfasser eingehend
die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse der Westschweiz. Die Ge-
schichte B.sS wird hineingestellt ıIn die allgemeine Geschichte, Was LIUT Von
Vorteil sein kann.
chultze, Joh,., Lehnin. 750 re Kloster- und Ortsgeschichte

(1180—1930), ernburg, Dornblüth a
iıne Jubiläumsschrift, die uNs mit der Geschichte des altbrandenburgi-

schen Zisterzienserstiftes Lehnin bekannt mac Wer hat noch nıe Von
der Prophezeiung gehört, die sich nach diesem Kloster enenn Der Ver-
fasser konnte er auf einen größeren Leserkreis echnen. Aufrf Seiten
erzählt er die wechselvollen Geschicke dieser el Sie fiel ebenfalls der
Reformation im Jahrhundert ZU pfTer; die Klostergebäulichkeiten
dienten, soweit S1e erhalten blieben, später als Jagdresidenz und Amthaus
Sehr eingehend schildert uns die Arbeit die Geschicke des Klosterbaues,
VOT em der irche und die Klosterwirtschafft. Hier in ich ZUu ersten-
mal den Satz, daß die Kolonisation der Zisterzienser für die Germanisierung
des eDietfes weniger Bedeutung hat, da Ss1e Rentenbesitzer, also inshofe
ablehnten und hre eigenen Höfe Urc Laienbrüder bearbeiten Heßen anz
anders verlief die olonisatıon 1m eutigen Österreich, die Benediktiner
Bauern ıhrer bayerischen eimat ansıedelten und eine restlose Germanıt-
sierung des ebiletes erreichten Die Schrift verzichtet auf den wissenschafit-
lıchen Apparat, Quellenangaben und Anmerkungen. ber auch Vel-
dient sSie die Aufmerksamkeit er Kreise, die sich Siıinn und Verständnis
bewahrt en für die große Wirksamkeit geistlicher Anstalten iIm

etten
Lieb, N., ttobeuren und die Barockarchitektur OÖstschwabens.

Rösler, ugsburg 1933, S 221
Vorliegende Dissertation ichnet sich Urc Materialreichtum und

bemerkenswerte Ausdruckssicherheit Aaus. Nur der Aufbau will nNnıcC Banz
befriedigen. Die geplante „genetische Monographie‘ über das Bauwerk Ööst
sich auf in Monographien über die Bau beteiligten unstier. So ird
die Besprechung der bedeutenden Klostergebäude 1m Gesamtbild des Schaf-
fens des Christoph Vogt untergebracht. uch sich eine
Übersicht der Hauptdaten für den Fortschri des Kirchenbaues gelohnt.
Merkwürdig berührt auch, daß als „Bauherr” 1Ur Abt Rupert I1 Neß
(1710—1740) aus  rlic gewürdigt wird, während sein Nachfolger Anselm
Erb (1740—1767), dessen NiIC minder große Baugesinnung den Kirchenbau
ZUr Vollendung führte, N1Ur beiläufig 1m Schaffensbild des Simpert Kraemer
egegnet Die Ausstattungskünstler kommen im Vergleich den
Architekten etwas kurz. och versohn mit diesen Ungeschicklichkeiten
die Schluß 80—221) gebotene Gesamtanalyse des ausgeführten
Kirchenbaues

ach diesen Vorbehalten können WITr nur ıUunsere Freude und
Dankbarkeit für die Arbeit aussprechen, die e1ite e1ite auch einem guten
enner der Geschichte und des Bestandes VON Ottobeuren eues, inleucn-
tendes und Begeisterndes sagt An dieser Glanzleistung des bayrisch-schwä-
bischen Barock ern mMan ja niemals aus. Es ist völlıg unbegreiflich, daß
die Kunstwissenschaft die überragende Bedeutung Ottobeurens ange eit
N1IC. gewürdigt hat, daß un 1im äasthetischen Urteil immer noch
N1IC Sanz vorurteilsliose Aufsatz in ‚‚Der Schwäbische Bund““, ahrg.,

Heft, Aug 1920, 386—399 w1Ie eine Offenbarung wirken konnte 1e
Desonderes Verdienst besteht nNun darin, daß Ottobeuren in den Rahmen
der Gesamttätigkeit eines jeden der beteiligten Meister stellt und für jedes
Baudetaıil eine Von Vorbildern, Parallelen und Vergleichsstücken aus
der Barockkunst alıens und Deutschlands beizieht Für die Baugeschichte
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ird neben anderen Archivaliıen es erreichbare ane- und Bildermaterial,
das gottlob hier eicher vorliegt als SONSLWO, verwerte Das ermöglicht viel-
fach die Aufhellung bisher dunkler Fragen, die Bereinigung VOII Irrtümern
un manche ehutsam eingeführte Entdeckung. el Ss1e der utor
sehr fein und eiß auch plastisch schildern, daß eın schwaches Lir-
innerungsbild genügt, den Mangel Ilustrationen weniger empfinden
lassen uch in der atsache, daß sich nirgends sachliche oder Druckversehen
Tinden, zeigt sich die 1eDende Begeisterung des Verfassers für eın Gesamt-
kunstwerk, dem Jos. Hofmiller einmal in den „Münchener Neueste ach-
ichten‘‘ (nachgedruckt in ‚„„Corona““, ahrg., einige Seiten kost-
barster deutscher 1T0Sa gewidme hat.

München
Wührer K., Romantik 1m Mittelalter (Veröffentlichungen des Se  IS

für Wiırtschafts- und Kulturgeschichte der Universi Wien, heraus-
gege VON Alfons Dopsch (Nr. Ö).
Der Titel der sehr fleißigen Dissertation ist irreführend nach dem Gje-

botenen könnte doch NUur lauten Romantisches Naturgefühl 1im
Die einzelnen Partien sind aufschlußreich, VOT em das Kapitel „„Be-
seelung und elebung“‘ aber Was der Arbeit besonderen Wert geben könnte,
ussen WITr vermissen: eine zusammenschauende Wertung des gesammelten
Stoffes. Das Kernstück der Aufgabe ist nNIC. in Angriff enNn.

etten St
Schneyer J. B., Die Rechtsphilosophie Anselm Desings DIS

Würzburger Dissertation allmünz, ableDen 1932
Als ich VOT menNnreren Jahren mich aran machte, das en Desings

und seine ellung ZU geistes-geschichtlichen en seiner eit darzustellen,
erkannte ich Dald die Unmöglichkeit Del der Überfülle des Stoffes und den
verschiedenen ebieten, denen seın g e1ls sich zuwandte, erschöpfend
meın ema behandeln Mein verehrter Lehrer, Herr Geheimrat rof.
Dr. Doeberl, Wunschte jedoch eine Gesamtdarstellung und kam meine
Monographie „Anselm Desing‘‘ zustande, (4 Ergänzungsheft dieser Zeit-
schrift. Im tillen egte ich den Wunsch, möchte dadurch angeregt WeTl“-
den, daß Kinzelgebiete gesondert behandelt werden, die Bedeutung
Desings 1InNs vo IC rücken. Dieser Wunsch geht mit vorliegender
Dissertation A in üllung. ach einem kurzen Überblick über d  =
Naturrechtslehre 1im autfe der Jahrhunderte, VO ertum Urc das
Mittelaiter DIS ZUTr Neuzeit, skizziert der eriTasser kurz Desings ellung in
der blühenden Naturrechtsbewegung seiner eit. Desing War NiIcC Jurist,
wollte auch nicht sein, sondern Wäar eologe. Vom e9 Standpunkt
Aaus bekämpfte das moderne Naturrecht und chrieb 61 eine aftur-
rechtsphilosophie 1m eutigen Sinn, ondern eine recC verstandene Rechts-
theologie, also eiıne Kechtsphilosophie, die auf das Letzte und Höchste geht.
Darın 1eg die Größe und die Eigenar der Desingschen Rechtsphilosophie.
S1e sollte un wollte ine Apologetik sein gegenüber den damals vorherr-
schenden Rechtsphilosophen Pufendorf un (Chr Dementsprechend
bildet auch seinen Naturrechtsbegriff, der eın Doppeltes umfaßt das
primäre Naturrecht, den „„JUSSUS rationıs noto imperi0 del::, das sınd
transpositive Normen, nämlich die „praecepta primaria‘‘ Gott,
den achsten und sich selbst, un das sekundäre Naturrecht,
„empirisches Naturrecht‘‘, den Inbegriff er naturgemäßen, mit
uUuNserer idealen, Urc. die na erhohten Menschennatur 1Im inklang
stehenden, pra  ischen Lebensnormen Daraus rhellt; daß sich eine are
Idee des Naturrechtes bei Desing er ebensowenig Del seinen Gegnern
un Zeitgenossen noch NIC. ausgebilde a  © während der Inhalt des
Naturrechts sSschon klarer durchleuchte ingegen ihm seine E1in-
stellung sicheren Prinzipien des Naturrechts S einem festen und
en Zıiel desselben 1es 1im Aug ehalten verstehen WIr die Bedeutung
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und die Tendenz der Desingschen Naturrechtskritik, WIeE er SIE utfen-
dorf und vornehmlich üb  — iIhm omm VOT em darauf d} inren
Einfluß brechen und amı zugleich das Vordringen evangelischen lau-
Densgutes und protestantischer Glaubenseinstellung auTzuhnalten, DZW. die
katholischen Studierenden, besonders die adeligen, diesem Einfiuß und dieser
Gefahr entziehen. Die Darstellung des Naturrechtes Del Desing und seinen
Gegnern ırd kurz und klar VOIN erTasser herausgearbeitet und die chwäche
und Stärke der Desingschen Beweisführung CcChlusse zusammenfassend
gewürdigt. Wohl wunschte iNnan da und dort Urc Aufteilung der langen
Abschnitte größere Übersichtlichkeit, wodurch noch leichteres Verständnis
und größere arheı rzielt wurde. Leider sind auch mehrere sStorende
Druckfehler stehen geblieben.

St ılıen eIons Stegmann.
eilmaiır J Die ädagogik des Jansenismus. Auer, Donauwörth 1933

6,90, gbd 4,
IC bloß dem Pädagogen, auch dem Theologen und Hıstoriker hat

Sellmairs quellenmäßige Darstellung der Pädagogik des Jansenismus, Wert-
volles geben Der erTtfasser zeigt uns den lebendigen Jansenismus, der
weit sympathischer un wirkungsmächtiger ist als der Jansenismus der
theologischen Systematik und der zugespitzten geschichtlichen Kontro-
ersen Das soll nıC heißen, daß die dogmatischen Irtumer und reli-
gıösen Schäden verdec oder geleugnet würden; alleın gerade die lebens-
Vo Darstellung der jansenistischen Pädagogik zeigt unS, daß ort oyval,
die Heimstätte dieser Pädagogik, eine beachtenswerte Y in sich SC  1e€
eine geschlossene übernatürliche Weltanschauung. Wie ’die führenden Per-
sönlichkeiten, aın yran, Arnauld, Jaqueline Pascal UuUSW. mit ihrem anNzch
esen in der göttlichen na: verwurzelt sind, werden auch Erziehung
und Unterricht in ungebrochener Folgerichtigkeit auf das Heıiıl der eele
und die Herrschaft der na: eingestellt. 1C. 1Ur daß das des
Erziehers und Zöglings den befruchtenden ue jeder pädagogischen
Beeinflussung bildet, auch die Auswahl des Lehrstoffes und die nterrıcAts-
methode stehen unter dem allbeherrschenden Gesichtspunkte des über-
natüurlıchen eiles. Darın sind die Jansenisten uns eutigen überlegen.
Totzdem en sı1e aber das Problem der christlichen Pädagogik nıC g_
Jöst, da s1e die atur ausschließlich als Gegnerin der Übernatur betrachteten
un aher, besonders in der Mädchenerziehung, einem weltverneinenden
Aszetismus huldigten, ennn dieser auch VonNn WarTTIlier übernatürlicher 1e
durchpulst WAaär. Der cNrıistlıche Humaniısmus, der sich als übergeordnete
Idee Uurc das uch hindurchzieht und 1m Schlußkapitel prinzipiell ZUr

Sprache ommt(t, ste eute wieder ZUrT Erörterung. Es gehört den Vor-
ZUu der Sellmairschen Schrift, daß dıe ODersten Grundsätze der christ-
lichen Bildung 1m NSCHAIU die jansenistische Pädagogik klar heraus-
gearbeitet werden. Nun gilt es den Weg in die Praxis fiinden Unsere
Aufgabe besteht darin, gleichmäßig in Erziehung und Unterricht eine Synthese
Von atur und ernatur schaiien leg der gegebene Ansatz-
pun hıefür in der nat  lıchen Metaphysik. Wo über das Technische und
Empirische (z der prachen, Naturwissenschaften, des Gemeinschafts-
Jebens) hinaus Sinn und Wert in den Gesichtskreis des chulers treten,
sıind bel Gelegenheit die Linien bIs ZUu Letzten ziehen und Sein und Wert,
en und Denken in das i der christlichen Offenbarung rücken

etten eig
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Quellenkritische Studıen
ZUr Geschichte der Abte!l Ellwangen.

(Urkundliche und chronikalische Überlieferung.)
Von Marcel Beck, Berlin

Wenn die rKunden der schwäbischen el Ilwangen
DIS eute Tür die Geschichte des OSters in geringerem aße
herangezogen wurden als dıe chronikalıschen Nachrichten,

äng das weitgehend miıt ihrer schlechten Überlieferung
WEeIl Stücke (ein Dıplom Arnulfs und eın olches

Heinrichs 1 1.) sind f LUr in deutscher Übersetzung aus dem
Jahrhundert auf uns gekommen, dann fehlen Privaturkunden

fast völlig, welche den AdUus Kailser- und Papsturkunden SCWONNE-
nen, ziemlich lückenhaften Werdegang der Klostergeschichte
ergänzen könnten Aus dem gleichen Grunde stehen WITr einıgen
größeren Interpolationen der Ellwanger rTrKunden ziemlich
hılflos gegenüber. en der Forderung, Privaturkunden ZUrT
Interpretation VON Kailser- und Papstprivilegien benützen,
die schon seit langem VonNn verschiedenen Seiten geste wurde%),
ıll INan aber eute immer mehr auch die chronıkalıschen
estande der ehemalıgen Klosterarchive olchen Zwecken
heranzıehen?. DIie Entstehung eines jeden derartige Nachrichten
enthaltenden €eX muß ZunacnNns untersucht werden,
wobel die darın überlieferten Stucke N1IC einzeln heraus-
gerissen und verwertet werden ürfen, WIe dies in unserem

e  Fall bısher geschah®. Gerade aber miıt des großen Ell-
on Brackmann hat in seiner Besprechung des Buches Von

Schreiber G: ; Kurie und Kloster 1m 12. Jahrhundert n  Sa G.G 175 (1913)
275—290 wiederholt darauf hingewiesen, daß inan sich für die assung

der klösterlichen Verfassungsgeschichte N1IC alleın auf Papsturkunden
tützen darf Jüngst hat ayer die rkunden Von Klingenmünster
auf solche umfassende Art untersucht 137:—185.

Me ©: Z.R Kan (1931) und DeIs:;
(1932) 623

Vgl Bossert G: Ellwanger ahrbDuc 1910 185—)25 Die vorlie-
gende Arbeit wäre n1iC. möglich DEWESEN ohne die freun  IC Unterstützung
der Landesbibliothek in Stuttgart, weilche mir die in rage ommenden

sehr wertvollen Codices nach Berlin ZUr Untersuchung schickte. errn

sprochen.
rof Dr. Löffler in Stuttgart se1l hierfür der herzlichste ank C

tudien Mitteilungen OSB (1934)
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WaNnNgcCI eX AaUus dem Jahrhundert, dem SüOß Lectitonarium
latınum, der außer dem liturgischen lext noch Tast die esamte
chronikalısche Überlieferung der €e1 ırgt, vermögen WIr
ein schönes uCcC in der Interpretation der TKunden un
amı in der Erkenntnis der Ellwanger Geschichte weıter
kommen.

Die vorliegende Arbeit betrachtet zunächst jede Urkunde
TUr sich, alle echten Kanzleibestandteıle festzustellen Zur
Klärung der noch verbleibenden Schwierigkeiten wIird dann
der oben erwähnte eX einer SCHAaAUCH Untersuchung unfier-

Daran knüpfen sich die AdUus dieser kombiniıerenden
Methode SeEWONNCNCN Erkenntnisse bDber die Rechtslage des
Osters 1m Anfang des Jahrhunderts. Einige och schwe-
en kleinere robleme der Ellwanger Geschichte, dıe uUurc
das dargelegte Verfahren vielleicht einer einfachen Lösung
näher gebrac werden können, werden ZUu Schluß Urz DC-
treıft Sie erwuchsen in der Hauptsache Adus der ziemlich
sicher nachweisbaren, absoluten Glaubwürdigkei der 1ta
artıolft. Es verstie sıch, daß bel olchem orgehen häufig
Ansıchten verireten werden mußten, die mıt der biısherigen
Ellwanger Literatur 1mM Widerspruc tehen‘* Um Auseinander-
setzungen vermeiden, welche den Auifsatz allzusehr Ver-
reiter hätten, wurde das Schrifttum 1Ur sehr spärlic heran-

CZOBECN. Die zunächst gegebenen egesten der altesten
rKunden Ellwangens dienen einmal der Bequemlichkeit?, CI-
schienen aber auch in einigen Fällen, der Rechtsinhal
Kontroversen nla geben kann, notwendig.

Nr. 1] 764 Sonharius, eın Vasall Önig Karlmanns, wird OnCcC
Ellwangen und chenkt den eiligen Märtyrern Sulpitius und Servilianus

sein rbe im Gebiet des eorg VON Wiesenbach SOWIEe in Schries-
heim und mgebung. Schwankend, ob diese Schenkung rückgängig
machen solle, iırd Uutrc ine nächtliche Erscheinung bewogen, die „Ta-
miliıa Georgi11”” endgültig den Brüdern übergeben; Seiz Test, daß Vogt
und Abt das VON Pippin gesetzte ec. der Klosteruntergebenen efolgen
sollen und bestimmt Höhe und Iräger der Vogtabgaben.

WUÜ (Wirtembergisches Urkundenbuch) || ST., Nr (Fälschung)

Zu der in der Germanıia Pontificia 1 1, 107 aufgezählten Literatur
omm neuerdings hinzu : (ıönner Fr ) Zur Baugeschichte des Benediktiner-
Osters Ellwangen. Ellwanger ahrbuc 1924/25 Zeller I
Zur Geschichte der Stiftskirche uın ihrer mgebung. Ellwanger ahrDuc
1924/25 Mettler A., Die Klosterkirche un das Kloster
Ellwangen 1m Mittelalter. Württembergische Vierteljahrshefte Tür Landes-
geschichte (1928) 116862712 üller s Ein Ellwanger ufter-
verzeichniıs (um über die Schädigung des Klosterguts HI Abt eliIme-
rich. Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte
(1929) 38— 58 iıller D Weilche Bedeutung hat monasterium
in den Annales Elwangenses ? Ellwanger ahrbuc 1929/32 124120

5  5 Die rkunden werden in der olge mit den ihnen hier beigegebenen
Zahlen itiert.
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Nr. 2] 814 pri Ludwig der Fromme nımmt auft Bıitten des
1SCHNOIS und es Harıolf das kKloster Ellwangen, welches dieser nach einer
vorgelegten Urkunde arls des Großen auf eigenem Gut ren der

Marıa, Sulpitius und Servilianus im Virgundia in Ellwangen Neu
erbaut, dotiert und Kaiser Karl dem Großen radıer a  C in seinen Schutz
und verlei ihm freie Abtwahl und Immunität.\

WUB. I KTG Nr. B.-M.* 521

Nr. 8& 253 August AA Ludwig der Fromme unterste das Kloster
Gunzenhausen der Altmühl der oheit des Osters Ellwangen. Das
Kloster samt dessen Grundbesitz erhält der Abt VON Ellwangen zuhanden
der el: in Zukunfit sollen die Ellwanger bte freie Hand aben, -
gunsten VonNn Gunzenhausen Gjeschäfte abzuschließen; Abt Sindold VON
Ellwangen soll dort die gleiche richterliche und geistliche Verfügungsgewalt
ausüben, w1e In seiner el

WU Y9f., r. 86. B .-M.? 781.

Nr. 4} 804 Juni önig Arnulf bestätigt auf Bıiıtten des Erzbischofs
VON Mainz den Mönchen Ellwangen das VON seinen Vorfahren Vel-

j1ehene ecC der freien Abtwahl, sSowle deren Verleihungen das Kloster.
WU 196f., Nr. 169 B.-M.? 898 (Interp  VEr
Nr. 961 August £tFO gestattet den Mönchen des Osters

Eilwangen auf den Rat des Erzbischofs ılhelm VON Maiınz und auf Bıtten
des 1SCNOIS AT  er VON Chur, gemä den Tkunden seiner Vorfahren,
nach dem ode Hartperts den Abt selber wählen

WUB 210f., Nr. 186 || 233

Nr. 6]| 0779 pri aps Benedikt VII unterstellt das Kloster
miıt en iıhm zugehörenden Ostern un: Kirchen der päpstlichen Gewalt,

daß fortan niemand innerhalb des Osters irgendwelche kirchliche urls-
diktion ausüben noch, se1 denn auf spezielle Einladung des es hın,
die Messe lesen darf; ferner ird jede Beraubung des Osters unter die
Strafe des Bannes gestellt.

WU  w { 224f., Nr 19  N JL 3799 Germ. Pont IT, 109, Nr

Nr. U8 ”7 August tto 111 nımmt das Kloster auftf rag des
Erzbischofs illıgis Von Maıinz, des 1SCHNOIS Hildibald VOnNn Worms un des
Herzogs onrad VOoOoN Alamannıiıen in seinen Schutz und verlei ihm die
Immunität; bestimmt auberdem Abgaben und ufgaben des Vogtes.

WU  w AA f 9 Nr 19  S (Interp  vert
Nr. 81 1003 einrıc I1 verlei dem Kloster mit en seinen De-

siıtzungen auftf Bıtten des rechtmäßig gewählten es artmann das ec.
VOIN und der kReichenau

WU  w Nr 202 E} { 1

Nr. 9] 1024 Februar. einrıc I1 rklärt den ZUrTr Abtei Ellwangen
gehörenden Virgunnawald innerhalb bestimmter tenzen Uum Ors un
überweist diesen als olchen auft eranlassung des 1SCNOIS erhar VOIN
Bamberg und des es erengar Von Ellwangen und nach eratung mit
seinen Getreuen, VOT em dem Herzog INS VOIl Alamannien und en
ringsum wohnenden Fürsten, dem Kloster.

WUB. I 8! 505.
Nr. 10] Um 1150 Abter Von Ellwangen belehnt A eld-

mangels mit der Zustimmung der Brüder, Hintersaßen und Ministerialen
des osters, vorbehaltlich des Wiederkaufrechtes den Abt Ulrich VO  —_
aısheım Bezahlung VON Mark Sılber un einen Anerkennungs-1Ins VON una 1m Jahr, mit dem Nellingen gehörenden Zehnten
in Aichen und einem Mansus aselDs

WUB.,. I4 5,.472, rag, Nr,

6#
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Nr. 11 I1AÄR Der Eilwanger Ministeriale Sigeboto0 überg1bt geWISSe
uter dem Kloster als Zinsgüter unter Vorbehalt der VON seinen Vorfahren
innegehabten Eigentumsrechte.

WUB { 1 F Nr 325

Nr. 12] || 152 Oktober Friedrich nımmt Abt er Von

Ellwangen seine el in Schutz, bestätigt ihren Besitz, verleiht die
Immunität, hränkt die Rechte des Vogtes ein, rteilt das ec VON

und Reichenau und Was darüber ist nach den iplomen seiner Vorgänger;
bekräftigt auberdem der Abtei noch Banz speziell den Besitz des Waldes
irgunda.

WU O91 St. 3651

Nr. 13] 1153 Fe Druar aps ugen | | nımmt das Kloster in den
apostolischen SCHUTZ: bestätigt dessen sämtliche Besitzungen in Gegenwart
und Zukunft Sow1e alle dem Kloster verliehenen Kaiser- und Papstprivilegien.

WUB (31 J.-L 09706 Germ. Pont. 9 109, Nr.  N

Nr. 14] 1168 September Friedrich bestätigt dem Kloster
den Besitz des Virgunna-Waldes miıt en Rechten der Jagd, Fischerei,
Bienenzucht, Holzfällung und Rodung unter folgenden Bedingungen: nie-
mand darf, außer dem ADbt, im jagen ohne die Erlaubnis seines Sohnes
Friedrich, des Herzogs VOonNn chwaben, der das Schutzrecht über den Wald
erhält, welches seinen Nachfolgern VOo Abte verliehen werden soll ; wenn

aber der erzog oder ine Drittperson mit Wissen des Herzogs im
Schaden tiftet oder olchen zuläßt, dann soll der Herzog dem bte Genug-

eisten
WUB 11 1506, Nr. 380 St. 4097

Nr 15] 1179 März 31 aps exander LA bestätigt die
Fugens 111 Außerdem verle1i das Begräbnisrecht.

WU 201 f! Nr. 417 J.- Germ. Pont I 109, NT

Wir begnugen uns mit diesen Stücken, weıl Aaus den
späteren rkunden des Ellwanger on niıchts VON Belang
uUrc Rückschluß iur unseTe Epoche werden kann®
Be1i der folgenden Untersuchung der einzelnen angezweifelten
Privilege tellen WIT das meisten |umstrittene Diplom Ludwigs
des Frommen T en

Urkunde Nr
Die el dieses Stückes wurde bisher StTar bezweifelt

Sickel‘ 1e für eine ople AUus dem Ende des Jahrhun-
erts el betonte C15 daß der Schreiber OoTfenDar nıt Schrift
und Formen der Diplome csehr vertraut War Die gegenüber den
Säteren Immunitätsprivilegien Ludwigs des Frommen VOTI-

kommenden Textabweichungen führte I: darauftf ZUrüCK, daß
bekanntlich in dieser runzel die Kanzle! Ludwigs des Frommen
die späteren klassıschen Wendungen der Formulae imperiales
noch nNn1IC verwendete?. amı gab G1 dıe Echtheit des Stückes

Aus diesen späteren Stücken sind VOT em keine etwaigen runeren
Gegenspieler des Oosters ersichtlich.

C{a aro 11 208
er der oben angegebenen Stelle noch cta aro uch

Stenge | [Die Immunität 99 209094 645—04 7 schließt sıch dieser Ansicht
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Mühlbacher? schloß sich diesem Urteil Tane1®;
dem die Urkunde zunächst einen noch günstigeren 1Indruc
machte, verwies sı1e SC  1e€  16 auf run der unrichtig 24 vm

krschriebenen tironischen oten ınfier dıe Fälschungen.
entzıiılierte diese NIC WIe 1C „Engilmarus scripsit‘‘,
sondern „Ditgemundus scripsit‘‘, Was AUusSs einem In dem als
Vorlage dienenden rigina stehenden und be1i Ludwig dem
Frommen och zweimal anzutreffenden „Faramundus scripsit”
mißverstanden sein soll Bossert!®* ZOY dıie LÖsSUNg Tangls
VOT, erklärte aber weitergehend die Urkunde als Fälschung
des Jahrhunderts und schied s1e für die Frühgeschichte
des OoOsters völlig AaUus Demgegenüber 11l Ina Friedländer?®
die Entstehungszeit der Fälschung in die a  re 8S30—860
rücken. Als scher omm Tur etiztere Annahme der EIl-
WangscI oOnNnC Ermenrich+*?* in etiracC weıl geEWISSE stilistische
Übereinstimmungen zwischen dessen liıterarıschen erken,
namentlich der Vıta artolft, und der Urkunde konstatieren
selen.

lle Autoren, dıe sich DIS eute mit der Urkunde 14118SC
befaßt aben, sind aber überzeugt, daß das ucC rein auDberlich
miıt größter Raffiniertheit hergeste ist 1 Tatsäc  1C ist die
Schrift VON einer echten Urkundenkursive NIGC unter-
scheiden. Der ..Fälscher: enutzte ferner für Text und Eschato-
koll verschiedene inte, ging also mit der größten orgfal
ans Werk Da sollte NUu  m} leicht imitierenden Mono-
QSTaM M, das unrichtig nachzeichnete, WIe als erster Sickel

B.-M.*®* 521
tch (1908) 1351
cta aro 11 208
Ellwanger ahrbuch 1910 S. 24f
In einer leider N1IC gedruckten Arbeıt, die VoOonNn der Verfasserin

errn Dr Meyer in Berlin ZUT freien Verfügung übergeben wurde. Die
Arbeit beschäftigt sich in der Hauptsache mit der ründung des Oosters
Wo s1e sich mit uNnseTeMm ema berührte, en WITr sS1e herangezogen. Wir
konnten N1IC überall mit den Ergebnissen einig gehen, möchten aber AauUs-
drücklich betonen, daß die erfasserın ihr Werk als noch nN1IC. abgeschlossen
betrachtete

ber Ermenrich un dessen literarische Tätigkeıit vgl anıtlius,
escCc. lat Literatur im Mittelalter ||

Der Eindruck Sıckels wurde oben wiedergegeben; ang d. dA.
sagt ‚„„Als Nachzeichnung War s1e jedenfalls mit großem Raffinemen g_
arbeitet, denn ext und Eschatoko weisen verschiedene an un auch
einen chwach erkennbaren Unterschied der inte ST Frie  er
versucht den Zeiıtpunkt der Fälschung möglichst eit den Anfang des

Jahrhunderts rücken 1im Bestreben die einwandfreie Handhabung DeT
Urkundenkursive erklärlıch machen Daß der Schluß OSSeEeriIs auft
eine Fälschung des Jahrhunderts nicht richtig ist, jeder 1e auf
eine andere Fälschung AdUus dieser eıit iıne erartig vollendete Nachzeich-
NUuNg der schwierigen karolingischen Urkundenminuskel wäre in später
eit nIC. mehr möglıch SEWESECN.
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betonte, und den „Talschen“‘ tironıschen ofen dem
Hauptindiz Tangls die el also rein äußer-
ichen, für einen geschickten Nachzeichner leicht richtig
erfassenden Urkundenmerkmalen scheitern ? Es 1eg hier eın
Widerspruch VOI, der noch eklatanter wird, WeNn Nan die
‚„ Verstöße‘‘ des Fälschers die ege Monogramm
und den tironischen otfen betrachtet

Das Monogramm ist nämlıch NiCc 1m ganzen ungeschickt
nachgezeichnet, sondern weıicht 11UT insofern VO  =! ichen
ludowizianischen Monogramm ab, als der Vollziehungsstric
das unter ihm stehende, eIWwas lang geratene berührt,
während diese eıle sonst geirenn sind. Will Man aber Tüur
dıie WITrKIIILC kleine Anomalität des Monogramms eın Versehen
als Ursache n1C gelten lassen, ann INan diese besten
amı er  ren, daß dıe 814 noch 1m erden begriffene Kanzleı
Ludwigs des Frommen, WI1e für das Formular 1m allgemeinen,

auch für einige rein äußbere Formen, WIe das Monogramm,
och keine Testen Normen kanntel6

Die tironischen oten aber, die Faramund Schluß
des Kontextes anzubringen pflegte**, stehen in uNnserem ucC
1m Rekognitionszeichen. el ware doch dem raffiniıerten
Schreiber eın eichtes SCWESCH die ZWaT WwIe ang meınt
falsch geschriebenen oten wenigstens richtigen Ort AaNZUu-

bringen Sıckel und ang lesen aber die oten ganz Vel-
schieden?®, wobel L11UTr letzterer „verderbte‘‘ oten in ihnen
sah 1e INan nNnu  am in eiracC daß diıese 1in der orm VonNn den
Faramund-Noten verschiedenen Zeichen auch N1ıC AIn atz
stehen, jener Ss1€e anzubringen pflegte, nämlıich Schluß
des Kontextes, bleibt wahrscheinlichsten, daß „„DIit-
gemundus‘“‘ nac Sickel Engilmarus und Faramundus ZWel

Daß bei nachgezeichneten Fälschungen, die SONSsS auf den ersten
1C als solche rkannt werden können, das Monogramm meist richtig
nachgeahmt wurde, beweilst das angebliche rıgina VON B.-M.* 539 für
Langres AUus der weiten Hälfite des Jahrhunderts. Ebenso gelang in einer
opie des Jahrhunderts VO  = noch im Original vorhandenen Diplom
B.-M.* 538, welche teilweise die Schrift nachzuahmen suchte, das Mono-
MM vollkommen einwandrfrel. Vgl Sickel, cta aro. 11 6{078
Ein sehr chönes Monogramm iindet sich in der typischen Fälschung Ba
614 nser Monogramm hat mit denjenigen späterer Diplome verglichen
ine gedrückte Orm. asselbe ist aber bel andern frühen iplomen Lud-
WIgs des Frommen auch beobachten, bel B 929, 538 Ul. 552

Der Vermerk „Faramundus scr1psit‘ findet sich auberdem NUur
zweıimal in 5 529 und 089, aber el Male Schluß des Kontextes
Vgl auch ang 136

18 So eit ich sehe, ist TOTLZ Tangls abschließender Arbeit über die
tiıronıschen oten Sickels Deutungsversuc auft „Engilmarus‘‘ nNn1iIC. VonNn
der and weisen. Man vergleiche etiwa die oten für „Engilmarı" iın
den Diplomen Lothar B.- 1055 ul. 1071
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verschiedene Schreiber sind, eine Ansıcht, der auch der
Schriftvergleich eine an jete

Eın älscher, der Dr Tintenunterschiede eın Auge
esaß, aber das leicht kopierende Monogramm, das in
Fälschungen meist ausgezeichnet gelingt, aum verder wieder-
gegeben, noch die in der Vorlage Schluß des Kon-
textes stehenden otien 1Ns Rekognitionszeichen eingetragen.
Demnach bietet das äaußere Bild der Urkunde keineswegs D
nügende Verdachtsmomente die el

Wie sStTEe CS aber miıt dem Diktat? Sıckel 1e CI WIe
schon oben bemerkt wurde, für dıe erste Zeıt der Kanzlei FEÜG-
WIgs Frommen, in welcher dıe späteren Formeln noch Nn1ıcC
ausgebilde 9 füur durchaus möglıch. uch eHHeEIS
iindet daran nichts Anstößiges. ang ging De]l seiner Ver-
werfung auft das Diktat und den reCcC  lıchen Inhalt Sal NnıCc
eın und Bossert Tolgte ihm darın. Friedländer ©1 hın-

bezweifelt die Urkunde VOT em des Dıiktats
Sie vergleicht mıiıt jenem der Formulae Imperiales Tür
Immunitätsprivilegien, Wds sich für die späteren Diplome
Ludwigs des Frommen richtig ist Nr ist aber, unter zug
der Fälschung B- 520, das fünfte uc das Aus der Kanzleı
Ludwigs hervorging. Als dessen Rekognoszen A auch N1IC
eın Mann auf, sondern Helisachar, se1in früherer aqul-
tanıscher Kanzler?®2, AS Diplom entistan also ıntier edın-
Sungen, welche Irregularıtäten erklärlich machen.

Aus diesem allgemeinen und VON Kennern der Diplomatık
wWwie Siıckel ausdrücklich gebilligten Standpunkt heraus mussen
WITr die VON Frie  aäander aufgezählten Anomalıtäten
deuten versuchen. DIie Formel ‚„dıvına largıente gratia” findet
sich ZWäar in keiner Urkunde Ludwigs des Frommen, dagegen
omMm das später unfier diesem Kaiser immer üblıche ‚„divina
ordinante providentia‘ in B.-M.?* B17 einmal vereinzelt und erst
VOoOnNn B.- 5292 regelmäßig VÜLSs B.-M.® 516 und die beiden
uıunier Helisachars Einfluß entstandenen Dıplome B.-M.*° 518
und 519 weisen das Irüher immer gebräuchliche „gratia dei“‘

Wenn auch die Schrift VON B.-M  529 nNn1iC. in en Einzelheiten
völlig identisch ist mit derjenigen VON B.-M.®* 689, ist der Gesamthabitus
sehr verwandt. ‚Wischen B.-M.* 5209 089 leg eben eın e1traum Von

Jahren, in dem sich die Schrift eines Schreibers in kleinen Einzelheiten
verändern konnte B 521 ist aber Von den beiden Diplomen Faramunds
in der Schrift und 1m maßgebenden Gesamteimndruck wesentlich verschieden.
Vielleicht steckt also in en schwierigen oten Von B- 521 eın noch
unbekannter Schreiber AUs der Kanzleı Ludwigs Frommen, dessen ame
noch richtig entziffern ist.

zÄN Vgl 76 Anm.
Vgl 78 Anm
Vgl Breßlau, Urkundenlehr [* 3851
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auf Wahrscheinlich hatten die Kanzlısten damals Tur diese
Formel noch keine Testgelegte Tradıtion Die Iteren Formel-
sammlungen legien die Intitulatio auch Sar N1IC fest Diese
wird meines 1SsSens ZU erstenmal in den Formulae ImperLiales
aufgezeichnet**: ist die erunmte ludowizianısche Intitulatio
‚„‚dıvına ordinante providentia .

Der eDrauc VON TeONT: 1m Zusammenhang ‚„„PIO O1
iılıtate regn!1 nostrı misericordiam exorare‘“‘ ist weiter
NıcC anstößig. B 724 für erste das nach einem
Dıiplom arls völlig Irei stilisıert ISt, benutzt dieser Stelle
auch „regn1'‘. Diese reıihnel ist hier durchaus erklärliıch,
der Zusammenhang sich keine strenge taatsrechtliıche
Terminologie verlangte, sondern vielmehr Sanz allgemeın
dıe Herrschafit gedacht wurde.

Als Epitheton des Kailsers in der Signumzeile findet sich
„gloriosissimus"‘ und N1IC „seren1ssimus*®”. uch 1er aber
schwanken bIs uNnseTrfem ucC In den aquitanischen DI-
plomen Ludwigs die Ausdrücke B516 und 519 „glor10Siss1-
NUS rex““,  : B:Z 517 „seren1issimus reX“‘,  : VON B 5292
allerdings regelmäßig „seren1ssimus imperator‘‘.

SO können WIr uns auch nN1ıC weıter darüber wundern,
Wenn in Teılen des Textes, welche miıt dem uDlıchen Formular
Ludwigs des Frommen gEWISSE Übereinstimmung zeigen, Ver-
streut Ausdrücke finden sind, welche wiederum divergieren.
Gerade aber die be1i Ludwig für bestimmte ucC och
enutztie Promulgationsformel: ‚„„omn1bus epISCOPIS, abbatı-
DUuSs, ducıbus, cComit1ibus, VICarlls et cunctis tıdelıbus nostrIis,
praesentibus scilicet et uturis‘‘ omMm irühkarolingisch VONn

Pıppıin bIis arl dem Großen Sanz allgemein sehr häufig vor %®
In uNnserem Diplom dürfte die Formel auft Benützung der darın
ausdruücklich erwähnten, eute aber verlorenen Urkunde arls
des Großen Tur Ellwangen zurückzuführen sein.

Nun en aber alle Autoren, welche das Dıplom als
Fälschung erklärten, außer } Friedländer, versäumt,
Zeitpunkt und WecC der Fälschung ergründen. AufT run
s_tilkritischer Untersuchungen *® ıll diese, WwIe oben angedeutet

23 ormulae SZE
Vgl neben den Mandaten das „Praeceptum de navıbus‘‘.

ormulae 302 Nr. un das „Praeceptum Judaeorum‘‘ — R 8
309 Nr.

aro. 9, 10, 18, 2 Ol {2, 10, 89, 91, 98, 99, 101,
108, 109, H 119 eic Namentlich wichtig ist Kar. für Hersfeld,
das noch 1m rigina erhalten ist und in welchem Schutz Übergriff
der bischöflichen Gewalt und freie Abtwahl verliehen 1rd. Eın Sahz g_
wöhnliches Klosterprivileg also! Vgl dazu Breßlau, Urkundenlehre [2 53f

An einigen Stellen wird 7 p die Urkunde auf vorkommende Reim-
ımtersucht. Überhaupt ergeht sich die Verfasserin hier in Sublımi-

äten, denen eine Vo Beweıiskra NIC. zugetraut werden darf
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wurde, Beziehungen Ermenrich teststellen, OTauUus Ss1e olge-
richtig schlıe daß diıeser auch der Alscher gEeEWESCH sSel. Als
fermiınus QUO werden die a  TE 830—833 angegeben, weil
eine Urkunde Ludwigs des Deutschen der Verwendung
VON SECRNT., „glor10sissimus‘‘ und „largiente gratia‘” benuützt
worden sel; als ferminus ante qUuUEM S00, we1l mıit diesem re
die Kenntnis der in Nr einwandtfrel geschriebenen rKunden-
kursive auihortie Dieser Zeitraum IST Teililcl miıt den Lebens-
aten des Ermenrich Nn1IC leicht in inklang bringen *.
Als WeC der Fälschung s1e Frie  ander das in der
Gründungsnarrat1o eutlic ZAB8 USdruc kommende Be-
streben, das Kloster und seiıne Besitzungen VOT dem Zugriff
erbberechtigter Verwandten schutzen.

egen diese Kombination lassen sich jedoch einige schwer-
wiegende Einwände rheben Besonders anfechtbar erscheint
der Ansatz 830—833 Tatsäc  IC benutzen die rTKunden
Ludwıgs des Deutschen AUs dieser Zeit immer den USdaruc
„divına largıente clementia‘“‘, aber dies geschieht NUur untier
der bis 833 dauernden Kanzleivorsteherschaf Gauzbalds, unter
dessen Leitung, W1e ehr wiederholten alen erklärt®s, die
Kanzleıi Ludwigs des Deutschen NUr eın Ableger der kaliser-
lıchen Kanzleı War Mit der Umorganisation 1m a  re 833
und dem Auftreten 11malds als Chef der Kanzleı findet sıch
jedoch sofort dıie Formel „divina avente Sratia Ermenrich
aber War zwischen 830 und 833 ohl noch Jung, seine

olen können®. DannFormelkenntnis AUus der Kanzleı
wIissen WIr, daß seine Bildung in u  s achher gründlicher
in Reichenau und ST Gallen empfangen hatte%1 und mıiıt
auzba den erst als Bischof VoNn ürzburg seinen Lehrer
nennt®® dessen anzle1ze1 ohl aum in Berührung ITAt

Lebensdaten des Ermenrich®®* schließen also eine Fäl-
Die ita artiolfi muß zwischen 842 und 854 verfaßt worden se1in.

Vgl Manitlius, A, 493 Die 1ıta Ualonıs kann NIC viel jünger
se1in, e1l Ermenrich sich in der 1ta Hariolfi eutlic. als Schüler des a11z-
bald erkennen gibt Er War also damals noch ein junger Mann, Was für
die Beurteilung der Urkunde Von Bedeutung ist. Der zwischen 842 und 854
noch junge Ermenrich WarTr zwıischen 830 und 833 ohl kaum mstande die
Urkunde alschen

Vgl T A. 50 (1933) 1  7 Berlin Abh. 1932 Nr. 1 1  >
Vorrede ZUrTr Ausgabe der Diplome Ludwigs Deutschen

Der echsel vr zwischen den iplomen Ba ein,
in enen auch der Kanzleileiter wechselte

Vgl Anm
Vgl anıt1us
auzba WaTrT VON 842— 855 Würzburger Bischof Vgl Bendel

Reihenfolge der 1SCNOTe und Weihbischöfe VOI ürzburg (Sonder-
abdruck Aaus dem Schematismus der Diözese ürzburg

der Ellwanger Öönch Ermenrich mit dem r  en-
den Bischof VON Passau identisch Ist, WIe neuerdings estimm ansSc-
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schung 1rc ıhn AUS, welche auft Trun VON Kenntnissen
entstand, die direkt aus der bayrischen Kanzlel Ludwigs des
Deutschen stammten. Es bleibt noch anzunehmen, Ermenrich

eın Diplom dieser Zeıit AaUuUs einem benachbarten Kloster
als Muster heranziıehen können, WIe esS oift geschehen pilegte®::
Am hesten kämen wiederum Stücke AdUus u  A Reichenau
oder ST Gallen in eirac Hıerbel aber unbedingt
auf dıe späteren Formeln der Kanzlel stoßen mussen, we1l
Ludwig der eutsche in seiner bayrıschen Zeit LUr rKunden
IUr bayrische, und ZWäarTr altbayrische Empfänger ausgeste
hatte® Iso bleibt auch auf diesem Weg keine Möglichkeı
ersic  IC WIe Ermenrich Kenntnis VON Formeln der bay-
rischen Kanzleı Ludwigs des Deutschen erlangt

Der Zusammenhang uUNseTeES Dıploms mıiıt der bayrischen
Kanzleı Ludwigs ist tatsäc  16 1Ur scheinbar. 1e] eher dürfiften
die Übereinstimmungen darauf zurückzuführen seln, daß Tür
Nr und somit auch für dıe übrıgen Dıplome AUus der Fruüuh-
zeıit LudwI1gs des Frommen SanzZ annlıche Entstehungsbedin-
Yungen vorlagen, WIe für die bayrischen Stücke Ludwigs des
Deutschen el ale handelt sich Kanzleıen, die 1mM
erden begriffen SInd. Im Januar 814 WäarTr al der TO
gestorben, 1m pr1i wurde Dıplom geschrieben. och
machen sich Del iıhm Einflüsse der untergeordneten Kanzleı
des ehemalıgen aquitanischen Teilkönigs geltend. (Jenau
WarTr Ludwig der eutische DIS 833 lediglich Teilkönig, dessen
OMmMmMeEN ird (vgl Buchberger, Lex eo Kirche [ 112 Sp 765,
der hier Dümmler, Forschungen ZUr Deutschen Geschichte 11873]

485 und Manıiıtlius, | 496 Tolgt), ist N1C sicher. In der einen
Handschrift des Briefes, den Ermenrich VON Ellwangen Grimald VON
St. Gallen zwischen S5() und 855 geschrieben hat, ügte nämlıch ine spätere
Hand dem Namen Ermenrich das Wort „ePISCOPUS“ hinzu. Aus dieser
späteren Konjektur hat mman die Identität der beiden erschlossen. Vgl
Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 1 282 Die Identität
dürfte allerdings dann sicher stehen, wWwenn sich feststellen 1eße, ob die
bisher wenig beachtete zweite ople des Briefes Aaus der ammlung des
Andreas el1X VON Oefele, auft eine unbekannte Passauer Überlieferung
und NIC. auf die oben erwäahnte ST Galler Handschrift zurückgeht. Vgl
dazıul eidinger G., Untersuchungen ZUr Passauer Geschichtsschreibung
des Mittelalters, München 1915 Nr. 9, ö nm.4 Ermenrich ird
aber als Bischof Von Passau kaum für Ellwangen gefälscht en

1€eSs trat dort besonders häufig ein, wel Klöster denselben Abt
hatten ayerx M.Ö.LG (1933) 137—185 passim hat für Weißenburg
und Klingenmünster einen derartiıgen Fall festgestellt. Zur eit Ludwigs

Deutschen ist aber 11UT Grimald als Ellwanger Abt bekannt, der daneben
noch St Gallen und Weißenburg nne Vgl ZEHET; Ellwanger Jahr-
buch 1914 Abt (O)tbald VOoNn Ellwangen mit Abt gar VON Nieder-
altaich identisch <  ist, (vgl M.G.SS 366,20) ist nach Zeller A sehr
zweıfelhafit

DL Mondsee; Niederaltaich ; 3, Herrieden; 4, Salz-
Durg; O, 11 ST Emmeram ; Regensburg; Passau; 10, betreffen Be-
SITtZ in altbayr.-Österr. Gebiet
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Diplome N1IıC ohne Einwirkung der väterlichen Kanzleı ent-
stehen konnten®®.

Man ann demnach Ermenrich VonN Ellwangen unmöglıch
als alscher betrachten, ebensowenIig aber irgend einen
anderen, dem etwa eın Dıiplom Ludwigs des Deutschen als Vor-
lage ZUrT Verfügung gestanden a  © weıl der öÖnig VON Bayern

der Zeit nıe in chwaben urkundete Der Anklang uUNSeTES
Stückes die iIrüheren Dıplome Ludwigs des Deutschen ergibt
sich SahzZ infach AdUus der miıt der aquitanischen Kanzleı des
Vaters analogen Entwicklung seiner bayrischen Kanzleı

Was NUu  m den WeC der Fälschung anbetrilft, ist frei-
ich zuzugeben, daß Gründungserzählungen 1m rKunden-
kontext VielTaCc rechtssichernde Tendenz haben?? Sie treten aber
iunier Ludwig dem Frommen auch SOonNst och qauft ®S und sind, Tür
sıch betrachtet, VON geringem unmittelbaren Wert, als daß s1e
alleın einer Fälschung Zu Inhalt hätten dienen können. iıne
direkte Erwähnung der umstrittenen uter oder Rechte ware
für eine Fälschung och unbedingt erforderlic SEeEWESECNMH. Hier
aber rekapituliert die Gründungsnarratio zudem noch eın weifel-
10s einmal vorhandenes Dıplom arl des Groben und verliert
schon dadurch 1e1 Von einem etiwa vorhandenen erdac

Zusammenfassend muß Man dieses hochinteressante Dıplom
als bsolut einwandtfirel bezeichnen. Es ann er Sahlz
anders, als bisher geschah, IUr die Frühgeschichte des OSters
herangezogen werden. Dies darf uUMMMsSo eher geschehen, als die
Urkunde inhaltlıch den übrigen, unabhängig VON ihr ent-
standenen Quellen ZUT altesten Geschichte Ellwangens, VOT
em aber der Vıta artolfi in keinem Widerspruc
ste sondern vielmehr dort Erzähltes bestätigt *.

ESs ist sehr wahrscheinlich, daß bel der Festlegung‘der formelhaf-
ten eıle für die Kanzleisprache Ludwigs des Deutschen, n der Paralleli-
täat, Diplome AUs der runzel Ludwigs des Frommen als Vorbilder herange-
15 wurden, welche sich auch eutlic. VON den später klassısch gewordenen
Ormulade impertiales unterschieden. So durifte sıch Ludwig der eutsche
1Ur „glor10s1issiımus rexX  4 NCHNNECIN, w1e sıch sein ater in runerer eit wieder-
holt tiıtuliert a  e seine ur inne „divina largiente gratia“‘

1ese Ge-und N1IC p der ehrenvolleren „ordinans providentia‘‘.
danken hat Sschon ehr angedeutet. Besonders eutlic. in der Vorrede

der Ausgabe der Diplome Ludwig des Deutschen S „Auch
das Oormular WAar vorgeschrieben un gewl mit dem Kaiserhof
vereinbart.“‘ „Sein Regnum War S' analog dem aquitanischen,
als eın Unterkönigtum charakterisiert.‘‘ Diese Abhängigkeit hat dann Kehr
noch bel den Kontextteilen darzulegen versucht. (1 Hefit 17ff
nNnser Diplom bietet, Was die festen Urkundenbestandteile anbetrifft, eine
schöne Bestätigung der bei Ludwig Deutschen gewWwONNENEN Erkenntnisse

37 Vgl dazu e VEr EB Z.R kan (1931) 135
etiwa die Gründungsgeschichte 1m Diplom Ludwigs des Trommen

für Orvey B.-M.? 719 Literatur dazu in der Vorbemerkung DE
39 Vgl un
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rTrkunden Nr. und Nr S,
Diese beiden Stücke bılden überlieferungsgeschichtlich eine

Einheit Sie sind uns NUur in deutschen Übersetzungen des
Jahrhunderts erhalten %.
Nr entspricht 1mM Dıiktat und namentlıch in der 0Ompo-

sition durchaus der Kanzleı Arnulifs Am meisten Ahnlichkeit
besitzt mıiıt B.-M.? 1877 Tur Herford, einem VO oOfar
FErnust geschriebenen** und ohl auch verfaßten uCcC DIie
Heranzıehung weiterer VON ihm rekognoszierter Dıplome eI-
laubte eine beinahe völlige, kanzleigemäße Rückübersetzung der
Urkunde Nr. 4, deren Text mit den lateinıschen Belegen AUS
den übrigen Stücken hier zunächst Tolgt*2. Die AUSs der Kanzlei
N1ıcC belegbaren Stellen sind gesperrt.

In der heiligen und untaylingen drivaltickait Arnolff Von

guns der götlichen miltickaıt küng.“ Die wyshait er getrüwen
gegenwertiger und ouch künfftiger sol wissen wı1ie daz leber artto
der eiligen Kirchen eintz eın ertzbischoff VO sach siner
trüwen und rummen e1ins guten FAFSs uUuns komen ist und hat
gebeten die wirde unserer durchleuchtikait** das WIr den brüdern in dem
loster wangen genant, die do under der eeT des eiligen haylers gewirdigt
ist Cristo dem küng dienent sint die firyhait irer erwelung, die do 1USsSer
vorfaren in mit sinem gewalt und gebo verlihen haben*> und daz
zerstor oder unversert gehabt en als lang biß daz S1e
lauterkaıt der künglichen treüwen erworben en Ist un  N in

gedechtnüß komen daz WIr VON der sele ünig
Karlmanns uUuNsSeIS vatters und darnach NSeTSs selb und andrer unseret VOT-
aren in sogetan Iryhait auch geben und verlyhen wölten und die selben

mit geschrifft uUNsSeISs gewaltz bestätigen*®. en WITr angesehen den haiıl-

In einem Papierkodex des 158 Jahrhunderts mit dem 1te
Registrum Coplarum privilegiorum SUMMIS pontificibus, imperatoribus
et reg1bus Rom imp eccl Elvacensi CONCESSOTUMIL ; Staatsarchiv Stuttgart
1306 Nr. Der eX ist lediglich ein Sammelband und nthält in
bunter Reihenfolge A in Wiederholung die verschiedenen Privilegien
des osters Von Nr existieren wel bis auf kleine Abweichungen völlig
identische Übersetzungen, VOINl denen die iıne sich als Reinschrift der anderen
erwelst. S1ie rühren aber Von verschiedenen Schreibern her. Von Nr. 8
ist 11UT ine Abschrift vorhanden, eren Schreiber wiederum miıt den Schrei-
bern VOIl Nr. N1IC. identisch ist.

Das erg1ibt sich_aus den tironischen oten, welche Ernust noch
schreiben verstan ber die tironischen oten in der Kanzle1 Arnulfs

dA. d 159vgl angl,
42 Wır egen die ursprüngliche Übersetzung (Tol 137 des in Anm

erwähnten Kodex), NIC die RKeinschrift (Tol dem hier folgenden ext
zugrunde, wıe auch der Herausgeber des WU  w tat Auf Anmerkung der
völlıg irrelevanten Varianten kann verzichtet werden

TNONUS divina avente clementia LE B.- 1877.
celsitudinem nostram B.- 1783
domino famulantibus electionem intrinsecus ab antecessoribus

nostris e1s prius CONCESSAaIM B.-M.* 1877
DTO remedio anımae pli genitoris nostrı Karlomannı reg1s et deinde

nostrae caeterorumque parentum nostrorum simili modo concederemus
nostraeque auctoritatis scripto eam corroboraremus. B.- 1877



Quellenkritische Studien rÄRSE Geschichte der el Ellwangen.

rate und edlich desselben*‘ ertzbischoffs und darumb daz WIr
dasselb loster sinem schirm enpfolhen haben tun WITr daz gern und SyeCnMn

rat worden, daz daz also beschehe allenthalben miıt i1isem gebott 1NSsSTer

verlyhung?®. arnach en WIr 1FE gedachtnuß uUunsers lıeben vatters
vorgenant und sele erledigung“? schryben haissen und sefzen festiclichen
daz dieselben bruder der vorgenanten stat tag und cht den got-
lıchen 1ensten oD sollen igen und dAa7 s1ie°0 etz und ouch fürbaß

en zyten ledigen und iryen gewalt en mit gemainem rate er brüder
einen abt ınder in erwelen als lang die wyl s1e einen sogetanen under in

dieselben SamMNUunNg odervinden mögen der nach sant Benedicten regeln
loster ußrichten und malistern könn und w y S> uch egen WIr 1ezu
und haissen ob daz wWwerTe daz sogetan under in nıt finden wurden
daz go% nıt nwolle daz Ss1e dann allenthalben nach irem wıllen
in andern steten sS1e€e wöllen ander suchen und nach 1n VOI-

sehen und wWwann s1€e die vinden das S 1 s1e€e rwelen und die -
welten uff setizen. Und verlyhen in nit alleın sogetane erwelung®** besunder
ouch WazZ nutzes oder fromen demselben loster VonNn NSeEIN milten voriaren
verlihen ist worden®® daz krefftigen WITr mit disem gebott und wollen die
gebotte die uUrc S1e demselben loster verlıhen sınt worden in en dingen
und Urc alle ding veste gehalten werden und vestigen die auch umb des
willen, daz Ss1e in irem heiligen gebete dester iryliıcher und geErTNET un

ters und ander NSTer getriuwen gedachtnuß be-uUuNsSeISs jetzgenanten
halten®* und dem got lichen 1ensten obligen.: Und daz daz gebo
unseTS gewalts VON ekaınem UNSeTIMI achkomen verrücket werd®® oder sich

verrücken®® oder en WITr daz mıiıt NSTeEIr hant
bestätigt und en daz mit NseTM vingerlın halissen verzaichen®?. en

dem un:  en tage des brachmondes do iNan zalt VOIN Cristi geburt acht-

?1{ndfrt 1ar un darnach in dem driu und nüntzigsten lare, in dem zwelfifften

UuUOTUmM petitionıbus et salubri consultui BS 1877 Salutifera
petit10 B.-

Eın ähnlıch lautender zwischen arratıo un Dispositio0 einge-
schobener Passus findet sich B.- 1909 UOTUMI petitioni iustae atque
rationabili m DIO de1 et antedictorum sanctorum honore AC

deinde HNorum fidelıter in nNOSTIro servitio laborantum i1Denter NNU-

entes ita fieri Censulmus.
DIO aDsolutione ceriminum nostrorum atque DIO remedio pie COTI-

dationis anımarum parentum nOStrorum. B.-M.®* 1930
quatenus ratres deo et sancto GevrI10o ibi famulantes plen1us SUS-

tentantur; angebl. Originaldiplom Von B.-M.® 1815 (Fälschung des Reiche-
Kreises !).

PreseNSqU«C preceptum nde conscribi 1USSIMUS, DEr quod ecer-
nımus atque iubemus, ut 1ps! ratres prelibati monaster11 ab hodierna die
et einceps SECUTAaM$ eneant potestatem eligendi abbates quamdiu talem
invenire possunt qul scientia et honestate alıs sit, ut tantam COMN-

gregationem 1Uuxta regulam sancti Benedicti quea et SCLa reSETE. B.- 1927
52 et 1iuxta lorum monitionem hisdem sororibus EeCcCUrum Der hOocC

preceptum concedimus. B 1877
Qquicqui boniı antecessores nostri eidem cenobio contulerunt

B.-M.?* 18577
ut 1PSOS ob hoc mel1us DIo nOoDIS et prelıbato genitore nOosStro aliıisque

parentibus nostris E XOTare electe B.-M.®* 1877
et ut hoc preceptum ab NL umquamı SUCCESSOTE nostro violetur

B.- 19027
SCU violare conetur. B.- 1877

3i INanlu propria illud firmavımus anuloque nOostro assignari Drae-
C1pImMUS. B 1877
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lare der römischen zal und in dem SiDenden 1ar des ryches ünig Arnolfs,
Beschehen Worms in dem des herren salıglichen men

Wie die Kanzlel Arnulfs anscheinend L11UT wenige charakteri-
tische Dıiktate NeuUu schuf®®, entbenr auch das Dıiktat Ernusts
spezlieller Einzelheiten Was MIr Dezeichnender TIur seline UtOr-
schaft erscheint, ist die Komposition des Diploms, welche miıt
derjenigen VOIN n 877 für Herford weitgehend überein-
stimmt. Solche Stücke, in denen die Abtwahl den mahbgebendenInhalt bıldet, siınd überhaupt reCcC selten und untier ihnen
stehen diese beiden Diplome der orm nach wieder vereinzelt da

Einige größere Partıen verbleiben 1im deutschen Text?,für die Kanzleigemäße Belege aus der Zeıt Arnulfs NC De1zu-
bringen Ssind. Diese Interpolationen machen I durchaus
den INnaruc Von erklarenden Erweiterungen des Übersetzers.
Irgendwelche Fälschungstendenz ist jedenfalls AUuUs ihnen N1IC
herauszulesen. ber-Solche Erweiterungen trılft INan be1l
sefzern des Jahrhunderts häufig. S1e konnten bıisweilen
sehr weitgehend se1n®®%. uch andere 1mM gleichen eX WI1Ie
Nr überlieferte Übersetzungen, deren lateinische extie noch
bekannt sınd, weisen solche Zusätze aufe* Anders sSte

Da die endgültige Monumentenausgabe der Diplome Arnulfs noch
aussteht, kann INa eute noch N1IC. abschließend9inwieweit die KanzleiArnulfs WIF.  1C Neues SC Eın vorläufiger Überblick aber, daß S1e die
ntier Ludwig dem Deutschen VOII deutschen Notaren geschaffenen Dıktate
nNIC wesentlich veränderte. Ein wahrer Umbruch, wIe etwa unter Ludwig dem
Deutschen (vgl dazu ehr C3 leg auf keinen all VOTI. Seine Kanzlet-gewohnheiten wurden in der olge 1im ostfränkischen eic Deibehalten

Die Datierung, die WIr mit diesen Zahlen natürlich NIC belegenkönnen, ist kanzleimäßig.
Man vergleiche die Übersetzung des Diploms Ludwigs eut-

schen VOTIN AI Juli 853 für St Felix und Regula in Zürich (DiL.D 67) Das
Diplom wurde interpoliert un rhielt einen längeren Zusatz aAUuUs einer viel
späteren Urkunde Dies geschah es ohne irgendwelche Fälschungstendenz.DIie Zusätze wurden aber in keiner Welise kenntlich gemacht Die Der-
setzung gedruc Del WYD, Geschichte der el Zürich, 48°, BeilageNr.

Im auftfe des Jahrhunderts, als die Lateinkenntnis immer mehr
abnahm, seizte in Ellwangen ine ebhafte Übersetzertätigkeit e1in. EinigeÜbersetzungen tragen amtlıchen Charakter. S1e wurden VOTr geistlichenRichtern In ugsburg hergestellt und beglaubigt. Andere Sind lediglichPrivatarbeiten. 1€eS geht Aus den Kopien der rkunden hervor, welche
bei den amtlıchen Übersetzungen den Yanzen beglaubigenden Apparat des
Notariats mitberücksichtigen, be1l den Privatarbeiten aber immer folgendenKOopf avfweisen: privilegium redactum in Theutonica ut infra. ährend
erstere „hölzern‘‘, aber na übersetzt siınd, zeigen etztere häufig Erweite-
rungen. 1€es äßt sich Desten bel NT verTfolgen, WITr neben einer
amtlichen eine private Übersetzung Desitzen. Wir greifen ein besonders
auffallendes Beispiel AUSs diesem C heraus. Erweiterungen Sind esperr

riginal. mtl1 Übersetzung. Private Übersetzung.
qualiter ipse in hono- das in der uUuNnsers w1e der vorgenanntdominı salvatoris hnerren und behalters herre bischoff und
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ohl miıt dem großen iINnSCHUu VON „Ouch egen erwelten
uffsetzen‘‘. Aus der Kanzleı Arnulfs stammt der Passus auf
keinen Fall Er entspricht überhaupt NIC dem Formelwesen
irgendeiner karolingischen Kanzleı©®2. An eine literarısche
Erweiterung nach den oben angedeuteten Beispielen®? ist hıer
N1IC denken, denn verfassungsgeschichtlich wird 1er ein

abbt her Hariolf innostri et sanctae de1 g.. un der hayligen iNAart=-
netricis SEIMDETYUC VIr- IecT ulpicıi und ServIi- dem lecken wangen,
g1inis Mariae et sancto- l1anı inderhal des wal- der gelegen ist inderhalb
E: martyrum ulpici des, des 11 ist Virn- dem wald, der do DC-
et Serviliani intra uu al- grund, der stat El- heissen ist der Viren-
dum CU1US vocabulum Wang genant, In dem grun mit sinem rehten

echtenest Uirgundia in 0CO siner CH+ güt und auch mi1ıt
nuncupante ehNenuu- chafft aın goteshus —_ en den en din
ang in proprietatis WeS DUuwes hett geDu- in angefallen Warn
SsSUde monasterium OVO WEI], in dem mi1t mun- VO erbDs 4 er

construxisset, in chen 1im undertan be- SIN vorfarn, gestiftet
Qua unNna Cu monacn1s kennet ist redlichen le- und Von nuwem erk
s1bi subiectis regularıter ben und und en gebouwen hat eın mMun-
Vivere et consistere di- seinem gut, diu VON erb ster und eın gotzhus
noscitur atque siner vordern im VON un das geWwY hete in
1eS SUas que SUCCES- der ere NSeTs herren
s1o0ne parentum ad CH reC komen eifc

Jesu Christi uUunNsers De-
legibus pervenerunt eifc halters und in der eTe

siner lieben mutter Ma-
rien und ouch in der BTB der heiligen martren Viti, ulpici und Servıliani in
demselben goczhus und loster sich selber WOo eın geistlich
en mit münchen und priestern, die im en äDbten sinen nach-
komen ewicklic undertänig WAarn und sıich 1elten und ebtend
nach dem orden und der rege des heyligen herrn sant Benedic-
ten. Und dem vor  Te Dbrieff un ouch geschriben oD

miıit gotities und verhengnuß dem genanten goczhus
kaynerley gut eic

62 Einen ähnlich lautenden Passus fand ich in der Formelsammlung
Von avigny (MG Form. S5. 481) Cum VeTO as 1DS1US OCI acceperit
Tansıtu } YJUCINCUMQUE de semet 1pSIs monachı iıbıdem habıtantes secundum
regulam sanctı Benedicti melıorem invenerint, 1ipsum abbatem iıbıdem COIM-
STIitUuanN Quod 61 1pse de 1DSIS alem 110  — invenerint, Cu cCommuni COIMN-
S1110 I1ı sanclores monachı alıunde regulare abbate, quiı ecOS sub regula sanctı
Benedicti regat, elegendum in maneat potestatem. Quod VeTrO eus
avertat, ibi SanCctius ordo tepiscat et ipse as hoc emendare nNon prevaleaut negleget, potestas maneatur 1psI1s monachıs, ubicumque in propriis
monaster11s TeCCIUS eit SanCCIUSs SsSecundum regulam sanctı Benedicti1 invenerint,
expetere ei Der alubrı consilium 1psum secundum ordinem, regulariteremendare. DIie Möglichkeit einer Beeinflussung Desteht jedoch auf keinen
all In den Wahlprivilegien rängten die etenten immer auf die Wahl
des es Aus dem eigenen Kloster, Was begreiflic ist. Die VON dieser orm
abweıichenden Bestimmungen weisen eine große Verschiedenheit unter siıch
auf. Vgl dazu aus FE Untersuchungen der Wahlprivilegien der deutschen
Könige un Kalser für die Klöster DIS VÄRE re 1024 1SS Greifswald

532064 Gerade deshalb aber edurien 1ese älle, die oIfenDar
aus Sanz spezliellen Bedingungen erwuchsen, einer eingehenderen nter-
suchung als dies Del as geschah. Fr hält 61) den Passus in Nr.
für echt

Vgl 56, Anm 61
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völlıg Gedanke ausgesprochen, auft den eın Übersetzer
des Jahrhunderts NIC verfallen wäre Die Tendenz, daß
die Mönche den Abt m Notfall auch AUuUs einem remden Kloster
olen uıınd in selbst einsetzen dürfen, taucht ZUunNAaCANs 1m
Hirsauer rivileg Heinrichs Von 107564 auft und spielt dann
bel den mit Hıirsau zusammenhängenden schwäbischen Fäl-
schungen des Jahrhunderts, mıt denen uUunNnNser uCcC in OT:
bindung gebrac werden kann®, eine sehr wichtige el
ist eachten, daß sowohl das Hirsauer rıvıleg als auch die
Fälschungen gewöhnlıch NUur mıt ausdrüc  icher etonung des

die Wahl des Klostervorstehers AUus einem remden
Kloster gestatteten?®, hnlıch WwW1Ie s1e auch ler gewährleistet
wird. Man ann aber rechtshistorisch _ diese Bestimmung Tur

Ellwangendas Jahrhunder N1IC aufrechterhalten
sich ja dadurch eine Institution privilegieren Jassen, welche
1im Grunde seinen Interessen entgegenlief, wurde doch dadurch
die Gepflogenheıit der Könige unterstützt, Reichsklöster jedem
beliebigen kommendieren®”. Stilistisc stimmt allerdings der
Passus mit demjenigen des Hırsauer Formulars und der schwär-
bıschen Fälschungen N1ıC überein®. Er ist 1e] breiter. Seine
Erweiterungen sind aber ohl auf den Ellwanger Übersetzer
zurückzuführen, der erklärende oskelmn häufig anbrachte®?
Keineswegs dürfen diese stilistischen Unstimmigkeiten schwer
DEeEWORCH werden. Im übrigen betont auch HC Wenn
auch NıcC ausdruücklich WI1e etiwa das angeführte Dıplom
fur Kempten, daß der Abt 1Ur ann VOII auswärts geholt WeI-
den darf, WeNn eın eignefter Mann 1m Kloster Maß-
gebend bleibt die bereinstimmung nıt den VerTfassungs-
tendenzen der Hirsauer. Dieser „innere‘‘ Zusammenhang wieg
1er äaußere Abweichungen völlig auf, welche ihren run
A 1ın der verschiedenen unNs vorliegenden Überlieferung der
Stücke en Nr 1st demnach eın echtes ucCcC

St 2785 ut, quandocumque patr SUO spiriıtuali orbati fuerint,
1ps1! habeant potestatem, secundum regulam sanctı Benedicti inter SC, vel
undecumgque S1 ODUS fuerit, abbatem s1bi non solum eligendi, sed etiam
constituendi Vgl WU  . ZUL Nr. 255

Näheres darüber unten 1mM Kapitel: Ellwangen und die schwäbischen
Fälschungen,

66 Vgl Lechner J MIOÖOG 21 (1900) S Z und Anm.
67 Gerade deshalb 1eß sich die el, un War unter etition eines

remden es, selbst während dessen Regierung die Abtwahl privilegieren.
Vgl Nr. und Nr. (Hartbert Von ur

D AT ZZ2 für Kempten Quando autem pPresens vel
DOSt eu aliquis pater88  Marcel Beck.  völlig neuer Gedanke ausgesprochen, auf den ein Übersetzer  des 15. Jahrhunderts nicht verfallen wäre.  Die Tendenz, daß  die Mönche den Abt im Notfall auch aus einem fremden Kloster  holen und ihn selbst einsetzen dürfen, taucht zunächst im  Hirsauer Privileg Heinrichs IV. von 1075%* auf und spielt dann  bei den mit Hirsau zusammenhängenden schwäbischen Fäl-  schungen des 12. Jahrhunderts, mit denen unser Stück in Ver-  bindung gebracht werden kann®, eine sehr wichtige Rolle. Dabei  ist zu beachten, daß sowohl das Hirsauer Privileg als auch die  Fälschungen gewöhnlich nur mit ausdrücklicher Betonung des  Notfalls die Wahl des Klostervorstehers aus einem fremden  Kloster gestatteten®, ähnlich wie sie auch hier gewährleistet  wird. Man kann aber rechtshistorisch ‘diese Bestimmung für  Ellwangen hätte  das 9. Jahrhundert nicht aufrechterhalten.  sich ja dadurch eine Institution privilegieren lassen, welche  im Grunde seinen Interessen entgegenlief, wurde doch dadurch  die Gepflogenheit der Könige unterstützt, Reichsklöster jedem  beliebigen zu kommendieren®. Stilistisch stimmt allerdings der  Passus mit demjenigen des Hirsauer Formulars und der schwä-  bischen Fälschungen nicht überein®. Er ist viel breiter. Seine  Erweiterungen sind aber wohl auf den Ellwanger Übersetzer  zurückzuführen, der erklärende Floskeln häufig anbrachte®.  Keineswegs dürfen diese stilistischen Unstimmigkeiten zu schwer  gewogen werden.  Im übrigen betont auch unser Stück, wenn  auch nicht so ausdrücklich wie etwa das angeführte Diplom  für Kempten, daß der Abt nur dann von auswärts geholt wer-  den darf, wenn ein  €  eigneter Mann im Kloster fehlt. Maß-  Ü  gebend bleibt die  bereinstimmung mit den Verfassungs-  tendenzen der Hirsauer. Dieser „innere‘‘ Zusammenhang wiegt  hier äußere Abweichungen völlig auf, welche ihren Grund  z. T. in der verschiedenen uns vorliegenden Überlieferung der  Stücke haben. Nr. 4  ist. demnach. ein echtes Stück  64 St. 2785. ut, quandocumque patr suo Sspirituali orbati fuerint,  ipsi habeant potestatem, secundum regulam sancti Benedicti inter se, vel  undecumque si opus fuerit, abbatem sibi non solum eligendi, sed etiam  constituendi. Vgl. WUB. I S. 277, Nr. 233.  65 Näheres darüber unten im Kapitel: Ellwangen und die schwäbischen  Fälschungen, S. 100ff.  66 Vgl. Lechner J., MIÖG. 21 (1900) S. 46 u. 74 und Anm. 64.  67 Gerade deshalb ließ sich die Abtei, und zwar unter Petition eines  fremden Abtes, selbst während dessen Regierung die Abtwahl privilegieren.  Vgl. Nr. 4 und Nr. 5 (Hartbert von Chur).  68 Vgl. z. B. D. Kar. 222 für Kempten: Quando autem presens vel  post eum aliquis pater ... de hac Iluce migraverit, non aliunde veniens ibi  abbas constituatur  nisi quod absit, nullus ibi dignus inveniatur, tunc  primum alter idoneus scientia et moribus aliunde assumatur.  69 Vgl: 8S:86; Anm. 61.de hac uce migraverit, NOM alıunde ventiens ibi
as constituatur NIS1 quod absit, nullus 1bi dignus invenilatur, tunc
priımum er oneus scientia et moribus aliunde assumatur.

Vgl 50, Anm 61
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Au der Kanzle1ı Arnul{s, welches Eijigenheirten des
Notars Ernust aufwelst und 1 ahrhundert
uUurc den zweıten e1il des twahlpassus iINft{ere
poliert wurde.

Da die Überlieferung VON Nr 1ese1De ist WwIe bei
Nr 4, annn be1l der Beurteilung methodisch gleich VvVo  cn
werden‘®. Nur leg der Fall bedeutend schwieriger, weil der
Text völlıg verwirrt ist Der nachstehende Lösungsversuch
vermag auch NıC alle dunkeln Stellen autfzunhellen en
Einschiebungen, die nach den oben dargelegten Gepflogenheiten
der Übersetzer durchaus wahrscheinlich sınd, werden hier
einige weitere Komplıkationen Urc das Unvermögen des
Übersetzers hervorgerufen. FEiınmal bereıitete die ateinische

der Sub-Konstruktion diesem große Schwierigkeiten.
ordınation finden WITr eın primitıves Aneinanderreihen VON Re-
latıvsätzen Dann werden charakteristische ateinısche Aus-
drücke des 14 Jahrhunderts in ZWäaTl wortgetireuer, aber der
Welt des Jahrhunderts entsprechenden Begriffen wieder-
gegeben. Versuchen WIr untier olchen Gesichtspunkten einige
Hauptschwierigkeiten VON Nr. 8 beseitigen.

Das rigina muß große Ähnlichkeiten mıt
für emileDen gehabt aben, dem, WwWIe der Herausgeber der
Diplome Heinrichs meınt, eın eute NnıcC mehr existierendes
rıvileg Benedikts VII untier anderen als Vorurkunde vorlag‘*,
Der Inhalt VonNn Nr. 8 WäarTr demnach lediglich dıe Verleihung
des Rechtes VON und Reichenau. Wır ernalten Tolgendes
Gerippe

SO en WIr die stat des closters ewtsch wangen genant und
Von der eilıgen sant Vits, ulpicli und Serviıliani und des obgenanten
abt artmans und der andern mit ewigen geseczt ursenher durch diß ünig-
ich gebo genczlich verlıhnen mit den nachgeschriben geseczten der fryhait,
mıiıt der die best abty und in der Awe etic eic

er erstie inschub:
‚„dıe da biß uff ZyL schwären dienst UTrC layen weltlicher her-

chaffift clag aben, die da VoN dem an teglicher gevengknüß erledigt
ist, der WITr Ir vordern Iryhait wider geben haben,““

Die Schrift ist nicht 1eselbe wWwIe bel NrT. aber auch aus dem
Jahrhundert. Die Übersetzung ist wliıederum ine „private‘‘ un sicher-

ıch in Ellwangen entstanden 1ese mstande sınd für die Beurteilung
wichtiger als die Gleichheit der Schrift

Ellwangen gehört den wenigen deutschen östern, welche
ein rıvileg Benedikts VII (Nr. Dbesaßen. Es ist in den bisherigen Bänden
der erm. Pontıift. die einzige Urkunde dieses Papstes Süddeutschland,
namentlich Bayern, besitzt also nichts Dagegen kennen WITr einige Stücke
für sächsische Klöster. J.-L. 3818 für Marıa in aumburg; J-
3819 für rneburg; dann das VOIN Brackmann entdeckte rıvileg für Als-
en (vgl Öött aCcC 1902 202—206) und das erwäahnte Deperditum
für emieben

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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ıll gewissermaßben eine Begründung IUr die Verleihung des
Privilegs geben und scheint dUS tormelhafiften Bestandteilen
des Originals und Zusätzen des Übersetzers bestehen‘®.

Als zweıten INSCAU betrachte ich olgende Stelle ‚„„dıe
da nach vergangsen zyten nach milter erwelung der ünig, die
da einmütiger miıthellung der münich und ritterschat bewärt

Hıer 111 der Übersetzer die nähere Erklärung ZUH1

Wahlvorgan geben, denn der Passus 01g un mı  elibar auf die
Stelle „und des obgenanten abt Hartmans und den andern
mit ewigen geseCcZt fürseher‘‘. el hat etr zweifellos wieder
einıges Aus dem rıgina übernommen, wI1e dıie Anmerkungen
der Monumentenausgabe VON Nr eutlic zeigen. Als dritte
erklärende Ergänzung ame 1ın rage IA en den steten
und zugehörden, miıt aigen und mit aigen leuten, clostermannen
und rıttern, die daselbs hın 1e gegeben se1ın worden.‘‘ Sie ll
oifenDar das vorhergehende ; DEHCZUCH; WeNnn auch völlig
deplaziert, näher präzisieren. Hierbe1l cheint Nr als Vor-
bild gedient aben, denn der dort enthaltene Passus: ”e
C: omn1ıbus qJue sub eodem monasteri0 adiacere pertinere
videntur, tam in mansıs in curtis‘ entspricht eher der
deutschen Übersetzung als die in der Monumentenausgabe
aliur vorgeschlagene Stelle AUs zsCH 10CIs famılııs
adiacentils‘“*®3. Für „clostermannen und FTrn schlägt aber
schon dıie Monumentenausgabe mit e als Vorbild die dies-
bezügliche Stelle aus Nr VOL „1nN milıtıbus, in cenobitis‘‘.
(Gerade diese letzte Interpolation veranlaßt uUuns ihrer

Anlehnung das spätere Dıplom Nr dıie Urkunde
Nr In der Gestalt, wIie s1e jetz vorliegt, als eine miıt
der übriıgen Ellwanger Stücke ‘interpretuierte Übersetzung
aufzufassen, bel welcher, WIe CS 1m Mı  elalter üblich WaärT,
eigene uta und originaler Text N1IC geschieden wurden?4. Das

Der erste e1l dieses Passus (bis „erledigt ist‘‘), dem sich in den
Diplomen Heinrichs 11 (DH 11 ıl. 43) auch Parallelen finden, ist Jedig-
ich formelha: verstehen. Auf keinen Fall darf daraus geschlossen WeIi-

den, w1e€e Breßlau in der Vorbemerkung tat, Ellwangen se1l bis ın
ur eine Laienherrschaft edruc worden Namentlich der Passus ‚‚der WITr
die vordern iryhait widergeben en  e ze1g die nachträgliche, lıterarısche
Hinzufügung. Zu diesem Satz existiert in I1 ein nalogon: prior1
honori 0OC0O restituere volentes 1eviel dinglicher ist aber der Inhalt dieses
Diploms! Um dies „restituere‘““ erreichen, werden der geschädigten Kirche
tatsäc  16 uter geschenkt. In Nr. ist Von alledem keine ede Das
„„volentes‘‘ ist NIC. einmal angedeutet. Der Übersetzer dürfte sich viel-
mehr vorgeste aben, daß 1r Nr. anden gekommene Freiheiten
wiederhergestellt werden mußten, e1l sich deren estätigung ohne VOTI-

hergehende Unterbrechung N1IC. vorstellen konnte
Man vergleiche das noch 1m rigina| erhaltene I1 für Mem-

en.
Vgl 80, Anm
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bel darf INan IHE VETSESSCH, daß alle Einschübe, selbst der
Von Breßlau unbedingt verworfene Passus“ „mithellung der
münich un rtitterschafft‘‘ rechtshistorisch IUr die
Zeit Heinrichs durchaus möglıch s1nd”*>. Es ist VOT em
der Aufbau der Urkunde, der zunächst für die Kanzleı Heın-
richs völlig ausgeschlossen erscheint. Darauf wurde in der
Ausgabe der Monumenta wenig Wert gelegt. uch dieser
aber AD sich einTachsten AUuUs dem schlechten Zustand der
Überlieferung deuten

Der Übersetzer verstand esS einmal N1IC das lateinische
Gefüge entwiırren, sondern setzte Bestimmung neben Be-
stiımmung und gab dazu teilweise erklärende Zusätze, dann
unterliefen ihm auch alsche Interpretationen, WI1e ‚„„mili-
T UÜfe ‚„„ritterschafft‘‘” Hıer sollen noch einıge BeispieleTüur annlıche Fehler aUus gleichzeitigen Ellwanger Übersetzun-
gcnmh Tolgen, deren lateinische Vorlagen noch vorhanden Sind.

Fur die Schwierigkeiten, welche die richtige Auflösungdes atzDaus Dot, Aaus einer Übersetzung der 1ta Harıiolfi**:
erat arbor in medio cenobi0o, in CUIUS 1ibice inane expediti ratres

clavem pendentem COMNSDECXEIEC War eın Daum mitten in dem closter,
in dem g1ipifel des U:  9 predicti martyres prefecti Romanorum fuere
als die brüder iIrü sich bereit hatten, do ersahen s1e den Schlüssel hangen
insignes, sancta Domitilla ad em de1l Conversi nNon mu DOSt INar-
yri10 sunt Coronatiı aber die vorgemeldten martrer sint da Well del
Omer SCWESECH und A die heiligen junckfrawen Domitillam dem glau-Den Cristi bekert und nıt angg darnach worden auß irem leiden gekrönt.

Die Übersetzungen sind N1IC eigentlich Talsch, doch ist
NIC gelungen mit der damaligen schwerfälligen deutschen

Sprache namentlıch die Partizıplalkonstruktionen mıt der nötigenGlätte auTfzulösen. Wır würden eute Urc den eDrauc VOIN
Kon]junktionen manches geNaAUECT wiedergeben. Bei eliner atel-
niıschen Urkunde, deren Bau 1e]1 Komplizierter ist, konnte sıich
diese Schwerfälligkeit natürlich schlımmer auswirken als In
den obigen Beispielen, deren eutsche Wiedergabe noch VeI-
ständlıch ist Urc dıe In Nr beobachtete Anhäufung VONn

Für den VOoON Breßlau angezweiıfelten Passus bietet 11 329,das 1m Original erhalten ist, einen eleg NecC 1910)8! monachorum militumqueSUOTUMmM
716 1les natürlich Anfang des 11 Jahrhunderts noch NıIC diespätere Bedeutung kKıtter.
47 Die Dersetzung eiinde sich in einem Pergament-Kodex ausEllwangen (Stuttgart, Landesbibliothek cCod hist. fol O23 fol 5/ Sq4g.) desJahrhunderts, der gewissermaßen ine Neuauflage des 1m folgendenbesprechenden Ellwanger Lektionars darstellt. Der eX wurde nach der

leitenden Bemerkung der
Umwandlung Ellwangens in ein angelegt, WwWIe Aaus einer eiIn-

bersetzung der 1Ita Hartiolfi hervorgeht:Das ist gedeütschet worden in dem Jar als INa  = zalt nach Cristi herrengeburt ausent vierhundert drew und sibentzi jar. Vgl auch He V.4DIie hist Hss der Önigl. öffentl Bibliothe ZUu Stuttgart E:
7*
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Relatiıvsätzen wurde das achwer des Übersetzers, selbst VOT-

ausgesetZt, daß dieser den lateinischen Text völliıg verstanden
a  e, für den späteren Leser fast unverständlic

Für alsche Interpretation, Aus einer Übersetzung VON
Nr 1078

Noverit unıversıtas qualiter NS Der interventum dilecti nostri
Eberhardı Babembergensis sedis pr  1  m1 episcopl cCommunique
CONSUlTUu 1del1um nostrorum, Ernost videlice(t, Alamannie d eic

tun Z wIissen daz WITr Urc. willen unßers leben berhartes
bischof{ff des ersten stules Babenberg mit rat unßrer getrüwen
rns erzoge in eutschen landen eic
Das jektiv ‚„„primi1““ ez0g der Übersetzer falsch auft „„sedis‘‘,
weil NnıcC WUu  ©: daß sich 1er den ersten Bischof des
erst Von Heıinrich gegründeten Bistums andelte; den zweıiten
Fehler beging C} Uurc zeitgemäße Übersetzung des ortes
„‚Alamannia‘“, das seiner Zeıt schon Tur Yanz Deutschlan
verwendet wurde, 1im 11 Jahrhunder aber NUur dem Herzog-
tum chwaben Kalt e uch die Übersetzung der Vıta artolfı
bietet solche Beispiele ‚„„IMAaATc quod Podomus dicıtur
beıl dem IHNEGE* das podomus gehaissen würdt‘‘ Hıer dachte der
Übersetzer olfenDar Nnıc den Bodensee. In der Einleitung
/ABEE bersetzung ird davon gesprochen, das ODliche (Be
nediktinerkloster!) Ellwangen sel Zeiten Pıppıns und arl-

erbaut worden. 1C unınteressant ist die ieder-
gabe des Forstpassus in der oben erwähnten Übersetzung VON
Nr

Quandam sılvam, Virigunda dictam, ad Eiwacense cenob1ium DET-
inentem, DEr nostram imperlalem potencıiam legalı banno orestem fec1i-
M1US Cu omnibus term iusdem SIi1ve den walden Virengrunt genant,
en ın denselben WAa|l mit unseren kayserlichen gewalt geforstet und
gebannen und in ein gesetzte iryung und vesticlichen geleyt mit en den
enden und iln desselben waldes; ferner: imperlilali Danno precipimus, ut in
eadem oresti nobis constituta nu venarı lıceat gebieten WIr miıt
uUuNsSeTIMN kayserlichen gewalt und banne, das in demselben vorst, wäldern
und gebanne höltzern nieman nsulle jagen

Das langsame Verblassen der ursprünglichen Bedeutung
Im 11 ahr-des ortes „Tforestis“ mac sich hier geltend

hundert galt ‚„forestis“ fast soviel W1€e „immunitas‘“”®, deshalb

Die Übersetzung ist in dem unter Anm beschriebenen eX
(Tol 88’) überliefer‘

788 darüber Baumann, Schwaben E, Alamannen, orschgn.
Deutschen esC (1876) S. 229—254

Vgl Ma 6R Schriften der hessischen Hochschulen, Nv
Gießen, ahrg 1933 He 19L der, die Thesen Von Thimme (AUF. 11
11909] 101—154) weiterführend, dieser scharfen Formulierung kam
Thimme gegenüber hat Glöckner (Vischr. SOZ. 1—31) WeE-

niger richtig betont, daß „forestis“‘ Von jeher NUur die eingeschränkte Be-

Wald hieß
deutung des W1  annes und schon 1m Jahrhundert lediglich
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genügte auch 1mM einen Fall der USaruc „Torestem facere“‘,
im andern der USAaruc „Torestis“ Tur die eindeutige Fest-
legung der Rechtslage. Die Übersetzung muß aber el ale
miıt dem orte ann (gebannen, gebannen höltzern) den
Begriff präzisieren. OoIrs WäaT eben schon 1m Jahrhundert
großenteıls lediglich einem wirtschaftlıchen Begriff De>-
worden®®.

aCcC  em schon Irüher auft Pleonasmen gleichzeitiger ber-
setzungen in Ellwangen hingewiesen wurde, zeigen die eizten
Beispiele die ZWEel anderen Schwierigkeiten, mıiıt denen der ber-
seifzer VON Nr kämpfen und denen er auch erlag
Die Urkunde in ihrer jetzıgen Gestalt ist ein völlig verunglücktes
Übersetzungsprodukt. Bevor mMan Nr. 8 als interpolier be-
zeichnet, WwWI1Ie c5 in der Ausgabe der Monumenta geschieht,
muß INa das uCcC AUSs dem sehr schlechten Zustand der
Überlieferung heraus verstehen Trachten ber selbst Wenln
N1IC alle nstimmigkeiten darauf zurückzuführen sınd, zeıgt
das Dıplom doch wenig charakteristische erkmale für
eine Verfälschung, besonders nachdem die Hauptbedenken
re  aus Urc Belege AUus der Kanzleı Heinrichs selbst
beseitigt werden konnten

HL Urkunde Nr. ;n
Das HE ist echt bIs auf einen Passus Schluß,

welcher estimmt, daß der Vogt MNUr nıt Reıitern innerhalb
der Klosteriımmunität auftreten darf Im rıgina die
Urkunde ist NUur als Insert uDerliefer sStan diese Verfügung

Stelle der ausradıerten o0en und Korroboratlo, WIe sich
Aus dem Fehlen dieser Formeln ergibt. Nr wıederholt diese
Bestimmung mit Tast denselben orten, OTaus Sickel In
der Vorbemerkung ZUr Monumentenausgabe schloß, Nr sSe1
auft run VON Nr verfälscht worden. Nun paßt aber die
Verfügung ın Nr.7 besser in den Anfang des Jahrhunderts,
in jene Zeıit, die Reichenauer Fälschungen entstanden, deren
Hauptinha ja dıe ögte gerichtet warsı Es ist also
gekehrt wahrscheinlicher, daß das verTälschte uCcC Nr. 7
Friedrich Barbarossa vorlag, als er iın Nr 12 eine Art General-
bestätigung er Ellwanger Besitzungen und Rechte erteılte
Eine Interpolation ach der Nachurkunde schon deshalb
keinen iInn gehabt, weıl die Verleihung Barbarossas voll-
kommen genugte und aum einer Sicherung urc eine Ver-
Tfälschung edurfte, 1es namentlıch Nıc in einer Zeit, dıie
Vogteiprobleme schon anders gelagert uch die ext-

Vgl etit-Dutaillis, B.E.Ch. 76 (1915) 1406f.
Vgl Kar 219 für Ottobeuren, dazu Lechner
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vergleichung mac die 1er dargelegte Ansıcht wahrschein-
lıcher®?. Der Text VON Nr ist ausgedehnter und nenn als
Urheber Iur diese Verfügung Erzbischof ıllıgıs VON Maınz,
Bischof Hildebald Von orms und den Herzog Konrad VON
Alamannıen, die 1m selben ucC schon einmal als etenten
auftreten Dazu erscheinen och ZWel Grafen, igehar und
Friedrich, die Nn1ıCcC identifizieren sind. In den übrigen
1ıplomen 0S 111 sind SIE jedenfalls N1IC anzutreifen Der
alscher gıng OTTenbar VOT, daß 8 zunächst das interpolierte
HC urcnhias und dem echten Text die Petentenliste
entnahm, dann aber diese uUrc ZWEeI (Girafen unbekKannter
Provenienz ergänzte. In die Barbarossa-Urkunde wurden diese
etenten, die N1ıC mehr lebten, natürlich NIC aufgenommen.
Man stelle sich aber den umgekehrten Vorgang VOT, daßb Nr
ach Nr 12 verfälscht worden wäre, etwa sich Tur die Vogti-
bestimmung, wIe INan 1m elalter lebte, auft älteres,
OTttONISCHES eCcC beruftfen können. Abgesehen davon, daß
1es höchst unwahrscheinlich ist, iNnan sich in letzterem
Fall mıt dem einfachen Irıderizianiıschen lexft begnuügt, der aut
diese Weise Qanz allgemeın Otto 111 zugeschoDen worden ware
In der Form, WwWIe die Interpolatıion Jetz vorliegt, rweckt S1e
StTar den Indruc als sSe1 S1e 1m ın  1E auft eine spätere
Bestätigung mıit einem Apparat (Petentenliste! hergeste
worden, der hre Glaubwürdigkeit erhöhen sollte Sicher ist
Nr als eine der Vorurkunden VON Nr 12 aufzufassen. S1e
wurde aber aum Urz VOT Verfertigung der letzteren inter-
poliert, sondern dürfte eher mıiıt jener Fälschertätigkeit 1mM Zu-

Beiden Diplomen gemeinsame Stellen sind gesperrt.
Nr. Nr.

autem advocato SU1S-Ipsi autem advocato SU1S- Ipsıi
que SUCCESSOF1  us regla potestate GQUuUC SUCCESSOF1  us precipimus,
fi  it: C4 piım CONSUltUu DIC- quatenus SUu sit ust1ı1t1a CON-
i1ctorum 1del1ıum nostrorum 1- tentus, SC1I1I1CE ut ter in NnnNO
91S1 archiepiscop1 ei Hildibaldi Wor- Cu X II equ1s tantum in 1DS0
maciensis episcop1 Cünradı Ala- 0CO existens, legale placıtum HT
mannıcı UCIS 11ICC 1101 Sigehardi beat, ibique SUUM servitium,
comitis, Friderici Oomitis militum- videlıicet duas victimas Cu
qUue 1PS1US OCI et familtie, quatenus SU1S appenditilis, accıplat. D
contentus sıt iusticia Su er nichil sibi TC ordınan-
SCIl1Ce ut ter ın annO0 1910)8| plus dum vel agendum SCIaT; Nn1sS1ı

eu as DIo alıqua necessitateqUuam Cu uodecım equis ad
vocaveriıt.1psum ocum venıens legale placı-

tum habeat in SUUmMibique
videlicet sServicıum duas V1IC-
timas CN SU1S appendiciis —
c1pla{i; alıter nichil sibi 1C
ordınandum vel agendum SCIa
n1ısı eu as ad necessarı1ıorum
e1IUs alıqua duxerit CONVoOoCandum.
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sammenhang stehen, welche die Regierung des AUSs dem
formierten Kloster Ottobeuren stammenden es er
anfänglıch miıt sich brachte Der Zeitpunkt Ist, WwWI1e unten
dargelegt werden soll, jedenfalls VOT 146 anzusetizen.

Urkunde Nr.
on die Herausgeber des Wirtembergischen rkunden-

buches sahen in diesem ucC das uns NUr in einer unbeglaubig-
ten Abschrift in Urkundenform AdUus dem 12. Jahrhundert
und in einer weıteren ople desselben Jahrhunderts 1mM EIl-
WahgcCr e  10nar uberlıeifer ist, eine Fälschung des Jahr-
underts Dieses Urteil ist richtig, bedart aber einer eingehenden
Begründung.

Der Name Sounhars ist 1mM ekrolog Von Ellwangen als
Donator VON Schriesheim verzeichnet®*. Von einem Vasall
Karlmanns Suonhar, der ohl identisch mıiıt Sounhar ist, be-
ichtet dıe glaubwürdige Vıta Harıolfit® asselbe, WIe die
Urkunde Nr 1re ein under der ärtyrer Sulpitius und
Servillanus wurde bewogen, uter dem Kloster endgültig

schenken. elche uter dies wird allerdings in der
ıta NnıC gesagt, aiur erwähnt, WIe schon bemerkt, der eKTr0-
log ihn als Donator VoON Schriesheim, WIe die Urkunde
Reıin diktatmäßige nklänge die 1fa finden sich ebenfalls
in der Urkunde, ogleich Anfang ‚sub cespite palustri®‘.
Das Jahr 764. in dem Nr ausgeste worden sein soll, ist in
den Ellwanger Annalen als ründungsjahr der el überliefert®®,
geht aber N1IC auft alte Tradıtion zurück, sondern scheint,
obwohl 05 den Zeitpunkt der ründung sicher richtiger trıfft als
manche moderne Kombination, AUus Ottobeuren®”, 4180 erst seit
1306 miıt Abt er E 1im Kloster aufgekommen se1in.
Die Schrift der Urkunde ist, WwWIe Müller festgestellta
identisch mıiıt derjenigen elines um 136 entstandenen uter-
verzeichnisses der el Wie 1mM Iolgenden Kapıtel dargelegt
werden soll, entstan das Ellwanger Lektionar, in welchem Viıta,
ekrolog und Annalen uDerlıeier sınd, ach dem Regierungs-
antrıtt des es er zwischen 136 und 146 Der
Schreiber VON Nr War 1eselDe Zeıt ätıg und enutztie
als atum selner Urkunde das Jahr der Klostergründung, das
mıiıt den damals nNeu geschriebenen Annalen VOoOnN Ellwangen ohl

ber das Lektionar vgl das folgende Kapitel
GNecr. |
ber die ıta vgl das letzte Kapitel dieses Aufsatzes
M GSS 5 In der Literatur, VOIL em Von Bossert,

ird dieses atum allerdings angezweilfelt ; vgl darüber untfen 144
87 Vgl erm ont. I1, 1

Vgl 101, Anm 119
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als olches anerkannt wurde. Bel der Abschrift des Nekrologs
und der Vıta artıolfı aber lernte INan auch dıese beiden Quellen
wieder SCNAUECT kennen und fand ohl miıt der Tradıtionsnotiz
1m ekrolog den n1ia ZUT Fälschung dieses Stückes, das neben
der Sicherung des Besitzes in Schriesheim noch Sanz andere
Tendenzen nthält Nr. I wurde also erst nach der Anlagedes Lektionars verTaßt, denn erweist sich als eine ombi-
natıon der en Klosterüberlieferung mit einer erst Urc
das Lektionar begründeten Klostertradition (Gründungsjahr
/64) Als wahrer Kern der Fälschung darf dıe Traditionsnotiz
des Sounhar 1mM ekrolog gelten. Zum Zeitpunkt der Fr
stehung (1136—1146) passch auch die ıIn der Urkunde entNalte-
Hen recC  i1chen Bestimmungen Sicherung des Klosterbesitzes
und Schutz die Übergriffe der Öögte sehr gut Eine
jefere Erfassung der Fälschung ist aber VOoON einer gründlichen
Untersuchung des Lektionars a  ängig, welche 1im nächsten
Kapıitel folgen soll

Die übrigen Ellwanger TKunden (Nr 3, 5, Q, 11,
15) sind in jeder Beziehung völlig unverdächtig, auch Nr 6,

das fIrüher VielTacC StTar angezwelfelt wurde®? gıilt eute als
völlig einwandtfreı?®.

V, Das Lectionarium atinum VON Ellwangen.
Die Heranzıehung chroniıkalischer Nachrichten ZUr Hr

ganzung der AUS den IKunden SEWONNENEN Ergebnisse wird,
WwWIe schon oben betont wurde, eute immer mehr gefordert.Dies ist besonders dort notwendig W' WIe 1m Ellwanger Fall,
zwischen den einzelnen Kailser- und Papsturkunden großeLücken estehen, welche Urc Privaturkunden NIC genügenausgefüllt werden können.

Die el Ellwangen esa UU  —_ einen prachtvollen erga-mentkodex des 12. Jahrhunderts?4, dessen Hauptteil eın Lek-
tionar bıldet, in dem sich aber auch fast die gesamte chroni-
alısche Überlieferung des OSTters neben weliteren wichtigentradıtions- und urbarähnlichen ufzeichnungen efinden, die
alle sehr zerstireut gedruc SInd. Bis eute wurden die einzelnen
dem eX entnommenen Quellen?? immer 1Ur gesondert De-

89 VO Herausgeber des Wirtembergischen Urkundenbuches;dann auch von hud ichum, Die gefälschten Tkunden der Klöster Hirsau
U, Ellwangen, urttem Vierteljahrshefte Landesgesch. (1893/94)
werden kann.
3 dessen oberflächliche Arbeit aber 1m allgemeinen übergangenDie Ellwanger Fälschungen werden darın ohne jede Be-
gründung dem X11 Jahrhundert zugeschrieben.

Vgl erm. Pontif. Ia
eute Cod 1bl der Landesbibliothek Stuttgart.Es handelt sich die 1ita ariolfi, die Annales Elwang ensesund das ecrologium un Calendarium Elwacense.
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Lectionarium atinum (Stuttgart, Landesbibliothek cod. bibl fol 535) fol
Gleichzeitige Kopie des Privilegs KHugen I1T für Ellwangen.
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trachtet? ohne daß Je der Versuch gemacht wurde, den e€X
als Ganzes untersuchen und füur die Klostergeschichte
verwerten Dies soll 1mM folgenden unternommen werden. Dazu
MUu dessen inha  16 Zusammensetizung in erster Linie CI-
faßt werden. iıne genügende Beschreibung des Außeren
Urc -611eT ist schon vorhanden?*.

An der Herstellung des X in der FOorm, WwWIe SIe eute
vorliegt®?, selbstverständlich viele Schreiber beteıiligt,
schon deshalb, weil dessen Benützung sıch über mehrere Jahr-
undertie erstreckte och sınd ZzWel Haupthände eutlc
unterscheiden. ine GESTE, weilche 1im wesentlichen die vorderen
eıle verfertigte, sodann die and des Lektionars Die olgende
Beschreibung gilt VOT allem den vorderen Teılen Wo das er
der Schrift nıc angegeben wird, handelt es sich die erste
Haupthand des Jahrhunderts.
701 A Einweihungsnotiz des Jahres 1124 edr.

ast völlig verwischte urbariale ufzeichnungen, wohl des
Jahrhunderts?”. Beginn des Reliquiars VON Ellwangen. edr.

amm, Hierarchia Augustana b S. 30’ f.98

etwa Bossert, Ellwanger ahrbuc 1910 185—25
Bel Löffler K., Schwäbische BuchmalereIi in romanischer eıit
eute ist der exX seines ursprünglichen Einbandes beraubt.

Auf dem en hinteren Deckel befand sich ein aufgeklebtes Pergament-
mit einem Einkünfteverzeichnis des Kämmerers Ellwangen Aus

dem Jahrhundert gedr. WU  W VI 4395, achtrag Nr. und einem
Verzeichnis Von Bürgen Aus rkunden VON Ellwangen AUus dem Jahr-
hundert gedr WU  w 436, achtrag Nr. 49)

uch abgedruckt WU  W 357, Nr 281, aber nach einer jüngeren
Fassung, die sich in dem nm beschriebenen Papierkodex eiinde
AÄAbweıchend davon hat eX regnante quarto Heinrico für tertio
Heinrico un quinto Heinrico für quarto einr1co. el Male ist jedoch
quarto Aaus tertio und quinto aus quarto korrigiert. Die Abschrift des Papier-
ex wurde demnach VOI der Korrektur des ursprünglichen lJextes VOTSC-
11OINMMEeN. 1LUSs erscheint hier als Patrozinium, in der Papierhandschrift n1IC
An Stelle des Passus, der auf die xemtıion anspielt (vgl. darüber das
diesbezügliche Kapitel dieses Aufsatzes) findet sich in der Abschrift
des Jahrhunderts der Anfang des Reliquienverzeichnisses mit den VONMN
Hariol{f angeblich 1Ins Kloster gebrachten Reliquien. Bisher 1e€ iMNan diese
Fassung des Jahrhunderts für ursprünglicher. Deshalb auch die Auftf-
nahme 1ins WU  v Richtiger ist vielmehr, daß sich hier lediglich ine
verkürzte Wiedergabe uUuNseTIeTr Überlieferung handelt Eine dieser völlig
Ooniorme Abschrift eiinde sich im Ellwanger exX 523 der Stutigarter
Landesbibliothek, der ebenfalls Aaus dem Jahrhundert stammt Vgl

91, Anm V. Hayd 2211
Feststellen lassen sich noch die Spuren einer Szeiligen und einer

4 zeiligen Notiz. Die Schrift dürfte sicher 1nNs Jahrhundert gehören
AÄus einem noch esbaren ‚„„ad servici1um““ und einem „de predio‘‘, sSowle Aus
einer eutlic. sichtbaren ahl AXAX)und der 1gle Tür ‚„„Solidus‘‘ SC  1e ich
auf urbariale Notizen

Von diesem Reliquiar ebenfalls eine Abschrift 1im od. 523, die
fast völlig mit dieser übereinstimmt. Bemerkenswert ist DIOß, daß jener
Abschreiber des Jahrhunderts Fehler (namentlic die häufig vorkommen-
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fol 1/ Fortsetzung des Reliquliars®®. Tradition des igebot0o. Urk. (vgl
76) Nr

fol Letzte Eintragung des Reliquiars19*, ehensurkunde des es
rıiıeuno0 S edr. WU  vv 11 459 Nr. 5561102

eos 5 43928103 Urbariale Aufzeichnungen. edr.
MGSS 1  9 Giefel; Württemberg. Geschichtsquellen 8l (1858)

WUB 8! 4295, Anhang Nr. ste SUunt decime)1°4,
fol Abschrift VO Urk. NrTr. mit versuchter Imitation19> der der

die Tafel). Neumierter yrie-Kurie gebräuchlichen Kursive (vgl
edr uUme: nal HymnTropus: mmense celi CONdITOTF.

132 Nr
fol C Z D Annales E lwangenses. Gedr. MGSS. X S. 17—2019* GieTels

den Doppel%?:hreibungen) der Vorlage ab und ausradierte Ihm sind auch
verzeichneten Korrekturen zuzuschreiben.die (Anm 96)

Die intragungen über einen ar auf der echten eite des Chores
von späterer Hand and hinzugefügt

100 Der Schrift nach schließen hl gleichzelitig miıit der Ausstellung
eingetragen.

101 Nicht 1im CX 523 enthalten An ihr deutlich drel an
beteiligt, VOII denen die äalteste mıiıt den Marginalien fol 1/ vgl Anm. Q9)
übereinstimmt.

102 Die Schrift wiederum ohl gleichzeitig mit der Abfassung des VeI-

orenen Originals.
103 and des Jahrhunderts. (Spätes Jahrhundert 7?)
104 Hand des Jahrhunderts. (Spätes 12. Jahrhundert ”) ach

üller K. Württemberg. Vierteljahrshefte (1929) Anm
150

105 Vgl dazu üller O., Württemberg. Vierteljahrshefte (1929)
Anm D Urkunde ist auf einer völlig radierten e1ite eingetragen,

also cheint ihr große Bedeutung beigemessen worden se1ln, denn andere
Eintragungen mußten für s1e weichen. Wen üller die Schrift als identisch
erklärt mit derjenigen VonNn NT. 10, kann, da das atum 1150 von Nr.
n1IC feststeht, hier eın uUumsSckehrtes Verhältnis vorliegen. Der Schreiber
wendete das, Was bel Nbschrift des Papstprivilegs gelernt a  OM bei
der Privaturkunde Der Zusammenhang mit dem päpstlichen Original ist
bei unseTeNl eutlich, wI1ie ich mich Hand des photographischen
Materials der erm ont. überzeugen konnte Vor em charakteristisch
sind das initiale E die CI- und st-Ligaturen und die gesamte Raumverteilung

Der all ist VON besonderem Interesse deshalb, e1l eI aufi-des Privilegs.
e w1e ZUr 1im übrigen bekannten Beeinflussung der Privat-

und kaiserliche Kanzleischriften kamurkundenschriften Urc päpstl.
106 Die Versikel GE und sind Urc einen achtra: VON späterer

and folgendermaßen erweitert:
Amborum digitus fons VINUS permancens ign1s VeTrTa karitas VIr-

tute firmas qu0S inhabitas.
Perungens paraclytus et doce sıne qui instruls 1videns

ServVISs bona tuis.
107 Die Abelsche Edition der Monumenta genügt bel weıtem n1iCc

mehr en Ansprüchen, die man eine OIC. Edition tellen darf. war
sind die mit andern Annalen übereinstimmenden Partıen hervorgehoben, nicht
aber die einzelnen Äände, die der Ausfertigung beteiligt H: Gerade
dies ist aber vVon besonderem Interesse uch Giefel, der eine Schrift-
untersuchung (a d. Ö) VOTTahm, legt dem wenig Gewicht bei Bis
1125 WäaTr nämlich auber der Hand, welche das Gerippe der Annalen anlegte,
NUur eine Hand der Herstellung beteiligt, die auch der ersten älfte des

etiztere chrieb VOT em dieJahrhunderts anzugehören cheint
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d. 19021 6 Merkverse für die OoOnarten bestimmter iturgl-
scher Stücke1%8,

fol Chronikalische Of1Z über die Wein- und Kornzehnten Schries-
e1im1%>,

Necrologium und Calendariıum VON Ellwangen. edr.
ecr. 715—18; Giefel; 56—67110

01.:16— Komputistische exX und Ze1 fféchrifingétabellen.
fol 20 Urbariale ufzeichnungen. edr. WU  vo 8 425, Anhang

Nr (Census camerarı1 Ist 1i Ssunt homines)1141,
fol. Lectionarıum matutinale112,
fol sSq ita Har edr. MGSS 11—15; Giefel,

Eintragungen VOonNn 1073, 1075, 1078, 10806, 1089, 1097, 1099, 1100, 1101,
welche meist die Reichsgeschichte etiraien Bis 1125 erscheint die Hand de
erippes auch in den Eintragungen, vielleicht auch 1146 bei der wichtige!
Eintragung über den Anfang des Osters. Die einzige zwischen
1125 und 1146 erscheinende unwesentliche Eintragung VOonNn 1133 stammt VOIN
einem Schreiber, den WIT 1221, 1225 un 1230 sicher wieder erkennen können
Von e  D wechseln die an be1l jeder ufzeichnung. 1ese Ansıcht
über den Schriftbefund ec sich im wesentlichen mit derjenigen Giefels
Die Annalen, un damit auch der odex, mussen also zwischen 1125 und 1146
angelegt worden sein, und War eher in der älfte dieser Epoche, weil
der Schreiber des Gerippes vielleicht noch, nachdem die Anlage fertig WAar,
das denkwürdige atum Von 1 146 eintragen konnte Deshalb ohl der eichte
Unterschie 1im Duktus Iso fiel die Anlage des eX ehesten in den
Anfang der Regierung des reformierenden eser aus Ottobeuren!

108 Primus ut PCCCE eva virgo volo AazZarus eX1
ostquam audate genuit ul
A ETCIUS quando tonus est CIVes quası reddet
Quartus tota benedicta ulı 181 FAaCtus
Quintus Ions Omn1s SECXTUS lupus benedictus
Septimus ut mi[r]i SC SCIMUS stella Iu qui ius[h/

Für die Hilfe Del der Bestimmung der liturgischen exte des Lektionars
möchte ich dieser Stelle Herrn Norbert Fickermann in Berlin meınmnmen
herzlichsten ank aussprechen.

109 and des Jahrhunderts. Abgedruckt 1m Anhang L17
110 Das Ger1ippe VON derselben and wI1e bei den Annales Hierist der Aus-

gabe Giefels, welche das alendar auch berücksichtigt, der Vorzug geben
111 DIie erste Eintragung AUuSs dem 1  3 die zweite Aus dem Jahr-

hundert on der Herausgeber des WU  o hat auf den Unterschied der
Schriften hingewlesen.

112 Das Lektionar ist VOoON einer Hand geschrieben, die VON der aupt-
hand des Teiles verschieden ist. Häufig ird die Schrift dünner, dann
plötzlich wieder dicker fortzufahren, Was ohl auf das nNnNsetzen mit
einer frischgespitzten er und nN1IC. auf Schreiberwechsel zurückzuführen
ist Die Anlage des Lektionars wurde VON Giefel; dann aber auch VON
Löffler Schwäb. Buchmalerei {4+4%) verschiedenen Schreibern Aus der
eit zwischen 1125 und 1130 zugelegt. Neuerdings etiton aber üller
(Württemberg. Vierteljahrshefte |1929] 43), daß Lektionar, alendar
und ekrolog zwischen 1140 und 1150 Urc einen OnNC. verfertigt wurden.
Wir schließen uns, Was die eit betrifft,der etzten Lösung d  9 glauben MNUr
ine andere Verteilung der Schreiberhände vornehmen müssen.

113 Die Zahlen Anfang der Abschnitte zeigen die Lektionen
Die ıta hat deren acht Die Kasuren 1im KEexXt welche gelegentlich 7 fn
VOonNn Frie  ander ZUrT Verdächtigung der ita herangezogen wurden,
sind lediglich die olge getilgter Flüchtigkeitsfehler des Abschreibers.
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VI. Ellwangen und die schwäbischen Urkundenfälschungen des
Jahrhundertis.

Bekanntlıc brachte die Hirsauer ewegung des 134 Jahr-
underts neben einer religiösen Reform des Mönchslebens auch
auft dem Gebiet der Klosterverfassung weitgehende Um-
wälzungen mit sıch, dıe sich 1m wesentlichen den Finfluß
des Lai:enelements in den ostern richtete Diese Tendenzen
erfuhren vielleicht ihre schärifste Ausprägung in einer Reihe
VonNn Urkundenfälschungen suddeutscher Klöster Aus dem An-
fang des 12. Jahrhunderts1**; welche neben Bestimmungen

die ögte auch Normen über die rechtliche ellung der
Hıntersassen der Klöster, über die freie Abtwahl, das uter-
veräußerungsverbot des es und die Heerdienstbefreiung
des Osters ZU Hauptinha hatten

Im a  re 1 136115 wurde eın OnNcC aus dem reformierten
Kloster Ottobeuren116e nach Ellwangen als Abt berufen, der
als alDert die Verwaltung Von Ellwangen VON run
auf sanlerte. Ottobeuren WäaTr auch eines jener Klöster, welche

Anfang des 12. Jahrhunderts miıt Urkundenfälschungen
arbeıteten 117 Tatsäc  1C wirkte er als Mittler
zwischen dem KreIis dieser schwäbischen Fälschungen und
Ellwangen. In eliner Yanzen Anzahl unter ihm entstandener
echter, verfälschter und alscher TIKunden iIindet INan jene in
den Fälschungen ZU USAaruc gebrachten Tendenzen süd-
deutscher Klöster wieder. er erweist sich aber über das
hinaus noch als guter Hirsauer, der die damals gewissermaßen
in der Luft lıegenden, mıiıt der Hirsauer ewegung entstande-
nNen Postulate ohne direkte Beziehung jenen Fälschungen
In das Ellwanger losterleben einführte

ıne alle Eintragungen gleich berücksichtigende Betrach-
tung des CX WITr einıge Schlaglichter autf diese entschel-
en Phase der Ellwanger Geschichte unter Adalbert Der

erstie e1l des e X ist eın Zeichen für die

formilerende Tätigkeit Adalberts [ 118 Hier wurde ein In-
114 Lechner A Schwäbische Urkundenfälschungen des und

erts. MIÖ 21 (1900) S, 283—106.Jahrhun  1 Za Zeller, Schwäbisches Archiv (1910) S5. 99— 102 Der
Zeitpunkt der erufung sStTe N1C fest Zeller nimmt 1136 d doch kann

auch schon iIrüher DEWESECN se1ln. Jedenfalls paßt 1136 sehr gut für die
Anlage des Lektionars Vgl Anm

161
116 Vgl Giseke PS Die Hirschauer während des Investiturstreites
117 Vgl die Übersicht der Fälschungen bei Eechner; d.
118 on der seit der Einäscherung 1im a  KO 1100 begonnene Neu-

Dau des Osters wurde 1m irsauer Schema angelegt (vgl Mettler,Württemberg. Vierteljahrshefte F, [1928|] I204H:); ohne daß daraus /Ä
weitgehende CcCNHNIiusse auf die innere Verfassung geZ0OgenN werden dürften,
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strument geschaffen, mıt dessen Entiremdungen VON

Klostergut, WwIe S1e unfier dem Vorgänger vorgekommen’
unmöglich gemacht werden sollten 42 in dem aber auch alle
sonstigen Rechte der el Testgelegt wurden. So wird in der
Weıhenotiz eutlc auftf die Exemtion der el hingewlesen *.
In den Annalen verdammt Nan sodann die VerwaltungspraxIis
des Vorgängers Helmerich „eEXpressIis verbis‘ 121 während das
Jahr 146 als Begınn des OSters bezeichnet wird. amı
WAaT ohl mehr als die Vollendung des Klosterge-
bäudes gemeImMt-2. Gleichzeitig begann iNan auch tradıitions-123
und später urbarähnlıche Aufzeichnungen in en eX ein-
zutragen ***, Besonders wichtige rkunden, WIe die alle
Rechte bestätigende Eugens — dliese ın nach-
geahmter Schrift wurden kopiert uch die Sounharfälschung
findet sich darın und ZWAäaT ohl in einer mit dem angeblichen
da sehr viele Klosteranlagen 1im Jahrhundert nach dem Hirsauer
uster entstanden

119 er 1eß bei seinem Regierungsantritt, wIe üller
(Württemberg. Vierteljahrshefte [1929] 5. 38—58) Hand des auft-
gefundenen Verzeichnisses festgestellt hat, die Sanzch entiremdeten Kloster-
güter registrieren. Sehr bemerkenswert ist ferner, daß die Hand, welche
1ese entfremdeten er aufzeichnete, auch bei der Sounharfälschung
erkennen ist. amı ist dieses ucC aus rein äaußeren Gründen schon in den
Fälschungskomplex er hineingezogen.

120 Darüber im nachsten Kapitel
121 Zu 1113 Rıchardus FruTfus et Helmericus SUCCESSETrUNT. Iste Hel-

ericus capellam in delmansuelden Tiliis dominı Sigefri1di concessit, qu«
moderno tempore ad veler obedivit et alia nfinita dampna ecclesie isti
ntulit. Der Eintrag stammt WAar niIcC VOIN der Hand des ‚„Ger1ppes’‘, ist
aber, WIe auch Giefel A, . bemerkt, kaum viel jünger. Wir finden die-
se Hand noch bei einem Eintrag ZUu a  re 1087.

122 Mettler (Württemberg. Vierteljahrshefte [1928] EI-
rt, das atum 1146 habe mit dem Bau des OSters nichts tun. So sehr
WIr davon überzeugt sind, daß mıit dem Regierungsantritt Adalberts BArı
SaC.  1C ine innere kKeform VOTr sıich gıing, wenig können WIr das „inicium
NOVI monaster11  c: lediglich als das Vollendungsdatum einer Reform halten.
Wie Urkunde Nr. beweist, sah sich auch er 1150 veranlaßt,
Klostergut veräußern, demnach dürfte die kostspielige Bautätigkeit
auch in seine Regierungszeit hinübergereicht en Adalberts Politik
richtete sich ohl weniger die übertriebene Bautätigkeit des Vor-
gängers die Ansicht Von üller, Württemberg. Vierteljahrs-

[1929] 39f.), als vielmehr ine VOonNn diesem sehr wahrschein-
ich weit getriebene „Nepotenwirtschaft‘ zuungunsten des Osters
Man vgl den Satz in der Urkunde Nr SI autem cCQO vel aliquis SUCCES-

iINeOorum prefatam decımam propter utilıtatem tantum ecclesie, NOn
ob familiaritatem al1ıcUu1us reli vel hominis redimere voluer1 . der 1im
in  1C auf einen Vorgänger geschrieben sein scheint, welcher ohne
den Vorteil des Klosters im Auge aben, dessen uter en gab
oder verkaufte Der die Person Adalberts vgl ZeHert, Schwäb tch
(1910) 1025 über die Bedeutung VON „INiIcium monaster11‘‘ ıller E
Ellwanger ahrDuc 1929/32 1242920

123 Vgl Urkunde Nr 11 und 95, Anm 100
124 Vgl 05, Anm 104 und 99, Anm HA
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rıgına gleichzeitigen Abschrift Man egte auft dieses uCcC
OoIfenDar besonderen Wert Es dürfte CINISC Zeit nach der An-
lage des Buches aber noch untier der Regierung Adalberts
entstanden SeCIN der mMI1t diesem Miıttel den irgendwie angegriffe-
nen Besitzstan des Osters verteidigen und zugleic untier
erufung auTt Aaltestes Klosterrecht eCINe an die

SCNaTIen wollte 125 Von besonderer Bedeutung ISt die
hier wiederkehrende Zwölifzahl der Piferde IEPFE den AuTfzug des
Vogtes, die WIT be1l Nr schon angetroffen en Wichtiger
noch ISt dıie Nr vorkommende Spitze den Abt mIt
der die Reformpartel Ellwangen sich ohl
künftigen der Reform Ttein  iıchen Abt schützen wollte Hıer
reifen sich die Tendenzen der Urkunde mIt dem Eintrag der
Annalen Helmerich Es el

Constitu1 (Sounhar) ig1itur quosdam clientum, quosdam IHNanNns1ioONarı-
OTUM, quosdam tributariorum, quosdam diariorum 1uUure Fuldensium et
Augiensium abbatiarum habere consortium, quatinus Nnu abbatı, nu
advVOCato alıud ı1US, preter quod domno imperatore annuente Pippıno confir-
MAaVImMuS, diminuere vel infringere liceat

enDbDbar versuchte hier der NeUE Abt UT den besonderen
Schutz, den SeINeN gesamten Hıntersassen DIS ZUm Taglöhner
hinunter angedeihen 1eß 1ese Entiremdung VOoO Kloster
abhold machen 126 [Das eC der Ellwanger Hıntersassen
WäaTlT überhaupt reCcC weitgehend Wlr doch Abt er De1l

150 nötig gewordenen Verleihung VON Klostergut (vg]l
Urk Nr 10) SC  1e€  IC bereıt SCWESCHH, vorher die Zustimmung
der Hıntersassen dazu einzuholen und das ohl auft run des
VON ihm selbst geseizten Rechtes1®“ Wohl trıfft iNan das S 11=
stimmungsrecht der Ministerialen Jahrhundert aD und

d auch jeg die weitgehende Erstarkung untergeordneter
Kreise Sanz allgemeın Zug der rechtsgeschichtlichen FAit=-

125 Statul et1am S1 alıqua ratıonabilı vel 1udiclarıa existente
advocatus secundum placıtum abbatıs advenerit COLLLdiaNUmM eIUS victum
ter NNO alem DOTFCUM unde X11 assature absum1ı queant darı modium-
QUuUC rıticı pabulum > B CQUOTUMI secundum NuUumMerum equıtum et SCAX-
tarıum VinNIi Una die Vill1Cus abbatıs, secunda die magister trıbutarıorum
sta persolvant SCIHICE conditione ut ab Nnu triıbutarıo vel
preter statutum vel advocatoria lege requisıtum nıl V1 eXtOorqueat rtibuta
vel debita tempore persolverint Vgl dazu die Fälschung Kar 281
Statulmus autem DTECIDUIMUS de Trimendingen fingen et eterIis
penditiis servitium s1bl SUISQUC SUCCESSOrIbus darı1, S1VeEe semel SIVEC SAaCDIUS
placitare voluerint, tres scheflones eicC

126 Vgl dazu VOT em M D 695 Ludwigs Frommen für Buchau
CUl (abbatissa) SUMMMNODECIE interdicımus, alıquas Tes prefatı monasteri1
CU1QUAaM beneficıiıum cConNnceda vel alıquo modo ab uUSu OTOTUmM vel ratrum

alıenare praesumat
1B JTatsäc  1C verlei er Urkunde Nr Zehnten und

uter Aichen NUur generalı tam ratrum INneOTuUum QUamı NnOom1-
nNnu eit ministerialium ecclesie
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wicklung des Jahrhunderts**®, der Ellwanger Fall hHebt sich
aber doch VOIIl ledem eutlc ab, einmal HE die SeENAUC
Präzisierung der Zustimmungsberechtigten, dann aber auch
dadurch daß das PC der Hıntersassen N1IC bloß aufTt dem
Papıier stan sondern WIC Urk Nr bewelst, auch ZUr Aus-
wirkung kam Ferner ist auffallend, daß der bt ı der Urkunde
Nr 1L1UT INn Zusammenhang mit den Hıntersassen erscheint,
während die übriıgen Bestimmungen siıch ausscnilie  TE
den Vogt richten*?? Tatsäc  1C der Vorgänger Adalberts
1e] Klostergut verschleudert Hıer jeg die spezielle Ver-
anlassung ZUuU orgehen Adalberts, der UtC Mitspracherecht
der Klosterhintersassen welitere Handänderungen VON Kloster-
Zut enn solche kamen ja Verleihungen beinahe gleich
für die Zukunft WenNn N1IC unmöglıch machen doch ZUuU
mindesten erschweren wollte

ntier Heranziehung des eX 1st mägliclg‚ die Sounhar-
Tälschung die Zeıt Adalberts jeDen 22 Ähnlich WIe
Ottobeuren wurde Ellwangen unter Adalbert I mi1t
VON Urkundenfälschungen und ZWAar ziemliıch plumpen
Falsıfıkaten gearbeitet Man darf also auch die beiden grohen
Interpolationen VON Nr und Nr 1er einzugliedern VeIl-
suchen

WeIl Haupttendenzen der schwäbischen Urkundenfälschun-
gcCcnh Beschränkung des Güterveräußerungsrechtes des es
und Bestimmungen über die Rechislage der losterhörigen

für Ellwangen schon Tfeststellbar Es bleibt noch übrig,
irgendwo nach Verfügungen Übergriffe der ögte und
über die Abtwahl Iahnden, welche neben olchen ber AD=
lösung VOo  - Heeresdienst Fälschungen des Jahr-
underts auftreten Der Abtwahlpassus findet sich tatsäc  IGc

Nr der Vogtelpassus Nr dem die Vogteibestim-
INUNSCH VON Nr. I gewissermaßen eiNe Ergänzung bilden
el Stellen Ssınd ZWAarTr mıt den Fälschungen des Reichenauer
Kreises HIC völlıg identisch Was S16 auch IHE SCIM Tau-
chen da S1I1C N1IC VOoO selben alscher herrühren sondern erst
Uurc Vermittlung Adalberts entstanden eISEeN aber dıe
IUr Ellwangen charakteristischen Besonderheiten au'fl3].

e1m Abtwahlpassus der Reichenauer Fälschungen 1eg
das HMauptgewicht auft der Wahl des es Aaus dem CISCNECN
Kloster eben WESCNH der GefTahr, die ein Iremder Abt für das

123 Vgl chroder un  erg 03091
129 Vgl Anm 125 Inhaltlıch Sanz ähnlich B 695 nullum de

amılıa S1INe 1Uusta SUOTUM deliıberatione damnet et coherceat

VON Nr
Vgl dazu noch die oben 51 gegebene Besprechung

VOTr em Kar 219 für Ottobeuren
131 Für den Abtwahlpassus vgl Kar DD Tfür den Vogtpassus
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Kloster darstellte LErst im Notfall soll auswärts gewählt WeT-
den132 In Nr. 4 wurde die Interpolation VOTSCHOMMEN,
einmal dıe Wahl des firemden Mönchs AaUus OÖttobeuren Juristisch

iundieren, dann aber auch, der Reformpartel in EIl-
Wangen ist durchaus wahrscheinlich, daß 1Im Konvent
der Mönche auch eine konservatıve ichtung existierte, welche
den Straifen RKeformen abhold WarTr füur die Zukunft die weıtere
Wahl eines es aus einem Reformkloster ermöglichen.
Aus diesen, nach uUunNnserer Mutmaßung, besonders gelagertenVerhältnissen in Ellwangen heraus ist die E Nuance der
Abtwahltenden durchaus verständlich?? Im Abtwahlpassus
VoOoN Nr mac sıch auch jener unmıiıttelbare ZusammenhangAdalberts VON Ellwangen mit dem Hıirsauer Gedankengut be-
merkbar, der schon Anfang dieses apıtels angedeutet
wurde. Es wıird darin nıc NUur die Ireie Abtwahl AdUus einem
remden Kloster, sondern das für Hirsau typische eC  9 den
Abt selbst einsetzen dürfen, verlangt. DIie Mönche wollen
selbst den Erwählten uffsetzen können134

Mit der Interpolation VonNn Nr sollte VOT allem eın kost-
spieliges Auftreten der ögte verhindert werden. Der Zu-
sammenhang mıt den schwäbischen Urkundenfälschungen T1
hıer deutlichsten zutage1®, Der Vogt darf dreimal mıt
ZWO Beriıttenen als Begleitung ZUu acıtum kommen. Das
dreimalige Erscheinen des Vogtes Wäar damals die Norm. In
Ottobeuren durfte der Vogt allerdings NUur einmal erscheinen 136
Man erwarte(t, weiıl er AdUus jenem Kloster stammte, auch
fur Ellwangen eine solche weitgehende Einschränkung. Daß
dem NnıIC ist, annn ohl NUur darın liegen, daß ın Ell-
Wangch zwischen Vogt und Kloster keinen schärferen Aus-
einandersetzungen kam und INan ihm deshalb ohne Gefährdungdas normale dreimal Jährlic stattifindende Auftreten zubilliıgen

132 D, Kar. 222 N1is1i quod absıt, nullus 1D1 dignus invenlatur, tunc
primum er doneus sclientia et moribus aliunde assumatur.

133 Diese Nuancierung findet sich auch innerhalb der Von Lechner
besprochenen Diplome. Man vgl die Abtwahlformel in 11 511 für
eın Rhein, die sich eutlic Von den übrigen abhebt

134 Vgl Anm
135 Man vergleiche den Vogtpassus: ad unum  eEMgq VeTO ocCum,

quem as ad placitandum ordinaverit, CUu:  = Xx I1 equis ef otidem VIrIS
advocatus semel tantum in ANNO adV:  .t‚ nisi Dro alıqua necC:  itate ab
abbate . sepius advocetur, TUnNCc DTro OCI qualitate ab abbate honeste
S  tur et procuretur, Von Kar. 219 für Ottobeuren, der ZWarTr aut
das ebenfalls gefälschte Kar. 2923 für Kempten zurückgeht, mit dem 94,Anm wiedergegebenen Vogtpassus Von Nr.  ® Diktatmäßige Einheit
wird iNnan NıIC feststellen können. Bis auf das einmalige Erscheinen des
Vogtes timmen die Stellen aber inhaltlich übereın. Der Vogt hat mit
NUr kReitern aufzutreten, muß aiur miıt seinen Leuten VOoO Abt VeOI-
pflegt werden und soll 1m übrıgen /ADDE Verfügung des es stehen

1386 Vgl Anm 135
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Diese Anschauung entspricht ohl hesten dem
Gang der Ellwanger Geschichte, geographische Lage und
politische Konstellation der el die Möglichkeı ZUrr Ent-
faltung ihrer Kräfte und amı einer tarken ellung
gegenüber den Vögten gaben-2% Auf diese Beziehungen weiter
einzutreten, muß einer spezlellen Untersuchung uüber die Ent-
stehung der Ellwanger Landeshohe1 anheimgestellt werden.

Die Vogtbestimmungen der Urkunde Nr | bilden gewIlsser-
maßen die Fortsetzun dieser Interpolatıon in Nr 1: die AUs

Raummangel N1ıC größer werden durfte13s Die Zwölfzahl
der Pferde wird in Nr als selbstverständlich vorausgesetzt*®,
wobeIl NUur einıge Ergänzungen über dıe dem Vogt verab-
reichenden Lebensmitte beigefügt werden.

in em Grad, WwIe S1e sich die vorhandenen Mißstände
bereinstimmung.richten, zeigen el rTrKunden eine geWIlsse

el Dasschl sich den gegebenen, ohl nıc sehr zugespitzten
Verhältnissen d 1im Gegensatz andern östern, bel denen
der Niederschlag des Kampfes in den okumenten auch viel
deutlicher in Erscheinung T1

Läßt sich auch der schlechten Überlieferung der
Dıplome und der Knappheit der Notizen 1m Ellwanger
Lektionar eın diktatmäßiger Zusammenhang mit jenen schwä-
bischen Fälschungen AUuUs dem AnfTang des Jahrhunderts
n1ıc überall sicher feststellen, ist die atsache, daß VON den
fünft Haupttendenzen jener Fälschungen alle, außer der Be-
ireiung Von der Heeresdienstpflicht, in uNnseTeNn Komplex14*
wieder erscheinen, füur einen inneren Zusammenhang über-
zeugend Daß die Ellwanger NnıcC nötig hatten, sich

die Heeresdienstpflicht wenden, ist durchaus; begreif-
lıch, gehörte das Kloster doch VOoONn jeher denjenigen Ab-
telen, die davon befreit waren142.

Als Zeitpunkt der Fälschung ist SalzZ allgemeın die Re-
gierung Adalberts (1136—1172) 143 anzugeben. Sehr wahr-
scheinlich eher deren Anfang als das Ende Und ZWAar mussen
alle Fälschungen auf einmal entstanden seln, enn die Sounhar-

137 Man die Bestimmungen VOI Nr. Wäre Streit SECWESCH,
sich der Abt eine derartige Vogteibestimmung IN privilegieren

lassen.
138 Vgl oben die Besprechung VOon Nr
139 Vgl 102, Anm 125
140 So in Reichenau, das Kloster sich bemühte, dıe Gewalt

des Kastvogtes auf der nse brechen. Vgl Lechner d.
141 Vgl die Zusammenstellung De1l Lechner d.
142 Vgl Cap
143 Vgl die Zusammenstellung der Ellwanger bte und Pröpste VOnN

ZeHer, Ellwanger ahrbuc 1914 S. 31f DeTrS;; Schwäb Archiv
(1910)

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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fälschung (Nr die auf run des Lektionars verfertigt
wurde, erweist sich gewissermaßen Q1s Ausführungsbestimmung

Inhaltlıch wıird diese UFCder Interpolation VonN Nr
die Sounharfälschung ergänzt. Nr annn demnach Nn1IC
später interpolier worden se1n, aber auch N1IC 1e] Irüher,

der völlıg anders gearteten Politik der Vorgänger dal-
erts Wenn NUunNn er 150 (Nr 10) auf rechtliıche Ver-
hältnisse anspielt, welche Urc diese Fälschungen geschaffen
wurden!*%3a, ist sicher, daß diese Fälschungen Anfang seiner
Regierung vorgenhoOMMeN wurden144

Dadurch, daß der eX gewissermaßen als „Hauptbuch“
der reformierten el rkannt wurde, gelang CS eine Grundlage
für die Einreihung der in den vorhergehenden apıteln fest-
gestellten Ellwanger Fälschungen gewinnen. Die Ermitte-
lung eines weiteren osters, das die pra  ischen Konsequenzen
se1ines Anschlusses Hırsau ZOY, ist N1ıC unwichtig. Besonders
interessant jeg aber der Fall deshalb, weiıl zeIgT, WI1e diese
etzten Ausläufer der ewegung In der Haupttendenz sich ohl
berall gleich auswirkten, N1IC aber in der Intensität e  €s
Kloster pflegte vielmehr selıne aßnahmen Sahz den vorhan-
denen Verhältnissen AaNZUDasSSCH.

VIL. Die Ellwanger Exemtion.
ber die konkreten Hr<e die Exemtion für ein Kloster

geschaffenen Verhältniss sind WIFr hıs eute csehr SschliecC untfer-
ichtet Die rbeıten VON W e1ß 145 und Hüuriner * welche
dieses Problem zusammenfassend lösen versuchten, betrachte-
ten NUr VON den in den Papsturkunden darüber enthaltenen
Bestimmungen aus und verloren sıich deshalb allzusehr in
Juristischen Erwägungen. ber u  a, das als erstes deutsches
Kloster eın Exemtionsprivileg erhielt **“ existiert keine diese
rage erschöpfende Arbeit äg  1C aufgehellt ist DIS eute

143  > Vgl oben 102
144 üller (Württemberg. Vierteljahrshefte [1929] 43)

glaubt des Schriftbefundes die Fälschung ounhars VOT die Abfassung
des Lektionars legen üssen (Sounharurk. 1136; Lektionar 1130—1146).
Wiır glauben aber, daß anderssprechende innere Gründe diesen doch csehr
problematischen, we1l NUur ure Schriftanalyse gewonnenen, Abstand Von

Jahren auf Gleichzeitigkeit korrigieren en
145 Weiß P DIie kirchlichen Exemtionen der Klöster VOon ihrer Ent-

stehung bis ZUrr gregorian.-clugnl1azens. Zeıit Diss. ern 1893
Das Rechtsinstitut der Oster. XxXemtion in der146 üfner

abendländ Kirche rıch kath. Kirchenrecht (1906) 302—318, 486
991, 629—0651; (1907) 71—86, 21710—284, 462—479, 599—630; (als
uch

147 Stengel K Urk.-Buch des Osters Fulda K
und angl, MIÖG (18909) 205—215
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eigentlich NUur die Reichenauer Exemtion öller 148 hat fest-
geste daß diese el die Vo Exemtion VON der bischöf-
lıchen Gewalt erst mı1t der Hadrıans Vo  = Okt
158149 erwarb Brackmann 150 hat schon Irüher darauf inge-
1eseln daß die päpstlichen Exemtionsprivilegien ZunäachAs keine
Konkurrenz sondern lediglich E7HE Festigung der kKöniglichen
Verfugungen darstellten Seither hat die Forschung aber auf
diesem Gebiet keine eigentlichen Fortschritte mehr gemacht
SO durfte Oltzman Jungst mMIit eCc eklagen daß eiNe
der neuesten rbDeıten ZUrTr Klosterverfassung ngelmann,
Untersuchungen ZUr klösterlichen Verfassungsgeschichte den
Diözesen Magdeburg, Meıßen Merseburg und elitz aumburg
Jena auft das Problem der Exemtion HITE EIMSING >
Jede einste Quellenstelle, die uUuNns auidecC Wäas die Exemtion

den verschiedenen Epochen des Mıiıttelalters de aCLO bedeutete,
und die uns rlaubt das Kräftespiel blicken welches das
Streben der Klöster nach Selbständigkeit gegenüber den BI-
chöfen Ordertie oder iındertie 1st beli olcher Lage der ınge
VON großer Bedeutung Die eute allgemeın geteilte Ansıcht
daß die ursprüngliche Exemtion NUr CHIeE Teılexemtion Von De-
stimmten bischöfliche Befugnissen bedeutete152 1ST nach den
tatsächlichen Zuständen hın betrachtet ohl richtig, E aber
die Von jeher der Exemtion innewohnende Bedeuftung N1IC
Sanz DIie Tolgenden Ausführungen wollen HE
kleinen Beltrag ZUr rage der Exemtion Anfang des Jahr-
underts 1efern

Ellwangen esa ein Exemtionsprivileg Benedikts VII
(Nr Ö), über dessen Auswirkung ZUunacCcAs nıchts bekannt 1St
Dem reiNnen Ortlau nach1$3 ist eiIiNe volle Exemtion ohl
nehmbar!1>4 der mıßlichen Lage des damaligen Papsttums ent-
sprechend werden diıe Mönche amı N1IC 1e1 en anfangen
können Hıer soll jedoch die ursprüngliche Bedeutung des Privi-
legs NIC erorter werden deren Ergründung InNan miıt
des Ellwanger Materı1als alleın nıchts Wesentliches Deltragen
annn ine Betrachtung der gesamten Urc enedıi VII
eutische Klöster verliehenen Prıvilegien Zusammenhang miıt

148 Göller DIe Kultur der Reichenau la 446
149 J-SE erm. ont I 158 Nr.
150 Brackmann A,, Die Kurie und die Salzburger Kirchenprovinz

udien und Vorarbeiten ZUTr erm ont . S
151 eutsche Literaturzeitung (1954) Sp 560f
152 Vgl Hüfner, d. (1906) 645
153 Er entspricht, WIE Stengel, Die Immunität A'/7] Anm

nachgewiesen hat, beinahe völlig der Formel des 1ber Diurnus.
154Hüfifner d. (1906) 645 mac jedoch darauf aufmerk-

Sd daß vollständige Exemti bis ZU nde des Jahrhunderts
ine Ausnahme bildete

8.
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der OTrtfonıSschen Kirchenpolitik ırd nötig se1In, um in diesen
Frragen arheı Schatiien Erst 150 IC ach der Aus-
Tertigung VON Nr findet sich eine Ot1Zz, diıe einiges über deren
Bedeutung aussagt. In der ersten Eintragung des oben De-
sprochenen Lektionars, welche über die el der Kirche im
a  re 124 berichtet, sSte folgender Passus:

Consecratum est hoc templum et septem circumposita altarıa Ve|
rando Uodelrico Constantiensis aecclesiae epIscCopo et in chOoro Herimanno
Augustae ecclesiae, disponente Maguntiensis ecclesiae Adelberto in Vice
SUua facere archiepiscopo, quia privilegium U1USs OC apostolicae sedis
auctoritate sanccitum est, ut nulluıs epISsCOpus vel aliquis prelatus hic quid
ispona nısı permissus, SICU: in vel in A  1a15>

Hıer leg eine Anspielung auf Nr Vor 156 und amı
eine authentische Äußerung AUus der ersten Hälfte des Jahr-
underts ber das esen der Exemtion, die VON allgemeinem
Interesse sein dürfte

Ellwangen WäaTl also schon 124 gelungen, die aCcC
des Augsburger 1SCHOTS Star einzudämmen, WäaT doch das
hiıer unterdrückte Weiherecht eines der vornehmsten efug-
nisse des Diözesans*>“. Die el geschah noch untier der Re-
gierung des schlechten es Helmericus (__. 11361), diıe Son-
derstellung muß also ohl auft Ilteres Ellwanger ecC zurück-
gehen er 1eß diese atsache als erste in sein
Hauptbuch eintragen, da er wohl, W1e alle Reformäbte, auft

Obeıne unmittelbare Unterstellung unfier Rom drängte *.
allerdings die verlorene Weihebefugnis auch einen Verlust der
Jurisdiktion fur den Augsburger Diözesan involvierte, verma$s
iNnan NıC Wahrscheinlich ist Miıthin hätten WIr
eine der Wurzeln ZUrT Ausbildung der Ellwanger Fürstpropstei
1er suchHen.

155 MGSS 1  9 Giefel A, I
156 Man könnte Nun TEeMC. der Erwähnung Von und

Reichenau das rivileg Heinrichs I1 NrT. denken Daß aber eine
Papsturkunde gedacht WAar, beweist der UsSsaruc apostolicae Sedis auctori-
tate sanccıtum. ine andere Papsturkunde omm niıC. in rage, weiıl
Ellwangen erst wieder Uurc. ugen 111 1im a  re 1153 (Nr 13) ein Privileg
der urle rhielt. uch der Herausgeber der egesten der 1SCHNOTe VonNn
Onstanz nahm d daß 1ese O11Z auf die xemtion ZUrüc  kzuführen sel.
Vgl Reg C 0ons SS, Nr 725

157 Man vergleiche eLiWa, mit welcher Hartnäckigkeit der Bischof
VON onstanz sıch seiın Weiherecht in St Blasien Von den Päpsten
privilegieren 1e6ß Vgl erm ont I 170 Nr Nr. 6) 172

158 Wir en hier völliıgen Mangels Quellen keinen nla
auftf die ellung Ellwangens als römisches Kloster einzugehen. Wır betrachten
die Exemtion lediglich unter dem Gesichtspunkt der Augsburg BO-
richteten Politik einerseits und der Mainzer Expansionspolitik anderseits.
Auf Exemtion cheint Ja auch das geforderte Einsetzungsrecht des DE-
wählten es hinzudeuten. Vgl 88, Anm
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WEeI Gründe sind ohl maßgebend Tur diese relatıve Selb-
ständigkeit der immerhin Nn1ıC sehr großen el Die Residenz
des Augsburger 1SCHNOIS Jag ziemlich weıit WeS, wobel aller-
ings weniger die Entifernung sıch, als vielmehr das
schwierige gebirgige Gelände der Schwäbischen Alb, das EIl-
wangen VON ugsburg trennte, VON Bedeutung WAärl. Fın-
leuchtend WITr dieses geographische OTLLV erst, Wenn WIr die
Verhältnisse zwıischen oOnstanz und Reichenau ZUuU Vergleich
heranziehen. Unmi  elDar neben der Reichenau lag die Residenz
des 1SCHOTS, daß die mächtige el erst später sich lösen
vermochte. Im oten inkel jegend konnte Ellwangen seine
Selbständigkeitsbestrebungen gegenüber ugsburg rascher Zu
jele führen

Dann spielt in diesem Fall auch die mächtige Persönlich-
keit des Erzbischofs er VO  Dn Maınz eine ausschlag-
gebende Als päpstlicher ega ertelilte CE WI1e auch die
Einweihungsnotiz ausdrücklich bemerkt, dem Augsburger die
efugnis, einen eı1l der Kirche weıihen. Bezeichnenderweise
erhält der Konstanzer Bischof den größeren e1il der Aufgabe.
Absic  IC dämmte er die acC des Augsburgers
der Peripherie seiner Diözese ein, S Ia seines päpstlichen
Mandats, Weiteres SA TO der alnzer Herrlichkeit beizu
tragen. Hier trafen sich die Bestrebungen dieses ehrgeilzigen
Mannes mit den Interessen VON Ellwangen, das amit, WIe
manches kleinere Kloster, ZU Exponenten der ainzer Politik

einen anderen Großen wurde160%
So gesehen bietet der Ellwanger Fall einen reizvollen Eıin-

IC in das esen der Exemtion. el ist die rage ach der
Bedeutung, welche dem rivileg sıich zukam, N1IC wesent-
ich Abt er erwähnte lediglich, weil F eın geWIissen-
hafter Verwaltungsmann Waäfl, der Tur die ellung se1ines OSsters
eine gesicherte rechtliche Basıs orderte Wir können aber dem
ortlau Glauben schenken. Mit ihm WarTr letztlich ohl doch
eın globaler Begriff der Exemtion verbunden. €  es Kloster
glaubte in einer derartigen Urkunde eine Art Generalvollmacht

besitzen, AaUus der eS soviel WIe möglıich herausholen wollte
Lagen die allgemeinen Bedingungen günstig, WwIe in Ellwangen,

geschah mitunter, daß ein kleines Kloster 1e] rascher A
endgültigen, VOoN päpstlicher eite ohl meist be1l der Verleihung
1nNs Auge gefaßten Ziel vordrang, als eine mächtige el WIe

159 Schumann O Die päpstlichen Legaten in eutschlan: ZUuUr
Zeit Heinrichs und Heinrichs 1SS. Marburg

160 Die ainzer Erzbischöfe pflegten oft in kleineren Ostern Vor-
postenstellungen mächtige Abteien oder Bischöfe beziehen. So

In Klingenmünster Speyer (vgl ayer, MÖIG 11933] 181),
in Herrenbreitungen ersie (vgl Bütftner, MÖIG. 47 [ 1934]

410—153).
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Reichenau, die vorher noch schwere Kämpfe mit dem Dıiözesan
auszufechten

VII. Die ita arıo und hre Bedeutung,.
och in anderer 1NS1IC erwelist sich der Vergleich zwischen

urkundlicher und chronikalischer Überlieferung A iIruchtbar
(janz unabhängig VOo  3 eX konnte der Bewels der el
VOoN Nr erDrac werden. Aus der Vıta artolft, welche W1e
sehr viele ı1ten als Bestandtei eines Lektionars uDerlıeifer ist,
lassen sich, TOTLZ den gelegentlich in der Handschri vorkommen-
den RKasuren, keine Fälschungstendenzen herauslesen, WI1e DC=
legentlich schon behauptet wurde161. Sie rzählt vielmehr
FTaV und bieder einen Gründungsvorga für die el, der
ZEeIlCc mıit demjenigen der urkundlichen berlieferung in Nr
zusammenTtällt DIe topographischen Angaben der ı1ta DAaASSCH,
wIe neuerdings Testgestellt wurde162; sehr ZUu Ellwanger
Gelände Bedeutungsvol ist VOT allem, daß eine eC Ur-

Dadurch mMu derun den Inhalt einer i1ta bestätigt.
Vıta arıolft, als altester und ausführlichste Erzählung der
Klostergründung VOT en andern Quellen der Vorrang
gebilligt werden. An den 1er berichteten Einzelheiten muß
Yanz anders, als bisher geschah, Testgehalten werden.

Die Glaubhaftigkeit des nhalts wird Urc die Quellen
bedingt, welche dem Verfasser ZUrT Verfügung tanden Ermen-
rich äßt sich es Urc einen en Ellwanger onNCcC Mahtaol{f
erzählen. Bisher hat die Forschung immer Tur die orm der
Rahmenzählung auf das Vorbild des spätantıken Schriftstellers
Boä&tius verwiesen, auf den sıch Ermenrich selbst schrıftlic
Deruft 163 Ermenrich aber in seinen Bildungsstätten
u  a, Reichenau und St Gallen Sahz andere Vorbilder VABBE
Verfügung gehabt, WenNnn NnIC gerade HEG die Wahl
des Bo&tius den realen Vorgang, Urc den ZUT Kenntnis
der Klostergeschichte gekommen Wal, schildern wollen
Die Erwähnung des Bo&tius ist NIC NUr lıterarısc inter-
essant

Mahtol{f hat den Abt Hariolf sicher noch gekannt Ja, wahr-
scheinlich War er noch nahe verwandt miıt ihm, WIe AUus den
gleichlautenden ulmlixen der beiden Namen hervorzugehenscheint. Ermenrich hat also dıe Gründungsgeschichte

161 Vgl Anm 143
162 So weit ich sehe, hat Mettler (Württemberg. Vierteljahrshefte

11928] 194{Tf.) bereits die ıta artolft, WOTrUlc interpretiert, sehr
star Zur Rekonstruktion der altesten Baugeschichte herangezogen und el
die äaltere kritische Literatur weitgehend korrigiert. Wır möchten hier die
Ansichten dieser nNeueren ichtung weiter unterbauen.

163 Vgl anıtl1us
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VO  an einem gut informiertien, vielleicht mit Hariolf
verwandten Mann, der den Gründer auft alle

erzählen hören 164 Hier 1egoch gekannt a  e
auch der Hauptgrund die Ansicht VON Friedländer,
wonach Ermenrich als älscher VON Nr in eirac kommen
könnte, denn be1l seinen gute Informationen ihm der
grobe Fehler N1IC unterlaufen können, Hariol{f 814 in einem
Zeitpunkt, s1e, der eutigen Forschung folgend, diesen auch

An einen olchen Irrtumtot en ıll en lassen.
wäre a  re ach seinem Tod Sar nNn1ıc denken SAr

atsache Ist VIemenNnr, daß Hariolf 814 wirklich och
Als Gründungsdatum Tur das Kloster ist das Jahr 764

überliefert1®> An einer andern Stelle el wieder, Ellwangen
se1l Zeiten Pippins und Karlmanns gegründet worden 166_ Die
1Ta nennt lediglich Piıppın. Aus diesen N1IC völlıg überein-
stimmenden Nachrichten olg mit einiger Sicherheit, daß dıe

Regierung Pippıns erfolgte. Nunründung Ende de
pflegte aber eın olches Kloster He in einem a  FE AUSs

dem en WAaCsen Mit 764 ist vielmehr der Beginn des
Baues, vielleicht die Einweihung der damals sicher och kleinen
Klosterkirche gemeint, also eın eitpunkt urz ach dem Ent-
schluß, OnNC werden, den der noch junge Hariolf Die

ann och HIS ineigentliche Vollendung des Osters ZOY sich
über 768die Regierungszeit Karlmanns hinein, demnach DIS

amı ist wenigstens die zweıte Version VON der ründung
rimann erklärlich SO erhält Man hbeıUrc Pippın und Ka

geENAUCI Verfolgung der l der ita berichteten Tatsachen fur 764
einen och sehr jungen, 20 1ährıgen oder och jüngeren Harıolf,

Er ann aber auchder also 814 re alt sein mu
etwas jünger oder er DECWCsen se1n, weil bekanntlich das Jahr
764 N1IC sicher feststeht D sind durchaus wahrscheinliche
Lebensdaten, die sich darals ergeben. Die in der Urkunde

164 Gerade neuerdings ırd häufig auf die mündliche Tradition als
Quelle mittelalterlicher Schriftsteller hingewiesen. S o B Steinen
MÖIG Erg.-Bd. (1933) S 2A22-2453 für die Quellen Gregor v. Lours,
Büttner in d1SCI Zeitschrift (1934) A SS S Tur dıe Quellen der
Heiligen Hildegard Bingen.

165 Die ahl findet sich in den Annales Elwangenses und diesen folgend
auch in der Sounharurkunde (Nr. 1). 1eselbDe Gründungszahl ist auch für
Ottobeuren überliefert Vgl erm. ont 11, S. 7 Auf die gegenseltige
Beeinflussung einzugehen ist hier nN1IC. der Ort Ebenso wollen WIr auf eine
Auseinandersetzung miıt der bisherigen Spezialliteratur, welche ein viel
ruheres atum annımm(t, verzichten, weiıl WITr eben VON der Voraussetzung
ausgehC daß ı1ta und Urkunde (Nr. zuverlässig sind und ein grobes
ersehen mıiıt dem er Hariolfs N1IC. enthalten können. Vgl auch oben
das Kap über die Urkunde Nr. 1 05 f

166 In der Notiz über die el des Klosters 1124 MGSS 1
Giefifel . d.
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und in der 1Fa überlieferten Zaäahlen lassen SICH:
ohne große ms  6 Kalz gut kombinileren.

Einmal als zuverlässig rkannt ann die Vıta, natürlich
wieder 1mM Zusammenhang miıt den übrigen Quellen, och einige
Fragen der Iteren Ellwanger Geschichte der Lösung er-
bringen Hıer sollen s1e 1Ur urz gestreift werden. Deren end-
guültige Entwirrung wird gründlichster Lokalforschung VOTI-
ehalten hleiben mussen. ESs handelt sich das Problem der
altesten Kırchen VonNn Ellwangen, der Identität arı0o0li1s und
Erlolfs und des iIkommens des Veitpatroziniums.

Dıe altesten Kirchen VO Ilwangen. Bekannt-
ich konnte geschehen, daß einer Klosterstätte 1m aute
der Zeit mehrere klösterliche Ansıedlungen entstanden, welche
Sschlıe  1C einem Zentralbau weichen mußten Eın olcher
Fall ist in Hirsau ekannt 167 DIe reale Kenntnis VO auberen
Aussehen er Klöster ist vielleicht N1IC Sanz ohne Bedeutung,
weıl VielTacC erst adurch mancher Vorgang der Klostergeschichte
klar wird.

An ZzWEel Stellen bringt die ita Andeutungen über das
estehen mehrerer Kirchen An der Stelle der altesten klöster-
lıchen Ansıedlung StTtan OTTenDar schon Ermenrichs Zeiten
eine Leutkirche IN valle, QUO primiıtus 1pse cenobium, NUunNc
autem popularıs basılıca tfructa est Dann wieder eın
Anklang zwel kirchliche Gebäude „„ad Cu locum qQUO
postea oratorıum sanctı tephanı protomartyris, NUNC autem
altare sanctı Benedicti Constructum est.‘‘168a Der ursprünglich
ohl sehr kleine Klosterbau muß schon Ermenrichs Zeiten
Urc einen größeren rsetzt worden se1in, der In der 1ta selbst-
verständlich N1IC genannt wurde. An Stelle des ersten OStiers
Stan eine Leutkirche Daneben existierte noch eın anderes
kirc  iches Gebäude, dessen Mittelpunkt Ermenrichs Zeiten
eın Benediktaltar WarT, welcher sich Platze eines ehemaligen
Stephanoratoriums er

Um erfreulicher ist C3S, daß die Vıta Annonts ebenfalls
Von ZzwWel kiırchlichen eDauden In Ellwangen berichtet16? Es

167 Vgl Mettler A., Kloster Hirsau 1n : eutsche Kunstführer, herausg.
N Feulner, (Augsburg passim. ; LUTz Württemberg. Viertel-
jahrshefte 41

165 MGSS 1  9 1 Giefel Vgl dazu VOT em
Mettler A, A,

16852 MGSS 1  9 25 Giefel d.
169 Die ita des Kölner Erzbischofs nno wurde 1105 vollendet VglWattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen [ 16 108. Die ita ist

für die Person des Erzbischofs d einseltiger etrachtungsweise weniggebrauchen. attenbach sagt darüber „Der geschic  iche er
dieses sehr umfangreichen Werkes ist deshalb sehr gering und beschränkt
sich auft einige Nachrichten VON örtlicher SIn
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wird nämlich darın rzählt, eın Herzog der Alamannen und
Burgunder habe AIn Suevlia 10cC0 qul dicıtur ce Sanctı Viti‘ ‘ 179
eın Kloster gegründet. Später el c5 dann VON diesem Kloster
‚„„DOST multos omnıbus generationis illıus 1InC sublatis,
Cu l0CUs dem regallı coenobio quod ewange nuncupant in
proprietatem Cessisset et antarum lucernarum fulgor incognitus
mundo pulvere vilis sepulturae tegere{ur, ordınante Deo, quı
producı lucıterum in tempore SUO, culusdam operIis intentione

aviımentum sanctıs corporibus immiıinens fossoribus apertum
est“l7]. uch in der Vita Annonts wird also eutlic auf Zzwel
Klöster angespielt, die NıIC wIe ettler1® meınt, 7Wel VelI-

schiedene Etappen der Ellwanger Bautätigkeit bılden, sondern
vielmehr selbständıg nebeneinander bestanden Der eine Bau
muß, WIe Aus dem Passus „pulvere viılıs sepulturae tegeretur‘
hervorzugehen scheıint, später in Ruinen gestanden en Die
ögliıchkeit, die ‚cella sanctı Vitie der Vıta Annonts mıiıt dem
den „altare sanct!ı Benedicti  6 bergenden Bau der ita artolfı

identifizieren, dürfte N1IıC VOIN der and weisen se1in *s
Die beiden in nächster ähe voneinander liegenden klöster-
lıchen Niederlassungen verschmolzen später in eine17* wobeı
dıe Reichsabtel Ellwangen, die in ute stan dem vereinten
Kloster den Namen gab Aus der Verschmelzung mit der
‚cella sanctı \Al erg1ibt sich aber eine eue Erklärung füur das
Ellwanger Veitsp atrozinium.

170 MGSS 11 482, Bossert (Ellwanger ahrbuc 912/13 S. 39)
hat die ‚„cella Viti““ mit Jagstzell identifiziert, Wäas Zeiller (Ellwanger
ahrbuc 1924/25 62) zurückgewiesen hat, eıl Jagstzell erst 1Im Jahr-
hundert gegründet wurde.

171 MGSS 11 483,
172 Vgl Mettler, Württemberg. Vierteljahrshefte (1928) S: 2l

„bei der unbekannter eit entstandenen Leutkirche 1im Tal erstellten
anfangs die önche hre Notwohnungen und machen die vorhandene irche

ihnrem vorläufigen Bethaus Der nächste Schritt besteht in einer (wieder
NUr vorläufigen) Kapelle (Stephansoratorium) samt Klausur oben aut der
Terrasse, die Talkirche ird jetz wieder seine Leutkirche ıund bleibt eS.
Zuletzt wird in unmittelbarer ähe des Oratoriums das Hauptmünster miıt
zugehöriger Klausur gebaut“‘‘. Wır gehen mit Mettler in em ein1g, glauben
aber sch des Zeugnisses in der 1Ita ANONLS das Stephanskloster NIC. als
Zwischenglied des Ellwanger Klosterbaues, ondern als selbständiges Kloster
halten muüssen.

173 Vgl über das Patrozinium 114, Anm 1785
174 ine jener Zellen (vgl Bossert, Ilw. ahrbuc 1911 24f1.), die

VON Ellwangen aus gegründet wurden, dürfte mıit der Vituszelle der ita
Annonits N1IC gemeint sein, denn die Quellenstelle WEeIS auf eine in unmittel-
barer Nähe Ellwangens gelegene Kirche hin Für NseTrTe ese spricht eine
weıitere Übereinstimmung der beiden iı1ten Ist jener erzog der Alamannen
und Burgunder der 1ita Annonıs N1IC identisch mit adoloho (vir nobiliss1i-
mus), mit dem Hariol{f nach der 1ita arıolf1ı auf die denkwürdige Jagd
ZOßB, in deren Verlauftf sich entschloß, OnNC werden?
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Die erkun des Veitspatrozıniums VO E11=
WangeCnN. eller1% hat Bossert 176 gegenüber die Meinung
veriretien, daß das Veitspatrozinium in Ellwangen N1IC pDIÖTZ-
iıch auftauchte, sondern sich erst angsam einbürgerte. Wenn
das uftkommen eIts als Patron auft Reliquien zurückzuführen
ist, Was wenig wahrscheinlic IStEn hat Zellers Ansıcht,
die sıch AUus den Quellen Nnıc stringent bewelsen Jäßt, wenig
IUr sich. Gerade Reliquientranslationen konnten einen Kirchen-
ıtel auftf einmal ändern, 1e die ihnen anhaftende und sich
bald auswirkende Wunderkra Anders STE dagegen miıt
einem bloßen Namenspatrozinium*?8, Eın olches WarTr aber
OTITenDar eit schon für jene „cella sanct!ı Viti", deren aupt-
heiligtum ohl eın Benediktaltar miıt den später erüuhmt SC-
wordenen Reliquien dieses eiligen Wäar. Als olches ging ann
eit auch angsam ach Ellwangen über, nachdem die ehHe-
malıge „cella sanct!ı Vitis: als selbständiges Kloster eX1-
stieren aufgehört unacAs inl 1TUS immer och neben
Sulpicius und Servilianus auf, später diese wenig populären
eiligen völlıg verdrängen. DIie Verschmelzung der beiden
Klöster muß VOL 087 geschehen se1n, enn in Nr findet sich
eit ZU erstenmal neben Sulpicius und Servilianus als atro-
ZiN1um für Ellwangen.

175 Ilw. ahrbuc 1924/25 S. 60{if.
176 Ilw. ahrbuc. 1912/13
178

Vgl die Tolgende Anm.
Der Unterschie: zwıischen Reliquien- und Namenspatrozinium ist

für eine Klosterkirche VON Bedeutung. Bekanntlic werden in alser-
dıiplomen die Patrozini der Klosterkirchen meist mit folgender Formel
angeführt: monast: COoONsSiructum in honore . ubı COrDOTr«Ee [C-
quiescit. elcher Von den beiden eiligen, die nıe identisch sind, SC  1e  1C
Aatronus Primarius wurde, äßt sich genere NIC: Das äng OTfen-
bar mit deren Popularıtät CH- eIs gelang cS dem 1im ochgrab
niıedergelegten Heiligen, den eigentlichen Patron verdrängen. So in
Bonifatius eter und Paul; in StT. Gallen Gallus Maria. Nun
in Ellwangen Sulpicius und Servil1ianus die eiligen des Hochgrabes, denn
unter dem Eintrag des Reliquienverzeichnisses (bei amm, der sehr
unvollständig ‘  ist, leider NIC aufgenommen, vgl 97 f.) in principaliambitu ondiıta sunt COrDora EL ulpicii et Serviılianı eic sind die wohl in
einem seitlichen Reliquiar oder ochgra gelegenen Reliquien verstehen,
unter enen Sulpicius und Servilianus 1im Vordergrund stehen. 1TUS esa

neDbDen den beiden andern Sulpicius und Servilianus Reliquien im
Hochaltar. Vgl amm, Hier. Aug ®: 3 Von einer feierlichen
Translation VON Veitsreliquien nach Ellwangen, die einen Patroziniumswech-
se] herbeiführen können, etwa wI1e nach OrVey, ist aber nıchts bekannt
S1ie sind wohl erst später hingelangt, nachdem 1TUSs Namenspatron WAär.
Hier hat der Dopuläre eit die beiden unbekannten römischen eiligenverdrängt, TOtzdem jene zunächs das ochgrab inne hatten. Vgldiesem Problem auch ecCk M., Die Patrozinien der altesten Lan  iırchen
im rchidiakona Zürichgau (Schweizer Studien ZUr Geschichtswissenschaft

DE eit 1933 ])
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IC unbedenklich erscheint zunächst der Eintrag über
die Ellwanger Klosterkirche 1Im alendar, NUr Sulpicius
und Servıli1anus aufgeführt werden. Das alendar wurde aber
1m Jahrhundert ohl AUuSs alteren ufzeichnungen abge-
schriıeben, welche völlig richtig lediglich VON Sulpicius und
Servil1ianus berichteten Wenn eit anfänglich NUur als amens-
patrozınıum ın Ellwangen auftauchte, ist wiederum VelI-

ständlich, daß be1i der Abschrift des Kalendars dieses atro-
zıinı1um NıIC nachgefiragen wurde. An dieser ot1z, welche
einzig die Kirchweihe der en Klosterkirche festhalten wollte,
äanderte der Schreiber aus einer Zeıit, in der Man VOIl der ehe-
maligen Existenz zweler Kırchen noch unterrichte WaäTl,
selbstverständlicherweise niıchts

DIıie Identiität arıo0lIs und Erlolifs Bossert!?®
hat nachzuweisen versucht, daß untier Hariolf und Erlolf ein
und 1eselbe Person verstehen se1l Abgesehen davon, daß
die Identifizierung rein sprachlich größhere Schwierigkeiten
machen u  &; als Bossert annahm, cheint auch eine Ver-
Tälschung des Nekrologs, in welchem el Namen auftauchen,

WIe s1€e Bossert ZUr Durchführung seines Bewelses annehmen
mußte, nach der oben dargelegtien Glaubwürdigkeit dieser
Quelle N1IC eben sehr wahrscheinlich sein. Erlolf und
Harıolf werden schon 1Im en ekrolog nebeneinander DC-
tanden en uch die 1ta artolft berichtet VON Brüdern
des Harıolf „IsStum locum CLE iratrıbus et cCoNered1Dus SU1S
delegit 2 Die oben angedeutete Vermutung, Mahtol{f könne
eın naher Verwandter (Z Neffe) des Hariolf SEeEWESCIH se1ln, wird

Dann bietet die Vıtadadurch sehr glaubhaft gemacht+*&1,
artolfi auch den gewünschten Anhaltspunkt füur das Alters-
verhältnıs der beiden Brüder Von Hariol{f el es 152 61 habe
das Kloster gegründet „Jonge antequam ad episcopatum DCT-»
veniret‘; also dürfte er damals noch Jung SEWESCH se1n. Sein
Bruder Erlolf War dieser Zeit, ebenfalls nach der Vıta Ha-
riolft, schon Bischof VON Langres, muß demnach eIWwas er QC-

sein als Harılolf, WEeNn auch NIC viel, weıl letzterer och
lange Zeit in Ellwangen wirken konnte und olglic auch erst

das Ende se1ines Lebens dem Bruder Erlolf auf dem Bi-
schofsstuhl VoN Langres folgen konnte Für eine Verfälschung
eines der beiden Namen ist eın triftiger TIun beizubringen.
Wiıe sollen enn die beiden Todestage festgestellt worden sein ?
Hıer Jeg eher eine alte Tradıtion VOlTI, die auft WITr  TE VOTI-

179 Ilw. ahrbuc 1911 10{f.
180 MGSS 1  3 Giefifel ar Tater:. edeute hier

der nachfolgenden ‚„Coheredes‘‘ ohl den Verwandtschaftsgrad.
151 111

Giefel1852 MGSS 12,
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gefallenen und gleich notierten Tatsachen T1ußt uch bel diesem
Problem cheint eine Lösung auft der Basıs der Vıta arıolft

einTachsten seIn. Wır dürfen 1es eher tun, als
zwıischen ihr un dem sehr zuverlässigen ekrolog eın 1der-
spruch besteht

Ergebnisse.
Die Vıta artolfi erwlies sıch als sehr zuverlässige Quelle,

Was den Iteren Autoren der Ellwanger Klostergeschichte och
N1IC bekannt Wäl, weıl ihnen die neuesten Ergebnisse mittel-
alterlıcher Quellenkritik N1IC ZUr Verfügung tanden Diese
atsache 1m Zusammenhang miıt der unbedingt heranzuziehen-
den, aber biıisher immer verworfenen Urkunde Nr dürfte
dazu beitragen, daß csehr viele scheinbar erledigte Tobleme der
esten Ellwanger Geschichte E neben den besprochenen
noch die rage ach dem Zeitpunkt der Gründung aufs eUue
erwogen werden mussen.

Urc eine Gesamtschau der hochmittelalterlichen Quellien
gelang CS der Bedeutung des Datums 146 fur die Geschichte
des Osters näher kommen. Es ist die Zeıt, in welcher der
Abt er d Uus Ottobeuren seine Reformen urch-
geführt Fur unNs sind s1e eute NUr noch in ihren recC
ichen und verwaltungstechnischen Auswirkungen Taßbar, enn
dieser Zeıt gıng eine größere Fälschertätigkeit VOTAQaUS, die mit
jener berühmten AdUus ttobeuren und den schwäbischen
oOstern 1m Zusammenhang Ste Die stilistische n  nge
sind NUr chwach erkennbar, dıie inhaltlıchen siınd aiur estOo
schlagender. Das ist weıter NIC verwunderlich, enn der
gleiche alscher WIe Del Ottobeuren und den andern chwähli-
schen Ostern omm ir Ellwangen NIC in rage er
WAarTr der ıttelsmann, der die een mitbrachte Der deut-
ıichste uUuSsaruc seiner Wirksamkeiıt ist aber das VOT
146 vollendete und VoON seinem Nachfolger weıliter noch De-
nutzte Hauptbuc der el das uns iın den vorderen Teilen
des Ellwanger Lektionars ernalten ist ber NIC NUr 1m in
IC wirkteer Seine Regierung WarTr auch ach außen
hıin kraftvoll nier Ausnutzung der gunstigen politischen
Konstellation verstand CS, dıe Ellwanger Exemtion
estigen und auszubauen. Zeller hat in selner Besprechung
des Mettlerschen Buches (Eilwanger ahrbuc 1926/28 213)
die rage nach jenem „INIcCIUmM OVI monaster11“‘ VON 146 eine
arte, och knackende Nuß genannt. Wır hoffen, in diesem

Setiz en
Aufsatz weniıgstens den Nußknacker die richtige Stelle BC-
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Anhang.
IDDIie uUrc Abt Albert ack VOoN Ellwangen (1367—1400)

das Zisterzienserkloster Schönau und Von dıesem unter Zu-
stımmung desselben €es die Universi Heidelberg auf
Wiederkauf verpfändeteten Weiın- und Kornzehnten Schries-
heim werden HEG Abt Johann VON Holzingen (1427—1452)
wieder eingelöst. Um 1450 183

Chronikal Aufzeichnung nach tkunden Cod ibi Fol 5 9
tol Stuttgart Landesbibliothek (Vgl dazu 99.)

Quidam olım Aas nomine ertius Hack e1lusque conventus
monaster11 ElwangensIis eic oD necessitatem monaster11 1ipsorum inpignora-
verunt decimas VIinı et in Schrie Bhe WormacensIis dyocesis abbati ei
conventui in Schönaw Cisterciensis ordinis sub SDC reemptionis fiende sub
cer florenorum fiende patentem et autenticam itteram desuper
confectam. Deinde idem as eiusque conventus in Schönaw ob necessi-
atem monaster11 ipsorum de prenominatı abbatıis Alberti su1que
conventus easdem decıimas inpignoraverunt universitati alme stud:!1i eydel-
erge et1am Sub cCerta florenorum hac conditione adjecta, quando-
CUMQUC aliquis as Cu  = SUO Conventu monaster 11 ElwangensIis comparerent
ad redimendum et eemendum ales decimas ab 1psa universitate, quod
1psa universitas siıne omnı contradicione, fraude et dolo deberet easdem
decıimas ad redimendum et reemendum dare prefato monaster10 Elwangens!Ii
Sul1sque presidentibus soluta tamen pr1us 1900008 florenorum, ut plen1us
cavetur Der quandam i1tteram solempniter desuper confectam Cum nım
quaelıbet universitas ecclesiastica de ure in alutem SUOTUmM subditorum
singularıum eneatur de ure et in 1uUdicC10 qua«c Der antecessores i  Sunt alle-
nata DeI quodcumque tytulum DeI quem transfertur omın1ıum alıCUIUS reli

tendencia (!) in enormenm esionem 1PS1US statius ecclesiasticı. Hilis ita
agitatıs NNO domini M Lmo Johannes de Holtzingen dei gratia
as e1usque cConventus nominibus et cognominibus 1DSorum singularıter
eXpressis videlicet Beringerus de Brezlickingen doctor decretorum,
Ulricus de Westrerstetten celler. Ulricus de Nivnegk’
Hainric1ius de ©  negk, eorg1us de Schechingen, Ulricus de
Hoppingen, eriIus Schenck de lapıde, oOoNradus ruchses de
ingıingen, Herdegerius de €n, Geo de Diemenstamln.

183 utter O., Das Gebiet der Reichsabtei Ellwangen (Darstellungen
d. Württemb esCcCc 1914]) S. 204 g1bt als atum der Einlösung

das Jahr 1451 Die Einlösungsurkunde cheint also noch vorhanden
sein, denn Hutter hat für seine Arbeit den obıgen ext nN1ıC VeTI-

wendet, der eine hübsche Ergänzung seinen Ausführungen bildet



ur Entstehung der Einsiedler Wallahrt
Von Romwuald Bauerreiß OSB, München-St. Bonifaz,

„ DIe Engelweihlegende ist AdUus der Marıenverehrung, also
AUuUs einem relig1ösen Bedürfinis hervorgegangen. Ich fIreue mich,
daß fur den Inhalt der einzig sicher unechten Urkunde, die der
Sons fleckenlose Archivbestan des OSters irgt, eine solche
Erklärung gegeben werden kann; enn ich chätze das Kloster
Einsiedeln als eine Stätte, der 1m Sinne der Benediktinerregel
1eie Religlosiıtät und gelehrte Forschung och eute einträcht-
iıch zusammenwirken.‘‘ SO urteilt der eruhnmte Dıiplomatiker
Hans Hirschi ber die 10324 Engelwei  ulle Von Einsiedeln,
und WITr en dem Urteil zunächst wenigstens nıchts
hinzuzufügen, wenig WIe dem berechtigtem Lob des Klo-
sters, das heuer auf die ehrfurchtgebietende Zahl 000 zurück-
schauen ann

Die Engelweihbulle“*, die uns NUr in einem späten Trans-
sSum (1382) erhalten ist, berichtet, daß aps LeO 111
11 November 64 auf Bitten des 1ISCHNOTS Konrad VOnN Kon-
stanz 1mM Beisein Kailser Otto und vieler miıt Namen AaNSC-
ührter I1ISCHNOTe die wunderbare Einweihung einer Kapelle
in Einsiedeln 1Im Beisein der ngel, bestätigt habe Hat der
verdiente Geschichtsschreiber Von Einsiedeln 110 ingholz,
be1i dem ler die Piıetät den krıtischen Inn übertraf, och die
el dieser Papsturkunde reiten gesucht®, hat nach
der erwähnten Untersuchung Hirschs auch die einheimische
Geschichtsschreibung NIC 1mM geringsten mehr der Unecht-
heit sowohl nach der formellen und jetz auch ach der inhalt-
lıchen eıte gezWweifelt. Übrigens wurden schon bald nach der
Fälschung, die des darın erwähnten terminus „a et
culpa  06 ÜT ittelalterlich sein muß, zweıifelnde Stimmen gerade
VonNn benediktinischer elite aut In einer el VON Fragen, die

Die unechten rTrkunden aps e0Ss 111 für Einsiedeln und Schuttern
(NA 36, 1911, 397—413).

Letzter TUC be1i ingholz O., allfahrtsgeschichte Von Einsiedeln,
reiburg 1896, ber die übrigen \usgaben ehr-  rackmann,
Papsturkunden der SchweIiz (Nachr. Göttinger gel Gesellsch. 1904, eit J)
Germanıa pontificia 11, E 59; über die hs Überlieferung Brackmann A.,

Ringholz, eb  Q 31
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Mönche 455 den berühmten 1KOlaus VON usaTegernseer
richteten (cl 608, fol 24) taucht auch die Engelweih-

auftf
ntiis qua«c sonant pena ei culpa apud„Item quid de Indulge
Ius Der huiusmodi seducatur. Coplam pridemheremitas, utrum DODU

D allatam transmıiıtto
Ta fuit ]la invalıda et suspecta quiaResp asılaee iud

in eodem tempore GCinponuntu ın testes quod fieri non consuevit

Und doch glaube ich als bescheidene Jubiläumsgabe der
berüchtigten och eine posit1ve eıte abgewinnen
können

Ge enüber der vielbehandelten Engelweihbulle wurde die
Eng1weıhe elbst, die Legende, 1e] WIe AiC behandelt
Wohl hat die gründliıche Wallfahrtsgeschichte 110 Ringholz’
einen AnTang gemacht, gıng ann aber den Fragen AQUus dem
Weg und hat s1e ‚„„Interessenten“ überlassen*. Längst VOT ih
hat der Verfasser der Chronique insıdien hingewilesen, daß
die wunderbare Einweihung einer Kirche uUurc T1ISTUS oder
die nge er sich an ber die Häufigkeit dieser Ersche1i-

vielmehr Hın-Nung Wäar iıhm N1IC nia edenKen, sondern
WEeIS auf dıie oit bewilesene Wunderkraft Gottes In nNeuUueTer Zeit
hat eın Forscher VON Ruf sich miıt einer einzelnen Engelweiıhe
befaßt®

Legt Nan die zarten Gebilde gleichlautender egenden
vergleichend übereinander, erscheint die Legende in einer

ruktur, erscheint der Typ, der bestimmte Zugegewissen
aufwelst, 19081 denen der Hıstoriker ohl und sicherer arbeiten
annn als miıt manchem zweifelhaftem okumen ich habe 1er
versucht, die verschiedenen Engelweihlegenden gegenüberzu-
tellen mit dem Schema a) Älteste Bezeugung schriftlicher
Überlieferung der Legende und die Legende, D) Patrozinium,
C) Kirchweihtag. Wer Je mit legendenkund! ichen Untersuchun-
gen sich beschäftigt hat, we1iß WwI1e schwer AUs der Ferne Ort-
16 Einzelheiten festzustellen sind und mu ich manche
ucC lassen, die aber das Gesamtbild N1IC andern können.

Einsiedeln.
em NNO (943) resc LOINA morante Cu caeteris DrinCi-

pibus dem Dapad (SC LeoO consecrationem capellae caelitus
factam in cCoenoDI10 Meginradi princıpibus scriptis confirmavıt.
ach (Ad 948) Capella in coenobi0 sancti Meginradi
COelitus consecrata est Kal Octobr.

Ebd 361 5 Einsidien 1787, 1, D/ 13
6 chroder Alfred, Das Kirchweihfest und die Patrozinien des IDomes

Augsburg (Archiv Geschichte des Hochstifts Augsburg E >
Ringholz, eb  ‚ 419
Die and des nachtragenden Schreibers ist die gleiche wIie vorher.
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1382, ezember Als Bischof Konrad VOIll OoOnstanz 948 ad 0o0cum
quendam in SUO territor10 sıtum, Meyenradı Vvocatum, gekommen
WT capellam Nam in honore anctae et superexaltatae De1i
genetricis arıae weihen, orte in der G VOM auft den

September die nge die lıturgischen Kirchweihgesänge singen.
Von seiner Begleitung gedrängt, stan der zögernde Bischof von der
el ab, da INan dreimal den Ruf orte Irater, CCSSd, divinıtus
consecrata est Konrad begibt sich ZU aps und erhält die Be-
stätigung der himmlischen (‚„coelitus"‘) el SOWIle päpstlichen
Schutz.

D Das est der Kirchweıihe wurde in Einsiedeln nıc Sep-
te ondern immer ScChon kt gefelert?. Als eiıne-
tag der hi Kapelle dagegen galt der September (s unten).
Die asılıka VON Einsiedeln WaTrT VOIN Anfang der Gottesmutter
und dem Mauritius geweiht (947 in honore Mariae et Mauricı1ı
ceterorumque sanctorum De1)** Die SOß. Gnadenkapelle dagegen dem
heiligsten Erlöser und dem eıligen Kreuz**,

Augsburg (Schwaben), om
Weiheinschrift 1im Ostchor des Domes Von 1431 Scribens encaen11s
DTro au diem Mihahelis / profestum, CU1US celebre templi manet
hulus, quo Christi dextra benedixit intus et extra / ad matrıs
NOMECN, que NOS custodiat. Amen?!?3
Ablaßverzeichnis für die Wohltäter des omes VoNn 1432 athedralıs
ecclesiae Augustensis, qu«C DeCr exteram dominı cConsecrata est ad
hnonorem SUe genitricis Marie virginis**.
ine ausführliche Engelweihlegende
Der Kirchweihetag des omes Wäar immer der eptember 26
Der Dom WAar BM  < geweiht (822 Y)a episcopatum Augustae cCiviıtatis
ad Mariam“‘16), Der OÖstchor, der die Weiheinschrift räg der hil
Magdalena. Er hieß deshalb auch der Magdalenenchor??.

Andechs Yy.
a) Vor 1402 arkgraf Heinrich Von Dießen-Andechs-Meran (T

ging est der reuzerhöhung (14 September), das gerade auf

ach gütiger Mitteilung im Cod 1nsıe€e: 115 Fol (AU1. s.),
Cod ins1ıe (AI1 und Cod XX  < in St aul in Kärnten (XI S.
Aus Einsiedeln stammend).

GD1
Cod 1Ns1e! 30, fol bereits eine „Processio0

ad Salvatore Unsicher ist, ob das in dem AUus St Gallen stam-
menden Cod Einsied (XI fol angeführte Reliquien- und Altar-
ver‘  hnis auft Einsiedeln bezogen werden kann Der September als
eihetag der Salvatorkapelle ist Dezeugt Urc. ine nachtragende Hand des

. im Cod Einsied 117 (XI und 1m Cod Einsied (X S.)
Das alte Salvatorpatrocinium il als verdrängt auf 1im Jahrhundert w1e
der aC  rag E DE in Cod insıe 116 (XIT. s.) beweist Sept
em die apud 1NO0S edicatio capellae O70 o Marie, Quae®e ab
Christo et ab angelıs SU1Ss gloriose et mirıfi1ce cConsecrata ıin
honore praedicte.

Vgl die eingehende, exakte Untersuchung Alfred chröders (s 0
chröder, eb  } 20 Ebd 270
Nachweis bel chröder, eb:  > 235
Bıtterauf T Die TIradiıtionen des Hochstiftes Freising, München

1905, I S5. 406.
17 chröder, eb:  ‚ 278

Chronik VON Andechs (Redaktion 1), hier nach dem TuC bei Sattler
M., Chronik des eiligen Berges Andechs, Donauwörth 1877, Da die
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einen Sonntag fiel, in die Kapelle Andechs, erkennen, wIlie
ott in Andechs seine Dan  arkeı für seine gewaltig gewachsene
Hausmacht ezeugen kann Er sieht plötzlıch die Kapelle erleuchtet,
aus dem ar, unter dem der heiliıge Schatz verborgen Wal, „eyttel
Ol 1essen und hört die nge die bei der Kirchweihe gebräuchlichen
Gesänge singen. Er geht Zu apst, legt ihm das Wunder dar, der
ihm erwıder „sun; du pist salıg und die geheiliget und Destätt
im da ein engelweich ewickleich allweg dem siıDenten Jar der
ailigen Chreutztag der dem herbst kumt dem suntag ist
Dyeselbe nad ert das an Jar, alle suntag umbhin, und ist siDen-
fachiger anntlas da als SUNst infach ist Und dem etzten
suntag des Jars ist al der anntlas miteinander, als f1l als suntag
sibenvach ist DEWESCHNH. Als vil gnad und annlas ist amı einander
und als die gnad die reCc engelweych, als S1 der paps Innocenzens
der ander des AdIiNeNs VON pet graf Hei  ch VON Andechs da
hinauff denselben DETS bestätt

D) Die Kirchweihe fand immer Sonntag nach dem eptember
sta erichte über eine Kirchweihe fehlen sowohl in rkunden wIe
Chroniken Die Kirche hat 1U altarıa portatilia miıt usnahme des
Altars in der „Heıilıgen Kapelle‘‘, die den hlg. Schatz irg uch
fehlen die Konsekrationskreuze (Apostelleuchter).

C) Die Patroziniumsverhältnisse sind bel der Dunkelheit der Baugeschichte
n1ıC. Sanz geklärt Die Burgkapelle War dem hl 1KOlaus geweiht,
daneben bestand schon iIrüh (12 Jahrhundert) eine Kapelle ren
der hl Kathariına, die 1390 gebaute gegenwärtige irche WAar
immer BM  < geweiht??.

Waldsassen (Opf., Tirschenreuth).
a) Als die Zisterziensermönche Wigand und Gerwich 1132 sıich

licherweile ZuUu erheben, umgibt s1e himmlischer Z Sie
sehen ine Prozession VON eistlichen, deren nde eın Bischof geht
Dieser gibt sich als der Apostel ohannes erkennen und sagt den

weihen wıll29
beiden, daß den Z seiner und der göttlichen Jungfrau ren

Juni 1179
C) BM und Joannes Evangelista.

Bruckdort (Opf., StadtamhofT).
aps Leo0O soll auft Bıtten der (Girafen VON Schwarzburg auf seiner
eise nach ürnberg Von Ungarn aus der Ferne das Kirchlein in
Bruckdorf gesegnet en Der raf der Gültigkeit der el
zweifelnd, ird VO aps gebeten, sich VonNn der erfolgten el

den ; Spuren- überzeugen. Sie gehen hin und merken, daß
nge die el vollzogen hatten eute noch werden reuze
der Kirche gezeigt als Weihestellen Es kommen zahlreiche Pilger.
aps LeoO soll in St eter in Rom mit dem Bruc  Orier 1rCN-

Chronik VOIl Andechs immer in Verbindung mit der S08 „Scheyrer Fürsten-
tafel‘‘ auitrı (vgl dazu eyer TD in rackmann A., Zur Entstehung
der Andechser Wallfahrt, Berlin 1929, 32) und diese schon 14729 auf-
T1 (cgm9 ist die Tu zeitliche Festlegung der Andechser Engelweih-
legende gesichert

Vgl dazu Heılındl E: Der hlig Berg Andechs, München 1899, 104,
und Bauerreiß R., Die geschichtlichen inträge des ndechser Missale
(clm. in dieser Zeitschrift 1926

s  —_ Gedicht des Jahrhunderts. usgaben bel üunzel K ittel-
alterliche Klostergründungsgeschichten (Z 1.Dayen Kirchengeschichte S,
1933, if.) Vgl auch 1enNac B7 Die ründung Cist.-Klosters
Waldsassen

udien Mitteilungen OS (1934)
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lein in der Hand abgebildet se1in. aps 1US VI erwähnt in einer
Predigt auf seiner Reise nach Wien in Cesena die wunderbare el
des Bruckdorfer Kirchleins?}?,
ach den oOlae Pruvingenses: Onas Maı (3. Mal) 114252

Crux und BMV. Die irche esa)| einen Kreuzpartikel.
Laeken bei Brüssel (Belgien).

urf mit dem emerken, Christusa) arıa hält den weihenden Bischof
selbst ird die irche einweihen. Sie selbst estimm: mit einem
aden, der noch aufbewahrt wird, Lage und Umfang der irche

B_MV.
Le Puy (Frankreich, Diözese Clermont), ‚L’Eglise angelique‘.

a) Al >  S Bischof Evodius (St Vossy) der Stelle, 11 Juli rischer
Schnee gefallen WarTr und bisher NUur ein ar stan iıne Kirche Dauen
und weihen wollte, ging B nach Rom, sich die Erlaubnis ZUrTr el

olen. nterw' begegnen ihm wel oten mit wel Reliquien-
ästchen, die VOoN Kom stammen sollten, eilten ihm mit, daß die
irche bereits VON Engeln geweiht se) und eiehlen ihm, umzukehren.
Er findet die irche erleuchtet und mit Balsamduft erfüllt24,

b
C) —

Clermont (Frankreich, Diözese ebd.), re ame du ort.
A  ‚. ach Legenden, die noch VOT der Iranz. Revolution lebendig en:

Als Bischof Avıtus (571/594) die Kirche weihen wollte, ırd ihm mit-
geteilt, s1e se1i schon VON Engeln konsekriert*>.

D) Kirchweihe September.
alvator und BMV

Avignon (Frankreich, Diözese ebd.), re ame de oms
a) Ablaßbulle ohannes’ -& GB VO 21 NOV. 1316 ecclesiam

Mariae Virginis de Domnis Avinionem et i1cte virginis matrıs VO
bulo insignitam ed  - ab antiquo dextera nNIINITE Sue Oomn1po-
tentie in 1DS1US virginis matrıs honore prou communiter absque
dubitatione tenetur, mirabiliter consecrav1ıt*®.

Weiheinschrift der irche nac Hanc basılicam antı-
quissımam piissiımam Sa Martha, Jesu Christi1 de1 et dominı
nostr1 hospita Deo dedicavit Caroli agnı reg1s et impera-
toris piissimi munificentia reintegratam ESUS Christus, ut constans
traditio 0Ce AaC declaratur Pontificum Joannis XAXI1
et 1X{11 constitutionibus datis kal Dezembris, annis 1333
et 1475 SUa INManu sanctissima consecravit?”.

D) Tag der ersten Kirchweihe unbekannt Be1l der Wiederherstellung :
® \OKT. 1063 oder 069
alvato und BMV.

Verhandlungen des ist ereins VonNn Regensburg Oberpfalz 11
(1851), 8& IT BauU- un Kunstdenkmäler Bayerns Opf (1914),

MGSS XVII, 61
774 Beißelumppenberg W., as Marianus, Monachii 10672,

St., Wallfahrten Fr. in Legende und Geschichte. reiburg 1913,
61

Guerin F Les petits Bollandistes 111, 644, Ul. Gumppenberg, eb  D
044 re ame de France [1, 221

otre ame de France 11  5} 100
Gallıa christiana novissıma VII (1921), 205

27 Labande H., L’Eglise Notre-Dame-des-  0Oms, arıs 1907
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Lyon (Frankreich, 1Özese ebd.), ST aul
Die Kirche soll 1ir Christus eingeweiht worden sein. 52
Kirchweihe September.

Paulus.
Sens (Frankreich, Diözes ens), Pierre-le-Vif.

ach einem erıcht des Prämonstratensers Robert Abolant VOIL

St. Marıa uxerre (T Als Bischof Heraklıus mit
den Bischöfen der Nachbarschaft die irche weıhen wollte, sah
nächtlicherweile beiım die nge singen und auf dem ar die
vier mit gezeichneten Konsekrationsstellen. LEr wagt N1C weiter
die irche weihen, ‚,qU am cerneba COel1TtUs consecratam““*?,

C) Petrus et Pau‚lus et Savinlanus.
astonbur y England, Diözese ebd.)

VOIll Malmesbury, De antiquitate Glastonenstis ecclesiaeach ilhelm
(T Der Apostel Philıipp schickte Missionäre nach England

revelatione construxeruntpraedictam capellam angelica OCTI
qUuamı postmodum Filius Altissımiı in honorem matrıs dedicaviıt
Ecclesiam nNnu hominum ImManu certe constructam, ut ferunt, 1mM0
humanae salut1 deo paratam quam postmodum ipse cCoelorum fabri-
cator multis miraculorum gestis . s1bi sanctaeque Dei genetricı
Mariae demonstravit“‘‘.%

D)  c) N  Salvator, BM  < und- - Petrus und Paulus
Prag men), Dom

cclesia S, it1i metropolitan! Pragae invisibiliter et mirabiliter COMN-
ecrata fut %e Christo Domino®4,
Weihe des omes September 930 Der Dom ist Aaus einem
Rundbau entstanden, der estimm: ein außerböhmisches Vorbild
hatte%?2

1TUSs
Die Liste®®, die N1IC den nspruc erhebt, vollständig

seln, aber doch aterıa 91D{, zeig zunächst, daß 1in dem
Legendenmotiv der Engelweihe dıie nge 1Ur eine Sanz neben-
sächliche splelen. 4 einmal in Einsiedeln werden s1e
als die Weihenden bezeichnet und die spätere Erweiterung der
Legende®* hat cS nNIC VergesSscHl, daß rTrISTUS WAaäTr, der in
violettem el die Heilige Kapelle weıiıhte Das hält auch
der schöne alte Kupferstic der Einsiedier Engelweihe fest Sie
treten me1ist NUr Als Sänger, Helier oder oten auft Die el
H1G den errn selbst beschränkt sich manchmal 11UT auft den
kurzen USAdruc ‚„‚coelitus“‘, ‚„divinitus“ Consecratus. (Eın-

25 Chronique d’Einsiedeln L3 68; Jean aın ubin, Histoire de la
ville de Lyon VII

ASS N L1,
179, 1684, 1685

Joannes Pessina, De gloria Pragensis eccles1ae.
Naegle Aug., Kirchengeschichte Böhmens L, Z Wien 1918,
Die VO  — ingholz noch erwähnten Weihelegenden in Westminster,

St. Denis sind keine eigentlichen Christusweihlegenden und er hier nıc
berücksichtigt.

Die erweıterte Engelweihlegende aus der ersten Hälfte des Jahr-
underts bel ingholz, eb  > 350f

0 *
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sıiedeln, Sens, Augsburg.) anchma wird die „dextera domini‘,
das schon vorchristliche ymbo der ac Gottes, eigens e_
Wa  n WIe in ugsburg. uch in Einsiedeln War bereits 1m

Jahrhundert die Vorstellung VON der weihenden and Gottes,
VonNn der die schriftliıche Legende niıchts Wwelß, im SOr ‚„„Hand-
zeichen“‘, das über der Gnadenkapellentüre angebracht WärT,
vorhanden®.

Wır werden deshalb in Zukunft Tüglicher VON einer _1
weıhe STa einer Engelweıhe reden.

Der el uUrc TISTUS entspricht fast durchaus die
el eines Christusheiligtums, das sich auch in den
Patrozinien alvator und Hlg KTreuUZz abwandelt Ja auch das
Patrozinium des STCHNOFS 1m Augsburger Dom, der der eiligen
Magdalena geweiht ist, ist NUr eine uUurc eine persönliche Vor-
1e eines‘ Bischofs hervorgerufenen Varıante eines Grab- oder
Christuspatroziniums®®. uch die Heiliggrab-Kirche in ljegnitz
War der „ rTäau Grabe*‘‘ Magdalene ewelht*”. Unklar ist
das Patrozinium in Andechs ber die „Heilige Kapelle  “ die
Christusreliquien barg und die sich die Legende Knüpft, hat
ebenfalls eın Christuspatrozinium (Verklärung rist1). Und
WenNn manche Christusweihkirchen das Patrozinium der Gottes-
mutter tragen, sagt das Legendenmotiv, daß FISTUS die
Kırche ren seiner göttlichen Mutter geweiht habe, eutlich,
daß eın Patroziniumswechsel zwischen alvator und BMV
stattgefunden hat

Unsere iste zeig Terner, daß die Christusweihe-Kirchen
durchaus Wallfahrtskirchen höheren Alters Ssind. Der Wall-
fahrtscharakter einer Kirche ist ein Spezifikum, das Keineswegs
jeder en und bedeutenden Kırche eigen se1ın muß, wen!
WIe etwa eın es Muttergottesbild schon eın Wallfahrtsbild
1st 93 Einsiedeln und Andechs gehören bekanntermaßen den
größten Wallfahrten des deutschen Südens, Nnıc weniger be-
deutend siınd Le Puy und ermont, Von dem eın rediger
sagte, daß CS den fünf größten Wallfahrtsstätten der Welt

Vgl die Miniatur AuUus dem a  re 1588 in He ggeler RNG; Tausend a  re
Maria Einsiedeln, Einsiedeln 1934, JIS, die die wiederhergestellte Gnaden-
kapelle 14606 zeigt. ber der Eingangstüre eiinden sich e1ine LO he L,die Von der weihenden and Gottes tammen sollen och finden sich die
Ochlein auf dem Gnadenkapellenbild VOIN 1620, aber in anderer NOord-
HNUNS. Die Darstellung in der altesten gedruckten Einsiedler-Chronik, dem
10128 Blockbuch VonNn 14066, hat über der üre ein Konsekrationskreuz
(bei ingholz OS Geschichte etc Von Einsiedeln, 37) Vgl Durrer in
Schweizerisches Archiv für Volkskunde (1906), 1  9 U. Rıngholz O.,
Berichtigung, eb  M 186

So Schröder, eb 280
31 Dalmann, Das rab Christiı in eutschlian
3 Diesen trtum begeht 111 in einer Besprechung meines Buches

PE Jest: (Die cArıistliche uns 1934, 152) De1l Altötting.
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Die Christusweihekirchen inussen uüber irgendeinengehörte.
hervorragenden nziehungspunkt verfüugt en

Die Christusweihe haftet Tferner meIlist nNnIC dem Neu-
Hau der Hauptkirche, sondern einem mbau, einer Ver-
legung oder au oder Eınbau einer Nebenkapelle,
die TeNC oft dann die Hauptkirche Ehrwürdigkeit und Ver-
ehrung zurückdrängt (Einsiedeln, Andechs, Le Puy) uch in
ugsburg bestand der Dom geWl schon ZSETaAaUME Zeit ehe die

Spät ezeugte Christusweihelegende ufkam
Ahnlichkeit weisen auch die Kirchweihtage der TISTUS-

weihkapellen auf In die ugen springt die Gleichheit des eihe-
he1 Einsiedeln und Andechs (14 September) und WITr

dürfen auch den eihefag VoN ermon (20 September),
der vielleicht 198588 der avtag WäT, und Prag (22 September)
hinzurechnen. ugsburg elerte VON Anfang seine el

September. Bel manchen der angeführten Orte WAar mir eine
verlässige Feststellung des örtlichen Weihetags NIC möglich
Sıe mu auch mit der gleichen Genauigkel erfolgen wIıe
cChroder für den Dom VON ugsburg getan hat, un das wird
NUur der Ortsgeschichte möglıch sein.

Nun aber annn die Tuktur der Legende, Wenn ich
darf, gegeben werden: Chrıstius wel  Z G1 m1t der
Engel— eın Heilıigtum, das entweder nNnu  — eıne eDen-
kapelle ist Oder eın au oder Verlegung des
Hauptheiligtums wird. Das Heılıgtum besitzt W all-
fahrtscharakter und trug früher das Patrozınium
des Herrn Als eihetag wird der eptember
bevorzugt. Das eue Heiligtum wird melst ren
seiner göttlichen Mutter geweiht

Der September War Von en Weihetagen altchrist-
lıcher Kıirchen jener, der ersten in der ganzeh Christenheıit
VOT den allgemeingefeilerten Weihetagen der Peterskirche oder
der Lateranbasıli:ka N1IC NUur rtlich gefeler wurde®?, Der

September ist der eihetag der besuchtesten en Kirche
des eiligen Landes, der Grabeskirche in Jerusalem. An
jenem Tag fand auch die Aufzeigung des wiedergewonnenen
eiligen Kreuzes sta aus der bekanntlıc das Fest der Kreuz-

Keıine Kırche deserhöhung 14.  eptember entstand“#®%
Orients wurde aber auch 1e]1 nachgeahmt WIe dıe Grabes-
kirche, VonNn der ehrwürdigen asılı ka Croce de Gerusalemme
in Rom begonnen bIs manchen winzigen Heiliggrabkapellchen
auf deutschem en Der Nachahmungstrieb Wäar star daß
inan sich manchmal die SCHAUCH aße verscha und auch

Sozomeni 1stor1a ecclesiastica (Migne POr. 67,
Vgl zusammenfassend den Artikel ‚„ Croix }in DickArchlit HE 3131
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architektonisc die Grabkirche nachbildete4*1 A FEG. solche
Nac  ildung ist uns Ja die ursprüngliche Gestalt der später ZeI-
törten jerusalemitischen Grabkirche erhalten

1m Abendland etwasDie achahmung geno
VO Wert des Originals. S1ie wurde ebenfalls wallfahrts-
anregend und eın er eil uUunNnseTeTr deutschen Wallfahrten ist
LG ich in größerem Zusammenhange später dartun möchte

entstanden Das Vorhandensein VON Heıiliglandreliquien,
woraut die Kreuzfahrer olchen Wert legtien, oder gar eines
Kreuzpartikels, wıird die Anziıehungskraft einer olchen YT1ISTUS-
kapelle 1Ur erhöht en Die oplie Ss1e muß N1IC immer
eine architektonische SEWESCH sein elerte natuüurlıc den
gleichen Weihetag WI1e das Vorbild, den eptemBerT,
Eine Bestätigung ATHT bietet der eihetag einer der schönsten
und esten Grabkopien auft deutschem en die architek-
onisch SENAUC, gut erhaltene Grabkapelle in Eichstättr
Siıe wurde September geweiht Die Kırchweihe später
auf den folgenden Sonntag verlegt*?.

Und einzelne Legendenzüge geben den Gegenbewels. In
einer el der genannten Kıirchen 11 uns die Wunderkirche
als Heiligtum 1Im Heıligtum, als etiwas Unorganisches, sich
baulich völlig Unmotiviertes, als utat, auf Der Einsiedler
Prachtbau wäre architektonisc gesehen auch ohne Gnaden-
kapelle grandios. In Le Puy ist das ‚„Chambre angelique””,
das die el rhielt und sich bauliıch NIC erklären äß6ßt uch
der erwähnte Ostchor iın ugsburg g1bt der Baugeschichte
denken Andechs hat auch seine „Heıilige Kapelle”* WEeNn s1e
auch iIrüher anderswo sich eiunden hat Auffallend ist In
diesem Zusammenhang der ursprünglıiche, in keiner Weise
motivierte Rundbau des Prager Doms.

anchma lüftet die Legende och etwas mehr den cnleier
und zeig uNs den Wunderbau eutlc als Import. In Laeken
omm die Gottesmutter, ist mit dem en Bau N1IC zufirieden,
s1e bringt die Tempelmaße 1m Seidenfaden und verm1ßt
selbst Der en gilt als hochverehrtes Heiligtum. Wiıe oft
mögen Orientpilger solche heilige Maße, die uns Ja auch SONS
begegnen, eingeführt haben! Von en „heiligen Längen‘‘, die
der Volkskunde bekannt sind, War das Maß des hlge Grabes
in Jerusalem das Iteste und das meisten geschätzte und
schon Beda Venerabilis bekannt In Le Puy werden dem BiI-
schof, als nach Rom geht, zwel Reliquienkästchen iur die
wundergeweihte Kirche gebracht, a1s0 auch mport!

Vgl Dalmann, BEIN rab Christi in Deutschlan Dalmann hat
aber NUur die archıtektonischen Nachbildungen.

Dalmann, eb  Q Vgl nunmehr auch Bau- und Kunstdenkmäler Bayerns
Mittelfranken
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Die Christusweihkirchen beginnen auch mit der Hochblüte
der Kreuzzuge und dem amı gesteigerten Pilgerverkehr. Die
lteste Fixierung derselben ann ach wI1e VOT FEinsiedeln He-
anspruchen miıt den Nachträgen des Sp 2 Jahrhunderts
(s 0.)

In on geriet die alte Salvatorverehrung mit der 1m
Jahrhundert populärer werdende Muttergottesverehrung.

Es springt in die ugen, daß weılitaus der größte Teıl TISTUS-
weihekirchen ein Doppelpatrozinium ührt, und ZWAarTr

alvator und BM und daß in der Legende auch TISTUS
eten TISTUS WwWel die Kırcheund seine göttliche Mutter au

meist ren seiner Mutter In einem Fall aeKen g1bt die
Gottesmutte Anweisung ZUuU Neubau Hiıer stoßen WITr aut die
Legendenquelle. Die Engelweihlegenden gehören in eine
Klasse VOIN Legenden, denen ich den Namen Konfliktslegenden”
geben möchte, hnliıch den Materialverschleppungssagen, den

derholten hartnäckıgen u eines ult-
oD1eKTtes
agen einer wI1e

DIie BG gesuchtere Muttergottesverehrung
geriet in Konflik mit der uUurc er und Herkunft ehrwürdigen
Christusverehrung (wobel ich emerken möchte, daß 1er NUur

die ede VOIN Frömmigkeitsformen, n1IC VON Glaubenssätzen
ist) Es bleibe dahingestellt, ob sich die steigernde Marienver-
ehrung vielleicht uUurc Aufstellung oder Überbringung eines
Marienbildes das gegenwärtige stehende Einsiedier adon-
nenbild ist N1IC das ursprüngliche! oder in er Mutter-
gottesprozess10N der Cluniazenser seinen Ausdruck gefunden

Was N die Konfliktslegende schließlich anderes als eine
zarte schöne Entschuldigung des Volksmundes ?

Fassen WITFr Das Salvatorkapellchen ıin
Einsiedeln, die jetzıge Gnadenkapelle, ist eine der
achahmunge Vr Heiliggrabkapelle in Jerusalem.
Mit ihr und nNnu  — HT sS1e€e€ entstand die eruhmte
Wallfahrt 4 ü (:< weitaus spätere Muttergotites-
bild WarTr der dazu, wen1g?g WwW1e die Meinrads-

dıie nachgewlesen anderswo undreliquien, Meinrads-s1ind. Die Gnadenkapelle ann auch N1IıC als die 97

zelle  * betrachtet werden, wenngleich s1e bel oberflächlicher
Betrachtung gleichsam als Keimzelle der ganzch Kırche
erscheinen möchte Als Christuswallfahrt, nı cht als
Heiligen-(tumulu S) oder gal Muttergotteswallfahrt,
gehört die Einsie dier WalHäahrt 1n dıie el der niC

zahlreichen en Wa  an ten Die zahlreichen

»„Mariä—Einsiedeln“, die eute in der Welt verstreut sind, sind

So ome Ba Studien ZUrT Reform der deutschen Klöster 1m 8R Jahr-
hundert. Wien 191
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Nachahmungen in der Potenz, WenNnn auch unter Verschiebung
des Kultobjektes, Nachahmung eines Heilıgtums, das selbst
Nachahmung War

Und noch eın IC aut die vielgenannte Engelweihbulle!
Als Hauptperson in dem ıunechten Papstprivileg FE Nn1iCc
Le0 V 11L., sondern der amalige ordinarıus locl, der elfen-
Spro Konrad, Bischof VON Konstanz, auftf Er hört VOTr em
den Gesang, hat die Vision „„EIUS visıionem exponentem
acriter apprehenderunt (SC coepiscopl)), ıll n1ıcC weıihen
gegenüber den anderen. Von dem eilıgen Konstanzer Bischof
wissen WITr, daß er eın begeisterter Freund des eiligen Landes
WäT. Und wenn WIr der Nachricht seiner vita, daß dreimal
in Palästina gewWwESCH sein soll, nıc glauben wollen, Ss1e sagt
jedenfalls Ja eines der ehrwürdigsten Baudenkmäler
Konstanz’ hält die Jerusalembegeisterung Konrads füur immer
fest In der Mauritiuskirche, die er stiftete, 1eß6 das rab
Christi erbauen „sepulcrum domini in similıtudıne illıus
Jerusalemitan!ı Tactum mirabiılı aurificIis DeCrTr

decoravıt‘“ 441 och eute StEeE das „Heilige Grab‘“‘
1Im Konstanzer IDom und der este Fachmann zweıte NıC daß

das in der ıta erwähnte jerusalemitische rab Konrads ist ®
wenngleich die heutige orm Nn1ıC sicher die ursprüngliche ist
Diese Grabkapelle hat Er auch seiner eigenen etzten uhe-
stätte estimm

S0 hat also Konrad in Onstanz nachgewlesen eine „Heıilıge
Kapelle  C6 gebaut.

Ich ann mir Nn1IC denken, daß die Engelweihbulle des
Reichenauer Fälschers Mag Ss1e ormell und teilweise auch 1in-
1C den Stempel der Unechtheit der Stirne tragen
ohne jede ecC Grundlage war 46 WEeNnNn diese auch vielleicht
NUTr eine bescheidene Weiheurkunde oder Schenkungsurkunde
WaTtr Einsiedeln ann mit eC sein 1000 jJähriges ubiläum
feiern. Miıt der bald ach 173 schreibenden and des Er-
gänzers der Annales Heremit, der Chronik Hermans des
Lahmen et6:;, die bereits VON der ‚„cConsecratio coelitus facta  6
der Gnadenkapelle schreiben (s oben), ist dıe Existenz der
Gnadenkapelle FLr das Jahrhundert nachgewiesen
und amı auch die Wallfahrt und mit dem echten Im-
munitätsprivileg 0S VON 047 der Bestand einer angesehenen

ıta Conradı epISCOPL M I  9 432, 434).
Dalmann eb  ‚ unter erufung auf Gröber.
Brackmann (Papsturkunden Schweiz, 5. 427, Kgl Ges

Wissenschaften, Philol.-histor. lasse 1904, Hefit 9) glaubte auch eine
eC Vorlage der Urkunde und meıint, ine abschließende Untersuchung
Onne 1Ur in größerem Zusammenhang geführt werden. ach den nter-
suchungen Von irsch, Anm 1, cheint BT aber davon abgekommen se1n.
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Einsiedeln WAar also ZUL Zeıt Konrads desKlostergemeinde.
eiligen keine eltverlorene Anachoretengemeinde mehr, SOIl-

ern eın Kloster Von Ruf, geheiligt urc seinen vielverehrten
Gründer Meinrad Ich nN1IC bloß ur möglich, sondern
wahrscheinlich und als den ren Kern der Engelweihbulle,
daß der jerusalembegeisterte Konrad Von Konstanz, der Freund

der Mauritiuskirche VonNn Konstanz eineEinsiedelns, wıe in
ndet hat, auch in dem Maria-Mauritius-„Heilige Kapelle“‘ gegru

muünster „Meginratescella“* der Veranlasser einer „Heıilig-
grabkapelle” der eutigen nankapelle gEeEWESCH ist



Das „Chronicon Hujesburgense“.
Von Ottokar enzel, Berlin.

Abkürzungen.
Archiv Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde.

Annalısta Saxo ed Waltz, MGSS VE BADES
Chronicon Hujesburgense.
estia epISCOopOr um Halberstadensium ed Weiland, MGSS ZT E

Aa Kirchengeschichte eutschlands und Auflage 1904 if.
as Bıiıbliotheca historica medil eV1 ufl 1896
UB  . Schmidt SE Urkundenbuc des Hochstifts Halberstadt un

seiner Bischöfe Leipzig 1883 (Publikationen AUus den
Preußischen Staatsarchiven.)

UBI Jacobs, Urkundenbuch des Klosters Isenburg. (Geschichts-quellen der Provinz Sachsen V1.)ZH  < — Zeitschrift des Harzvereins für Geschichte un Altertums-
un

Einleitung.
FOiLZ der schweren Erschütterungen, die in den Jahrendes Investiturkampfes über das Halberstädter Biıstum herein-

brachen, begann 1m ausklingenden 11 Jahrhundert das klöster-
1C en 1m Halberstädter prenge] sıch allmählich
einer beachtlichen öhe entwıckeln 1C ZU wenigstenist dieses Aufblühen des Klosterlebens eın Verdienst der Halber-
tädter I1ISCHOTe nier HPCHAF (1059—1088) und
Herrand (1090—I1 102) begann süddeutscher eIs die kulturelle
Tätigkeit der Klöster eleben Hinzu irat ordern die
kluniazensische Reform SO entwickelten sich Mittelpunktegeistigen Lebens WIe das Kloster Isenburg, Mittelpunkte, deren
beiruchtende Wiırkung aUuTt Halbersta selbst sicher etirac
ich ist, und ohnend ware die Aufgabe, den Wechselbeziehungenzwischen Kloster und Bischofsitz auTt gelstigem en nach-
zugehen. Das Pontifikat RKeinhards (1107—1123) edeute
einen Höhepunkt dieser Entfaltung. Er ührte die Augustiner-rege ein, CT reformierte die Klöster und band ihr irken wleder
streng die ege des enedıikt?* Neugründungen und
Privilegierungen beweisen selne Tätigkeit. Bıis in die bischöfliche
Kanzlei hıinein können WIr die öhe der geistigen Leistungen

Seidimayer M., Deutscher ord und Süd 1m Hochmittelalter,155 München 1928, Des.
103
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jener Jahre beobachten 16 umsonst wurde Reinhard Tur
seine Ver1enste den an des kirc  ichen Lebens der pÄäpst-
1C ank zuteil®, HIC umsonst betont die Halberstädter
Bistumsgeschichte seine Leistung“*. Eın Zeugnis des klösterlichen
Geistesleben unter dem Pontifikat Reinhards leg unNns in
einer kleinen Chronık des Benediktinerklosters Huysburg Vor:;
einem Werk, das ZW äal n1ıcC unbekannt geblieben?, aber eI-

dienterweise aum eacnte worden ist®

Verfasser und Abfassungszeit
ber den Verfasser und die Zeit der Entstehung dieser

Quelle, des wissen WITFr NUur das, Was unNs die Chronik selbst
Nachrichten biletet Zweifellos ist unseiTe Quelle 1n HuYyS-

burg VON einem der Mönche geschrieben worden‘, der die
inclusa Ida noch gekannt® und unter den Abten Ekkehard

In Alfriıds Abtzeıt auch die Ab-und Alfrıd gewirkt hat
fassung der uns VOTliegenden Chronık Die ZEeIMNC späteste

der Tod Bischof Reinhards VOINN Halber-Angabe der Chronık 1s
sta März Da Alfrıd Juni 113419 gestor-
hben ist, hätten WITr dıe Abfassung in die Zeıit zwischen 173
ınd 134 setzen. Die Zeitspanne, in die die Entstehung

äßt sich jedoch och näher bestimmen. Unser Verfasser
hat SOTSSaMl in seiner Chronik die dem Kloster erteilten Privi-
jegien nd Schenkungen erwähnt, gedenkt aber N1IC des ersten
Papstprivilegs, das uysburg unter Abt Alfrıd Honor1us
128 erhielt11 Wiır werden deshalb annehmen dürfen, daß der
Huysburger utor VOT dem Ende des Jahres 128 seıin Werk ab-

UBH 141 102 5  5 as L ufl (1896), 270
$ So kennen altz, Weiland, aucCc und Schmidt das

niIC
Der Verfasser spricht hrfach VON nostra congregatio un ähnli(_:h‚

142,
» 143

Abt Alfrıd wird, soviel IC sehe, zuletzt Juli 1133 urkund-
liıch rwähnt (UBH 169) Die Ur unde UB  ar 176 7. Aprıl in der
Alfrid als eu auftritt, omm für 1NSeTEe Betrachtun n1iC. in rage,
da S1€e eine bereits früher vollzogene andlung, die wahrscheinlich 1Ns Jahr

Can apsttum un: Kaisertum, Festschrift1128 beurkundet (V. 334). Der Nachfolger Alfrıds Ekbert iırdTür Kehr, München 1926,
5 1 1sa ausgestellten Privileg Innozenz’ I1zuerst in einem an Juni 113

genannt (gedruckt bel ra«C kmann A., Papsturkunden des östlıchen
Deutschlands, Nachrichten Ges Wiss. Göttingen, phil.-hist.
1902, 209 if., J- Da de Juni als (8]  es Abt Alfrids
feststeht (vgl Anm. der Edition) und Alfr1d einerse1lts noch Juli
1133 als eu ISCeint, andererseits Juni 1135 schon sein ach-
Tolger im Amt X  ist, der Juni 1134 als sein odestag angenOMmMe
werden

ezemDber 1128, Lateran, f 7320; Brackmann, S
if
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geschlossen hat Somıit wäre dıe Zeıt der Entstehung aut
OC E 128 festgelegt15.

Die Quellenverhältnisse
Die estia epISCOpOoruUm alberstadensium

Das weist einerse1its Beziehungen den anderer-
se1ts ZUu AS13 auf, die bisher wenig eachte worden sind und
die hier klären gilt Miıt den ist dem NUrTr eine Stelle
gemeinsam, und ZWAar die Erwähnung des aus einer Kapelle
in Huysburg Urc Bischof urchar Die beiden Quellen lau-
ten hier Tolgendermaßen:

137
nter QUasS dum in Huiesburch ult hoc in 10C0, qul UNc ujes-

palacıum et capellam condere STU- burg dicitur, curia Halberstadensis
di  9 ipse anta sedulitate episcop! et capella, quam videlicet
ODeTam Hu1c oper1, quod etiam lapı- Borchardus primus Halberstadensis
des, cementum et alla necessarıa epISCOpPUS anta devotione serat
[an u propria operarlis porrigebat.
Huilus reli Causam dum familiares

construl, ut ipse quUOoquUeE cementum
et lapıdes et Qquicquid ‘posset SUls

SUul inquisissent, respondıt Sentio maniıbus porrigeret. Qui dum inter-
donum Del, Nal I0CUS ste in DC- rogaretur, u tantam devotionem
tuum sancte religion! ei divinis erit hu1c operi inpenderet, hoc fertur
obsequlls mancipandus. dedisse reSPONSUM, quia divinum

servıitium quandoque ore in Noc
0CO honestissime instituendum, quod
amen vivente NEQUAQUAM est
vel minatum.

FKın engér Zusammenhang beider Stellen ist unverkennbar.
unäachnis ist wichtig Testzustellen, daß die Nachricht der
N1IC etiwa in der in s1e hıineingearbeiteten Vıta Burchardıi [.1%
ste sondern ohne Zweifel dem Ilteren eıl der Chronık ange-
hört Wenn man die orte der Prophezeiung Bischof Bur-
chards ın beiden Fassungen betrachtet, s1e INan,
daß die ortie in den NUr aut den Bau der Kapelle elbst,
NIC etwa auft die spätere ründung eines Osters bezogen
sind. Von einem Kloster ist 1er in den N1IC die Rede, noch
weiß der Verfasser dieser Stelle der überhaupt eLIWAas VON der
späteren Errichtung eines olchen in uysburg. Erst untier
Bischof urchar wıird bel der tatsächlichen ründung des
Osters auf die Prophezeiung Bischof Burchards ezug
genommen?®,

Auffällig ist, daß tto (1123—1128, 1131—11353) n1iC als ach-
folger Bischof Reinhards genannt ird. Vielleicht ist das kurz nach
dem ode Reinhards (1123) geschrieben.

Auf einen Zusammenhang mit dem hat zuerst Scheffer-Boichorst
hingewiesen (Forsch. ( dt escC. A, I04, Anm

ber die 1ta Burchardı ich in nachster eit 1m Rahmen einer
quellenkritischen Untersuchung der handeln können.
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Anders ist S beim Hıer ist die Voraussage auft die
ründung des OSters gedeutet. Der Schlußsatz 1ä5t dies be-
sonders klar erkennen. Man MUu er annehmen, daß die
allgemeinere, auTt den 1m Augenblick entstehenden Bau der
Kapelle bezogene Fassung der er un amı dıie Vorlage
fur die auft die Errichtung des Osters gedeutete Fassung 1m
ist Die Nachricht in den mMUu ihrer orm nach wahr-
scheinlich ziemlich gleichzeitig, jedenfTalls VOT FO7U0 als dıe
erste inclusa nach Huysburg kaml16® abgefa se1In.

Der Annalıista aXo
Der bringt den Bericht der iründung Huysburgs in

großer Breite und in teilweise wörtlicher Übereinstimmung
miıt dem CH17 Scheffer-Boichors meınte, eine gemeinsame
Quelle für und annehmen mussen?®, doch 1eg eın
run VOT, eın 1reKtes Verhältnis zwischen den beiden Berichten
abzulehnen Die Erzählung des erweist sich NUur als eın AÄAus-
ZUg Adus dem Sachliche Abweichungen kommen NıcC VOT
Die nterschiede 1m ortlau und Aufbau finden in der Art,
WIe der das enutzte, hre Erklärung. on daß die
Chronik HITG die Einfügung in eın annalistisches Schema ZeI-
rissen wurde, brachte Verschiedenheiten Nur ZWEeIl Zusätze
nacht der AS den Nachrichten, die er AUus dem schöpfte:
bei der Erwähnung des Osters der Maria in Quedlinburg
fügt A hinzu?*?: quod sıtum est ad occıdentem c1ivıtatis uıdelın-
geburh; und bel der Schilderung Huysburgs flicht A eın est
autem l0Ccus excelsus1?. Der erste ZUuSsatz ist noch NıIC VON der
Bedeutung des zweıiten, da Quedlinburg allgemeiner bekannt
Wärl, aber die Angabe, daß uysburg eın 10CUus excelsus ist,
ann NUur VonNn einem Mann stammen, der dieses damals immer-
ıın ziemlıch unbedeutende und weniger ekannte Kloster selbst
gesehen hat Die Ansıcht, daß der Aaus Halbersta stamme “°,
findet 1er eine eue Stütze

Urkundenbenutzung.
er den hat der Verfasser des noch eine el

Von TKunden in seiner Darstellung verarbeitet21, darunter
eın Deperditum, das Schmidt in seinem Ü da hm das Chronicon
unbekannt war®? übersehen hat Es handelt sich el eine
RKechtsverleihung Bischof Burchards für uysburg, deren
Regest uns der TONIS 1ete Für Huysburg gab cs also

138 ad 1070, 697—6098 un ad 1100, 1733
15 Vgl oben Anm ad 1070, 698

Vgl darüber zuletzt Kessel B Sachsen un Anhalt { 177
23 141
8 UBH 106 un 142 N  A Vgl oben Anm
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hnlich WIe füur IUsenburg“* eın Rechtsprivileg und eine chen-
kungsurkunde®,

Eine Wweitere Quelle und der Aufbau des
och elne weıltere schriftliche Quelle wıird uUunNnserem Chro-

nisten vorgelegen en Ich en el eine otiz, die
VON der el der Kapelle in Huysburg Urc Engelhard
Von Magdeburg und urchar Von Halbersta Derichtete
Ist diese Vermutung richtig, erg1ibt sich Tolgender Aufbau des

zunächst Ste eine allgemein einführende Vorrede des
Chronisten, dann ist eine Tu orm der benutzt, auf die
eine Weıiıhenaotiz OIgT, und erst dann der eigentliche Text
unserer Chronik eın

Die Überlieferung..Bisher2“ War S das NUur in einer Ausgabe bekannt, die
Meibom in seiner Quellenedition veröffentlicht och
sınd uns noch ZzWEel Handschriften des 17. Jahrhunderts CI-
halten, die in der Landesbibliothek Hannover aufbewahrt
werden: handelt sich die beiden Handschriften, die 1im
e€ X Hann. 098 zusammengebunden sind und Von denen
die erste (M 2) Von der and Meıboms (1638—1700), die
zweıte (M1) Von der Meıboms (1555—1625) stammt 28

bıldet die Grundlage iür den IC D), der VOoOonNn hr 1Ur
uUurc geringe Versehen aDweIlcC wiederum ist eine Ab-
chrift Von MI1; der Text ist in HC eine el Von ese-
ehlern verunstaltet, die besonders bel den Zahlen schwer-
wiegend sind, und unterscheide sich auch SONSs Uurc nNnier-
punktion und andersartige Trennung der Abschnitte

ist nach eigener ngabe?®? Von Meıbom aus einem
Koplalbuch des Klosters uysburg (C) abgeschrieben worden.
Meine emühungen, das betreffende Koplalbuch iIinden,ührten ZU keinem Erfolg. Von den uns erhaltenen Koplal-büchern eilınden sich ZWeIl 1m Staatsarchiv Magdeburg ®® und

UBI und 25 UB  WE 106. 26 Potthast 1, 2710
RKerum Germanicarum fomı IIT. Helmstedt 1688 Tom 11  3 533

S  ate Anfügun
bIs 540 Der bel eiıbom auf uNnsere Chronik folgende Abtskatalog ist eine

Vgl die Beschreibung Del odemann, Die Handschriften der Öff.1bl Hannover. annover 1867, 218 Vgl auch Archiv VIIT, 646
Cod ann. 1098 Tol el es nde der Chronik und desAbtskataloges: hactenus narratio de orıgine monaster 1i Hujesburgensis 1US-

YJuC abbatıbus praemissa coplalı eiusdem coenobhil.
Coplale 753 begonnen; vgl UBH 1A) un 754, das nacheigener Angabe 1859 ‚CX or1g. Cop chartaceo SdeC. quod HıldesiaeDr. Kratz possidet‘““ abgeschrieben worden ist Dieses Hıldesheimer KO-plalbuch, das eute verschollen ist, ist uınter Abt Theoderich (1448—14:entstanden
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ein drittes, das AUus der hemals Hechtschen ammlung in Hal-
ersta: stamm(t, 1mM Besitz des Herrn Professor Schulz-Schaefif-
fer in Marburg®4, lle diese Koplalbücher enthalten das
NIC doch ist anzunehmen, daß die Chronik vielleicht in dem
eute verschollenen Hıldesheimer Coplale** stan oder in einem
der anderen Koplalbücher des osters, Von denen eın uns CI-
altenes Archivinventar des beginnenden Jahrhunderts®*
acht, einsCc  1e der schon besprochenen, auiza Dreıi
weitere Koplalbücher dus später Zeit liegen in Hıldesheim,
doch auch s1e enthalten den Text des nıcht®Sa

hätten WIr demnach, da N1IC auf uns gekommen ist,
als die maßgebende Handschri und als Grundlage uUunseTeT
Edıtion betrachten??

Interessan ist immerhin die atsache, daß das einem
Kopilalbuch vorangestell War Wir kennen ja eine derartige
Verwendung chronikalischer Aufzeichnungen als geschichtliche
Einführung dem 1m Koplalbuch vereinigten Urkundenmaterıa
dus einer el VON Beispielen®; Aaus der Halberstädter Diözese
sel 1Ur eın ähnliıcher Fall, das Koplalbuch Von Hillersleben,
erwähnt®®

ewertun des
Das ist iur die Geschichte Huysburgs VOonNn grundlegender

Wichtigkeit. Seine Nachrichten sind, soweıit WITr s1e nachprüfen
können, durchaus zuVverlässig, daß WIr dort, uns alleın
Quelle ist, seinen Angaben 1m allgemeinen werden Glauben
schenken können. ber auch für die KIOSstergeSchrIchte
Ostsachsens, eın Gebiet, das bisher elder noch wenig ear-
beitet worden ist, ist esS VOIN N1IC unerheblichem Wert, denn
gerade das rlaubt UunNnsS, die stufenweise ründung und
Entwicklung A Kloster und Doppelkloster verfolgen*®a,

31 NrT. der ammlung. Für die Erlaubnis, die ammlung enutzen
dürfen, an ich Herrn Professor Schulz-Schaeffer auch dieser Stelle.

Vgl Anm.
ammlung Schulz-Schaeffer Nr. 35; die Koplalbücher sind unter

66  »”» eingetragen.
338 Diese Mitteilung verdanke ich der liebenswürdigen uskun der

Beverinschen Dombibliothek in Hildesheim.
Das Abhängigkeitsverhältnis ist folgendes: M2 D

AUs schöpfend, hat Ta eıle des In seinen exXx diplomaticus
Quedlinburgensis, Frankfurt 1764, aufgenommen.

Vgl die AUus bayriıschem aterı1a SCWONNCHEN, aber 1m wesentlichen
auch 1im Norden geltenden Ergebnisse tto Meyers, eitschr. Savigny-
Stiftung für Rechtsgesch. Kanon. Abt (1931), 133 und 168

Handschrı Borussica der Preußischen Staatsbibl Berlın
362 Für die Doppelklöster verweise ich auf iılpisc St.;, Die Doppel-

klöster, Münster 1928, bes S d., dessen Ausführungen HNC das
ergänzt werden.
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Als historiographisches Gebilde ist das aum als her-
vorstechendes Werk bezeichnen, doch sind KOomposition und
Darstellungskunst N1ıC ungeschickt, und auch die sprachlicheGestalt der Chronik ist, TOLZ mancher Ungelenkigkeit, WIe uUuns
der hin und wlieder angewandte Prosareim ze1gt, N1IC UnstIi0s
reilic ist eine wirkliche Einordnung des in die m1  elalter-
IC Klostergeschichtschreibung Norddeutschlands eute N1IC
mögliıch, CS noch sechr Vorarbeiten, aber immerhin
1st uns die Chronik ein wichtiges Zeugni1s historiographischerTätigkeit und geistigen Lebens überhaupt ıIn der ersten Hälfte
des jahrhundgrts 1m östlıchen Sachsen

Spätere enutzun des
Das lıterarische Nachleben unserer Klosterchronik ist UUr

gering. Bis auf die NeueTrTe Zeit cheint alleın der sächsische
nnalıs SCWESECN se1ln, der das Del der Abfassung selner
riesigen Kompilation heranzog *. Erst nachdem der Von MeIl-
bom esorgte TUuC erschienen WAärT, ist ann in einigenFällen benutzt worden, Von Fr au  1N1ESfür den ersten Teıl seiner großen Huysburger Annalen®?, und
dann cheıint in einer Geschichte Huysburgs ausgeschriebenworden se1n, die unter dem Abt 1KO1laus Von 1LZWITZ
(1677—1704) VON Fr Bouvelett verfertigt wurde und deren
Zusammenhang mit dem Paullinischen Werk och ungeklärt1st *49 Selbstverständlich hat sich die NeUueTe Heimatgeschicht-schreibung auftf das gestutz

I1. Text
M1 Cod Hannn 1098,

Cod Hann. 1098,
Me1ıbom, erum Germanicarum ftomı IIT. Tom 11 533-—537

Chronicon Hujesburgense (a)*
Quoniam de oblationibus 1delıum institutum est diıvinum

in hoc 0CO servitium, expedit nobıs, ut beneficlis utentes ene-
factorum NOn SImMUS immemores, incidamus in am divinae
comminationis sententiam, Qua dicıtur peccata populi mel

g oben 133 Vgl Wegele, ADB SI 219—281
39 Cod Hann. 1099 uch in Hamburg 1eg ine Handschrift, aus der

Wiınter einiges 1m TUC veröffentlich: hat, HV 3 (1870), 288-—1203
Wel Handschriften dieses Werkes eiinden sich 1im Besıtz des

Herrn Professor Schulz-Schaeffer in Marburg, sınd die Handschriften
VOIN Jahr 1698 un Vo Jahr 1694 ; Handschrı 347° nthält ine
anschließende Fortsetzung dieser Annalen bis 1732

M 2 un Chronicon monaster i Huiesburgensis.

108 i
Vgl VON Mülverstedt, Hierographia Halberstadensis, ZH  < (1870),
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ecomedunft® Peccata eNım populı comedere, est sustentarı de
oblationıbus 1del1ıum NeC rependere illıs oratıonum suffragla
HNorum CTSO9 Ne apud posteros nNOSIros Dlivıio vel
ignorantia boleat erIs brevıter perstringemus et ab 1DSO
fundamento narrationIis exordium umemus

Fult hoc 10CO, Qul NUNC Hujesborg dieitur (a)
Halberstadensıis (b) et capella, quam videlicet (C) Bor-
hardus DI1IMUS Halberstadensis (b) episcopus®* devotione
usserat construl ut 1DSE quUOQUE cCementium et (d) apıdes et
quicqui posset SUIS manıbus porrigeret QuiI dum interrogare-
tur tantam devotionem hu1c impenderet hoc fertur
dedisse FEeESDONSUM, UUu1a divinum servıitium quandoque ore

hoc 0CO honestissıme (e) instiıtuendum, quod amen vivente
NEQUAQUUAM est vel minatum. LFa igitur capella, QJuam diximus,
consecrata est ab archiepiscopo Magdeburgens! Engelhardo DE
et eodem Borchardo Halberstadens!ı
quidem altare, Na duo habebat IJtärıa ab archileplscopo
Engelhardo (g) honore sanctae Del genetrIiCcIs Marıae inferius
autem altare crypta ab Borchardo honore
Gregoril ei Deatae Marıae Magdalenae undecımo Kal ugust!1?

lgıtur Borchardo Halberstadensıi ecclesiae Pprac-
i1dente quaedam Bıa nomiıine®, atre EsSIcCoNe, matire eTrO0 (h)
Helmburga (i) progenita, quinto SUae etatis AaNNnNO Quidelinge-
borg monaster10 Del genetricis Marıae®©a divino servıtio
mancıpata est, quae predicto (Kk) Borchardo
chrismate confirmata et velamınıs ımpositione Christo (1)
desponsata Pıa ab 1DSO est nuncupata Haec igıtur eneros SUde
etatıs maturiıtate transcendens spirıtualı DTO-
eCTIu CoepIL de dıie dıem de virtute Virtutem SIC
V1iVere tudens Conversatione temporalı ut quandoque vider!
merereiur Deum deorum 10N coelesti1ı m), SPONSO Namqyue
coelesti (m) domino lesu Christo, desponsatam noverat

qui dicitur in Rande später nachgetragen
Halverstadensis M  ’ M 2

et in M Fehl M  &”
In MI1 ist ach videlicet capellam getilgt
In En coepit 052 praeful FA
ehlC D U DL mn elmborga M 2 in M 2

caelesti! M ?2

0sea 3 urchar
Erzbischof Engelhard VOIl Magdeburg L B }

ulı
6 Bıa vgl acobs Das Totenbuch des Osters uysburg ZH

(18:42); 112 un 2781 (Bya monacha inclusa, mater nostira Januar)
MGSS X 111 346

68 Es handelt sıch €1 also um das Kloster St Marıa monte
Occıdentalı N1ıIC 8900| das eruhmte onnenst! St Servaz un Dion,
auc 1114 1017

salm
Studien Mitteilungen OSB (1934)
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fidem SErTrVaTe cuplens, toto conamıine ad e1IUSs complexum anhe-
lans, quia necdum visione 1ug] e1IUSs recordatione mentem suam
refrigerare urabat Denique QqUICQUIi mundus blandum,
quicqui 1ucundum, ita abhorrebat, ut qQuUOQUE praesentiam
et cohabitationem, CH quibus conversabatur, impedimen“
tum SUl profectus aestimaret, et quod in secreto cordıs SUl
cubillı domino ugiter abıtare vellet Quare
coepIit desiderare vitam eremiticam, habıtationemque soli-
tarıam, ut sine impedimento quietem possideret sempiıternam.

em tempore iut in Halberstadens!ıi ecclesia CAanONICUSs
s. Stephanı! protomartyrıs, nomine Ekkehardus a)% QqUeE MM SUl
secretli conscium Tfecerat, Na hunc confessorem habebat Qui1
eodem quoque aestuans desider10, qulia SI ılla in C qua
desiderabat, ncludı posset (b), ipse qQUOQUC in eodem 0CO vitam
eremiticam Deo milıtare vellet Igitur eIUNCTO Halberstaden-
S1S ecclesiae epIscopo (C) praedicto Burchardo primo® un-
dus Burchardus, quı et Bucco, Ssuccessit in episcopatu anno
dominicae incarnationis MLX?® Hıc igitur Deatae memorlae
Burchardus secundus ePISCOPUS diligenter attendens, CUl vıllı-
catıonıs SUae redditurus ore ratiıonem, dum anımarum s1bı
commıssarum CUrFram ageret, eOS praecipue s1bI in famıiıliarıtatem
Coniunxit, QUOS Deo famıilıares Der vitae meritum agnoVvIit. nde
contigı1it, ut praedictam Del amulam saepI1us gratia visitationis
adıret a  u in spirıtualı cColloquı0 irequentaret. Cul ılla, ut
spirituali patrı, desiderium SUUM, quod 1am dudum de solitarıa
ıta conceperat, fıducıalıter revelavıt e1usque hac
consilium parıter et adıutorium postulavıt. Cul e PISCOPUS inter
caetera tale reESPONSUM SI desideri0, inquit, ducerIis
solitarıae vitae, 1Li1xta ecclesiam s Del genetricis Mariae
habitaculo competenti, in Hujesborg facıam te includi, qui
10CUus adeo secretus eStT, ut 16 iugiter possis vacare divinis
contemplationibus. ]la gratia consensit et s1bi
icentia Luthmodis1® abbatissae SUAdeC omn1que consentiente
congregatione Idibus IUnı de Quedelingeborg venit Hujesborg.

Anno incarnationis dominicae B indictione Octava,
AaNNnNO ordina_tionis episcopl Burchardi secundı Jdıbus

M2, 11 CDEggehardus M D, — Halberstadensi epISscopoO M  ’

Vgl Anm Oktober 1059, vgl Schmidt, UB  . 81
urchar I1 (1059—1088) bestieg Weihnachten 1059 den Halber-

ctädter Bischofstüuhl; vgl FritSch; Die Besetzung des Halberstädter BIS-
fums in den vier ersten Jahrhunderten se1ines Bestehens UD1SS., 1913,

if
Vgl Meyer VOoO nonau, Jahrbücher des Deutschen Reiches

unter Heinrich un einric Na (1890), 60610 Erwähnt ird
1utAnmo in einer Urkunde Heinrichs für das Kloster S{ arıa in

Quedli{nburg (25 Juli 1063:;: St
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unı inclusa est hic Del famula Bia AMNNO etatıs SUde
Cu deesset dominıcum servıitium SaCcCerdotalı ministerio
peragendum, dem ePISCOPUS C Iratrıbus SUlS, videlicet CanNlO-
NICIS Halberstadensis ecclesiae, consıilıo habıto dominum Ekke-
hardum (a), CU1US mentionem TecCI1mus, el in HOC 0CO DIreS-
yterıum constitult et cCompetentem mansıonem, trıbuens Ci1a
pendia utrı1usque desider10 ; CH amen ignoraret ePISCOPUS

anımos 1am um in NOcC fulsse proposito. Quorum
votum, quoniam in divino t1more fult inchoatum, subsequens
probavı conversatlo, qQuaequeE Deo complacuit fama Sanctıitatls

onge ateque diffusa, multos ad unc locum DTO querendo
alutis aux1ilıo attraxı Frat autem ın monasterio0 Marıae
virginıs in Gandersheim (b) quaedam Del ancılla, nomiıne
Adilheidis1+*, quae vehementer dolens In monaster10 SLUO te-
pulIsse fervorem diıvinae dilectionis cecidisse tudıum Sa
tae relig10n1s venit eit 1psa consilium qJaeTrere parıter et OTa-
tion1is suffrag1ıum. Quae dum nNOCTiIe hic (C) requiescere{t, 182a
est s1bi DEr somn1ı1um audire vel cantare modulationis Cal-
mine antıphonam iıllam, Yuac de eatl Dionysıil sSOCIlorumque (d)
e1IUs scripta est passıone SaCTam HNorum societatem ei indivi-
duam in Christo unanımiıitatem.: continens, CUIUS inıtıum est
eala nımıum et Deo g nostra societas1? In QquO CAantiu
expergefacta cogitare coepit apud S orte commonitam hoc
oraculo, uod .tertia Cu duobus 1psa futura esset in HOC 10C0,
quod tamen NOn antea mente conceperat eit fier1 Oomnino
dıffidebat Sed Deus omn1ıpotens, CULUS providentia INn SI 1SDO-
sitione AoN Jalr Der praedictum Del amulum Ekkehar-
dum (€) succedente tempore ea ad Hu1lus desider 1! propositum
anımavıt, et agente ep1scopoO occultis consılıls de claustro SUOÖ
educta in hoc 0CO inclusa est AaNnNO SeXT{O, quUO domina Bıa hic
fuerat inclusa*®s. H1 eErsgo tLres, quam perfecte Vixerint D
quam ulcıter in divina contemplatione epulatı fuerint, solus ille
noverat, quı de diversıIis l0CIs in SU a eO0S carıtate in hoc unO 0CO
adunaverat. Omnibus autem ad venientibus poculum alutis
aeternae1* propinabant, dum al10s ad divinum timorem CON VeTr-
terent, alıos 1in divino AdINOTeEe roborarent. Cuidam qQuOquE 1in
tempore Ilo alıs est Ostensa VIS10 : V1 eniım in revelatione

ggehardum M2, Gandesheim
SIC SOTOTUMQUE ll M 2, Die Beziehung auf den ult des iony-

SIUS, CUS un  z Eleutherius ıchert diese Konjektur
Eg M  » M et

M Vgl Jacobs d. 127 un 267 (beatae memori1ae Adelheidis
monacha, mater nostra. ul1); MGSS A, 346 (Athelheidis).

1l unten 142
Gregor Gr., Dionysius-Antiphon, Migne, 18, SUS; diesen ach-

WEeIS verdan ich Herrn Dr. tto Me BF“
128 Aus der Oration des VII Sonntags nach Pfingsten.

1076 calıcem salutarıs accipilam salm 115,
10*
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ontem sub ecclesia ortum ad aquılonarem partem derivarı
de qUO haurj:ebant eit 1DeDan undique advenilentes popullı
E1US interpretatio e Na praedictae Del amulae aquilo-
Narı parte inclusae templiı (a) M sapıentiae salutaris14a
quam de onte divinae misericordiae ulcıter haurıebant omnıbus
advententibus salubriter propinabant Sed ncılla el del-
He1ldis videns praedıctam amulam Del Bıam 191038 monasticae
ut imnonaster10 didicerat b), sed solitariae ViLae DTrO lıbitu
domin!ı! Ekkehardı (C) insistere humillıme Nstii eIs die [10C-

ut monasticae Vitae per1t0s Qul et 1DS1 bene Vivere
et al10s ene instruere possent advocarent UQUOTUM! nstıitu-
10ne octo NonNn amplıus ratres Deo hic ad milıtandum coadu-
narentur Cuius desiderium qu1a placıtum Deo funt Ssubse-

eventus probavı
em tempore fuıt Parthenopolı C1VITate monaster10

lohannıis Baptıstae *® quidam Del Tamulus, habıtu sanctae
ConversationIis, NOMMINe Thiezelinus1® ervens desider10qul
aeternae Vitae vidensque cohabitantes monachos TeINISSE en-
tes per HOC impedirIı SUam intentionem, atenter abscedens

Sigebergens1i*?®% coenoblo Tfere DEr bienn1um ommoratus est
sed archiepiscop! Parthenopolitanı Weselonis (d;) 165
revocatus ©), Cu comperIisset horum r1um laudabilem
Christo Conversationem, dvenit Cu 1centia consılium QUae-
reNs (f) ei oratıonis suffrag1um, quo et 1 DS1 impeftrare{iur hic
manendıIı 1centia Cognito e1IUSs desider10 venerabilis CDISCODUS
Burchardus secundus, UUla tunc temporIs archiepiscopum
Weselonem (g) adıre nNnon poterat sımulans infirmıtatem eundem
archiepiscopum PTO visitationis gratia ad aCcCcersivıt

ultiısque praedictum VITUIN S1bI concediı impeftravıt Itaque
1cCe multum renıtente abbate Bernhardo tandem CON-

s1bl (1) icentia dvenit (k) YQuem eCcUutus est Cu 1centia (k)
et alıus de SUO claustro venerabilis monachus NOMMNE Meinoldus

Necdum eTrO0 dominus Ekke-Qul et Meinzo1®s nominabatur (D
hardus (m) habıtum monasticae professionis induerat CUl alt

templi inclusae M2, ID 1C1 MI1 ggehardı 1, M2,
Weselonis archiepiscopi Parthenopolitani M
in Rand eselo rchlep. Ma debure

uaerens consilium M Wese NnNem archiepiscopum M2,
h ernardo M —1 in M

M2, FEA  folgt auf dvenit Hunc brevı SECHTUS est Cu licentia .
In an Meinholdus aliter Meinzo. ggehardus M M

14a Eccles Kloster erge beli Magdeburg. -
Vgl Jacobs a. d. S, 138 un 332 (Tetzelinus, nostrae congregatlio-

N1sS IMON., NOv. MGSS A, 3406
168 Benediktinerabtei Stegburg eın auc 111 Aufl., 028
16b Weselo erner Erzbischof Von Magdeburg B
17 Vgl Kloster Berge (Gesch.- Qu TOV Sach-

SCMN 1A) 1879
18 Vgl GSS 111 346
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praedictus Meinzo: dem abeamus in Christo desideri1um,
nNOM ece NOS dıfferentem gestare habıtum ; et NOS, inquılt, nNnon

DOSSUMUS deponere habıtum, QUCIN DTro Christo SUSCEePIMUS,
quapropter VOS nobis, s1icut anımis, conformarı ıta (a) habıtu
velitis Quam e1us admonitionem lle gratanter accıplens, quı
jlam um monachı erebat anımum, suscepit etiam profes-
S10N1S habıtum cConsecratus est benedictione (b) monachalı (b)
ab abbate Bernhardo (C) Magdeburgensı. Cum Crgo aliquandıu
h1 tres NIC commorarentur, postulaban aD epPISCOPO darı s1bi
licentiam, ut ecclesiastico InNnoTre CH pulsatıone sıgnorum tam
nocturno qQUuUam diurno tempore divinum celebrarent servitium
et, S1 qQUOS possent, pla exhortatione SOCIOS s1 bl acquirerent in
hac sancta professione ; quod epISCOPUS statım devotissıme
concessit, vidensque Der voluntatem Del in INanu DroOSPC-
rarı i1psum OCUmM ure SUO aDSOLVI ei scr1pto TO homiliarıo d),
scilicet Gregoriano*°, sanctae Del genetrIicı 1PS1US altarı
lıbrum DONENS CUMmM TOo locum btulıit, ut hic congregatı
et deinceps congregandı lıbera Deo servıtute famularentur, ita
scilicet, ut 910 1pSe, nNeC aliquıs SUCCESSOT e1IUSs ulla necessitate,
vel ratione, nNeC ulla DTOTSUS Occasıone alıquam violentiam UlC
0CO unquam inferret, nullum 1USs propriae potestatis, possessionI1s
aut SESSIONIS in hoc 0CO s1bi vendicaret; adveniens non Cu

multıtudıne locum gravaret €), HE alıquo modo quietem
ratrum perturbaret“®. Hoc etiam DIro SUl memorila constituilt;
ut Psalmus Domine exaudi**, secundus cotidie, ad Uunam horam
decantaretur Dro die obıtus Ssul, dum ucC vivereti,; DOSL obıitum
eTO SUU MM Pro memorl1a anımae SU4de et antecessorIis Burchardı
primı episcopl (f) Igitur commorantes hı praedict! famulI! Del
sub protectione domin1i (g) caeli (g)“* ante benedictionem
domino multiplicabantur numero. Et qula in simplicıtate
cordis21b diligentes dominum querebant coelorum 21b;
adiciebantur eIs divıina providente clementia, qUaECUNQUC ad
sustentationem transitorjae vitae uerunt necessarla.

ita conformariı M 2 Z in M2, Bernardo M2,
homeliarıo M 2’
aggravaret MHalberstadens!: fügen hinzu M protection divıina

Das Kloster uysburg WAar also seit seiner ründung im Besitz
eines Homiliars Gregors Gr. Das Homiliar cheint soweıilt ich in ETt-
fahrung bringen onn eute nN1IC. mehr vorhanden se1ın. Die rüum-
INeTr der Huysburger Bibliothek befinden sich jetz in der Universitäts-
bibliothek alle, der Bibliothek des Domgymnasiums Halberstadt,
im Besitz des Herrn Professor Schulz-Schaeffer in Marburg und in der
Beverinschen Dombibliothek Hildesheim.

Deperditum (ob echt ?) einer Rechtsverleihung Burchards
für das Kloster Huysburg, vgl Vorrede 1331

salm 101 un 142
218 in protectione Dei coel1l Ps. 9O, 21b 1DliscC



142 Ottokar enzel

E0 tempore praeful Ilseneburgensi coenobio Herrandus®*?®*
a  as, QJuem Burchardus secundus epISCOPUS praefecera eidem
0CO ad informandam in eodem coenobio monasticae religi0nisvitam. Monachı quıppe antea illic uerant ei ucCc manebant;sed sanctae Conversationis lervor, 61 alıquando in eIis uerat;
tunc PTOTFSUS tepuerat“®a. Hunc igitur bbatem, qulia INaSNacrelig10n1s et sanctae cConversationis videbatur, ICTI ratres
s1b1 (a) in his, JUaC ad eum pertinent, petierant,quod necdum proprium bbatem aberen Nam in spirıtualibuspraeful dominus Thiezelinus, exteriora procurabat dominus
Ekkehardus (b) as autftem Herrandus petition!acqulescens nterdaum visitationis ad cCOS venıit, alıquanitosetiam ratres benedictione monasticae (C) professionIis NSe-
cravit. Cognoscentes autem eu proprils magıs, qJuam (d)utilıtatıbus intentum, consıiılıo habito Circa vigiliam Natıvıtatıis
dominı?®® elegerunt s1bi Dbbatem venerabılem VIrum Ekkehar-
dum €), eIUNCLILO 1am in eodem annoO, in octava Martin1 “*domino Thiezelino, lamque praeterierant quası decem annl,

QUO IC fuerat inclusa ncılla Del Bia25 F.pISCOPUS audıens
electionem Tactam et audans SUa auctorıtate iirmavit eundemqueVirum in esStO lohannis?® pontificalı Denedictione consecravıt.

Hıc igiıtur primus et DISSIMUS nOosirae congregationis pater,
Cu alıquanto tempore laudabiliter (T) in hoc If1C10 permansısset,videns gravarı Nnımı!s Irequentatione populj, quı ConfessionIis

undique ad eu confluebant, eC1 Construl ad orlıentalem
partem cCivitatis capellam in honore IX intentione, ut
Cu perfecta ulsset capella et absoluta, Deo 1C lıbere vacaret,SICque salut1ı cConiluentis ad populI melıus consulere potulsset,quod et factum est Nam Derfecta post triennıum capella 1DSOdie qUO CcConsecrata est,.id est (g) in Octava SiXtLEn dem aternoster ab If1C10 praelationis absolutus est“& quı et sequent!
AdNNO in vigilia Apostolorum etr et aulı defunctus est“>

a sibi M ; gééhardus monachicae M1
IDSOTUmM M ggehardum M2;,in hoc IfiCcio la dabiliter M
Herrand Wr etwa VON 1070 DIS 1090 Abt VON Ilsénburg‚ VO  amn 1090bis 1102 Bischof VOnN Halbersta

228 Vgl oben 139
twa ezember.

94 OvemDer. 1080 26 Juni.August. 1083
2 Juni 1084 Vgl Jacobs d. 1E un 285 plae inemOoO-rıiae Eghardus nostrae congregationis primus as, DIUS er Juni).Seine Grabinschrift g1bt als Todesiahr 1084 Sie autete nach eibom

Cod ann. 1098 fol 257 nno Kal uln 11 venerabilis pater,qui et miraculis claruit, Dn. chardus primus U1UuSs monaster11 al  as,antea Halberstad Canon1iCUs. Die Inschrift bringt auch miıt geringen AD
weichungen aullını Cod ann. 1347 auch Winter, DS(1870) 288). MGSS XITM, 346 wird ar‘! als Abt rwähnt
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pSO tamen ucC vivente, veniıt de Quedelingeburg (a) Ida
Del (C) famula, QUaC videns (C) praedictas Del ancıllas 1am e
Adelheidim (d) perfectam vitam et conversationem 80
batissımam, coepit eIs supplicare, qJUO et 1Dsa tertia CUM e1is
abıtare mereretur. Cu1 Cu diceret Adelheidis Del ancılla,
quia tantum NEQUAQUUAMN valeret sustinere laborem, Ha malorı

desider10 et 1am impatiens quantocyus ingressum
inult, nNeC devotione inferlor, NeC virtute aniımı vel vitae DCI=

FErat enım invictae caritatis; mMmagnacfectione 1am dissimilis.
patientiae et SUMMAC humilıitatis, discreta in silentio et va
utilis in verbo, quod et agnovımus et frequenter experti
Orro ePISCOPUS Burchardus secundus quantam dilectionem erga

hic habıitantes habuıt ei nIS, qua«c 1am scr1pta nt, et
multis benefic1s, UUaC Der A Uul1C 10C0 ollata Sunt, quat

ef in e1IUs chirographo descripta sunft$*: CognoscCI poterit Hıc
uUae ANNO (€) felicıterigitur epISCOPUS XIX ordinationis

consummato migraviıt ad dominum VII (1 dus Aprilıs OCCISUS
in Goslarıa DIro apostolicae sedis subiectione et obedienti

Post CUIUS (g) obıtum quası annı computantur usque ad
electiıonem domin! Reinardı episcopl; quo tempore, quı et QuUa-
1ter praefuer1t (k) HalberstadenS] ecclesiae (h) pProrSus est neces
rium U1C materiae intexere. Nam: primo duo canonice lecti,
id est Tietmarus diaconus et Herrandus a  as, tempore
praefuerunt; qUOTUM prior statım venenoO interemtus occubuit;
er ab haereticıs eXxpulsus est33

Anno dominicae incarnation1is suscepit regendar'n1
Halberstadensem ecclesiam Reinhardus episcopus®* CUNLUS 111e -

morla in benedictione est, quIi (1) sicut in historia veterIis esta-
menti.legitur de lectis reg1Dus, quı excelsa abstulerunt et IuUCOS
succiderunt®?, suscepIit, quaecungque male radicata. fuerat, pla
solicitudine et pontificalı auctorıtate eradıcare. Vitam . quıppe
sanctimon1i1alıum antea nımis miserabılem ad NOTMMaM dS-

ticae districtionis reflexX1 prımum 1pse cler1c0s, qui dicuntur
Quedelinburg M M

videns in darübergeschrieben in M 2 ‘Ramvle nachgetrage@
Adelheidam
ordinationis SUac Nn M f (!) M2,
hulus M2,'D nachgeiragen 1

VE U Hic SI 1  praéfuerint M M
Ida vgl MGSS VE ad 1070, 698; Jacobs A

und 307 (Ida onacha inclusa, Dezember); Winter ZHV S
MGSS XIIL, 346

UBH 1006, ovemDber 1084,
ril 1088 Vgl auch Schmidt, UBH 113

Vgl Fritsch A, Ia dem allerdings unseTe Quelle unbe-;
annn geblieben ist

Fritsch
Par. 17, etiam xcelsa et UuCOoSs de Juda abstulit Par. 1

succideruntque uCOoS, emolıt1 sunt xcelsa.
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regulares, in hNOocC episcopatu instituit, ei in quantum valuıt, tam
clericorum, quam monachorum vitam in melıus reformare StU-
duit, DeT semetipsum quUOqUE tam studiosus in DeIl servıitio Tult,
ut in hoc studio SUl simılem DOST nullum reliquit®®. Hıc 1g1-tur locum istum et congregationem nostram nmultum dılexıit,
praedıia et decıimas ecclesiae nostrae contulıit, quae in eIUs chiro-
grapho continentur®”, quaedam autem ab epISCOPO Burchardo
secundo ecclesiae nostrae ollata eit ablata DOost e1Uus bıtum
ıpse restituit alıisque multis modis SUae carıtatis erga 10S bene-
gnitatem Ostendı 61 sicut 1X1 scriptura, NON 0o0fum
peccatorIı, qulia Christo Tamulantibus nullum permisit rapftorem,nullum adversarium dominarı®8. otfenter enım restıiti SCCUu-
arı potestatlı, ef qUOTUM nOovıt pontifiıcem, Tactıs Ostendı
patrem (a) defensorem. Hıc sextodecimo ordıinationis SUae
anno ıta decessit, et mortis debitum COMMUNI (b) lege (b) DElsolvit VI Non Martıi13®.

Jgıtur, ut ad priora redeamus, 1DSO die, quoO primus nostirae
congregationis er ab IficI10 praelationis est absolutus,Ssuccessit in locum (C) e1us reverendus VIr Alfrıdus*® eadem
die electus, eadem die benedictione pontificalı CONSECFALUS,
anno dominicae incarnationis M  XIH  40a Non tamen
haec eIUs lectio0 aiit inconsulta Iult, sed prudenti CON-
sil10 idem er noster Ekkehardus (e) et ancıllae Del Bıa et
Adelheidis egerant Cu epPISCODO, ut eadem hora, qua ipseabsolveretur, hic in e1IUus locum succederet; quod et1am eIUSs ah
effectu, Inmo profectu subsequente divina agnoscitur actum
voluntate

Hiıic enım (f) er noster dominus rıdus, quası prophe-ticum ad dicetum ulsset eCce Constitul fe, vellas et
destruas el aedifices et plantes *1, tem Esalae: dilata (g)tentoria, [0NZ0S fac funiculos*?, coepit destruere vetera et SE@CU-
larıa Nu1lus OCI aedıficia et aedıficare (h) 10Va nostrae profes-

et M  9 in M  ?1C1ium M2, ) M2,
ata aedificia M

C Eggehardus M D, in M
36 102 und I03; Z 37 UB  “ 142, Oktober 1118

Das Zitat, das aus einer Bibelglosse stammen scheint, konnte
NIC. ermittelt werden.

März 1123 Vgl Schmidt, UBH 155
Vgl Jacobs 126 und 2068 (Alfrıdus Dominus, nostrae

congregationis as SeCUNdUSs pIus pater. unı Heinemann V.,Bruchstücke eines Nekrologiums des St Johannisklosters Halberstadt,ZH (1869), 11  9 un (obiit Alfridus as in Huyusburch. uni.)MOo00 S Das Nekrologium des hildesheimischen St Michaelsklosters...Vaterländisches Archiv hist. Ver. Niedersachsen, Hannover 1842,402 Vgl Anm un der Edition
eremlas 42 Jesalas 4,
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S10N1] et ordinı convenientia. apellam itaque, quia fult,
reservato sanctuarıo Occıdentalı destrul ei ampliorem
eC1 construl, QUaC pOost obıtum Burchardı ecundı ernero
Merseburgens!] eplscopo** edicata est in estoOo Mariae agda-
lenae44. Crescente GE NuUumMeTO ratrum quod (a) locus (a) fuerat
angustior, temporibus Reinhardı episcopI 1DSIUS hortatu ea
iıterum ecclesiam eCcC1 destrul ei monasteri1um, ut modo cernitur,
agedificarı. uod videlicet monasterium (b) ab epPISCOPO Rein-
ar Cu devotione dedicatum est in alendıs Augusti
ANNO domiminiıcae incarnationIıs MCX X 125 Sed ei omn1a NUulus
0OC1I1 agedificia ab 1DSO sunt constructa cCooperante C), vel (C)
potius (C) operante (C) DEr (d) CH (d) divina gratia. Quanta
autem sub U1C ecclesiae ollata sint praedia, quanta e1IUSs
industria et labore conquisıta, 110S$S magıs utilıtate sentimus,
quam cogitatione (e) comprehendimus. Nam quamVIs in
teriorıbus multum haberet Jaborem, tamen de interiorıbus
tantam habuit solicıtudinem, ut h1 quı intra claustra essen(t,

etiam, JUaCc sine utilitatis exira claustrum agerentur,
ignorarent. quıppe dissımulabat, quod displicere in Irafs
IU mor1bus, nıl (T) putabat negligendum in externis utiliıtati-
DUuSs, videlicet internorum exteriorum occupatione nNon

minuens, exteriorum providentiam in interiorum solicıtudine
NOn relinquens. Porro post obıtum patrıs nostri FEkkehardı (g)
peractis XXXVII annıs *6, 1PSO die QuO anniversarıus e1IUs cele-
bratur, levata e1IUs 0SSa ei translata in ecclesiam Cu
reverentia recondita sunt ante altare Servatıil. nventa est
autem Cu ossıbus sacrı corporis Dars cılici, quO antiea ndutus
fuerat, ei catena, qua cingl consveveraft, QJUaC et posita sunt in
supradıcto 0C0O Translata sunt eodem die etiam OSSa famul\ı
Del YThiezelinı simulque recondıta CUM ossibus patrıs nostri
Ekkehardı (h) ante altare S, Servatıl.

Haec autem deo per ordinem notando putavimus, ut post-
erl nostrIı noverıint, quibus vel DEr QUOS in hoc 10C0 nstiti-
tum sit dominicum servitium, ut in oratıonıbus SsSemMPET
sınt MemMooTeS ei in dominı timore parıter et eEsSsSE Studean
imıtatores (I)

darübergeschrieben in monasterium videlicet
Rand nachgefragen in M1 in M

ber estrichenem Wort nachgetra
nı 27 Eggehardi M %a.n in M1.
ggehardi M Fın

1059 (?) bis 1093 Jul!
August 1121

Juni FE



Das alte Weltenburger Martyrologium
und seıne Mınıjaturen.

FKın Beltrag ZUr Frühgeschichte des OSsters Weltenburg
Von Benedikt aringer OSB, Weltenburg.

In der Studie ber das vorkarolingische Evangelıar A Uus dem
Kloster Weltenburg, Cod Vindob 1234, welche 1m etzten Jahr-
Qgang dieser Zeitschrı veröffentlicht wurde*, ist 148 eın
ebenfalls in diesem Kloster ausgeführtes Martyrologium
rwähnt, das seit der Säkularisation einen wertvollen Besitz
des Bayerischen Staats-Archivs in München bildet? Die and-
chrift verdient ihres literarıschen ertes und ihrer
Bedeutung Tur die Weltenburger Frühgeschichte eine
eingehendere Würdigung, zumal s1e, VON einem ziemlich mangel-
haften Abdruck des altesten Weltenburger Nekrolog1iums abge-
sehen®, der Öffentlichkeit Zanz unbekannt geblieben ist ogar

Ildephons el OSB, der 1in einer ausführlichen Arbeit
über die kirchlichen Martyrologien“* lange Reihen VON Hss
bringt, nenn die uNnseTeE Nn1IC Das Mag darın seinen run
aben, daß s1e eben 1mM Archiv aufbewahrt ist und nıcht in der
Handschriftenabteilung der Staatsbibliothek, INan S1e
und für sich suchen würde.

Der bescheidene Pergament-Codex, 28,5 1m For-
mat mit Fohen; ist in Schweinsleder gebunden. Der Einband,
dessen Vorder- und Rückseite Von einem Linienband eingefaßt
und durchquert und mit zahlreichen Stempelabdrücken VOIN

Blumen- und Tiermotiven bedeckt ist, hat eın es eT.
Auf der Innenseite der Deckel eiinde sich je eın Jetz frel-
gelegtes Pergamentblatt mıit Bruchstücken eines sehr zierlich
geschriebenen Homilıars AUs dem XII. Jahrhundert. 1)er
Codex selbst ist zahlreichen beschädigten Stellen mit kle1i-

und größeren reılen der nämlichen Hs ausgebessert,
daß sich namhafte eıle des Homiulıiars zusammensetzen

lassen und der Weltenburger Schreibstube, der WOhl ‚ent-
Studien und Mitteilungen, JI 143— 1060

DA Weltenburger Klosterliteralien NT.
Mon Boic XL, pas 473—493
Hist pol Blätter, 116 und 117 in vier Teilen
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stammte, UFec orm und Inhalt eın glänzendes Zeugni1s AUS-

tellen
Weıtaus den größten Teıl des eX (Fol 1—067) nımmt

das Martyrologıum (MW) eın Die erste und letzte e1ıte
ursprünglich unbeschrieben, Wenn nIC auft der ersten

der ıtel stan (AVA nthält S1€e einen langen Hymnus
ren der Katharına miıt ihrer Festoration, einen astrono-
mischen Eintrag und dıe hebräischen Namen der ZWO Monate
Auf der etzten e1ıte des Martyrolog1ums (Fol 67 V) und dem
nächsten a das ohl noch ZU eX gehörte, finden WIr
einen Brevts epilogus mit dem nıcC ursprünglichen Beisatz
de Regula Canonicorum. 1)a der Text großenteıls ad verbum der
Regula Benedicti entnommen ist, drängt sich die Ver:
mutung auf, daß Weltenburg einıge Zeit VON Kanonikern
besetzt Wär, die nach der Benediktinerregel lebten Einige
Traditionsklauseln AdUus der des Jahrhunderts*®* scheinen
ebenfalls darauf hinzuwelsen. Sie besagen, daß die Schenkungen
den Mönchen zugute kommen sollen ; aber keine Mönche
mehr 1m Kloster lebten, den Kanonikern, und falls auch solche
n1ıC da wären, der Kırche des nl Geor

Auf Fol 68 V cheint der Schluß des pilogus adiert Zu
se1n, zwel ektionen für das h!l. Weihnachtsfest und dem
reich miıt Neumen versehenen Evangelıum Zu andatum

Eın schwungvoller,Gründonnerstag latz machen.
mmetrischer Epilog auf Abt Bernold (} erbringt den
Bewels, daß der Epilogus de Regula Nn1ıCc miıt der Einführung
der Augustiner-Chorherrn in Verbindung gebrac werden kann,
welche erst 1. 123 erfolgte.

Die Lektionen iur das Weihnac  sfest sind orfenDar eın
achtrag ZU zweıiten Hauptteil des odex, welcher dıe ber-
chrıft rag Lectiones estLvls diebus ad apıtula Monachorum
peT eirculum annı dicenda Es handelt sich Sanz kurze Aus-
zuge AUuSs der damalıgen Tageshomilie mıiıt vorgesetztem Inıtıum
Evangellili, das einige ale mıiıt Neumen versehen ist Diese Lek-
tionen wurden Sonn- und Festtagen beim Kapıtel nach der
rım Stelle der Lesung Aus der ege verwendet®. Das
letzte Folium dieses Lectionars ist schon VOT der Vereinigun
mit dem Martyrologiıum verloren egangen, da die letzte eıte
nıitten in der Lectio In dedicatione ecclesiae 11C aber doch
den Eigentumsvermerk ra Iste er est SCL (jeoril In elten-
urc

nsere Aufmerksamkeıt gehört NUun Sallz dem Martyrolo-
g1um, und zwar zunächAs seiner SallzZ eigenartigen äaußeren

_Äusétattung.
Cod Vındob 1234, fol

6 Cr Martene, De antiquis Monachorum Ritibus Daß 60, No 21
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In den vielen Martyrologium-Handschriften der Münchener
Staatsbibliothek, die mir VoN der Bibliot  ekleitung in der ent-
egenkommendsten Weise ZUr Verfügung geste wurden, habe
ich auch HIC eine gefunden, die hnlıch ausgestattet wäre und
auch sSonst bın ich be1l meılner Arbeit auTt keıiıne Spur einer olchen
gestoßen. In den meisten Hss nımmt der M.-Text den Sanzch
Schreibraum eın In einigen, WIe in den M.-Hss VON
Seeon (clm. 1048) und Weihenstephan (clm 21550), ist
auf jeder eıte eine Spalte iür das Necrologium reserviert und
Hrc eine einfache Vertikallinie abgegrenzt. Etwaige BCc*
schichtliche Notizen werden eingetragen, sich eben eın
freiles Plätzchen findet Der Buchschmuck beschränkt sich
ausnahmslos auf Initialen Anfang jeden Monats, die manch-
mal;, WIe wieder 1m Von Seeon, sehr schön ausgeführt sind.

Im ist die Anlage 1e]1 reicher und verrät
ebenso feinen künstlerischen Geschmack als pra  ischen inn
Je ZzWeIl Seiten werden als Ganzes Jede der Dop-
pelseiten ist Uurc acht Liniensäulen in sechs ungleiche Felder
abgeteilt. DIie Säulen sind uUurc eın Linienband 1m Halbbogen
oder auch dachförmig verbunden. Die entstehenden Zwickel
werden das Hauptarbeitsfeld für den eichner och davon
später!

DIie beiden äaußersten der sechs Schriftfelder, je 2cm
reit, bilden den Rahmen der Doppelseite. Sie sind estimm
für den omputus Calendarı und für geschichtliche Notizen
Das zweıite und vierte Feld (1e {5 Cm) enthalten den ext des
Martyrologiums, das drıtte und funifte (1e 4,2 cCm) das Necro-
logium. Letzteres, WIe auch die geschichtlichen inträge, die
leider sehr spärlic ausfielen, können j1er Nn1IC weiter berück-
sichtig werden. Der Kurilosität se1l NUr rwähnt, daß
mMan aus einigen sehr 1INs Detaıiıl gehenden astronomischen N0o0-
tizen geschlossen hat, Weltenburg sel damals 1im Besitze einer
Sternwarte gewesen‘.

enden WIr uns den für eın Martyrologıium jener Zeit
sehr wichtigen Angaben ZUTr Berechnung des Kalenders zu !
Sie sind in uUuNserem in em ra originell Urc hre

Aufmachung.
Jede Doppelseite räg ihrer Spitze den Eintrag Annı

Dni Dann Tolgen fortlaufen die Jahreszahlen VON SE
untier jeder 1mM kleinen ersten Schrei ıIn zierlicher inuske
und römischer Ziffer abwechselnd rot un weiß die Angaben
ZU alendarıum des betreffenden Jahres. Für
lautet der Eintrag Annnı Dni XC VE NdLeCLLO V,
Epacte [ Concurrentia ITI, Cyclus Iunae AIIT, AIV Iun pl

i &} Lipowsky, Die Geschichte der Schulen in Bayern,
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Kal Apr Dies dom (Ostertag) Non Apr., undg LDSLUS diel

Die sechzehn Zeılen nehmen die Hälfte des Schreibfeldes
eın Bel den Jahren 1045, 1064, 083 und 1102, mıit denen eın

Cyclus unae beginnt, ist über der ahrza in großer,
schwarzer Uncialıs notiert, der wievielte Cyclus mit dem a  Fe
anfängt, 083 Cycl

Im zweıten und unfiten Säulenschaf wıird VOT jedem
atum in großer, schwarzer Unciale der Sonntagsbuchstabe
vermerkt, gegenüber 1mM nächsten Säulenschaft den reifen-
den agen, nämlıich neunzehn 1m onat, die Goldene Zanl,
und ZWäaT WIe cheint S daß das Monatsdatum zugleic die
ZUu Num. .. aur. gehörende Epacte angıbt. Es sind also hier
die kalendarischen Unterlagen für ZWO Mondjahr-Zyklen DC-
geben 1mMm INan die TE mıiıt den YgeNaAUCH alender-
angaben der Spitze der Doppelseiten hınzu, erhält Nan

Unterlagen Tur 2094 ahre, die ungefähre Lebensdauer des
exX für den liturgischen eDbrauc

Die Kalenderberechnung weicht VOoON der jetz anerkannten
eLiWwAas aD WwIe eın Vergleich miıt den chronologischen abellen 1m
Glossarıum VON Du Cange? ze1g Die Osterdaten stimmen überein.

Der Buchschmuc des ist in Minium Be-
ohne Verwendung VON (Gold un T: Die ungemeln

reiche Auswahl Motiven fur Säulenkapıtäle und Basen,
Sanz besonders ber für den Schmuck der Säulenkrönung, WIe
auch die feine Ausführung er Einzelteıle, verraten einen ebenso
fruc  aren als gewandten unstler Für Kapıtäl und Basıs der
aule ist in der ege] das latt-Motiv verwendet, aber in der
mannigfaltigsten orm Sechzehnma ege WIr dem stili-
sıierten Löwenkopf, in dessen aul der Schait der aule endet,
vierzehnmal ruht das Menschenhaupt auf em Säulenende
um Feinsten 1im ganzcen Buchschmuck gehören die acht Säulen-
ÖpfTe miıt der zierlichen Reifenkrone des F1 Jahrhunderts*® mit
dreıi Ringelzacken. In ezug auft künstlerischen und besonders
historischen Wert werden s1e weıt ubertroiffen VOoON den Miniatu-
ren, die sich in den Bogenzwickeln entwickeln Unerschöpflich
ist l1er die Phantasıie des Künstlers in der Gestaltung VON

eiztere sınd Nnıc WI1  urliıcanzen- und Tiermotiven.
ewählt Die ZWO astronomischen Tierkreise SoOWwle eine el

VON Sternbildersymbolen lassen sich eicht bestimmen. Eın
Teil der mıt füur jene Zeıt unglaublicher Gewandtheıt gezeich-

Zimmermann, Kalendarium Benedictinum. 1, S. 380,
ota

Ö Du ange, Glossarıum Latinitatis. B ars L, Das. 2067 und 269
ehio, Geschichte der deutschen Kunst, Aufl., [7 153,

Abb. 3006
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neten Tiergestalten wird ohl der USCTUuC überschäumenden
künstlerischen Gestaltungstriebes se1in. Nur auTt das Symbol
des chutzen 1Im Tierkreis (Fol 60) se1 seiner Originali-
tÄät hingewiesen. Der Arcıtenens, die größte Einzelfigur 1mM
Buchschmuck, ist, wI1e die Inschrift Beelcebuch (sic!) 1m und=-
oge angibt, atan, eine völlig unbekleidete Gestalt mit Bock-
Tfuß (?) und Bockhörnern, der einen langen el den ZESPANN-
ten bogen legt und auf den VO 16 des Feindes gebannten
Falken in der äußersten Ecke der eıte ziel

Am meisten nehmen Interesse In nNSspruc dıe
inıaturbiıl  en OM ristus, Marıa un eilıgen, die

zumeist in den Bogenzwickeln über der dritten und sechsten
Säule angebracht sınd. Wenn die Annahme VON Künstlei*
richtig ist, daß „die aben  ndische uns 1m ausgehenden
Altertum und frühen elalter sıch vorwiegend in der Dar-
stellung biblischen Zyklen betätigte, Bilder Christi, Mariens,
der poste und der Lokalheiligen ZWaT nıe ehlten, aber in
reicherer Fülle hier erst OM und Jahrhundert an

entgegentreten‘‘, dann urfen WIr uUMNnseie reiche Heiligenserie
AUuUs der Mıiıtte des 8i Jahrhunderts als eine kostbare Seltenheit
schätzen. Die Bıldchen sind sehr einfach, aber mıiıt Sorgtfalt
gezeichnet. e 1e1 Abwechslung enn hier der unstler
nicht:; eT. sich offenbar an den herkömmlichen Kanon.
Die Apostel erscheinen als ehrwürdige Männer in der Toga,
ebenso die Apostelschüler und die en Martyrer. 1SCHNO{Iie
werden m TnNa mit Stabh abgebildet. 1tra und Pektorale
kennt der Künstler noch nıiCc Der erste eutsche Bischof,
der as privilegium mitrae im a  Ie 049 VON aps Leo0
rhielt, War erhar VON Trier. Bald wurde AUus em rivileg
eın bischöfliches Recht1® Die Fresken der Altarnische in der
Krypta der Frauenbergkapelle beim Kloster Weltenburg, die
vielleicht noch em F3 Jahrhundert angehören, tellen 1er
hi 1SCHNOTe mit 1tra dar Die hl. Äbte tragen in den Minia-
fturen Kukulle mit Kapuze und das Pastorale Die Frauen
erscheinen alle mit em cnhlielier ohne andere Abzeichen, die
an in Gebetsstellung. Von den erst im 11. Jahrhundert all-
mäa  1C eingebürgerten individuellen Heiligenattributen
finden sıch NUur drel. Der hl Petrus ist miıt dem Schlüssel in
der Rechten, der Paulus und sein Schüler Timotheus miıt
einem Buch, der Mauritius mit der Kriegsfahne abgebildet,
deren Schafit in eine r  ige Lanzenspitze en

Das hohe er uUuNnseTreTr Heiliıgenminiaturen dürfte die
Veröffentlichung der ganzen Serie rechtfertigen. Es sind auf-

alle Apostel außer Philıppus und Jakobus. Ihr
Künstle, Ikonographie der christlichen unst, I1 B
Merder; Kirchenlexikon pag. 1
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Fehlen ann 1 UT dadurch rklärt werden, daß ZUT Zeıt, als die
Heiligenliste zusammengeste wurde, der erste Maı noch mehr
als dedicatio ecclestae postoloru gefeler wurde Als Minıa-
tur fur diıesen Tag finden WIr auch das Innere einer Kırche Miıt

roßer Auszeiıchnung sind die Apostelschüler behandelt Es
befinden sich s1ieben in der Bi  erreihne Timotheus, Mar-
KUS (?), Barnabas, osephus Justus, Dionysius Areopa-
gita, as und der Linus als Schüler und erster ach-
folger des Petrus er ihm ist NUur noch eın aps auifge-
nOoMMEN, der Gregor G: vielleicht, da NIC 1mM Ha
abgebildet IST, mehr als Kıirchenlehrer oder Ordensheilıger denn
als S Aus dem Episkopat sind gewählt die eiligen:
Ambrosius, Augustinus, Martıinus, Remig1us, 1kolaus, Pau-
IInus VON York, Emmeram, Willibald un Ulrich Be1l der
Minıiatur auf Fol DE ist zweifelha{it, ob S1€e dem Markus oder
dem er gilt. An hl. Abten reifen WIr außer dem

ened1 1er Luxovienserheıilige : olumban, Gallus, usta-
S1US und Agılus. Die Martyreuliste: hHll eorg, 1tus, Pan-
taleon, Laurentius, Tarsitius (mit Hostie), Mauritius, Mar-
gareta, Aira, Cäcilıa und L417139. Dazu kommen noch die Scho-
lastıka, die alburga und Fol eine Frau, die ach
dem ext der eıte NUur die Adelgundis sein annn Der
Ilte Bund ist Urc Aaron und avı vertreten, die ngel-
elt Urc den Schutzengel und den rzenge Michael
SOWIe den Verkündigungsengel und die beıden nge Sterbe-
ager des Joseph

Finzelne Darstellungen siınd besonders erwähnens-
wert Auf der allerersten eıte des Martyrologiums hat der
unstler rechts den segnenden TISTIUS und in den

Schutzengel angebracht. In der der Minıiatur ist
HEG Rasur star beschädigt eın Wappenbanner ( 2) noch
halb SIC  ar; die zweıte und vierte aule en Aablıche
Teufelsfratzen als Kapitäl. Eın sprechendes Bild für den Jahres-
anifan

Auf Fol und 18 V sind der ened1i und der HSTtAa-
S1US der rdenstracht beachtenswert

Fol 17V bringt eine lebensvolle Darstellung der Anntun«
*14A110 SCAae Mariae. Marıa auireC in Gebetshaltung; iın
VON ihr der herabschwebende ngel, in der Linken den oOtfen-
stab, nıt der erhobenen Rechten in sprechender Gebärde die
Wichtigkei der Botschaft andeutend

Gleich die nächste eite, Fol zeig das kunstgeschicht-
ich vielleicht interessanteste VOIN en Bıldern, den Tod des

Joseph Der Heilige ruht auTt dem äarmlıchen Sterbelager.
Zu seinen Häupten sSte esus, einen nge der eite,

In der Iınken Eckeen Marıla, ebenfalls mit einem nge
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ist eın ffener Tempe!l dargestellt, das 1nnDI des himmlıschen
Jerusalem.

Das Fest des Joseph ist schon auft Fol 17 verzeichnet, und
ZWAaT 800| März nıt dem Elogium Joseph nutrıtoris dni
Die Verehrung des Joseph ist für jene Zeit sehr wenig De-
zeugt. Die bekanntesten Martyrologien, Ado und Usuard, en
sein Fest NnıC während siıch in einigen Iteren Hss des M.-
Hieronymianum, WIe iın dem Reichenauer findet Der Iteste
euge ist nach tto Pfülf1s eın M.-Bruchstüc Aaus dem Kloster
Dungall in Irland Vielleicht ist das Fest Uurc den olum-
ban nach Luxeuil und von da in Weltenburger Martyrolo-
gium gekommen, vielleicht auch die bildlıche Darstellung
se1ines odes, ohl die erste, die hievon existiert, da ach

Künzle1* der Joseph 1m iIrühen elalter NUurTr neDenDel
und nıe Tüur sich selbständig dargeste wird. Fest und Bild
des Joseph bezeugen die große Verehrung, diıe dem ähr-
vater Jesu in Weltenburg schon damals erwlesen wurde.

er Zurückstellun einer Miniatur auft sel hıer
gleich auTt das Bıld hingewiesen, die Darstellung der
Weihnachtskrippe, die Ja NnıcC selten ist, aber deshalb
rwähnt se1in soll, weiıl WIr Marıa und Joseph nıc bel der
Krippe Iınden, ohl aber Ochs und Esel, dıe das ind miıt ihrem
Hauche erwärmen, WIe in en Katakombenbildern

Die Darstellung auf Fol welst uns auf die Bedeutung
des Bilderzyklus für die Weltenburger Klostergeschichte.
Wır en den Akt der Klostergründung 1m VOTF
uns Wel bte in Kukulle und mit Stab Der eine miıt eiligen-
gloriole hat die and AD Segnen erhoben, der andere ohne
orlole StTe tief gebeugt VOoOT ihm Nachdem el den schräg
auft der chulter lehnenden Stab bereits entgegengenommen,
ıll wiß auch Nıc ohne den Vatersegen scheiden. ın
In der echten Ecke der e1ite erhebt sich eın großer Bau, der
größte VOoOonN en 1im dargestellten. Es handelt sich eine
Klostergründung. Um welche, darüber gab eine ängere In-
chrıft rechts und ın VOoON den beiden Äbten, die leider NnıC
mehr ZU entziffern ist, einst sicheren Aufschluß ber in einem
Weltenburger eX wird NUr die ründung Weltenburgs
in rage kommen, zumal die alte Weltenburger Gründungs-
tradition uns ZUT Gründungsszene 1m die Erklärung bietet
Die beiden bte sınd Eustasius VON Luxeuıil, der Schüler und
Nachfolger des olumban, und Agılus. Leizterer wird NnıC
allgemein als eiılıger verehrt, darum die orJı10l1e ber
1m klösterlichen Familienkreise hält ıh doch besonderer
Yerehrung würdig. Sein Fest wıird AIn . Augus gefelert ;

Stimmen Au Marıa aach, XAAANTH. 148 un 149
Künstle, Ikonographie, L1, 2592
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in der eizten Augustwoche bringt auch der Zeichner das Grün-
dungsbild. Wer ihm eine annehmbare Deutung geben will,
wird aum der Weltenburger Gründungstradition vorbeli-
kommen und ZU mindesten zugeben mussen, daß diese Tra-
dition schon 1im 11 Jahrhunder bestand

Der Bilderschmuck des Martyrologiums hletet hiefür noch
weıitere Belege. Es sind füunf hte aufgenommen, der Be-
nedıkt und 1ler Luxovienserheilige. Das ist unerklärlich,
wenn N1IC besonders CHYEC Beziehungen zwischen Luxeuil und

FEiner VoNn diesen 1er hl. Äbten istWeltenburg bestanden
1im och Sanz besonders ausgezeichnet, der Gallus Sein
Fest ist nNIC 1NUT der erste Tageseintrag, sondern in großer
ajuske mit roter Miniumschattierung ausgeführt, WIe NUuUr

wenigen ganz en Festen geschieht. Den gewöhnlichen
Traum nımmt auft dieser Seite schon der as in An-
spruch. Trotzdem wird dıe sonstige Gewohnheıt (cf
St. Joseph) der Gallus NI auf die nächste eite Velr-

wiesen, se1n Bild wird un mı  eiDar über dem Namen angebracht,
un dies nıc in der ruhigen Haltung er anderen abgebildeten
eilıgen, sondern in lebhafter ewegung, WwI1e Wenn er sich
ılends einen anderen Ort begeben wollte

Meines 1ssens ist bisher der (GGallus nıe miıt Weltenburg
in Beziehung gebrac worden. Eın Teıl der Gründungslegende
cheint vollständig verlorengegangen se1in. Es mussen solche
Beziehungen bestanden aben, die dem h (Gallus eine SallZ be-
sondere Auszeichnung in Martyrologium sicherten.
Vielleicht War elr dadurch der Klostergründung beteiligt,
daß einen el des notwendigen Personals AUs einem Kloster
ZUrTr Verfügung stellte, daß also Weltenburg VON St allener
Mönchen besiedelt worden wäre, die zudem der Landessprache
kundig seIn mochten, Wäas füur die Missionstätigkeit des Osters
VONR besonderem erte DEWESCHH wäre

Daß der Gallus N1IC etwa in en bayerischen Ostern
besondere Verehrung genoß, zeig das VON Seeon?®, Jahr-
hundert, das sein Fest ursprünglich überhaupt NIC und
dann infach 1im Elogium des Lullus, etzter Stelle des
Tageseintrags, dessen Namen radierte und aliur „Gallus” e1n-
seizte, obwohl natürlich ({A8 Elogium N1IC mehr DYanz pa

Es dürfifte er dıe Annahme Nn1ıC ohne Berechtigung
se1n, daß Urc die Miniaturen uUNsSseTEeEsS odeX, diıe elten-
burger Tradıtion, welche die ründung des Oosters VOoN L41
xeu1] ausgehen Jäßt, eine starke Stütze erhält

Der Wert UNSeTES Weltenburger Martyrologiums ist nach
den bisherigen Ausführunggn über die buchtechnische e1

CI  =) 1048
Studien Mitteilunge: 0O.5 (1934).
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Es ist in seiner An-desselben NıCc gering anzuschlagen.
lage in em ra originell, in seinem Buchschmuck In
mancher Beziehung für die Kunstgeschichte NECU, In seiner
Heiligenserie für die Vaterländische und noch mehr Tur die
Geschichte des fiIrühmittelalterlichen Öönchtums in Bayernaufschlußreich

1C geringer ist seine Bedeutung, Wenn WIr den Maßstab
der Geschichte den Inhalt der Handschri anlegen. Es
wird sıich zeigen, daß sich durchaus N1IC eın Sanz Drwöhnlıches Martyrologium handelt, WIe s1e sich Dutzenden
In en größeren Bibliotheken iinden, sondern eın Werk
VOIN großer Originalıtät, das dem unbekannten Verfasser und
seinem Kloster alle Ehre mac

Es ist N1IC leicht, über den Inhalt eines Martyrologı1umsdes 11 Jahrhunderts eine befriedigende Untersuchung ANZU-
tellen, wenn der riptor sıch N1IC amı egnügte, eines VonNn
den weiter verbreiteten und deshalb auch jetzt noch 1in Hss VOI-
handenen Martyrologien lediglich Kopleren un die für den
okalen eDrauc notwendigen Eigen-Elogien infach eINZU-
reihen, sondern WenNnn er eın VON en anderen bekannten Mar-
tyrologien völlig verschiedenes Werk SC

Unser ist, WIe die weiteren Ausführungen Sanz vVident
zeigen werden, als Ganzes WITKIIC Orıginalarbeit,
WEeNnNn auch die einzelnen eile, der damaligen Arbeitsmethode
entsprechend, oft WOrtilıc Iteren oder gleichzeitigen Martyro-logien entnommen sind. DIie berühmtesten Martyrologen des
Mittelalters, Ado und Usuard, en gearbeitet W1e
der Verfasser des

Das lteste ist das SOr Hieronymianum [MH] Eın
gekürztes M  3 Hieronymianum contractum, ist in als
wesentlicher Bestandteil wahrscheinlich unverändert aufge-
NOmMMenN. Ich vermute S  9 daß eine Zweitschrift desselben
sich in einer anderen 1turgischen Hs AaUus Weltenburg, cod
Vindob 845 Jahrhundert), efindet, VonNn der ich leider erst

Spät Kenntnis erhielt1®; daß s1e fIür diese Arbeit N1IC mehr
genügen a  ewertet werden konnte DIie Hs., in der Haupt-sache eın Sacramentarium Gregorianum, nthält außerdem sechs
kleinere lıturgische erke, darunter unfter Stelle eın Mar-
tyrologium ae es Wenn Denis!? recC berichtet, handelt
cS sich aber eın edae, sondern eın Er SCHNrei
nämlich

16 Mitteilung der Generaldirektion der Wiener Nationalbibliothek VO  =
Julı 1934

col 2063
De  7 Codd inNSS. eo 1Dl ala Vindob. Vol 111
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„Non magis ae qu am CUJUSVIS Antiquis: iImmo Kalendarium
otius dıs nominibus constans 1S1 quod Rom Pontificibus aliquid

gestorum adscribatur.““
Die „nuda nomina“‘ sind das Charakteristikum des

Der HinweIls auft die geS Pontificum wird sich später als wichtig
erweisen. Ebenso, daß der en H-Handschriften zugrunde-
liegende TEXT,; WI1Ie Krusch!® nachweist, AUus Luxeuıll stammt.

Der Beda veriabte urz VOT einem ode sein unvoll-
en gebliebenes Martyrologium, das Uulls 1Ur in der Bearbeitung
des FIlorus VOIN Lyon uberlıieifer ist [MBFI] benützt
sehr 1e1 und treu Auf BA geht das starke Überwiegen des
Sanctorale Gallicanum in und in en Sp zurück.

er als irgendein anderes StTE unserem das AdUuSs-

führliche des Ado VON Vienne [MA]; nahe, daß iNan

NUur schwer VON einer jrekten Abhängigkeit bsehen annn
Die welitaus größte Bedeutung VON en ittelalterlichen

erlangte das des Mönches Usuard VON St Ger-Martyrologie
main des Pres be1 Paris |MU];, welches alle Iteren verdrängte
und schließlich VON der Römischen Kırche uübernommen
wurde. Es könnte 1er übergangen werden, wWenn n1IC gerade

seiner außergewöhnlic großen Verbreitung auch in
Deutschland der Bewels erDrac werden müßte, daß NnıCc
VonNn ihm abhängig sein annn

Das Geheimnıis des großen rfolges, den erreichte,
1egt, den ausgedehnten Verbindungen miıt dem Benedıiık-
tinerorden abgesehen, in der liturgischen Bedürfnis gut
angepaßten Kürze*?. Daß NnıC der einzige Versuch Waäl,
eın fur den Gottesdienst geeignetes herzustellen, aiur ist

eın ere  er euge
Wie in der technischen Ausführung, nımmt es auch

in der Textgestaltung eine Sonderstellung eın ©  er ages-
eintrag besteht AaUs drel scharf abgegrenzien Gruppen DIie
erste derselben, die Hauptgruppe, mit und
parallel, S1e hat in der ege nlıche TextfTassung, oft
ad verbum übereinstimmend. Die zweite JexXtgruppe bringt
eine el VOnN amen, SahnzZ WIe WIr S1e beli kennen

oft ohne die Bezeichnungen ‚„ Sanctus odergelernt aben,
Beatus‘‘. Daran hließen sich als Äärıtte Textgruppe die ach-
räge

Die Haupigruppe nthält 1mM allgemeinen das Sanctorale
Usuards. el schöpfen ja AUS den gleichen Quellen, NUur

finden WIT häufig in den Text dos oder as treuer
wiedergegeben als in Der auffallendste Unterschied in
der Textfassun bel und 1eg darın, daß

ibid 118. 181
ei 117 eite 631 und 809

11®
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dıe allzu detaillierten Marterschilderungen Usuards vielT1ac
vermeıdet. Dadurch wird die Fassung etiwas kürzer, aestNeiisc
feiner, ohne daß der Inhalt wesentlich Zwischen und

estenen aber auch Danz wesentlıche Unterschiede, die eine
nähere Verwandtschaft oder gegenseitige Abhängigkeit Vollstäan-
dig ausschließen. Ich VOL em die Fassung der apst-
Elogıa. hat Deinahe die oppelte Zahl VON Päpsten aufge-
NOMMECN, -} bei behandelt in den Elogien
die Päpste >5 WIE die anderen eıligen, bringt
Tast MNUr den Marterbericht dagegen Dringt diesen nie,
afür, soweit s1e dieser Textgruppe angehören, die Regierungs-
zeit, einundzwanzigmal SanzI mit Jahr, ona un Tag,
ıund ebensooft irgendeine WIC  ıge Konstitution AUus der Ke-
gierungszeit des Papstes

Fın Vergleich der etwa 360 Einzeleinträge der Gruppe |
miıt zeig weiter, daß 150 Heiligennamen hat, die sıch
in NIC iinden, eiwa 270 Eigenheilige. Es ergeben
sich also 420) Differenzen, die wieder CNSCIC Beziehungen zwischen

und ausschlıeßen. Hiezu ist och Demerken, daß
VOoONn uNnseTrenN 150 Eigenheiligen 109 Ssiıch Del Ado Iinden, in
MBF, daß NUr Del die Quelle Nn1ıc angegeben werden annn
Dagegen muß Sollier ®0 obwohl ihm ungemein reiches Quellen-
materı1al Gebote stand, bel den Eiıgenheiligen VON mehr
als hundertmal er  ren, daß ihr Name sich in keinem lteren
Martyrologium 1n

er als cheıint Martyrologium em des Ado
stehen Dies ScCHIEDE ich AUs folgenden Beobachtungen. Wıe

schon rwähnt, hält sich je] mehr den ortlau
dos als Mehrere Tageseinträge, die in SalızZ
iehlen, sind in WOTrLilIc aus Ado entnommen, WIe März,

NOV.; Dez uch SONS unterscheiden sich dos Elogien
häufig VON HUT dadurch, daß GT unseren ext oft och
ange Ausführungen anfügt, Schluß wieder ZUu gleichen
ortliau zurückzukehren. Die Weltenburger Papst-Elogien
habe ich in keinem anderen als be1 Ado gefunden. S1€
mit den TE Pontificum in Cod Vindob 8345 identisch sind,
konntenoch N1ıcC festgestellt werden. BeIl Päpsten hat auch

die SCHAaUC Regierungszelt, WeNn auch mit einıgen verschiede-
Nen Zahlen, die auf Schreibfehler zurückgehen können. pst-
1C Konstitutionen bringt Ado Nn1ıc oft WI1e aber be1
vielen Päpsten deren mehrere, während sıch ausnahmslos
auft eine einzige beschränkt Ado hat aber Päpste weniger
als Die Einzeleinträge sınd in viel zahlreicher, in
aber meist 1e1 ausführlicher Daß VON den 150 Weltenburger

Acta 55. in den ‚„„Observationes‘‘ den einzelnen Tage
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Figeneinträgen gleich 109 Ado enthalten sind spricht aTiur
daß Ado jedenfTalls näher Ste als egen cCciIiHNe direkte
Abhängigkeıt rheben sıch jedoch AdUus den Weltenburger Fın-
trägen der zweiten und rıtten JTextgruppe nNnIC unerhebliche
edenken

Unsere zweıte Texigruppe nthält 667 Namen die
sich aut die einzelnen Tage sehr unregelmäßig verteilen DIe
Höchstzahl VON Sanz formlos aneinandergereihten Namen
reifen WIT aAmnı prı ohne 288 Verbindungswort ZUuU

vorherigen Eintrag ohne dıe Bezeichnung ‚, Santus und ohne
Angabe hierarchischen Grades Die Gruppe hNeraus-
geHNOMMEN gäbe für siıch ecinN Sanz normales contractum und
wird ursprünglich auch C1IMHN olches YCWESCH SCIH dem sicher CIM

guter Teıl der Eiträge entnemmen H1 MI den geschichtlichen
Angaben versehen wurde

Zur Erulerung der erkun der einzelnen Namen dieses
en wurde einNne ziemlich umfangreiche Stichprobe emacht
Es wurden Tageseinträge mit den Einträgen der Ausgabe
de Rossı Duchesne verglichen Als robe-Tage wurden die
alendae Nonae und dus der ZWO Monate und VO  > Dez

noch jeder zweite Tag ausgewählt hat diesen 45 agen
3577 Namen VON eiligen Das Ergebnis ist em ra
teressant un gerade für den eigentlichen WecC dieser Arbeıt
twas IC dıe Frühgeschichte des Osters Weltenburg

bringen Wertvo Es tellte sich heraus, daß VON den 357 eilt-
230 Izweihundertdreiß1g] dem entnommen sind

Die Herausgeber des nahmen den Cod Bernensıiıis 289 als
Grundlage IUr dıe Veröffentlichung Der eX stammt wahr-
scheinliıch aus Bıturicum (Bourges)**, gehörte also dem 1tUr-
gischen Gebiete Lyon Auxerre NiIunN Wenn WIT uns der
AÄAnsıcht Br Kruschs anschlıeßen, daß alle andschriften
auf eiINe SEMEINSAMEC Textrezension zurückgehen dıe Luxeutl
zusammengestellt wurde, dann uns das uUNSeTES Mar-
tyrologı1ums geraden e  es Zu Mutterkloster.

Die Stichprobe wüurde auch auf 1e 1 ASS Juni als
ppendix veröffentlichten contracta deutschen Ursprungs
ausgedehnt nämliıch die Von Rheinau, Reichenau, ugsburg,
Corbey und das Labbeanum Die größte Anzahl der
eilıgen nthält das VON ugsburg mıiıt 126 Namen das
aber He1imat ebenfalls Gebiete des Cod Bernens1Iıs hat
Um Tüur den est der amen VON womöglich die erKun
festzustellen, wurde noch mit dem
unerwarteten Ergebnis, daß Beda Florus selbst sich 131
der gesuchten Namen iinden und Supplementum ZUrTr

21 Veıiıth A 642 cta MärZ, 11
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BF-Handschrift AUs 1]0n, der Nachbarstad VON Luxeuil,
och weitere 56, daß, da 126 Namen sowohl bel als bel
MBF ezählt sind, der unbedeutende est VOIN Namen
geklärt bleibt, dıie Tradition Weltenburg-Luxeuıl aber auch
1er unterstrichen ist

Ausgesprochen deutschen Ursprungs und Weltenburger
Arbeit ist die Zusammenstellung der drıtten Texigruppe
der Tageseinträge. Die inträge schließen sich gewöhnlich
mittelbar die zweite Gruppe und sind häufig napp
gefaßt, daß manche derselben NUr schwer unterscheiden sind.
Be1l vielen ist lediglich der Name angegeben. Das sichere ntier-
scheidungsmerkmal ist die eutische Heimat Die Gruppe Za
1m ganzel 146 Namen in rel Unterabteilungen. Heıilige,
die hieher gehörten, sind die Spitze der Tageseinträge gC-
tellt, weıl Ss1€e Aus irgendeinem Grunde eine besondere Verehrung
CnHhOSSECN, sind VOoO rıptor selbst die zweıite Gruppe
gegliedert, 46 VON späterer and nachgeiragen. Die Gruppe
Za n1ıCc weniger als 47 Heilige, die auf deutschem Gebiete
gelebt und gewirkt aben, prag also dem Martyrologium, das
vorher rein gallikanisch SEWESCNH War, einen ausgesprochen
deutschen Charakter aut Mit deutschen Bischöfen dürfte die
Bischofsreihe ziemlich vollständig sein, da das 11 und der
größte Teıl des Jahrhunderts 1m Martyrologium uınberück-
sichtig bleiben Paulın und Hıldulft VON Trier, Gereon, eribert,
Ebergisıl VOIN Köln, Arnulf VON Metz, Lutker VOIN Münster, Gode-
hard VON Hildesheim, Lullus VON Mainz, urchar VON WUurz-
Dnrg, VON Bremen, Virgıl VON alzburg, Erhard VON

Regensburg, und Willibrord Von Utrecht wird Nan aum alle
in jedem gleich en Martyrologium finden uch die deutschen
bte und Mönche sind in unserem Heiligenkalender gut VeI-
treten Ito VON Altomünster, Wicbert VON ritzlar, Wido VON

Speyer (Pomposa), Magnus VON Füssen, Ramwold Von St LE.m-
M, Pirmin VON Reichenau, Sturmius VON u  a, unıba
VON Heidenheim, die Mönche Simeon VON Trier, Gunther VON

Rinchnach, Othmar VON St Gallen, Sola VON Solnhofen Lr-
selen och die eiligen Afra, Lambert, Wenzeslaus,

Gamelbert, Adalar, Heinrich und unigund, Cholomann, Ar-
satius VON Ilmmünster, und SCHIE  1C die Ursula, die in
unseTreMm Martyrologium eine Pınnosa mıiıt Gefährtinnen
verdrängt nat, für die öln Nn1ıCc als Ort des Martyrıums be-
zeichnet WAar. uch die e1 der Weltenburger okal-
eiligen wird mehrere bedeutungsvolle Namen bereichert
Die Luxovienser Attalus, Nachfolger des olumban in Bobbio,
Othmar, alarıch, Schüler und Freund der olumban und
Eustas1us, der artyrer Gangulf AUus Burgund; dıie Clunı.acenser-
äbte 110 und Ma1jolus Für die Ordensgeschichte sind VON
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Bedeutung die Elogıa des . Maurus, der ausdrücklich als
‚„discıpulus SC1I Benedicti Dezeichnet ist, der Scholastica
die 99 SCI Benedicti genannt wird, 11 Julı die emorıa
SECU sollempnitas sanctissım! patrıs Benedicti abb et CONfeSSOrIS
und Nov die Recordatio Fratrum als achtrag in großer
ajuske eingetragen. Am Okt iindet sich ZWAarTr eın aCcı1dus
mit Gefährten, aber ohne irgendeine Andeutung, daß AB als

Endlich en auch die Re-Ordensheıiliger gegolten
liquienübertragungen ach Deutschland N1IC übergangen Wel-
den, dıe 1m mıt grobßer Sorgfalt registrier Sind : 31 Juli trans-
atıo Tertullinı nach Schlehdorf, Juni translatıo Marcellıin! und
eir1ı ach Seligenstadt, Jun] die translatio CorporIs Bon1ti-
ar in monasterıum uldenae, Sept die transi Ruperti,

Okt die transli S.Wolfkangl, 31 März transi 1d0on1s
ab  T ach Speyer, Maı transi Walpurgae nach Eichstätt,

März transli Cyrini in baojarıam in cenobium JTegarense
ınd 12 Jum transli Naboris nach Laurisham orsch).

Der Grad der Verehrung, welche den einzelnen eilıgen
ın der klösterlichen Famiılie gezollt wurde, ist noch besonders e1In-
drucksvoll bekundet in der Verwendung der verschiedenen
Schrifttypen. Nur zwel este sind in Kapıtalıs m1ıt Mıiınıum
schattiert eingefiragen: Weihnachten und Marla Hıimmelfahrt
Die beweglichen Hochfeste sind ja in NIC enthalten Circum-
CIS10 in Kapitalis ohne Schattierung, ZWO Heiligenfeste in

und Minıum, darunter Emmeram,großer ajuske
S Gallus, Martın und Michael Die este, die uUunNseren

dupl 11 cl entsprechen mögen, sind ihrer noch 41, sind NUuU  —
Urc bald größere, bald kleinere ajuske hervorgehoben.
nter diesen finden WITr die Apostel, eine Anzahl Apostelschüler,
bayerische 1SCHOTie Besonders rwähnt selen 1Ur der dali
bert VOoON Prag und der Lambert, der aut besondere Beziehun-
pen dem erst 094 gegründeten Kloster Seeon hinzudeuten
cheint

art das Sanctorale der drıtten Eintragsgruppe
seines nationalen Charakters und der Reichhaltigkeit selines
nhalts das Interesse er Freunde der noch in vielen Punkten
ungeklärten Geschichte des Mittelalters beanspruchen, sein
Wert füur die Klärung der Frühgeschichte Weltenburgs
ann N1IC 10C angesetzt werden.

Helles  icht auft die alte Gründungstradition,
indem die Serie der eiligen VON Luxeuil-Bo  10=-57
Gallen miıt s1ieben Namen estlos vertreten ist erden och die
ler bildlıchen Darstellungen AaUus diesem Kreise berücksic  igt,

dürfte auch der strengste rTılıKer sich der Tra des darın
liegenden Bewelses für die Richtigkeit der radıtton Nn1C
Yanz verschließen können.
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Fın kräftig_e_s Streıiflic WITr das Sanctorale weılters auft
eine andere UÜberlieferung, die den Rupert mit der
ründung des OSters Oder docC der el der Frauenkirche
beim Kloster in Verbindung bringt. Enge Beziehungen zwischen

Rupert und Weltenburg mussen Destanden aben, SONS A0
sich Nn1ıcC erklären, das Hauptiest des eilıgen
27. März auszeichnender Stelle und dazıu die TranslatıoSeptember und überdies das Fest der ersten Abhtissin
VON onnberg, der Ekrentrudis, Nichte des eiligen, A

Junt, in das Martyrologium aufgenommen wurden. Teilnc
I1 der hl Rupert den Luxeuiler eiligen gegenüber StTtar
in den Hıntergrund. Wır finden weder sein Bıild, noch eine
Auszeichnung In der Wahl der Schrift

Die ZWEeI Cluniacenser-Ähte Majolus und 110, SOWI1e die
Recordatio Fratrum November egen die Annahme nahe,
daß Weltenburg sich der Reform Vo uny angeschlossen

Daß auch der VON Hirsau NnıIC fernestand, deutet
eın Eintrag im Nekrologium Julı ‚W illehelmus, abb
de Hirsaugia."‘

Die Verdienste des oligang um das Kloster siınd her-
vorgehoben, indem außer seinem odestag auch die Translatio
in dıe NEeU rbaute Tf der St Emmeramskirche angezeigt ist
Miıt dem oligang ng die ründung des oOsters Seeon
9 das VON ihm seinen ersten Abt er rhielt
Der Geschichtschreiber Weltenburgs,. Abt enedıiıc Werner,
schnreı in der Geschichte des Klosters*> daß VonNn Weltenburg
aus zweimal in Seeon Erkundigungen eingezogen wurden über
dıe Überlieferung, daß Seeons erster Abt Von Weltenburg gO+
kommen sel, dıe Man in Weltenburg selbst edenken
Das erstema ezeugte Abt ullın März 1731, daß Nan in
Seeon immer geglaub und gesagt habe, ihr erster Abt sei AdUus
Weltenburg; das zweıtemal antwortete Prior Benno Okt
755 1im gleichen Sinne und ügte noch hınzu, dıe Inschrift des
Bıldes ihres ersten es habe das gleiche besagt. DIie Gleich-
zeitigkeit und ichtigke1 elines Eintrages 1mM Martyrologium
VonNn St Emmeram vorausgesetzt, War er ein OnNC dUus
diesem Kloster Dies würde NIC ausschliıeßen, daß er VON Wel-
tenburg AdUus ach Seeon Kam,; da Weltenburg wenige a  re VOrFr
der ründung Seeons VoO hl. Wolifgang wieder hergeste
wurde und dıe Wahrscheinlic  eit Sal NıcC ferne legt, daß
er seilne Eignung ZUrTr ründung eines OSsters
Urc seine Tätigkeit in Weltenburg bewlesen Er sStTeE
N1IC 1m Nekrologium VON Weltenburg. ber gerade der
Stelle, seIn Name stehen müßte, März, ist eine Rasur

Cgm
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euthHc erkennbar. Die uiInahme des Lambert, des Patrons
VOIN Seeon, und seine Auszeichnung Uurc Majuskelschrift
spricht für die Seeoner Haustradıtio

Der Verfasser uUuNnseres Martyrologiums erscheinft, auch WENRN
vieles den vorhandenen orlagen pietätvoll entnommen hat;

gerade In diesem drıtten elle der Tageseinträge miıt dem deut-
schen ınd Okalen Sanktorale;, als ein geistig hochstehender
Mann, der weiten Blıckes der ganzen deutschen Heiligenwel
selne Tore öffnet und den das Kloster verdienten ännern
der Vorzeıt In Wort und Bild ein dauerndes ehrendes Denkmal
sSeiz

Die vorausgehenden Darlegungen drängen einer e1InN-
gehenderen Untersuchung ber das er uUNsSeTES Martyrolo-
Q1Ums in seinen wesensverschiedenen Teıilen Das er der
UNs vorliegenden andschrı selbst Ste Urc das Irüuher Ge-
sagte bereıts Test Die Angaben können aber dus dem Sanktorale,
das eben behandelt wurde ergänzt werden. Vergleichen WIr die
Nachträge, welche VON der and des Skriptors stammen, m1t
denen, die erst später eingetragen wurden, ergibt sıch mit
voller Sicherheit, daß das 1Ur 050 geschrieben sein
annn Von der ersten and sind noch eingetragen: eripert
(T Simon VOnNn Trier (} Wido ( Von anderer
and sind bereits nachgetragen: Heıinrich © unigun
ET Gunther (T 110 (7 Besonders edeu-
tungsvoll ist, daß die TAansiat:o olfkangı (1053) diesen
späteren Nachträgen gehört. Seine Natalis 994) hat der
rıptor verzeichnet. Wäre der eX 053 NIC schon
vollendet SgEeCWESECIN), dann man Sanz geWl NIC untfier-
Jassen, die Translatıo sofort einzutragen, da der olifgang
eın großer Wohltäter des Osters Wäal un die Übertragung
seiner Reliquien siıcher NıcC ohne das Beisein einer Ver-
tretung AdUus Weltenburg erfolgte. Andererseıits ann der e€X
auch NıIC ange VOI 050 entstanden se1n, da SONS die zuerst
genannten eılıgen N1IC VonNn der and des Skrıptors hätten
eingetfragen werden können: Das Jahr 045 ist möglıch und
wahrscheinlich

elche eıle des Martyrologıiums gehören dieser Zeıt
un en den chreiber zugleıich:. als Verfasser? Die
Annahme, daß dies mindestens Von der drıtten Gruppe der
Tageseinträge, der deutschen Heiligenreihe, sicher der Fall sel,
wird meines Erachtens Urc diese Heılıgenreihe selbst unmög-
ıch Wır en 1n ihr ZWel große Gruppen Die eine gehört
dem Jahrhundert d die andere aber der Zeıt VON etwa QQ()
DIS 040 Das und drei Viertel des Jahrhunderts
sind Urc keinen einzigen eiligen vertreten, obwohl Deutsch-
and In dieser Zeıt durchaus NIC ar  = Bischöfen, Äbten,;
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Mönchen und Laien War Der letzte Bischof, der uiInahnme
Tand, ist der Lutker (% S09) Alkuın, ul  ert, Simpert, die
schon VOT ihm AUs dem en schieden, sind nıc eingetragen.
Bel dem letzteren ist das besonders auffallend, da als Bischof
der benachbarten Diözese ugsburg nspruc auft besondere
Berücksichtigung gehabt Von den Päpsten, die bis
Zacharılas (T (932) mıiıt großer orgfal verzeichnet wurden,
fehlen VON da alle, LeO 1E der m Jahre S00 Uurec
die Krönung arls des (Großen dem Römischen Reiche deutscher
Nation die Krone auifsetzte Aus dem Fehlen vieler apst-
einträge mu mMan eigentlich den Schluß ziehen, daß die
Elogla des Jahrhunderts wenigstens AB Teıil erst nach der
Vollendung der Vorlage, die Verfasser enützte, VON
anderer and aufgenommen wurden. Ganz unmöglich aber ist
die Annahme, daß die dritte Heiligenreihe 1Ur einen
Verfasser habe Das Jahrhunder und ann das ausgehende

und die Hälfte des 11 miıt vorbildlicher orgfal behandeln
und die dazwischen liegenden ZWel Jahrhunderte vollständig
unberücksichtigt lassen, WeIi ann dies dem gleichen rıptor
zutrauen * Es muß darum als sicher aNngeNOMMEN werden, daß
selne Arbeıt NIC über die etzten Jahrzehnte des Jahr-
underts zurückgeht, daß vielmehr eine Vorlage enützte,
welche das Sanktorale des Jahrhunderts bereıits en  1e€

Wir sind nNnu  — in der glücklichen Lage, N1ıC 1Ur diese eine
Vorlage angeben können, sondern noch eine zweite,
altere

Das Verzeichnis des Ecclestasticus Thesaurus auf fol
des en Weltenburger Evangelıars nthält den Eintrag:
Martyrologia I17 Das Verzeichnis gehört wahrscheimnlich och
dem Jahrhundert (jJanz sicher ist eS VOT dem a  re [97010
geschrieben. Es annn aum einem Zweifel unterliegen, daß dıe
beiden Martyrologien die Unterlage für das des H Jahr-
underts eten Ohne jedes edenken dürifen WIFr diesen bel-
den äalteren Martyrologien eın er VON 400 Jahren
zubillıgen. 200 a  re Lebensdauer sind für einen liturgischen
Pergamentkodex, der NnIC sechr 1e] benützt wird, eher
wenig als 1e] angesetzt. Das äaltere der beıiden IMW

uns die Jlege des osters Es wurde als notwendiges
lıturgisches Buch miıt der anderen Ausstattun Aaus dem Mutter-
kloster in die Neugründung gebracht. Es konnte 1Ur eın
se1n, da VOT Beda eın anderes gab

Das zweıte MW 2 wurde abgefaßt, als das VO
Hiıstoricum des Beda und dessen Bearbeitern abgelös wurde,
und deren gab sicher viele. Das Martyrologium War och
lange NiC einNeıtlic Jede Kirche, jedes Kloster konnte
den okalen Bedürfinissen und tat dies mıiıt mehr oder
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weniger großem escCA1IC DIie Bearbeitung erfolgte ohl in
der Welise, daß INan AUSs dem schon vorhandenen eine An-
zahl VON eiligen auswählte und mıt historischen Angaben VeI-
sah Diese Elogıa wird der Bearbeiter sSOWeılit ıihm möglıch
Warl, VOIN anderen entlehn en Auf diese Weise wurden die
Mm ziemlich einheitlich in der Fassung des Textes und behielten
doch den okalen Charakter So entstand auch zweıtes
Martyrologium, ohl in der ersten Hälfte des Jahr-
undertis Daß direkt Von Ado abhängt, ist TOLZ der viel-
fach wörtlichen Übereinstimmung N1IC unbedingt notwendig,
da zweıfellos auch Ado sehr vieles WOTrIlic VON anderen entlehnte,
Was sich jetz TrTeNC NUr 1m Vergleich mit MBF feststellen läßt,
weıl andere AUuUs der Zeıit VOT Ado unNns NIC erhalten sind. Ado
chrieb sein vielleicht in Roman bel Vienne, möglicherweise

ın Luxeuil, da jedenfalls auch uellenwerke benutzen
mußte, die ihm als oOnc ohl besten in der großen monastı-
schen Liturgie-Zentrale zugänglich Jedenfalls konnten

und die gleichen oder nlıche Vorarbeıiten benützen.
Denn, daß MW ach orlagen AUus Südgalliıen arbeitete, e_

gibt sich mıiıt Sicherheit AUSs der ganzel! Textfassung und AUSs dem
eigentliıch merkwürdigen Umstand, daß die eutschen 2111°
gCcnh Nn1IC unier die anderen eingereiht, sondern Schluß
angefügt wurden, obwohl man die darın liegende Zurücksetzung
selbst fühlte und deshalb eine el die Spitze der
Tageseinträge setzte Es besteht er eın Hindernis, die Be-
arbeitung unseTrTeSs MW 2 den Anfang des Jahrhunderts

setzen Daß der Bearbeiter sich seinen orlagen gegenüber
eine JEWISSE bewußte Selbständigkeıt wahrte, also auch Ado
aum infach unter Anwendung VoON Kürzungen kopilert ©:
alur sehe ich darın einen schlagenden Bewels, daß das alte

NnıC fallen 1eß und gleichsam eine ganz eigene ate-
gorie schuf, eın Martyrologıum mixtum, wIe WIr sonst
keines kennen. Wır en also in die ZzWel en orlagen
vereinigt. Vielleicht stammt auch die Eigenar der An-
lage und des ildschmuckes wenigstens in der dee VOnN einem
derselben

Nun och einen 1C autf den Inhalt des en T XT-
bestandes! Er dar{f schon deshalb Nn1IC unterbleiben, weil die
Untersuchung der gallikanischen Heiligenliste weiteren be-
deutsamen Ergebnissen für die Frühgeschichte des Osters

Leider konnte el der Text VOoON N1IC genügen
ausgewertet werden, weıl dıe eiligen größtenteils ohne Angabe
des Tries eingetragen sind, dem s1e angehörten.

Duchesne baut den Bewels für seine Ansıicht, daß das
in der en gallikanischen Hss gemeinsamen Textrezension
ın Auxerre zusammengestellt worden sel, hauptsächlich auf dıe
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atsacnhe auf, daß diese A OItesten rwähnt ist enden
WITFr diese Beweismethode, die sicher und für sıch berechtigt
ist, auft und d dann erg1ıbt siıch miıt Wwissen-
schaftlicher Sicherheit, daß asselDe 1m territorıum Lugdunense
seinen rsprun hat Es selen hıermıt die nötigen Zahlen-
unterlagen gegeben, und ZWar den Bewels auf breitere rund-
lage tellen, AUSs dem Martyrologium Romanum (MR),; M
BH und

zählt Heilige aus Lyon, aus Auxerre, aus Vienne
aus Lyon, aus Auxerre, aus Vienne;

MBFI aus Lyon, aus Auxerre, aus Vienne;
Aus Lyon, aus Auxerre, AUuUs utiun

Die Zahlen für sind VOIN Duchesne, der den Vergleich
HIC auf Vienne ausdehnte, während bei utiun mit LLUF

eiligen ausscheidet Duchesne z1ie dUus dem Zahlenverhältnis
für das ach Veith 24 den Schluß ‚„DIie gemeinsame ext-
rezension (Tür alle gallikaniıschen MH-Handschriften) entistan
in Auxerre‘‘, obwohl Lyon und utiun beinahe gleich ofit in ihr
rwähnt Ssind. In ist das Zahlenverhältnis augenscheinlich
wesentlıch günstiger für das terrıtorium Lugdunense, da die
beiden anderen 1in etirac kommenden Städte N1IC die Hälfte,
Vienne NIC einmal eın Driıttel der Zahl VON Lyon erreicht, M
sogar das noch sechs uberho während be1l Auxerre

zehn, bel Vienne gal zurückbleibt. Luxeuil gehörte
in jener Zeit ZUuU terrıtorıum Lugdunense un weIist
UuNs den Weg ach Luxeuil als seiner Heimat Es ann nämlich
NIC in Lyon selbst entstanden se1n, sonst könnte das VOT den
Toren Vons gelegene Vienne mit seinem großen Reichtum
eiligen N1IC chwach in verireten se1In. Es muß weit
1mM Norden VonNn Lyon entstanden se1n, sonst 1e sich die De-
deutend höhere Zahl VON Auxerre NıC er  ren; aber auch
in Auxerre selbst NIC da diese die Zahl VON Nnic
erreicht, VONn Lyon aber NıIC einmal die Hälfte Wiır sind A
ZWUNSCN für eine Heimat suchen, die kirchlich Lyon
gehört un N1IC allzuweıt VON Auxerre entiern ist Wo könnte
die anders sein An in der Heımat des M  9 in Luxeuil?

Fur die erkun VoON VonNn Lyon-Luxeu1 sprechen
noch einige Elogı1a, In denen geNaAUC Ortsangaben enthalten
sind, daß Ss1e 1Ur V.ON einem rıptor tammen können, der mit
der Gegend gzut veriraut WTr und für diese Detaıils persönliches
Interesse

Am 11 Februar lesen WITr-:
ud Lugdunum Desider 1i ep1 et mrt. Hic aSSus est iın prisciniaco

V1 territori10 Lugdunensi kal Jun Translatus est autem viennam in
civitatem episcopatus SUl1 1I1 ebr

ist. pol Bl 1895 809



Das alte Weltenburger Martyrologium un SEeINE Miınijaturen

Am Maı omm inhaltlıch der gleiche Eintrag mıi1t der
gleichen Ortsangabe die aber noch ergänzt wırd uUurc den Zu-
satz V1 DTISCIN1ACO luvium calarona DDer
Eintrag verrät ortskundigen Schreiber

Fın Elogium des Julı lautet
In territori0 Lugdunensıi 0CO UQu1 vallıs vebronna nuncupatur, Om1-

tianı ab  T' eic.
Der Ort ist Bebron 117 Jura 188| Gebiet VOnNn Lyon
Am September:

in territorio cabiılonensı alons zwischen Lyon un Luxeuil) castro
trenortio Valerijani qu1 NUumMmeTO IT  - Lugdunensium Carce-
rem TUSOTUumM aufugit, sed postea . tentus et est

Solche Einzelangaben ann und 111 11UT machen Wei dıe
S1e beweisen daß Mar-Verhältnisse SahzZ enn

tyrologe dem terrıtorıum Lugdunense angehörte und er
auch Arbeit ler entstan

Das alte Martyrologium VO Weltenburg1 vielfacher
1NS1IC eachtenswert EHT den Geschichtsfreund, ob

NUunNn der iturgie, der unst-, der Kirchen- oder der Heimat-
geschichte sSein interesse zuwendet, ist SahzZ besonders WETriI-
voll fur dıe Weltenburger Frühgeschichte. ESs nthält
eiNe solche enge VON gewichtigen Zeugnissen für dıe Richtig-
keıt der en Gründungstradition, die Luxeut11 als elten-
urgs Mu  erkloster nennt und die ründung dıe ersten
Jahrzehnte des Jahrhunderts zurückdatıert; daß ohl NIEeE-
inan dieser Tradıtion en Grad VonNn Wahrscheinlichkeit
wırd absprechen können.



Kleine Mitteilungen.
tudien Geschichte verschollener bayerischer Fr  Ostier. l.

Von Romuald Bauerreiß OSB, München-St. Bonifaz.

1. Das Bistumskloster Neuburg im Staffelsee.
„Civıtas Nova‘‘

Die Gleichheit des frühmittelalterlichen Bistums Staffelsee
(Oberbayern)* mit dem Bistum Neuburg, das erst und NUr
uUurc Aventin nach Neuburg der Donau verlegt wurde,
gründet sich VOT em auf die urkun  1C Doppelbenennung
des 1ISCNOTIS Simpert als Bischof VonNn Staffelsee WIe VON Neu-
burg innerhalb der dressatenreihe zweler Papsitschreiben VON
798 und 8002 Wer die amtlıche Benennung des Neuburger
1ISCHNOTIS als ‚ePISCOPUS ecclesiae Stafnensi  L er  ren ıll
miıt dem Hinweis Staiffelsee sel Dotationsgut eines Bistums
Neuburg der onau DEWESCNH, muß auch zugeben, daß beli-
spielswelse auch der Bischof VonN Freising 16 die päpstliche
Kanzleı als „ePISCOPUS Schäftlariensis ecclesiae*‘ benannt
werden können. Unmöglich! Wie ich sehe, ist das rgebnis
der kleinen Untersuchung auch allgemeın aNgeNOMME worden.
Und auch der leise Zweifel, den in Jjüngster Zeit der ekannte
bayrische Kirchenhistoriker Bigelmaier® geäußer hat, da
Bischof Manno Von Neuburg 770 einer bayrischen SYyN-
ode eilnahm, während Staiffelsee doch damals ZU Bistum
Augsburg gehörte, ist unbegründet. Denn wurde schon nach-
gewlesen, daß Staiffelsee erst Anfang des Jahrhunderts
mit ugsburg vereinigt wurde *.

„Ecclesia Stafnensis‘‘ and (1929), 277—386
2 Salzburger Urkundenbuch LL ed authaler un Fr. artın,

1916,
d Artikel „Baviere‘ 1im Dictionaire d’histoire et geographin ecclesia-

stiques VI,;, Paris 1932, col 1535
iıne Gleichsetzung des Bistums Neuburg mit der in einem i1schofs-

schreiben VOoNn 591 erwähnten „ecclesia Breonensis‘“ (SO Ma E Der-
sehene Quellen [Zeitschrift für bayrische Landesgeschichte 4, 1931, H;
vgl auch e1iß Da ebd 3066) entbenhr n1iC NUur jeder Begründung, ondern
ist auch nach der Beobachtung, daß ein Bischofssitz nıe nach einem
amm benannt wurde, unmöglich, selbst ennn sich das Dasein Von
Breonen 1im Voralpenland erweisen 1e
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SO sicher ist, daß die Kathedrale des Bistums Neuburg
auftf der reizenden Wörthinsel des Staiffelsees gelegen Wäl,
zweifelhaft ist noch, woher das Bıstum seinen zweıten er
ersten Namen Neuburg bezogen hat Es wurde schon hın-
gewlesen aut einige Flurnamen „BUur  6 und „Birk 1m uınd
Staiffelsee Von Anfang aber neigte ich dazu, die VOT einigen
Jahren ausgegrabene mansıo0 auft dem sogenannten „„MO00S-
DerS-); deren un sich vermehrt en und der NUur km
üdlıch des Staiffelsees legt, als den Namengeber des en Bis-
tums sehen.

Gelegentlich mit der wertvollen ‚„Notıttia Galliarum*‘‘® De-
schäftigt, StTIE ich nNUu  — auf eine Bemerkung, die mIır das Rätsel

lösen cheint und für die Beurteilung der Römerniederlassung
„Moosberg“‘ VON Wichtigkeıi ist
Die ‚„Notitia Galliarum ist eine die en des Jahr-

underts entistandene Erweiıterung eines Provinzenverzeich-
NISSES des theologischen Schriftstellers Polemius Silvius. Sie
ist eine ufzeichnung der Civiıtates in den Provinzen allıens
mıiıt jedesmaliger Vorausstellung der Metropolis. Da die poli-
tische Einteilung der Civıtates und Metropolen miıt der irch-
lıchen siıches1e der Herausgeber der Notitia v.Momm -
SCH, zugleic auch eine 1m allgemeinen verlässige iste der
Bistümer“.

Die 1e] enutzte Notitia ist 1m Lauf der Jahrhunderte
oft och mıit us  zen erweıtert worden. Einer der Zusätze

für unsere Untersuchung 1INs Gewicht nier den zahl-
reichen er 100) Handschriften nthält eın in St Gallen
befindlicher und bereıits dem 9. Jahrhundert angehöriger eX
(Cod Sangallensis Nr 397), eın Sammelband gemischten
nhalts, auch unseTe Notitia ach der „Provinclia Germanıia
prima“ bringt 6I und er allein noch die

Provintia Baioiariorum, id est NOoricus ripensis Danovıum
S1Ve MOTICUS mediteranea civitates VI

Metropolis Civitas Juvavo id est alzburg
ivitas Regino
iviıtas Patavia
—.  V  _  tas
Civıtas

Frigisiensis SIC
0Va—CN C ST 1O CS 1vitas Sabionensis®.

Eine in der Vatıcana befin  16 Handschri bringt eben-

5 einecke K eue un: und Forschungen. Der oosberg bei
Hechendorf (Murnauer MO00s, Oberbayern in Der Bayerische Vorgeschichts-
freund, München 1927//28, eit VIE O mit Tafeln Dortselbst auch
inweils auf rühere Literatur. Vgl nunmehr auch Gebhart Hans]jakob,
Staffelseechronik, Murnau 1932, 88, mit guten arten

ut. ant. I  9 594 Ebd S. 554 Ebd S. 5'



168 leine Mitteilungen.

die sechs Civiıtates; Ss1€e steillt aber, WwI1e Mommsen bemerkt,
NUur eine Abschrift des St allener eX dar?

Hat NUun auch die ursprüngliche Notitia NIC: die provincıa
Bailoarıorum, en WIr doch in der erweiterten Fassung
eın sehr firuhes Zeugn1s TUr die sechs bayrıschen civitates und
Bistüumer.

Unser Augenmerk ichtet sich natürliıch gleich auf die
Civıtas Nova Wır tellen zunächst fest, daß die übrigen DaYy-
rischen civıtates sämtlıche Bischo{fifssitze sind. Der Fortsetzer ist
dem ursprünglichen Brauch der Notitia treu geblieben. Dem-
nach muß auch uUNSeTE Civitas Nova eın Bischofssit seiIn. Die
Aufzählung ferner die Nord-—Südrichtung ein: Regens-

Die gesuchte Civiıtas Novaburg—Passau—Freising—Säben.
nNnuß also ungefähr zwischen Freising und den pen liegen.
Da Civitas Nova ein Bischofssitz Ist, Neuburg der Donau
aber niemals his auf Aventin eın olcher War und auch dus
der Nord-Südaufzählung herausfiele, erg1ibt sıch, daß Civıtas
Nova UNseTE „ecclesia Niwinburgensis" oder Biıistum
Staiffelsee ist

Die Naotitia Galltarum in der Fassung der St aliener
Handschrıi ist unNs also eın frühes Zeugnis neben den apst-
briefen für den und Nan dari ohl eigenflichen

Namen des Bistums Staffelsee, WwWIe ja auch bel Regensburg
die „ecclesia Ratisbonensis‘‘ gegenüber der Bezeichnung ‚eccle-
s1a Reganensis” die vorherrschende War und wurde.

Mit der Feststellung des Bistums Staffelsee als Civıtas Nova
gewinnen auch ZzWEeI spätere Zeugnisse Bedeutung, eine nach-
ragende and des Jahrhunderts in der vıta Bonifatti
autore W illibaldo (s unten), die VoN Boniftatius berichtet

‚ quartum (episcopum) in 0Va Civıtate nomine Mannonem
constituit (Bonifatius)‘‘**

und eine sehr Spät überlieferte, aber auft einer älteren unbekann-
ten Quelle beruhende Nachricht des Wiener Arztes olfgang
Lazıus 1.565)4}:

37 Bonifatius eodem iıtinere (von Rom her) ven! in Boiariam
et sedens in ıtate OoOVa ordinavit exinde sedes episcopales .
Wiır sınd nıcC mehr berechtigt in der angeführten Civitas

Nova eine rühere oder spätere Humanistenüber-
seizung sehen, sondern den en römischen Namen des
1STU

Ebd 563 Die vatikanische andscnrı wurde auch VOIl

ST{ AdlE, Antiquitates ecclesiae Vol A 1697, benützt. Leider ist der gedruckte
Handschriftenkatalog der atıcana noch n1iC eit vorgeschritten.

1lae Bonifatii in Mon erm in um schol., Hannover 1905,
Lazius W., De gentium alıquot migrationibus 1ıb

furt! 1600, S. 232 rn XIT, Franco-



Kleine itteilungen. 169

DIie Notitia hat uns aber HIC bloß für das Bistum den
Namen überliefert, sondern auch für jenes „Straßendorf”‘, das
nach der Meinung der Fachwissenschaf später auf den ‚„ MO00S-
ber:  6 übertragen wurde und dessen Name uns verschollen ist
Man WäaTl hiıer auft Vermutungen angewlesen, für die NUurTr wenige
Gründe herbeigebracht werden konnten DIie meist ausgeSpTO-
chene Vermutung ACouvelracas: * der Peutinger aie 1er
suchen, scheıitert der Meilendistanzrechnung. Ich habe kein
edenken, Civıtas Nova auf das befestigte orf auft dem
oosberg beziehen, da S in unmittelbarer ähe des Staffel-
SCS elegen sein IMNu

Civıtas Nova drückt einen Gegensatz Au  N Sie ist eine
Neusiedlung 1im Gegensatz einer älteren, der aber ach den

eın mıiıt(Gesetzen der Ortsnamenkunde „„Alt-‘““zusammen-
gesetzter Ortsname anhatiten annn Suchen WITr die Neusiedlung
eben auf dem oosberg, bestätigt sich die obenerwähnte
Ansıcht Reineckes, daß „nach dem Zusammenbruch des ätıisch-
obergermanischen Limes (260T das Straßendorf, die
mansı1o, auft den oosberg übersiedelte, dessen er Teıl auf
drel Seiten eine verhältniısmäßig schwächliche Ummauerung
erhıe

Sınd ohl Von der ursprünglichen Niederlassung och
Spuren vorhanden ? Man ist hier HUT auft Vermutung ange-
wlesen. In er Wegverbindung stan WI1e die Ausgrabungen
nachwiesen, die Civıtas Nova zunächst mit eichs (S Georg)

Wichse)!*, das VonNn Anfang der Staffelseekirche
angehörte, dem aber doch schon früh Pfarrechte eingeräumt
wurden *. e seines en Patrociniums (S Laurentius
könnte auch (ca 800 Auvolfestetin)*® in Zusammen-
hang mıt Neuburg gebrac werden. Vielleicht chafft doch
noch der Spaten mehr arhei über die Vorgängerin der
Civıtas Nova.

Civıtas Nova Staifelsee äßt SC  1e  IC die Vermutung
aufkommen, ob der Ort n1ıcC identisch ist nıt einem anderen
Ort Südbayerns, der uns NUr AaUuUs der T’abula Peutingeriana
bekannt ist Es ist jenes in dem Straßenzug Augsburg—Parten-
kirchen genannte 99 Novas‘““, das in folgender el aufge-
Za wird

NOovas
Abodiacum
Coveliacas
Tarteno

einecke P Örtliche Bestimmung antiker geographischer Namen
(Der Bayerische Vorgeschichtsfreun eft [1924],

einecke, eb  ‚ S. 07/. — O1C. VIIL, 1009 Ebd
Bitterauf in Die Traditionen des Hochstifts Freising, München

19106,
Studien Mitteilungen OSB (1934).
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DIie el ist eine der schwerzudeutendsten der SaNZCH
Peutingertafel. Dazu omm noch, daß 1er N1IC W1Ie bel den
übrıgen die ilendistanz angegeben ist on dies ma
ZUTE OrSIC Tarteno hält INan außerdem verschrieben (?) TUr
Partanum. Von den jer rten ist 1Ur Abodiacum pfac
gesichert. Die Verlegung VON Novas nach Igling bel ands-
berg Lech*“ WIe die VON Coveliacas!® entbehr jeglicher Be-
gründung. Bel Igling wurden nıc einmal un gemacht

Sollte Ad Novas gleich uUunseTrer Civitas Nova sein ? Miıt
„Ad‘“-zusammengesetzte rte sind keine Seltenheit S1e sind
nach Reinecke „nach Wahrzeichen er Art Denannt, nach
Meilensteinen und sonstigen dem Verkehr dienenden Dingen,
ach Baulichkeiten, Gottheıten, Bäumen, Geländeeinzelheiten
uUuSW.“ 19 ‚„„Das d‘ ann auch,‘ Reinecke IOrT, „gelegent-
ich fortgelassen werden.‘‘ Sprachlich ste demnach einer
Gleichsetzung der Statio 99 Novas‘‘“ und einem „„Nova  6
Staiffelsee nıchts en

Das Bistum Neuburg Staffelsee hat uns auft das Bıstum
Civıtas Nova der Notitia geführt, dieses auft den neuentdeckten
„Moosberg‘“ Staffelsee Vielleicht ist doch hoffen, daß
die in den etzten Jahren gemachten un einmal die noch
übriıgen Rätsel über dieses altchristliche Kultzentrum lösen.

LÜT Organisation der ayrischen Bistumer UTr
Bonifatius 1386/139.

ber die Organisatıon der bayrischen Bistumer Ü(EC
Bonifatius®%® unterrichte uns lediglich die Vıta Bonifatilt autore
W illibaldo, der noch ergänzend eine Briefstelle des Papstes
Gregor 588 I1 Der Bericht Willibalds 24 weist eine kleine
Auffälligkeit auTt Nachdem gesagt ist, daß Bonifatius Bayern
in 1er Biıstümer eingeteilt hat („provincıam Baguariıorum O

in {I11 divisıt parrochias quattuorque NS praesedere eC1
episcopos’‘), werden die Namen und 1tze der 1ScChOoTe aufge-
za aber 1Ur VON dreien, alzburg, Freising, Regensburg.
Keine einzige der zahlreichen Handschriften nennt den vierten
Bischof Um leber besorgten esS spätere Leser und Korrek-
oren. Am hesten Glaubwürdigkeit verdient die ergänzende
and des Jahrhunderts iın der Hs 1, die Passau und den
Bischof Vivılo nennt??. Andere (Hs AC des Jahrhunderts)
nNENNEN Eichstätt und Willibald (J) und eine AUus enedikt-
beuern stammende des 11 Jahrhunderts (Hs 4a — clIm

Reinecke, Örtliche Bestimmung USW.,
Ebd 19 Ebd

Notitarp FL Die Bistumserrichtung in eutschlan 1m Jahr-
hundert Stuttgart 1920, il

ilae Bonifatii eb  o S. 3 Q Ebd e
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Neuburg 1mM Staifelsee un den Bischof Manno als vierten
ordinierten Bischof?®s

Der handschrı  ichen Überlieferung nach hat der letzte
Interpolator den Vorzug der Iteste se1n, und WITr sind 1UN-
mehr imstande ihn festzustellen uUunäaäch3s bemerken WITr, daß
dıe vıta Bonitfatilt des clIm 4618 Nn1IıC NUTr dUus enedikt-
beuern stammt, sondern ebendor auch geschrieben wurde.
Denn oft der Name St  enedi rwähnt wird, ist der
Klosterpatron in Silberbuchstaben hervorgehoben. Da die Hs
VON Anfang in Benedi  euern War DIS ZUT Überbringung

den gegenwärtigen Ort wird auch die ergänzende and einem
Benediktbeurer Mönch angehören**, Das mMacC ZUT Gewıßheit,
daß nach der OII1Z ber die ründung des Bistums Neuburg
1G Bonifatius, dıe Einweihung VON Altomüunster und ene-
diktbeuern angeführt wıird („ım 0CO Puron, quam lecclesiam]
in honorem confessorIis Christi Benedicti dedicavıt'), und ZWäaTl
auft Bıtten des ersten es antiırı der als „reverendissiımus
VIr  L bezeichnet WIrd. SO annn 1Ur eın Benedi  eurer schreiben.
Und Well möchte INan sich eher erinnern als den Haus-
historiographen dUus der Restaurationszeıit Benediktbeuerns 1m

Jahrhundert, den mit reichen historischem Wissen AUS-

gestatteten, schreibgewandten Gottschalk den Vertrauten
des es, den nachgewilesenen Verfasser des Breviariums WwI1e
des Rotulus Benedictoburanus, dessen historiographische and
nunmehr in zahlreichen Handschriften rkannt ist°6 Der
palaeographische Befund bestätigte - Der Verfasser der OU1Z
uber Neuburg ist Gottschalk

ber WIe ist diese OI1Z über das angebliche vierte r
Bonifatius errichtete bayerische Bistum Neuburg werten *
Ich S  1e€ mich hier estlos das Urteil des Herausgebers der
vıtla Bonifatit, Levison®”“, Wıllıbald hat den vierten
Bistums- und Bischoifsnamen N1IC erwähnt, weil Passau 738
bereits einen unmı  elbar VON Rom geweihten Bischof 1V110
esa WIe WITFr Aaus eliner anderen ue wissen. So hat also
die fIruüuh nachtragende and der HS] mıiıt der Erwähnung

Ebd 5
Die Fdıtion (ebd 39) ist N1IC Sanz richtig, als der Herausgeber

we1l an unterscheid w1ie s1e auch 1m TuUC hervorhebt Der 69
Zusatz ist aber, WI1e mir auch dankenswerterwelise Dr aul Ruf bestätigte,
VON einer and geschrieben.ber ihn Ruf Paul, Kisyla Kochel und hre angeblichen chnen-
kungen (diese Zeitschri [1929], 464 {f.} und ders., Mittelalterliche Bib-
l1ıothekskataloge Deutschlands und der Schweiz 111, Bistum ugsburg,
München 1932, Ebd

27 Ebd 38, Anm Quartum episcopum sc1il Vivilum, quia ON1-
atıo CONsSecratus 19(0)8! erat, Wiıllibaldus praetermisit.

pIs sel L, f  9 31 So auch noch Nottarp, eb!  } {} und vorsichtig
auch Bigelmater, eb  >}

12*
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Passaus rec uberdem zwingt ja der Bestand des Isbald als
kanonisch bezeugten Bistums Passau hnehin azu

Was soll aber ann miıt UNsSerer, bel der Bistumsorgan!-
satıon n1ıC erwähnten „ecclesia Stafnensis‘‘ werden ? Sie ist
urkundlıch und traditionell wiederholt Dezeugt ıın äBt sich
nıcC hinwegdisputieren. uch die Annahme VON einer späte-
ren nachbonifazianischen Errichtung ist unmöglich. Es fehlen
auch die geringsten Quellenbelege für die Errichtung Urc
einen bayerischen Herzog, WwWiIie Nan öfters aNSCHOMME hat,

die bayerischen elije dem fränkiıschen (?) Bistum Augs-
burg entreißen*®?. uch mu doch eine amtlıche kiırchliche
Quelle VON dem neuerrichteten Bistum berichten

Neuburg 1m Staiffelsee WaTr H das einzige Bıstum, das
baluvarısche Volksteile umfaßte3% Wır wissen, daß auch
en weit hereinreichte in die Gebiete des eutigen Erzbistums
Freising, WIe ugsburg, das auffallend weit ach sten
sich erstreckt Es bleibt Tür das Verschweigen des Bistums Ne1u-
Durg hbel der bayerischen Bistumsorganisation eın anderer
run als der leiche wIe beli ugsburg und en Bonifatius
nannte s1e nIC weıl er s1e N1ıc nNeNNeN rauchte, weil
Neuburg WwIe ugsburg und en schon längst organisierte
Bıstumer die noch der römischen 1ssı1on angehörten.
Neuburg im Staffelsee WaT nichts anderes als eines jener zahl-
reichen kleinen römischen Bergbistümer, wıe WIr Ss1e in gunt,
Virunum, äben, 1 Laibach uSsSsW kennen, Ja Neuburg bildet
eın auffallendes Gegenstück A südlıchen Bistum en
dieses Südausgang der Brennerstraße, Neuburg nörd-
ichen! Und die Grabungen des Moosberges wIie die frühen
Patrozinien der Nachbarskirchen in sta (Laurentius), in
Eschenlohe (Clemens), in eichs Georg) en den römischen
Kulturboden eutliıc aufgedeckt. Neuburg 1m Staffel-

sSceCe annn sich er den anderen bayerischen Bistumern ZUu

wenigsten die eıte tellen Wann und woher das erste
klösterliche Leben in dem Bistumskioster kam, wırd sich schwer-
ıch aufhellen lassen.

Zur Seeoner F}schule des 11. Jahrhunderts (Kassel, Landes-
bibliothek A, Mss, eo 25)
Von ernnar: Opfermann,

Die Untersuchung der Handschriftenbestände der einstigen
Frıtzlarer tiftsbibliothek in der Landesbibliothek Kassel
brachte mir auch eine Handschrıi in die Hand, die der ekannte

%:Iymnologe ume in seinen nalecia hymnica medit QeVl,
A} Vgl darüber Nottarp, eb  O eb  Q
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ropen), enutzte und Del der Aufzählung der
Tropenhandschriften ınter Nr als „Fredeslarıense SdeEC
ll(l bezeichnete och die Prüfung des nnaltes erga eine
völlig andere Provenlenz.

unachs sSe1 die Handschri beschrieben: 40 Mss e0
hat ein Format Von 1E CHI, 1292 fol und Minuskelschrift des

Jahrhunderts. Der eX ist eine Sammelhandschrift
VON hıturgischen Texten für Messe und Stundengebet. Da die
Handschri bisher och nırgendwo beschrieben ist, wollen WIFr
1er näher darauf eingehen. Es sind die Tolgenden elle ıntier-
scheiden:

fol alendar Das mıiıt den Monaten Mai und Juni
fol 0—50 Collectar miıt Capitula.
fol. 50 „Confessio epiIscopIm V Volfcan(g iu
52° ext des bis Jahrhunderts: absolvendos
XCcommunicatos, „ Ymnus de arıa Magdalena‘‘ u  er einem auSge-
ratzten ©X
fol 53. Hymnar orrupt mit Stephanus beginnend).
fol 104’ Sequentiar beginn Korrupt mit Sabbato ante
eptuag.), auberdem hat dieser 'eıl Neumen and
Tol I04  7! iıne Wasserwel und andere aC  räge des 04
bis Jahrhunderts.L3 5 Q fol 108—120’ Tropen (fol 108— 110 ist 1im Jahrhundert
ausgekratzt und mit „Preces in cCena dom:  1° reskribiert worden.
Der Text bricht Schluß korrupt ab

ach dieser Übersicht müssen WITr auft die einzelnen eıle
och näher eingehen. So sind aus dem alender die Tolgenden
eiligen nennen, die Von dem allgemeinen Bestand mittel-
alterlıiıcher Kalendarien abweiıichen. Dieses Sondergut ist für
die lokale Festlegung sehr wichtig

Februar Brigidae E, Vvaldburgis (25.);
März: Gertrudis (17.), BENEDICTI (21.), Quirini (24.), u0'  er (ZE
pri GEORÜUGII (24.);
Mai und Juni iehlen;
Julı Depositio alrıcı 4.), Vvillibaldı 7.), Chiliani, olmanı, 1ot-

manı (8.), TRANSLATIO BENEDICTI (11.), Liborit (23.); ertu-
liniı (31 3

August: Justini 4.), Affrae F3 Radagundae (FEX Da GBERTI
CONF (16.), Arnulfi (16. 9

September: Verenae EX agnı 6.), Corbiniani 8.), Felicıis et Regulae
IL NTPERT (17.), E m-
erammı

Oktober Leudegari! Z Purchardıi (10.), Maximiliani (12.), (16.),
Severi (22:); Amandı (Z6X Quintini, Depositio V Volfkangi (

November Vvillibrordi 36} MARTINI (11°); Arsatıl (12.), Bricci
(13.), Otmarı (16.), Florini (17.), olumbanı (23.);

Dezember: Zenonis (8.)
Im CoHectar sind dıe Tolgenden eiligen mit Texten aus-

gestattiet:
25; Feb Vvaldpurgae. März Ruodberti pri Adalperti.

4, Mal orl1anı Maı angolfi. Juni: Bonifatii 7. Aug.
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ifrae 11 Aug. Radegundis. Sept Corbiniani. Sse ant-
perti Sept. Emmerammıi. Sept Ruodberti Okt
Maximilianı. Okt. Gallı Okt. Amandıi

Die Wolfgangbeichte hat folgenden ext Confiteor
domino deo omnipotentiI penitentiam agente. Amen. Die
beiden Tolgenden späteren exte stehen über N1IC mehr es-
Daren, ausgekratzten Texten Der ymnenbestan weist
wieder hın auft einige charakteristische Sonderheilige; WITr en
1er nNeNnNnen
Maximinus (29 Mai) In au regis, 8654
ulmrınus (16 u Christum laudemus, 3190
Vvillibaldus (1 u Jure gliscunt, 0897
Lantpertus (4£ ep Y mniamus SUMMUM, 8221
Gallus (16. Okt.) ita sanctorum,
Otmarus (16 Nov.) kKector aeterni,

Am Schluß des Hymnars stehen mehrere Cantıca
DIie beiden Iolgenden Abschnitte, Sequenzen und Tropen

selen ihrer Beziehung ZUT eßliturgie eingehender be-
handelt Wir bringen deshalb auch den Textbestand Zuerst
sind die Sequenzen“* nNeNNeN:

antemus cuncti melodum, 2581Sabbato ante septuagesimam:
In Sancto die paschae Laudes salvatorI,
lıa umma sollemn'tas,
Feria 11 angamus creatoris,
er1a 111 Agnı paschaliıs AaCSU, 750
Feria 1111 Christe domine laetifica, 2821
Feria Grates salvatori, 7393

VI Laudes deo concinnat,
Sabbato paschae Carmen SUO dilecto, 20635
In Octava paschae: Haec est sancta sollemnitas, 7610
Gordian und Epimachus: NOo0s gordiani atque epimach!t,
In ascensione dominı!: Summ1 trıumphum regIls,

Sanctı spiritus s1i nobis,In pentecosten:
In Octava pentecosten: Benedicto gratias deo, 2448
In nativitate sanctae ( ohannis Sancti baptistae Christi,

ba
In nat. sanctı eirı eire u  9
In nat. sanctı Laurentii aurent1i avı
In assumptione sanctae Mariae: Congaudent angelorum, 3783
In nativitate anctae arlıae virg. CCce solle hac die, 5187
la Stirpe marıa regla,
In naf. sanctı Lantperti: Ime esta uCIs, 842
In nat. sanctı Emmerammli: Gaudens aeccles1ia, 7107
In nat. sancti Mauricil: Sancti ©  1  9
In memoria sancti Michaelis agnum te michaelem,
lia
In nat. sancti

ummı regis archangele,
Dilecte deo galle, 4692

In festivitate omnium sanctorum mnes sanctı seraphiım,
In nat sancti Martini Sacerdotem christi,
In at. sanctı Otmarı au dignum,

Wiır zitieren hier nach dem „Repertorium hymn
Chevalier, unter

ologicum“‘ ‚VON U.
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In nat. sanctı Columbanıi: solis OCCASU,
In nat. sancti Andreae eus in tua virtute, 444'  O
In nat. apostolorum: are sanctorum enatus, 330
In nat. sanctorum martyrum Agone triumphalı, 7712
In nat Un1us martyris: Quid Iu virgo mater,
De confessoribus: Rex gu deus noster,
De virginibus; Scalam ad caelos,
In dedicatione aecclesiae: Psallat agecclesia mater,
De sancta trinitate: Benedicta SCHIDCT, 243
In nat. sanctı Benedicti: Qui benedici Cupitis,

Dieser Teıl hat die elodıen Rand, sehr oft ist AI auch
der Name der Melodie angegeben, wWw1e „„STCCA, cignea, captıva,
occidentana‘‘

Auf die Sequenzen Tolgen eın FEx0orc1i1smus salıs für die
sonntägliche Wasserweihe, eine SequenzZ „ Ve sancto Michahele
Ad celebres‘‘ (RH 1 00) SOWIe einige Gebete „PFO tribulationes(!)‘
Diese Nachträge tammen dus dem Jahrhundert.

Im Tolgenden eiıle, der die Tropen nthält, sind gleich
ach dem Beginn Seiten ausgekratzt worden, VON enen MNUrTr

eın kleiner Teıl miıt „ Preces in CenNa domin1!““ nNeUu beschrieben
worden ist Auf Tol 109’ tanden einst die Laudes für das Weih-
nachtsfest, wI1e geringe noch esbare Spuren („Christus vincıt
Tu um adiuva”‘) bezeugen. Wenn dieser ext erhalten DC-
blieben wäre, könnten WITr unseTe andscnrı ohne weiteres
ZEeITlCc Testlegen, da in dieser Litanel meist Kalser und aps
genannt werden. Im folgenden ziehen WITr die Tropentexte der
nalecia hymnica, Bd. 47 und (AH), die VON ume

ist 1Ur diegesammelt wurden, heran Unsere Handschri
extie der Tropen sehr wichtig, da verschiedene Tropen NUr

aus ihr bekannt Ssind. Fur alle übrigen ziıtieren WIr das
Repertoriu hymnologicum VOoOnNn Chevalıer
De adventu domin!i: Gregorius, presul, 49,
In die sancto natalıs dominı: 1e cantandus est, 49,
In nat. sanctı Stephan!ı: Gaudendum est noOoDIsS

Domine Jesu Christe, 4815
Offertorium
Communi0o Magnus et el1x
In nat. sanctı Johannis apostoli: Quoniam dominus esus, 49,
lıa 11eCtus ste Domine, 49,
ommun10 Solemnitatem
In nat. Innocentum : 1e parvulorum.
lıa 1€ PTIo domino.
Offertorium audeamus laetantes, 49, 297
Communio: Veneranda praesentis die  ;}

Forma SpeCciosiSsSimus, 49, 2097
ertorıium
In epiphania domini:

redemptor Oomn1um.
Communio: ato OVO principe, 4 345

1e clarıssımam secuti tellamIntroitus alıus:
In purificatione : 1e€e€ quaemadmodum patriarchis.
lia 1e DTIO estante SYIMCONC.,
Offertorium Veneranda praesentis diei
Communio Xoptans illius adventum.
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In ParaSsCeVC: esän un Improperien).
Sabbato sancto paschae ad fontem Rex sanctorum angelorum,

sepulchrum in nocte uem quaeritis in sepulchro, 49,
In die sancto paschae: 0sStquam factus homo, 49,
lıa Qui Crucifixus CTaml, 49,
lia 1e resurrexit dominus.
raduale aeC est dies QqUam excelsus, n
Offertorium Gaudete et cantate, 7149
oOomMmUun10 In jege prisca NUu: dei
In ascensione domin!: Ex munerTre frequentium, 49,
Offertorium 1rı galile1,
OmMMUNILO: angamus cuncti.
In pentecosten: Consubstantiabilis patrı, 49,
In nativıtate sanctı ohannıs Angelo praenuntiante.
ertorıum Nativitatem venerandı praecursoris.
Communio: 1e dilectissim!i patres.
In nat sanctı eir1 1e claviıger.
in nat. sanctiı Laurentii 1€e€ caelesti igne.
In assumptione anctae Mariae 1e sanctissıma virgo, 49,
In nativıtate anctae arıae : 1e lorens virga.
lıa Nativitatem venerandam,
In fest. sanctı Michaelis 1e ratres angelici, 49, 41
In fest omnium sanctorum Sollemnitatem venerandam,
Offertorium Gaudete VOS ratres
Communio: Sanctı et iusti.

Hodie revolva nn  ‚9 49, 31In dedicatione aecclesiae:
lia Est quia terribilis, 49,
Kyrietropen: Kyrie e0S, 47, 149

rinceps astrıgeram, 47,
37 Conditor et recftor, 47, 149
33 Omnipotens genitor, 4  ’
37 Ineffabilis et interminabilıs, 47,

Canamus cuncti laudes, 41,77 Kyrieleison
Gloriatropus (Angelicum armen): Quem C1ves caelestes,

Hier bricht die Handschri ab, scheinen noch Blätter
fehlen, die die übrigen Tropen des Meßordinarıums enthalten

en
(AYA können WITFr darangehen, die Provenienz unNnserer and-

chrıft geENAUECT prüfen, da WIr das aterıa kennen. Im
alendar sind ZWel Heilige besonders ausgezeichnet, Wiıgbert
und Lambert, deren Namen als einzige auf old-
grun stehen Eine solche Auszeichnung amDberts annn
hier, w1ıe WITr sehen werden, N1IC acCh Lüttich, sondern NUr
ach Seeon weisen?. Der Lütticher Martyrerbischof ist der
Patron des oberbayerischen Inselklosters Seeon, WI1e gerade die
echt bezeugten Seeoner Handschriften beweisen. Lambert ist
auch 1im Collectar, 1mM Hymnar und Sequentiar berücksichtigt.
Sti Walburg, die Patronin des Frauenklosters, NıIC Ss1€
ste 1m alendar und Collectar Von der Salzburger He1li mat-

aue rreiß OSB „deeon in Oberbayern, eine bayerische Malschule
des beginnenden 11 Jahrhunderts“, 1ese Zeıitschrı (1932) 20535
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diözese sind Rupert und Amandus vertreten, während
Erentraud ohl auftf dem verloren gegangchcCch Kalenderblatt
gestanden hat er den salzburgischen Diözesanheiligen sind
auch die angrenzenden Bistümer StTar vertreten, ugsburg,
Freising und Regensburg. In uUunNseIeT Handschrift kommen die
folgenden Namen AB E Brigida, Gertrud, Rupert, Quirinus,
albert, Florian, Gangolf, Quirinus, Ulrich, Willibald, Kılıan,
ertulın (9), Justin, Aira, Radegunde, Arnulf, Verena, Magnus,
Corbinian, Regula, Emmeram, eodegar, urchard, Maximilian,
olfgang, Wiıllıbrord, Arsatliıus (!), Bricclus, Florinus, olumban,
Zenon. uch die spezifisch benediktinischen eiligen sind Velr-

treten, enedi a08! 21. März und 11 Juli, mar und
Gallus

Der neben amber besonders ausgezeichnete Wigbert
weist NUun auf die Reichsabtel ersfeld® hin, die ursprünglich
als Patrone das Apostelpaar Simon und as a  e, diese uUum
780 aber mit Wigbert vertausc Die andschrı ist also mit
Absıcht für ersie geschrieben und kam dann Anfang
des ahrhunderts bel der Aufhebung der el nach Kassel
Das gleiche Schicksal eine andere Hersfelder Hands  n
0 Mss e0 der Landesbibliothek Kassel, eın raduale-
Sakramentar SdeC IT ohl Helmarshausen für ersie
angefertigt, w1e 1m alendar St Modoald (12 Maı) andeute

Wie kam NunNn unsere Seeoner Handschri nach Hersfeld ?
Kaiser Heıinrich 9 der in Seeon mehrere Handschriften De-
stellte, WIe WITr wissen, 1eß 005 urc Abt odehar
VON Niederaltaich ın Bayern die el ersie visitieren und
reformieren. Abt odehar verwaltete die el VOIN 005 DIS
012 Bel diesem bte sind Beziehungen siddeutschen
oOstern dessen erKkun ohne weıiteres verständlic für
ersie ntier diesem cluniazensischen Reformabt wurden
auch He liturgische Bücher enötigt, und WIe andere Beispiele
zeigen, jeierte die Schreibschule VonN Seeon auf Bestellung and-
schriften Nur auf diesem Wege konnte unNnseIiIe Handschri
den Weg VON dem still_en Inselkloster ach der Reichsabtel
ersie nehmen.

Die Seeoner Provenienz äßBt sich in weıiterer 1NS1IC
tutzen auft stilkritische Belege, während WITr oben den Bewels
gelıefert en AUus dem S1014 „Heiligenbild”, be1l dem Von
Bauerreiß eingeführten Terminus bleiben In unseTer and-
chrift stimmen die Initialen miıt denen der beglaubigten Seeoner
Codices überein, WIe eine Einsichtnahme in die Bamberger and.
schriften Seeoner Provenlenz erg1bt. eutlic ze1g sich das be1l
den Hymnen und Sequenzen. Das Tropar hat Begınn dıie

Dersch, ‚„„Hessisches Klosterbuch‘“‘, Marburg 1915,
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G- Inıtıale (Tol 108) in der typischen Seeoner Manıier: der uch-
stabengrund ist in Gold miıt vorstoßendem roten Rand, die
Lücken sind miıt dem iıchen augrün ausgefüllt.

SO ist unNnseIie Handschrıi sichergestellt Tüur das ambertus-
kloster Seeon und SCHi1E sich die stattliche el der VON

Bauerreiß* zusammengestellten Seeoner andschriften
Unser odeX, der WI1e alle Handschriften dieses oberbayerischen
Inselklosters eine schmucke ornamentale Ausstattung aufweist,
vervollständigt die Gruppe der lıturgischen andschriften
TStmals auchen in einem Seeoner Manuskript hier eıle AUus
dem Stundengebet auft (Capitula, Kollekten, Hymnen), außer-
dem wird der Bestand meßliturgischen Gesangshandschriften
MT das Vorkommen der Sequenzen und Tropen bereichert

Diese Kasseler Handschrı 40 Mss e0 WIr helles
IC auft dıie Bedeutung SeeoNs, das ZWal NUur eın kleineres
Zentrum lıturgischen Lebens und künstlerischer Tätigkeit WarT

gegenüber Reichenau, alzburg und Regensburg, aber 1m
zweiıiten Jahrzehnt nach seiner ründung schon schöne er
der Schreib- und alKkuns TOLZ er einfachen Ausstattung
hervorbringen konnte, in uUNSsSeTeENN Handschriften
aut Bestellung jeiferte Hıer zeig sich die Bedeutung uUunNnseTEeES
Inselklosters in Oberbayern, das selne Handschriften DIS in eine
mitteldeutsche el senden konnte

Der Vatername Christi
Von aus Rothenhäusler OSB, Rom

I)Den Namen ater räg der Abt nach dem enedi
als Stellvertreter Christi dieser Name ist CHSu „ Vorname‘‘
(Reg Il) 1)as Ungewöhnliche dieser Erklärung, vermehrt
IC die Art, w1e der enedi1i das ‚„„aCCEPISLIS pirıtum
adoptionis fiıl1ıorum‘“‘ in olchem Sinne deutet, hat neuestens
besonders SUSO ayer OSB veranlaßt, patristische Zeug-
n1ısse füur den Vaternamen Christiı ammeln usSo AVEeL,
Benediktinisches Ordensrec ın der Beuroner Kongregation,

Teıl, 1932, 941.) Am arsten spricht sich Or1-
in der Weise des ened1i dUS, WenNn 61 T1ISTUS

HIC NUr ater nennt, sondern el aUicH auft das Wort des
Paulus VO  - Geiste der Kindschaft verweist (ebd

Vgl Basilius Steidle, Heilige Vaterschaft, Benediktinische
Monatschrift XIV, 1932, BA In der Zeıt nach Origenes
cheint die Aufiffassung in Mönchskreisen NıC unbekannt DE
blieben se1in. uch sein Schüler Evagrıus Ponticus, in der

{rionastischen, aszetisch-mystischen 11a einflußreich,
— auerreiß, a.a.O., S 537346
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spricht sich in einem Briefe, WI1e scheint, Mönche, in
gleicher Weise dus Die Stelle ist deswegen VON besonderem
erte, weıl auch s1e, w1e der enedi den Namen ater
VON TISTUS auf dıe „geistlichen Väter‘‘ überträgt. DDie res-
saten scheinen Evagrıus „Erzeugnisse der Liebe‘‘
geistliche Belehrungen gebeten en Evagrıus gibt dıe

bescheiden zuruück: „Erzeugnisse der 1e paßt sich
mehr füur unNs bel FEuch suchen, da Ihr nfolge der Apa-
e1a die göttliche 1e Desitzt, da ja auch nıc die ne
den Vätern Schätze sammeln, sondern ]1e Väater den Söhnen Da
Iso Ihr ater seid, ahmt den ater TISTUS nach und
uns auft bestimmte Z.011 mit Gerstenbroten Uurc re ZUT

Besserung der S1  en LE Evagrıus Pon-
ticus, Berlın 1912, OLE rıe 61.) Ähnliche Stellen in

mehr vertrauten edanken VO Vaternamen Christi und seine
Dbekannten Schriften mögen dem ened1 den uns nıc

Übertragung auft die „geistlichen V äter‘“‘ geläufig gemacht en

Ein liturgischer Kasus AUS Kühbach VOLr dem kur-
fürstlich-bayrischen Geistlichen Rat.

Von Stephan ailnz OSB, cheyern
Quellen Kreisarchıv München, 1SchO Ordinariatsarchiv Augs-
r Pfarrarchiv Y Pontificale Romanum, Ratisbonae 1908,

de Puniet B Le Pontifical Romain, 1stoıre et omment tome 11;
Louvain-Paris 1931

DIie harakteristische Auszeichnung der hbte und Abtissin-
nen ist VON alters her der Stab on in den Vıtae patrum
wird berichtet, W1e die Euphrasıa mit dem Stab ihrer 1SSın
einen Besessenen VOoO Dämon eirel Wie die 1SCAHNOTe
wurden auch die hbte 1Im elalter miıt Rıng und Stab belehnt,
in äahnlıcher Weise geschah auch die Einsetzung der Äbtissinnen.
Die neuesten Forschungen über das Pontificale Romanum VonNn
Dom Pierre Puniet zeigen, daß die Geschichte der el der
hte und Abtissinnen ganz paralle verlau der ext der Gebete
ist VieliTacC Sanz gleich. Wie der Abt 1m Stallum seines VOF-
gäangers inthronisiert und ihm el der Stab überreicht und die
Regierungsgewa über das Kloster feierlich übertragen wurde,

wurde auch die Abtissin Jahrhunderte INnCAUrc Schluß
der eihe, DZW der Weihemesse VO weihenden Bischof In den
Chor geführt un in der cathedra ihrer Vorgängerin zugleic miıt
Überreichung des Stabes installıer Im päpstlichen Pontificale
ist diese Zeremonie 1mM 14. Jahrhundert nachweisbar, in Spanien

1Lae Opera et studio Heriberti osweydil, Antverpilae 1615,
1ıb 1, Cap. P E
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bestand sie bereits se1it dem und Jahrhundert®. Bei der
Neuausgabe des Pontificale Romanum 752 untier aps ene-
dıkt XIV 1e Del der Abtissinweihe Dbloß die Zeremontie der
Inthronisation, aber des Stabes wird hıer mit keiner Er-
wähnung ge während bel der Inthronisation eines es,
selbst eines Nichtmitrierten®, die feierliche Überreichung des
Stabes in den uDrıken vorgesehen ist Dieses Schweigen der
uDrıken ber den Stab Hrachte in der olge eiıne unsichere
Praxıs Del der el der Äbtissinnen4. Diese Vorbemerkungen
sind ZUr Würdigung des folgenden Falles notwendig.

Das Bistum ugsburg esa Benediktinerinnenklöster, dıe
räumlıch NIC allzuweit voneinander entiern und 1Nn-
folgedessen auch immer ziemlich gleich VON der kirc  ichen
Oberbehörde behandelt wurden. Es dies die Abteien VON

ohenwart, Holzen und Kühbach Sowle überall setizte
VOT dem Dreißigjährigen rieg auch in diesen Ostern eine
gEeWIsSE Erneuerung eın Als ußeres Zeichen und zugleic ZUr

Anerkennung des Eifers verlieh Fürstbischof Heinrich VON

Knöringen 622 den Äbtissinnen und ihren Nachfolgerinnen das
eC sich benedizieren lassen und des Pontifikalstabes De-
dienen dürfen Wie AUs dem Dankesschreiben der Äbtissin
Marıa VON VON Küuhbach VOIINl Januar 622 ent-
nehmen ist, wurden DIS dorthın die Äbtissinnen der Augsburger
Diözese NIC benedizier DIie AÄAbtissinnen und Konvente
wußten die Auszeichnung schätzen und darauf bedacht,
daß die Benedi  10N und die Überreichung des Stabes mit ent-
sprechender Feierlichkeit VOT sich gehen sollte Die Abtissin Anna

Puniet, Le Pontifical Romalin, tom 11, 139 Zu eachten sind die
dort angegebenen Quellen

Da Dte VOT dem CI NUr A} eines speziellen päpstlichen Privilegs
die 1tra tragen berechtigt N, unterscheide das Pontificale ROo-

bei der weıine ständig zwischen m Abte, qui NOn est de Mitra,
un einem Abte, qui est de k

w Bis ZUu heutigen Tage Desteht iın dieser Beziehung keine Einheit. In
einigen Ostern werden Rıng, Stab und Pektorale erst nach Schluß derel
VO Bischof in der Klausur überreicht; War am Julı 1901 bei der
el der Abtissin Caecili Trischberger VonNn Frauenchiemsee in Bayern,
der ersten Äbtissin nach Wiedererrichtung der ortigen Frauenabtel; Del der
el der ersten Äbtissin VOoNn Sainte-Cecile Solesmes, Caecıilıa Bruyere,
übergab Bischof Fillion VON Le Mans der neugeweihten Ähtissin den Stab
nach dem Ite Missa est in der Kirche un: inthronisierte s1e auf seinem eigenen
bischöflichen Tron Dom Gueranger, bbe de Solesmes, tom 11, p. 390
uch in den Frauenabteien der polnischen Benediktinerinnenkongregation
erfolgt nach Mitteilung der Trau Abtissin sidora Kaliıska VON Lemberg die
Überreichung des Stabes VOT dem Pontifikalsegen in der Kirche In dieser
Kongregation ist Urc. die VON Rom 21 unı 1932 bestätigten onsti-
utlonen den Äbtissinnen das et Stab, Brustkreuz ın Ring tragen,
ausdrücklich zugestanden „Abbatissa ab epIscopoO benedicitur et benedictione
accepta baculum, CIUCEMM pectoralem et annulum deferre potest‘‘. Consti-
utıiones Vgl Annales 1932, 15, S: 196
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Marıa VOoNn bat er ın dem bereits erwähnten Schreiben
den Fürstbischof, daß bel elegenhe1 einer Altarkonsekration
und der el  € des Freithofes Kühbach auch dıe ÄAbtissinweihe
und dıe Überreichung des Stabes stattfinde Am Februar
1622 genehmigte Fürstbischof Heıinrich das Gesuch und WIeS die
Abtissin d sich miıt dem el  1SCHAO uüber den Tag der ene-
dıktion einıgen.

Seit 622 also wurden die Äbtissinnen der Diözese ugsburg
regelmäßig benedizier und ihnen el der 1C Stab über-
reicht. ine Pergamenthandschrift dUus dem FE 1627, ent-
hnaltend das Ceremontal St agnı (Gotteshaus Kiebach auf
Befehl der Hochwürdigen en Bt Frawen nnae Martae, 1SSLIN
daselbsten ach dem Romanischen Pontifical gerichtet zeig
der Spitze des ‚„„Actus Professionis‘‘ eın Pergamentbild, welches
den Augenblick der Verlesung der Profeßurkunde darstellt der
pontifızıerende Prälat O17 VOT dem Itar mıiıt 1Tra und Stab
und neben ihm sStTe die Abtissin ebenfalls mi1it Stab In der
folgenden Rubrık el ausdrücklich En Sessel wird auch
geste ZUr Iınken and des Herrn rälaten für die Taw AB
tissın.“

Fın AdUus der Zeıt der AÄbtissin Katharına impfler HIS
stammendes „Einweihungszeremontell einer 1SS1  i

bringt lediglich den Text und die uDrıken der Abtissinweıihe
in deutscher Übersetzung ohne Erwähnung des Abtstabes
Dagegen enthnha ein handschriftlicher Sammelband über Wahl
un el der Äbtissinnen Helena Freiin VOoN Lerchenfe
(1685—1718), Kunigundis Schmid (1718—1725) und Scholastika
Reichsgräfin VonNn huen-Belası (1725—1744) geNAUE Angaben,
Walln bel der Äbtissinweihe der Stab überreicht wurde. Be1l der
el der Äbtissin Helena amn L} November 685 el
‚„‚Nach QgEeESUNSECNECNMN Ite Missa est oder Benedicamus Domino und
Placeat der Bischof mıiıt autihabender 1SCHO NIU eichet
der Tau 1SsSın den Abteistab‘‘; das geschah somıit in der
Kırche VOT dem Yanzeh versammelten olk Von einer ber-
reichung des Stabes nach dem raduale der Messe, das ist an
chlusse der eigentlichen Äbtissinweihe, ist hier noch keine
ede Dagegen bei der Benedi  10N der Äbtissin Kunigundis
chmıiıd 2 Januar 719 reden die ufzeichnungen VON einer
zweimalıgen Überreichung des Stabes ach der Handauflegung
während der Weihepräfation und den folgenden Gebeten
„empfanget gnädige rau die Ordensregel und wird derselben
eın Wey/l (Schleter) aufgesetzt, wonach nıt weniger die
Ansteckung des Ringes und Einantwortung des Abteistabes
beschechen, darüberhin rau 1SSıN ero etistiu eZz0g und
das astora (Stab) der anselıten stehenden E ER halten

egeben: Und Al Schluß des er1c el ‚„„‚Nachdem
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das Ite Missa vorbel wird VOMN Bischof mıt auihabender NIU
der Abteistab ZU anderten (zweiten) Mal verabreicht und S1C
neben iıhm (dem Weihbischof) ange stehen verbleıibt bIs Von
Sr Bischöflichen (Gnaden das Te Deum angefangen wWwIrd. CC

Be1l dieser Ordnung der Zeremonıien 1 Betreift des Abtstabes
1e es unter den Iolgenden Äbtissinnen Scholastika Reichs-
gräfin uen-Belası (1725—1744), Rosa Gräfin VON Altkirch
(1744—17060) und Barbara VON Kreittmayr (1767—1787). Als
Höhepunkt Äbtissinweihe, der jedesma die Um-
gebung 1 Kühbach zusammenströmte, galt die feilerliche ber-
reichung des Stabes, mıt dem die gewel  ( 1Ssın der e1ıte
des Weihbischofs HC die Kırche 1NSs Kloster zZurückzog Dieses
Schauspiel prägte sich natürlich meılisten den andächtigen
Zuschauern cIih er War E.H40 N1ıIC geENNSE Enttäuschung
fur die Zanlreıiıchen Kirchenbesucher, als beli der el der VOT-
etzten Äbtissin VON Kuühbach, erirHdEs Mutschelle
bis prı 788 diese den ugen der eute edeu-
tungsvolle Zeremonie der Stabüberreichung unterblieb Am
meisten betroffen über diese Unterlassung die Angehörigen
des osters, besonders die Äbtissin selbst Da SIC AaUus der
Gegend VOonNn uNnDaC gebürtig WÄäT, fürchtete S1C ohl
könnte hre Autorität VON ihren Landsleuten NıIC genügen
geachte werden. Der Weı  1SCHOT, den, WIC scheint, der
Beichtvater über den FL dieser Änderung des 1TUSs Iragte,
ußerte diesem gegenuüber, habe ‚„„die Überreichung des Rınges
und Stabes unterlassen, weıl hlievon Se1INeM sogenannten
Benedictionale WO das Pontifikale gemen nıchts enthalten
Die Dbftissın aber vermutete mehr anıntier und laubte INan
WO ihr Ansehen schmälern Deshalb 1e S1C dıe aCcC iur
wichtig CNUSL, Schritt tun der uns heutzutage Sanz
eltsam berührt SIC berichtete hierüber den kurfürstliıchen
Geistliıche Rat München Es Wäar das eiNe
Art Appellatıon eciNe weltliche nstanz In gar beweglichen
orten schildert SIE ausführlichen Schreiben VO  3

pri 1788, also Tage nach der Äbtissinweihe, den ganzen
Hergang. Nachdem S1I1C iur die landesherrliche Bestätigung als
Äbtissin „untertänigst“ gedankt und rwähnt hat, daß mıt der

1C Wahlinstrumen und der eze über die nach der Äbtissin-Eingabe noch eilagen geschickt werden, nämlıch das ischöf-

ahl stattgehabte fürstbischöfliche Visıtation, ‚„welche el
Ausfertigungen ihr TeNNC 1Ur mittelbar Urc den hiesigen
Klosterbeichtvater zugekommen sind“‘ S1E fort

‚„ Wilie NIC. WENISET ehrfurchtsvoll hıemit soll daß ich
Sonntag den en dieses VON it] Freiherrn VON ngelter eihebischofen
VON Augsburg unter dem Zulauf unzähligen enge Volkes War als
1sSsın öffentlich benedizier e1 aber NIC er hier gewöhnlichen ene-
diktionszeremonien aus ersehen oder widriger eranlassung gewürdiıgt
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worden bin Es sind nämlıch gerade jene Zeremonien unterblieben, deren
Unterlaß dem Volk und meiner unterhabenden Klostergemeinde selbst Del-
nahe ine Art VOII Geringschätzung meilne Abteiliche ur eingeflößt
en dürfte, wenigstens den Tun allerie1 verbreiteten Mutmaßungen,
wIe mir Von mehreren glaubwürdigen Leuten vernehmen DEWESECN, sicher
gelegt en Diese sind nach der eigenhändigen Aufzeichnung meiner
seligen Vorfahrerin, davon ich ine Abschrift Sub anverwahre, die ZWEI-
malige eichung des Abteistabes, Ansteckung des Abteiringes Urc den
Bischof un feierliche Begleitung in den Chor hinauf etc Ich bescheide mir
War VOIN selbst, daß ich darum NIC weniger Abtissin als jede meiner Vor-
fahrerinnen und daß sohın den unter  1ebenen Zeremonien keine Wesenheit
sel, eıl aber dennoch jJust das unterlassen worden, Wworauftf sıich alle Anwesen-
den De1l einer abteıilichen nediktionsfeierlich  Kxeit  - vorzüglich erwarten mußten
und, da NIC geschehen, ihren pO mit den Worten begründet en
In uheDbac hat man ine 1sSsın ohne Ring un Stab benediziert; ist CS,

WIeE ich ott un uer Kurfürstlichen Durchlaucht eteuere, NIC über-
rıebDene Empfindung VOIl mir, daß ich 1ese gar augenfällige UuSzeICN-
Nung rüge, ondern pflichtmäßige Besorgn1s, daß Mangel Achtung für mich
als orgesetzte den Mangel eNorsam Del meinen Untergebenen Zr schäd-
lıchen olge aben, sofort ich ohne mein Verschulden in die Verlegenheit
geraten möchte, weder dem heilsamen Auftrag VOIN 4ten Hornungn
Abstellung der Creditoribus®) höchst nachteiligen Gastfreiheit, noch künftigen
landesfürstlichen OcNsten eiehlen geNuUugsamen Vollzug eisten können.
I)a überhaupt bel Ostern viel VOIIN Ansehen der Oberen abhängt, auftf der-
selben Wohl in geistlichen und zeitlichen Dingen wirken: ine
solche OiIfentliche Herabsetzung meines Erachtens schon unter Wege bleiben
dürfen och gebe ich NIC die geringste Maß und begnüge mich die AUiE
allende Begebenheit höchsteigenem Befund DIOß angezeigt aben.‘“‘

Interessan ist das der Klageschrift sub EHE beigelegte
„Ceremoniale, WIe Del der Abtissinweihe immer gehalten
wurde‘‘ ‚„„Nach der Epistel wird eın Sessel fur den Herrn eihe-
bischof ZUu Itar hingetragen, auft welchen DE sich nıederläßt;
dann geht die Neuerwählte miıt ihrem Briefe® HINZU nıe VOTL
dem Bischofe n]ıeder und legt den EKıd aD Del den etzten orten
legt Ss1€e die and auft das Evangelıum nach diesem überreicht
S1e den r1e dem Herrn ischofe, legt sıich ailf den Teppich uınd
harret in dieser Lage ange, bIs die Litanel Von en eilıgen
und die abgebetet worden. Darauft erhebt s1e sıch, nıe
VoOr dem Herrn 1SCHNOTe nıeder der legt ihr €1 an auf
das aupt, spricht tlıche Kollekten und o1bt ihr die ege
tzt wird ihr auch der eihel (Schleier) aufgesetzt der Rıng

Da das Kloster Kühbach sehr überschulde WAär, gab die kurfürst-
1i Regierung dem Kloster ZUTr Verminderung des Schuldenstandes und ZUT
Befriedigung der Gläubiger immer wieder bis Ins einzelne gehende Vorschiif-
ten. SO sollte die astfreundschaft eingeschränkt, die Zahl der Konven-
tualinnen herabgesetzt werden. Bel jeder Neuaufnahme edurite 6S der
Genehmigung der Regierung. uch verlangte s1e immer Bericht, welche 1äu-
iger mıiıt dem eingebrachten ormögen der einzelnen Klosterfrauen befrie-
digt werden ollten

Dieser rıe War nichts anderes als der mit eigener and geschriebene
und mit dem Siegel der Äbtissin versehene Treueld, den die neugeweihteÄbtissin nach dem Pontificale omanum Beginn der Benedi  10N dem
Bischof eisten hat
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angesteckt und der Abtstab überreichet S1€e verfügt sich
wieder ihrem Betstuhle und eine rau hält ihr sodann den
Stab eım Anfang des Offertoriums nähert s1e sich dem Herrn
1SCHNOTe wieder, opfert ihm die Dorschen nacheinander und
kußt jedesma den bischöfliche Ring Hierauf begibt s1e sich
abermals ihrem Betstuhle bis /ABaR Communion. ach
dem Ite Missa est wird ihr der Stab das zweitemal gereichet
S1€e bleibt neben em Herrn 1SCHNOTe stehen, DIS das Te Deum
eicC angefangen wird, während welchem Ss1e der Iınken e1ite
des Herrn 1SCNOTIS sich in den Chor hinauft und dort in den
beg1bt, iıhr alle Frauen und Schwestern ucC wünschen und
iıhr die and oder den Ring küssen. Endliıch werden tlıche Ver-
S1 abgesungen: worauft die Geistlichen in die Kırche zurück-
kehren?‘‘

Der Kurfürstliche Geistliche Rat egie dıe Beschwerde-
schrı der Abtissin keineswegs ad acta, sondern Zıng, bwohl die
7E eine rein kirchlich liıturgische WäTl, darauf näher eın und
chrieb unterm Mal 788 der Äbtissin zurück:

‚„‚Bedeuten uch auftf LKuere untertänigste Vorstellung VO 21. Aprıl,
daß ihr entweder Uurc schriftliche Urkunde oder Uurc okumente un
Observanz anher ZU geistlichen Rat erkommen Jasset, wIe ange ure
Vorfahren Ring un: Stab ge  fc aben, worauf weitere gnädigste RKesolu-
tıon ZUTr Aufrechterhaltung ures abteilichen nsehens erfolgen wird.‘‘  >4

Die Äbtissin, dıie bereits den seit längerer Zeıt gültigen us
der Abtissinweihe eingesandt, berief sich 21 August 788
darauf, ‚„„wWle alle meine Vorfahrerinnen und ununterbrochen be1

Merkwürdigerweise ist in all diesen ufzeichnungen niemals von einem
Pektorale die ede uch in den zahlreichen Verzeichnissen des inventars,
das nach dem ode einer Äbtissin aufgenommen wurde, iindet siıch jedesma
der S1  erne Abteistab, aber 11UTL einmal treffe ich auf ein Teuz:; das man viel-
leicht als ein Brustkreuz ansprechen könnte uch das obenerwähnte erga-
men zeigt die Äbhtissin ohl mit Stab, aber ohne Pektorale Daraus 0g7
daß die Äbtissinnen Von Kühbach und ohl uch die übrigen Äbtissinnen keıin
Brustkreuz trugen. Als der Äbtissin nna Adelgundıs vVon St Walburg
in Eıichstätt Kalser arl VII aus Dankbarkeit die alburga ein
kostbares Pektorale blauem and umhängen ließ, gab Fürstbischof
ohannes ntifon Dr mia nn VonNn Freyberg Januar 1743 in einer eigenen Urkunde
azu seinen „bischöflichen Ordinariats-Consens‘‘ un gab 39  1e Erlaubnis und
reıinel in Gnaden ahın, daß für jetz und in zukünftige ınm ewige Zeit  4
dies „Pektoralkreuz oder ein anderes gleichen Forms, VON Uns benediziertes
oder benedizieren des Sle, Abtissinnen, frei und en OC nıt in
Unser und nser SuCcCCessorn Bischöfen Gegenwart) den als tragen
können un mögen‘‘. „Eichstättisches eiligtum . ... der Walburgae‘‘,

Teil, 47, B 1750 Selbst Äbte, die privileg10 den freien eDrauc der
Pontifikalien hatten, irugen das Pektorale nıc alltäglich. rst nach Fr
richtung der bayerischen Benediktinerkongregation (1684) bürgerte sich Urc
Beschlüsse der Generalkapitel Von 1698 un Verordnungen vVvon 181-
atıonen allmählich der Brauch ein, daß die bayerischen bte nach der Praxıs
der Cassinensischen un Schweizerischen Kongregation ständig ing und
Pektorale trugen. Vgl a1ınz St., Die cheyrer Visitationsrezesse VO Jahr
n  3 diese Zeitschrift (18.), Band,
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öffentlıchen Handlungen sich kündigermaßen dieses Vorzugs
ing uınd a unwidersprechlich edienet‘‘ en Es selen
Nun TeIlCc ‚„alle derle1 inge als Kleinigkeiten betrachten  LA  9
aber handle sich NUun einmal ecC und der Beichtvater
des Osters habe ihr ‚„wiederholt angeraten‘‘, daß s1e ‚„alle der
schon erworbenen jgnıtä celbst zuständige Prärogatıv ing
un ohne edenken gebrauchen soll, mıt der Versicherung,
daß VON des hohen Ordinarlates, vielleicht die Conces-
SIoON als eine Gnadensache ansehe, mindestens ngemac
efahren habe.‘‘

DIie nNnsıch des Beichtvaters führte ZUrTr Lösung dieses seit
einigen Monaten anhängigen liturgischen Beschwerdefalles Der
Kurfürstliıche Geistliche Rat . Augus 788 SIn
pleno  C6 eschlu und gab der Abtissin Gertrud olgende Ent-
scheidung hinaus:

‚„ Was ure VOIN 1 August betrifft, habt ihr uch ohne An-
stan sowohl des Ringes als des Stabes somehr edienen, e1l dieser
Vorzug Euerer Urc die kanonische Wahl erhaltenen anklebDe Ihr
habt diesen Ochsten Befehl sowohl Euren sämtlichen Conventuals als auch
auswärtigen Untertanen Uurc uren Klosterrichter publizieren lassen und
WITr erwarte VON Euch, daß Ihr diejenigen Del unseremm Geistlichen Rat —

zeiget, welche sich diesen Ochsten Entschließungen wıdersetzen oder auf
irgend ine Art Uneinigkei 1m Kloster tiften oder unternhalten ollten  eb

Damıt Wäar NUun der eigenartige Kasus geschlichtet, aller-
ings VON einer weltlichen nstanz Äbtissin Gertrudis Mut-
chelle War übrigens eine ußerst üchtige Oberin und recht-
ertigte das in S1Ie gesetzte Vertrauen nach jeder ichtung in
spiritualıbus WIe in temporalibus. Sie brachte das dI£ VerlT-
schuldete Kloster (es über 130000 chulden, wofür Jähr-
ich 3000 Zinsen ezanlen waren) wieder CeIMDOT, indem s1e
unter anderem ihr großes mütterliches Erbe daransetzte, daß
nach ihrem Tode die Klosterfrauen VOT den Kurfürstlichen Kom-
missären das Zeugnis ablegten, die verstorbene Abtissin habe
397  urc ihre uge Wirtschaft das Kloster emporgehoben,
daß, Wenn der unglückliche rieg Nnıc gekommen wäre, das-
se größtenteils würde gerette sein““, auch seljen .„die Kloster-
frauen VOoOnNn ihrer verstorbenen Ähtissin behandelt worden, daß
S1e alle rec zufrieden geWESCH sejen““. ESs se1 NUur wünschen
und hoffen, ‚„„daß dıie ünftige Oberin in die Fußtapfen der
verstorbenen treten‘ möge®,

Immerhin War die Unterlassung der felerliıchen Überreichung
vVon Rıng und Stab eın böses Omen DEeWESCH. Kühbach sah nAam-
lıch keine AÄbtissinweihe mehr. Denn als die letzte AÄbtissin und
unmittelbare Nachfolgerin der Abtissin Gertrudis Mutschelle

ber AÄbtissin Gertrudis Mutschelle siehe Aichacher urler 1933,
Nr. 213; 133 140

Studien Mitteilunge: OSB (1934)



186 leine Mitteilungen.

Bennonia VON Kreittmayr® (gewählt August Dbenedi-
ziert werden ollte, War der Wel  1SCANO VON ngelter ran
Nun sollte S1IE die el VOo Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
erhalten; da aber ihr verarmtes Kloster TUr die Verköstigung des
Fürstbischofs und seines zahlreichen efolges nıcht aufkommen
Konnte, bat s1e, in der Uurstbischöflichen Hauskapelle
ugsburg die el empfangen dürfen, Was November
799 geschah Da also diıe el außerhalb des Osters geschah
und somit _ die eigentliche Inthronisation wegfiel, durfte ohl
auch die Überreichung des Stabes unterlassen worden se1in.

p  ‚K ber ÄAbtissin Benno: VONl Kreittmayr, eren 100. Todestag ım
Julı 1933 WäTr, Ss1e Aichacher Kurier, Nr. 113, FA und 119



Literarische Umschau
ra Die andschriften der Bıschöflichen Ordinariatsbiblio-

thek in Augsburg. Haas Grabherr, Augsburg, 40 110 e Abb
me1ls 1Im ext
Die riesige Handschriftenmasse der 1803 aufgehobenen Klöster kam

nıc estlos ihren „Bestimmungsort‘“‘ (vgl. nunmehr Zentralbl 1bl
1933, 4.). Manches hat sich in die den OÖstern einverleibten Kloster-pfarreien geflüchtet un entging den Kommissären, manches hat auch
ein vorsorglicher Abt in der Zeit, da noch „eigentumsberechtigt‘“‘ War>in Sicherheit gebracht, Oder wurde VON Exbenediktinern, enen auch die
Aufhebung die 1e ZU uch nicht nehmen konnte, 1m etzten Augenblicknoch gerette oder wieder eingekauft un eingesteigert. In den ahr-
zehnten der klosterlosen eit in Bayern habe dann 1ese Schätze bel dem
Mangel Klöstern und den zZunäaächns schlechten Aussichten der Wieder-
errichtung oft den Weg in die bischöflichen Bibliotheken gefunden Und
WEeIS manche Ordinariatsbibliothek noch beachtenswerte Hss auf. Be-
onders Augsburg kann mit 152 Nr. auf einen verhältnismäßig größerenBestand schauen. Es wWel Benediktiner, enen ugsburg die besten
Stücke seines Bestandes verdan Abt Aemilian afner VON Früssen
brachte die wertvollsten Stücke seiner en Multter nach Reutte in irol,als die Wolken der Klosteraufhebung heraufziehen sah, gab S1e dann dem
verdienten Geschichtsschreiber Von Augsburg azıdus Braun Verwahr
und vermachte Ss1e später der in Augsburg. arunter eIiIinde sich
ine der wertvollsten Regelhss. der Welt Aaus dem a  r  3 die SO8. ssener
ege Plazidus raun hat aber auch unmittelbar der viel e1IN-
eDracht. Er scharrte Del un nach der Aufhebung namentlich Aus dem
schreibfreudigen Kloster Ulrich und Ira IM  en, Was 1Ur ekKkommen
konnte, un vermachte seine Sammlung NIC. ohne Hindernisse und erluste
der 1SC. Bıbliothek Der Exbenediktiner Johann Nep er VON enedi
Deuern Schenkte wertvolle Benediktbeurer Hss Manches verlaufene ucC(wie etwa der wertvolle Benediktbeurer eX AQus dem F INr. 15]Urc. den Pfarrer VoOnNn Frieding) wurde durch den Diözesanklerus, namentliıch
den Dekannten verdienten Historiker Steichele, wieder ın geistlichen Besitz
gebrac Aazul kommen schließlich noch die Handschriften aus der Dom-
sakristei, die N1IC mitgenommen wurden, da sS1e noch In Benützung EUnd miıt ihnen 1e auch manches alte unbenützte ucC erhalten.

Dieser ansehnlıche Bestand teilte Nun das Schicksal WAar NIC 117.U+-
gänglich, aber 1m einzelnen geradezu unauffindbar se1in. eder; der mit
Hss umgeht un gewohnt ist die Quellen vorzugehen, weIiß, wIe der Mangeleines Kataloges manche Untersuchung geradezu Von vornherein ZUTr el
verurteilt. Und müssen WIr dem Bearbeiter des Katalogs aufrichtig dankenfür die Erschließung des Augsburger Handschriftenbestandes, die als gründ-ich und verlässig Dezeichnet werden kann. Bel der Untersuchung der früh-mittelalterlichen Hss geht ra eit über die Beschreibung deseX hinaus und widmet mancher Hs eine spezielle Untersuchung überdie erste und letzte Heimat USW. Erläuternde Literatur ist reichlich heran-
pEeEZOLEN. ute Bilder unterstützen die Beschreibung. rel treffliche Register

13*
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erso und Sachen, erwähnte Hss., erwannte utoren unterstützen die
Orientierung Und das ist gut! enn Del der Gründlichkeit der Beschreibung
un: der Sauberkeit der Aufmachung kann der Katalog gewl n1ıc als über-
sichtliıch bezeichnet werden. (Zweiteilung in einen beschreibenden eil und
in ein Gesamtverzeichnis, zweispaltiger Satz, der HIC Bıilder unterbrochen
wird, Unauffälligkeit der Hss.-Nummer im ersten TeH; Anmerkungen hinter
dem FEeXT; sSta arunter USW. Der enutzer ist DEZWUNSCIL immer
doppelt aufzuschlagen, erst das Gesamtverzeichnis, dann die verwiesene
Stelle 1im ersten Teil!)

Bei der wertvollen erns. des F a  T (Nr. 152) scheinen mir die
Gründe, s1€e der Reichenau zuzuschreiben, nıc genügend. Stilkritik und
manche liturgische Indiziıen, WIie Sonntagsverteilung, sind 1U sehr uUuNZUu-

verlässıg. Am hesten noch ist der Heiligenbestand sicher ührend Der
erwäannte sonderbare 1te ‚Dedicatio basılıcae D Michaeltıs archangelt findet
sich auch WwWIe Bearbeiter angibt 1im clIm 4456, der aber estimm n1cC AUS

Regensburg stammt (vgl meine kleine Untersuchung über die seeoner Mal-
schule im 11 a  T in dieser U, 543), ondern Aaus Seeon oder Salz-
burg. Daß einrich der Heıilige, dessen Bruder TunoO Von
Bischof VON Augsburg WAäTr, auch Augsburg mit handschriftlichen chätzen
edachte, wIie annımmt, cheint mir sehr glaubwürdig.

Von den spätmittelalterlichen Hss (Beschreibung Uurc Herrn -
oberbibliothekar Dr Gebele) sind zahlreiche für die Geschichte der SCAWÄ-
1SC bayrıschen Benediktiner- und Cist.-  Öster VOIN Bedeutung., So finden
sich historische Handschriften über Füssen, Benedi  euern, Andechs
6), Elchingen, eggingen, Ulrich und Afra, aisheim, esso-
TUn rsee, NT. 1492 sind Annalen der Bayrischen Ben.-Kongre-
gatıon VOIN Anfang bis 1719, begonnen VON ümpfler und uet-
rather, fortgeführt VON arl Meichelbec

Wir danken dem Bearbeiter auch Tür das gute Beispiel, das rec bald
aAll geistlichen und weltlichen Bibliotheken Nachahmung finden möchte
och wartet mancher Hss.fonds auf sein Bekannt- und eachtetwerden

München Rom Bauerreiß
artin, ranz, egesien der Erzbisc  fe und des Domkapitels

VO alzburg 111 and (1315—1343). alzburg
1934, Ges alz Landeskunde, 49 160 S aie

artin, Franz, Salzburger rkundenbuc Band, eft
DIS un Hefit (1318—1343), 308 I; Salzburg, Pustet 1931
u 1933

Der letzte abschließende and des Salzburger Regestenwerkes um-
taßt die Regierung der Erzbischöfe Friedrich 111 VO e1DN1ıtz und
Heinri  chsvon 1ırnDaum (1338—1343), also die Zeiten des Kampfes
die eutsche Kaliserkrone un des folgenden Zwistes zwischen Kalser und
apst, die Salzburger als nıc verachtende Bundesgenossen
der Habsburger auftreten, Wenn auch Heinrich Annäherung mit Ludwig dem
Bayern suchte Für das Benediktinertum diese Zeiten ja gewli NnIC
solche der ute mmerhın aber findet sich in dem vielen klar dargelegten

manches für die Salzburgischen Stifte Beachtenswertes, VoNn den Stiften
StT eter und Nonnberg in alzburg selbst abgesehen, VOr em für Admont,
St Lambrecht un: dem Cist.-Stift Raitenhaslach, dessen eigenartige
ellung ZUum salzburgischen Hof einer besonderen etrachtung ert are
Es tellte zeitweise den ‚magister Curiae (Hofmeister).

Das äaußere ild des Regestenwerkes ist klar und übersichtlich, das
egister prachtvoll, auch ein Glossar ist beigegeben wI1e ine atfe mit
Siegelbildern. Nur wäre beli Namen, die MUrTr Oornamen sind, auch ein ück-
WEeIS erwünscht auf den Ort, S1e dann wirklıch aufgeführt werden. Zu-
SamMmıınen miıt dem gleichzeitig erschienenen Urkundenbuc ann alzburg
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auf ine Vollständigkeit der Erschließung seiner Bistumsgeschichte, deren
nfängen der sel Abt Wiıllıbald Hauthaler großen Anteiıl a  ©, schauen,
wIıe kaum ein anderes siiddeutsches Bistum Es wäre I11UT wünschen, daß
auch andere Bistümer sich dazu aufraffen und erst FeC daß begonnene
und eingeschlafene Regestenwerke weitergeführt werden

München
Miıt diesen beiden Heiten endigt das Salzburger Urkundenbuch,

dem ADbt Hauthaler VOT Jahren das erste aterıa. sammeln begann
Daß in diesem etzten and auswahlweise die Volltexte der wichtigeren
rkunden einer späteren Zeıit als ursprünglich vorgesehen bringt verdient
besonderen ank Freilich bleibt edauern, daß L1UT eine Auswahl
ist, die bietet, daß auch 1ese schöne Publikation den orscher der
Archivarbeit NniıC nthebt

unchen
aesarii, . relatensIis episcopl! regula sanctarum virginum ed

Germanus Morin. (Florılegium atristicum, fasc. XAAIV). Bonnae
1933
ach dem ode Heribert enkers im August 1931 uübernahm Morin

die rbeıten für die Herausgabe der er des Caesarıius Von rlies. In der
Revue Benedictine (44, 1932, 3—20) publizierte er zuerst dıe Ergebnisse seiner
kritischen Untersuchungen ext un Handschriften der Mönchsregel
des Caesar1us. Bedeutete schon M.s kritische Untersuchung einen großen
Fortschritt gegenüber früher, trıfft dies noch viel mehr für die nunmehr in
der bewährten ammlung „Florilegium patristicum“‘ vorliegenden ext-

ublikatiıon AAR I Von den vier noch existierenden Handschriften der ege
(ClIm SAeC. I Bambergen. lıt 142 SaeC. A Berolinen. Phillipp. 16906,
SdCC. AII1; uronen. 617, SaecC A I) wurden bısher LUr wel berücksichtig
Besonderes Interesse verdient die eute allerdings 11UF fragmentarisch e1I-
haltene Handschri us Ours, welche einen sehr glaubwürdigen ext bietet,
auberdem aber noch als einzige zweimal, nämlich hinter der eigentlichen
ege und der Sog. Recapitulatio, das onogramm des Caesarius (s dıe bel-
gegebenen Faksimiles räg Weniger wertvoll für den ext erwies sich die
amberger Handschrift. Sie bietet alur ein reC. interessantes historisches
RKätsel Der exX wurde nde des Jahrhunderts unter der Abtissin
Uta in Niedermünster geschrieben und nthält neben der ege des Caesarıus
die für Frauen zurechtgemachte © des enedi Wie kam Nun die
1Ur in einem sehr beschränkten Gebiet eImIscCc. gewordene ege des aesa-
r1USs in einer späten eit nach Bayern? en alte Verbindungen
zwıischen Regensburg und Südirankreich, die schon dadurch wahrscheinlich
gemacht werden, daß ja die Patrone VON Regensburg, St. Erhard und St. Em-
CTam, el AuUus Frankreich amen, letzterer 124 Aus P  t1  9 dem ersten
Dekannten Verbreitungsgebiet der caesarianıschen ege

er der ege bietet die in jeder Beziehung vorbildliche Ausgabe noch
in einem Anhang einige weitere, Tfür das Verständnis der ege wichtige oku-
mente aus den andschriften Von München und OUrs Es sind dies Eın
rie des Papstes Hormisdas Caesarius mit Besitzbestätigungen für das
rauenkloster in rles, den sieben süidfranzösische ischoTe unterschri:eben

Totengebete dus demselben Kloster, wahrscheinlich Aus dem Jahrhundert.
Eın Statut über das Begräbnisrecht 1m Kloster. WEeI Briefe des Caesarıius
die Äbtissin und die Nonnen Von St Caesarıus. Die „epistola hortatoria

ad virginem deo dicatam  ““
Berlin arcel eck

Dunn, Mary orromeo, The style of the ALetters: of s{ Gregory the
rea The atholic University of America, Patristic Studies, Vol
AAXAATII), Washington 1931
In dieser Dissertation der Catholic University of America wird der Ver-

such unternommen, die Briefe Gregors stilistisch erforschen und ihr
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Verhältnis ZUT antıken etor1 VOIN sprachlichen Befund Aaus klarzulegen
DIie ertf beschränkt sich auf die Briefe die allgemeinen Rückschluß
auf die Sprache Gregors ihrer Gesamtheit noch Nn1IC zulassen und prü
S1IC wxakter philologischer Weise Auf den Forschungen VON eItz auf-
bauend untersucht SIC Gestalt un Entstehung des er diurnus WOoDEeI ihr
die größeren und kleineren „repetitions‘‘ WENISET als ein Element historischer
Entwicklung, denn als konstitutive Stilproblem VON Bedeutung siınd Im

e1il der olıden Arbeit geht die ertf grammatische Einzeluntersuchun-
DeN S1C stellt AQus den Briefen 111e umfangreiche 1ste VON grammatischen
Wendungen und rhetorischen Fıguren Beispiele für Chiasmus, Alliıteration
etapher Pleonasmus uS  < auf enen jedesma ADal- kurze und are Be-
griffsbestimmung vorausgeht un erorter die ortstellung eingehend DIe
ertf omm dem rgebnis, daß solche rhetorische emente Del Gregor
sich eit eErnNgerer ahl finden als Del andern TOLTzZdem SCI die VOIl Gregor
selbst betonte (cp VE 33a) Ablehnung olchen 11s eine einheitliche
und konsequente, vielmehr lassen sich manchen Stellen Spuren glänzender
lıterarıscher Bildung feststellen

Die allgemeinen Ergebnisse dieser Dissertation bringen nichts Neues;
die biographischen Partien un historischen Auswertungen treten Sstar -
rück Die Stärke dieser Arbeit 1eg der grün  ichen philologischen Einzel-
forschung; ihre chwäche daß SIC €1 stehen bleibt und 1nNe synthetische,
geistesgeschichtliche Darstellung fast Danz VermiIissen äßt Grammatische
Untersuchungen WIeE die vorliegende sInd notwendig und muüssen die TuUund-
Jage für die weilitere etrachtung abgeben deshalb sind alle rDelıten dieser
Patristic Studies höchst erfreulich VOT em da Del uNls ahnlıche sprach-
in Abhandlungen kaum g1Dt Darüber hinaus aber gilt CcS, das OrEs
wirken Nn bedeutungsvollen politischen, recC  ichen un ethischen Be-
griffe der lateinischen Sprache erTassen un ihrer Entwicklung un
Umbildung Uurc die christliche Welt dem Wesen un dem geistigen Antlıtz
dieser Jahrhunderte und ihrer Persönlichkeiten näher kommen Gerade
bei den Päpsten der eren eit WIeEe Le0O | Gelasius | und Gregor wurde

derartigen Untersuchung sicher reiche usbDeute winken
Berlıin Ulrich Gmelin

Hau, Joh S t Willibrord Sein en und Verehrung 51
Saarbrücken 1932
Eın Irierer Benediktiner hat cS Versuc. dieser Arbeit Gestalt un

en des großen Friesenheiligen dem olk wieder näherzubringen un da-
UFE eiNnNe Neubelebung der Verehrung dieses tatkräftigen Missionärs De-
wirken Im großen und Sanzen darf dieser Versuch als geglückt bezeichnet
werden och ware vielleicht gut SEWESCH manchen Stücken eben mit
Rücksicht auf die Bestimmung und Zwecksetzung eIwas die Breite gehen
aiur aber anderen Stellen auf rein wissenschaftliche Erörterung VelI-
zichten zugunsten volksgewohnten orm So wäre es vielleicht
wünschen Del dem ode des eiligen An Bildern wurde viel geboten

München
Lintzel Studien über Liudprand VO Cremona His S{ hrsg

Von Ebering eft 233) Ebering, Berlın 1933
Kaum eINeE andere Persönlic  el der irühottonischen Periode 1St uns

klar selbst den einsten Charaktereigentümlichkeiten Aus ihren Schriften
erkennbar WIEC Liudprand VOI Cremona Und dennoch Ist noch manche rage
schon rein quellenkritischer Art seinen Werken ungeklärt un amı die
Vorbedingung 1ür ichere Cchlusse „auf das Verhältnis Liudprands ZUr
Politik, besonders ZUrr Kaiserpolitik Ottos f sodann aber Danz allgemein
auf das Verhältnis VON Geschichtsschreibung und Olit1117} Jahrhundert‘“‘
noch N1IC gegeben. unternimmt CS, SeinNnen drei Studien eine el dieser
Fragen mit methodischer Meisterschaft untersuchen. In der ersten Ab-
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andlung, die der 1stor1a Ottonis gewidmet ist, mac. eiıne direkte AD-
hängigkeit des Continuator Reginonis VOIN Liudprands Werk wahrscheinlich.
BL der Continuator TOTZ der enntnıs der 1STO0F1G Ottonis in der polıtischen
Auffassung VOI Liudprand abweılc en WITr im Continuator den ersten
Kritiker Liudprands sehen, ine Erkenntnis, die wichtiger wird,
WeNn INan bedenkt, daß sowohl Liudprand wI1e der Continuator (Adalbert
VOIN Magdeburg) unrende Öpfe Kaliserhof In einer el VON

Einzelbeispielen zeig 1UNM diese Divergenz der Anschauungen auftf Die
zweıite Studie gilt der Relatio de legatione Constantinopolitana. DIie ntier-
suchung erg1bt, „„daß die Relatio rst nach der den ottonischen
Hof abgefa und daß die orm des Briefes den Kaiser 1LLUTE ein literariısches
Gewand ist, in das sich Liudprands Erzählung kleidet‘‘ Der letzte e1l der
Studien behandelt Liudprands ellung ZUT Kaiserpolitik. 1er interessieren
VOTFr em die Ausführungen über Liudprands ellung ZUu Kaisertum 0S

(Gr. „Der dee des Ottonıschen Kaisertums hält Liudprand jedes römische
L.lement SOTSSamMı fern. Der Charakter dieses Kalisertums ist für ih christlich
oder vielmeNhr kirchlich.“‘

L.S uch ist ıne bedeutende quellenkritische eistung, der Deson-
ders das eindringende Verständnis für die feinen Schattierungen politischer
Anschauungen hervorzuheben ist.

Berlin O. Menzel
Schlechte, Orst, Erzbischof Bruno VO Irie Eıin Beitrag ZUT (je-

sSschıiıchte der geistigen Strömungen 1im Investiturstreit. 1SS. Leipzig
1934
Erzbischof Bruno V, Trier entstammte der Familie der Grafen VOonNn Laufen,

die unter Heinrich einen bedeutenden Aufschwung rlebte 1102 er.
der noch gebannte Kaiser Bruno AGß Erzbischof Von Trier. on 105
chloß sıch aber TunO dem jungen eiInrıic d} dessen erster Diploma
alsbald wurde. Der Fortsetzer der esta 1 reverorum bezeichnet ihn als
‚„Vicedominus curilae regis““ un Bruno selbst 1eß sich auft Münzen ennen.
An der Synode VONN Guastalla 1im Herbst 1106 nahm Bruno als ‚„„legatus
reg1s“ teil 1er schon treten die charakteristischen Züge seiner Taktık —_

tage, weilche jeder brüsken Entscheidung möglichst AUS dem Wege g1ng.
1107 reffen WIr ih in Chälons, er den aps schon eit gebrac a  :
seine Vorschläge, welche auf eibehaltung der königlichen Investitur zielten,
als Diskussionsbasıs anzunehmen. Die Kurie anerkennt, War n1IC. ausdrück-
ich aber stillschweigend, die el der vorgelegten, gefälschten DÄäpSt-
lıchen Privilegien die größte spielte e1 das SO£. Privilegium MALLLS
Leo K in welchen die königlichen Rechte auftf die Investitur bestätigt
wurden. ugleic Ist Bruno bemüht, den Önlig als treuen Sohn der Kirche
darzustellen, auf 1ese Art Paschalıs 11 in eine ähnliche Zwangslage
bringen, w1e Gregor VIIL gegenüber der reumütigen Haltung einrıc
in Canossa. Der Erzbischof selbst ist nhänger der Reform un kannn mit

reinerem Gewissen VOI den aps hintreten Reformgedanke und antı-
kaiserliche Gesinnung fallen eben NIC immer Chälons War ohl
de1 Höhepunkt in der auibahn Brunos. Bis 1111 1e noch mabgebender
Politiker Hof eiInNrICc ann allerdings verdrängte ihn er
VOonNn Maınz mit seinen gewaltsamen ethoden, die noch 1111 /ABEE CETZWUNSCHENN
alserkrönung und Gewährung der Investitur ührten Schlußresultat der

Polıitik WäarTr aber schließlich doch das Wormser Konkordat Von 1122,
das mit dem endgültigen Verzicht auf die Investitur hınter den Von TuUunO
gesteckten Zielen stan Die Gewaltpolitik des kaliserlichen OIes dem
aps den großen Vorteil gebracht, die VOIN der Kurıie zunacAs anerkannten
gefälschten Privilegien amı entkräften, daß s1e er  FtE: 1ese selen ohl
für chrıistliıche Herrscher, NIC. aber für Vergewaltiger der Kirche bestimmt
SEWESEN. Von E wendet sıch Bruno VOIN den Reichssachen ab und ebt
immer ausschließliche den Interessen Triers. Im Vordergrun stehen die
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ersuche des Erzbischofs, das Kloster St axımın unterjochen. Dieser
amp bedingt fortan seiıne ellung Kaiser un aps

Die Richtigkeit des VON Schl gezeichneten Bıldes des Investiturpolitikers
Bruno VOIN Irier dürfte kaum bezweifeln sein, beurteilte ih doch sein
französischer Zeitgenosse, uger VonNn S{ enis, 1m wesentlichen gleich: als
eleganten, eredten Dıplomaten, der in deutlichem Gegensatz stan der
‚„Kriegspartel‘‘ ofe eiINrIC. Brunos politische ittel Lir=-
kunden, welche die Ansprüche rechtlich fundieren ollten Für die Fälschung
ist nNiIC. verantwortlich machen. DIie Stücke Aus Ravenna, dem
Hauptzentrum antıpapaler Strömungen in Italıen, nach Trier ekommen.
Es ist ein Verdienst Sch.s, die Beziehungen zwischen Ravenna und Trier,
zweier in ihren Ambitionen RKRom gegenüber sich gleichender Städte,
besonders sorgfältig untersucht en Zu eit geht erftf. jedoch, Wenn
mit auc annımmt, der SOß. Tractatus de Investitura sel ine Instru  10N
Brunos für eine Gesandtscha: nach Rom 1m a  re 1109 Die arın enthal-
ene scharien Angriffe die Gregorlaner lassen sich mıiıt dem VOoO  = erTl.
sSsons gezeigten konzilianten, höflich-diplomatischen Charakter Brunos nıC
gut vereinbaren. Urchaus zutreifend cheint uns jedoch die Feststellung
des ert. sein, daß die „konservativ-antirömische Gesinnung‘‘ des raktats
dem Geiste Brunos entspricht. In dieser Beziehung hatte Bruno einen Ge-
sinnungsgenossen in IvoO Von artres, der Bruno Von TIrier als einem
Höherstehenden chaute. Die stolze Haltung des rierers Rom gegenüber
Versuc ert. auch Aaus Geschichte un TIradition der heraus CI-
klären. Der Schilderung des geschichtsbildenden rierer Milieus 1en die
breit angelegte Einleitung. ine derartige Auffassung der Trierer Geschichte
ist urchaus gerechtfertigt, Wenn auch Trier NIC. viel VOT den übrigen
rheinischen Metropolen voraushatte, WIe ert glaubt. Der Haltung Brunos
entsprechend ist seine orge das St Eucharius-Kloster in Tiiers dem

Leider ist aber die ‚„„Klosterpolitik“‘geistigen Zentrum des Erzbistums.
Brunos 1m übrigen kurz gekommen. er seinen Beziehungen St
Eucharius schildert ert noch in einem Exkurs, wI1e schon oben angedeutet
wurde, den amp: Brunos mit St Maximin In diesem Exkurs sind 1U
Tendenzen angedeutet, die Brunos Verhalten VOT em aus seinen territorial-
politischen Interessen heraus erkläaren wollen amı werden eCue otive
angetön un erhebt sich die rage, trıfft dies Nun für seline Re-
gierung oder ist die Zweiteilung seiner polıtischen Interessen einerseits
Reichspolitik, anderseits Territorialpolitik In der VON Schl betonten
Schärfe auirecC erhalten ? l1er liegen noch robleme, welche für
die endgültige Charakterisierung des Erzbischofs VON großer Bedeutung
sein können.

Die Darstellung Sch.s leidet einer gewissen Zerrissenheit. Wesentlich
dieser Arbeit aber ist die Methode SO entspringen einer ausgezeichneten

Untersuchung der Handschrift des gefälschten Privilegi um Maıius Leo 111
die wichtigen Erkenntnisse über die Bedeutun des Oosters ST Eucharius
für Bruno; ebenso bemerkenswert sind die Ausführungen über die erkun:
der Brüsseler Sammelhandschrift Sehr erfreulich ist ferner die Ver-
wertung der Heiligenviten, us denen namentlich für die apostolischen An-
sprüche Triers, nach dem Vorbilde Levisons, zahlreiche Anregungen g-
chöpft wurden iıne Methode, die namentlich H5C „globale Erfassung‘‘
der Codices sich hervortat, mu noch eine kleinerer Beobachtungen
bringen, die NIC. alle hier aufgezählt werden können. Solche Vorteile aber
wiegen die bel einer Erstlingsarbeit erklärlichen Mängel der Darstellung auf.

Berlın arcel eck.
Fleischer, BE, Das erhältniıs der geis  ichen Stifte berbayerns

ZUu entstehenden Landeshoheit. 155 Berlin 034 184
Das VOI jeher festgefügte tammesherzogtum der Bayern erfuhr nament-

ich 1Im autTte des Jahrhunderts {1IEC. das Aussterben zahlreicher Grafen-
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geschlechter eine bedeutende ärkung. Da die Bayernherzöge, 1im egen-
satz etwa den Habsburgern, ihr Hauptaugenmer Steis auf hre Stamm-
an gerichtet hatten, mu dort natürlicherweise eın wittelsbachisches
Kraftzentru entstehen, dem 1L1UT wenige wıderstehen vermochten
Namentlich die Klöster konnten nıchts die es beschattende acC
dieser weltlichen Territorialherren ausrichten. ine solche VOT em mMmac
politische Betrachtungswelse, weiche weniger den Erwerb bestimmter Rechte
für die Ausbildung der Landeshohe1i verantwortlich machen will, iırd VON
Fleischer verschiedentlic. mit ec stark unterstrichen Es sind dies
Feststellungen, welche schon VON JTe | — Tür die bischöflic passauischen
Eigenklöster un neuerdings auch VOIN Engelmann (Untersuchungen ZU!:
klösterlichen Verfassungsgeschichte in den Diözesen Magdeburg, eißen,
Merseburg un Zeitz-Naumburg, namentlıch für das Territorium
der Wettiner gemacht wurden. Dieser rein dynamische Werdegang der Landes-
hoheit in Bayern drängt sich einem besonders auf, wWwenn iINan 81 1est, wıie
die ofamter VOonNn Tegernsee den erzögen als Angriffspunkt in ihnhrem Be-
treben, die Klöster Jandsässig machen, adurc dienten, daß Ss1e mit Per-

besetzt wurden, welche für das Herzogtum völlig sicher 1, Freilich
cheint hier weniger das Hofamt VOII Bedeutung geEWESECH sein, als viel-
mehr die atsache, daß die JTegernseer bel deren Besetzung olchen wang
über sich ergehen lassen mußten

Einzig die Bistümer, die mit Ausnahme Freisings alle der Peripherie
des bayerischen Herzogtums agen, rachten cS fertig, hre landesherrlichen
Rechte ewanren Der Hauptkampf spielte sich el gewöhnlich die
en Domvogteien ab, bei welchen die Bischöfe mit wechselndem Erfolg

verhindern trachteten, daß s1e auf dem Lehenswege rblich wurden. ber
NIC. NUur die Domvogteien wurden VOIN den Bischöfen verteidigt, ondern
auch die nıederen Vogteien ihrer Eigenklöster, Von welchen besonders viele
durch das Erlöschen verschiedener Grafenfamilı:en 1im Jahrhundert
die ittelsbacher gelangt Dieses Bemühen des Episkopats, möglichst
alle Hoheitsrechte ehalten, rklärt ert. daraus, daß die ischo{ife der
eigenen Landeshoheit sämtliche Kräfte zuwenden wollten

Der Ausgang der bischöflichen Auseinandersetzungen mit dem erzog-
tum War je nach Lage und TO der istumer sehr verschieden. Das schon
eher in den schwäbischen reIls gehörende usgburg konnte SC  1e  1C
größere Erfolge buchen, als das dem Kraftzentrum Oberbayerns nähergelegene
Regensburg. Besonders heftig der amp natürlıch Freising. Den
SC der Streitigkeiten eten überall erträge, die MmMeIs ZUTr Zeit des
Interregnums abgeschlossen wurden. Diese erträge Kompromisse,

denen sich die Herzöge Urc. ihre schlechte Finanzlage, diıe ischo{ife hin-
gewöhnlıch Urc die NeUu entstandenen Spannungen ischen ihnen

und den Bürgern ihnrer Städte PEZWUNSCII sahen Die Bischöfe hatten, wIe
ertf. meint, Hre den energischen Zugriff über hre Domvogteien die Landes-
hoheit über ihr geschlossenes Territorium gewahrt, während die Herzöge
Urc. Erwerb der gräflichen Rechte über den bischöflichen Streubesitz
diesen ihrem Territorium einzugliedern verstanden.

Wenn auch der Mac  or für die Ausbildung der Landeshoheit in
Bayern ausschlaggebend WAäTr, SC  1e das NIC. AauUS, daß auch hier diıe
endgültige Landeshoheit der Herzöge über die Klöster Urc den Erwerb
bestimmter Rechte maßgebend bedingt wurde. Es gelang s dem erzog-
tum, den Ostern den Weg ZU Blutgeric versperTen und diese auf eine
Hofmarkengerichtsbarkeit beschränken, die mit der Kriminalisierung des
Strafrechtes allmählich Bedeutung verlor. Um vorteilhafte WarTr s1e
allerdings für die Klöster ZunacAs in wirtschaftliıcher Beziehung. Diese VonN

Wohlhaupter Hoch- un Niedergericht in der mittelalterlichen erichts-
verfassung Bayerns, 253— 288 schon kurz ok1  erten orgänge wurden
VOon 1m speziellen für die oberbayerischen Klöster and eines fleißig
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gesammelten Quellenmaterials geprüft und bestätigt. en dem Erwerb
des Blutgerichts über die Klöster Wäal die Vogtei für die Ausbildung der Aan-
deshoheit VON NIC. geringer Bedeutung. Aus der en Vogtel, die ihren
gerichtlichen Charakter immer mehr verloren © bildete sich ine allge-
meine Schutzvogteil der Landesherren AauUS, weilche Verwandtschaft auiIwels
mit der besonders VON irsch efifonten allgemeinen kaiserlichen Vogtei
über die Zisterzienserklöster. Die Schutzvogtel kam den Ostern insofern
gelegen, als Ss1e 1m Notfall un wWwI1e oft mochte dies in den unruhigen Zeiten
des Jahrhunderts eintreten beim erzog WIT.  1IC. fanden, dem
erzog gestattete S1e aber königliche, päpstliche und bischöflich Klöster
einheitlich seinem Territoriıum einzugliedern. eıt. verfolgt hier eine Von
Tellenbach (Die bischöflic passauischen Eigenklöster, 195) veriochtene
ese, wobel eine ziemlic bedeutende Kontroverse dadurch entsteht, daß
Tellenbach das Defensorenamt ausdrücklich als unentgeltlic bezeichnet,
während ert. annımmt, daß die ruheren Gerichtsabgaben den Vogt in
solche für den Schutz umgewandelt werden. Den SC dieser Entwick-
lung bildet die rıenter Urkunde Ludwig des Bayern VON 1329, in welcher
dieser den landesherrlichen Schutz über sämtliche Klöster Bayerns De-
gründete.

ährend bei den älteren OÖstern galt, 1 einheitliche Gesetz-
gebung hre Landsässigkei estigen, konnten bel NeueTEN Gründungen der
ittelsbacher, die Von vorneherein ihrer Landeshoheit ıunterste 1,
andere Momente eher 1m ordergrun stehen. SO wurde die isterze Fürsten-
feld, eın typisches Jandsässiges Kloster, in erster Linie Aaus wirtschaftliıchen
Gründen errichtet. Hier en WIr mit einer für dıie ründung VON i
terzen gewöhnlichen Erscheinung tun on bedeutend früher stifteten
die Staufer Neuburg 1m sa ohl in erster Liniıe 24 der 1re die
erkannte landwirtschaftliche Geschicklichkeit der Zisterzienser erwarten-
den en Einkünfte Als typisch landsässiges Kloster esa ingegen Fürsten-
feld 11UT Hofmarkengerichtsbarkeit. Zum Schluß seiner Arbeit skizziert erTl.
die einzigartige Geschichte des Osters jerbel geht über 0C
Arbeıit über die ründung des Osters Nıc hinaus), welche zeigt, daß
dort, das landesherrliche Interesse erforderte, selbst vVon Ludwig
dem Bayern, dessen Hofmarkengesetzgebung den Ostfern eine are
Grenze für hre Entwicklung teckte, ein Kloster mıiıt der Jut-
gerichtsbarkeıit ausgestattet werden konnte War Vorposten Bayerns
1m Südwesten, seine Verfassung War der einer Komturel des Deutschen
Ordens angepaßt!

Wir versuchten hier lediglich die Hauptlinien dieser NIC. übermäßig
klar aufgebauten Arbeıt wiederzugeben. Eın ungeheures, 7U e1l kompila-
orisch angehäuftes aterı1a: steckt noch in den bisweilen reichlich lang aus-
gefallenen Anmerkungen. Auf alle hier aufgeworfenen Fragen TIHSC e1In-
zugehen, ist bel der begreiflichen Verschiedenheit der Auffassung auf diesem
schwierigen Gebiet, 1m Rahmen einer Besprechung NIC. möglich. eWl
über manche VO ert. ZU e1l aus der Literatur übernommene TIThesen
1e sich Streiten. Im allgemeinen muß iNan aber anerkennen, daß ertf
HTE keine Doktrin Verallgemeinerungen verleitet wurde, ondern überall
die Quellen sprechen 1eß Daß die rage nach den feineren reC  ichen Vor-
aussetzungen der Landeshoheit NIC. angeschnitten werden konnte, leg in
den bayerischen Verhältnissen begründet, der erzog reCcC eigentlich
prädestinierter Landesherr War und die rage nach dem endgültigen Herrscher
sich nNIC. wIıe 1im unendlich viel mehr zersplitterten südwestlichen
eutschland, erst nde des Mittelalters entschied

Zum Schluß se1 noch auf den Kxkurs I11 der besprochenen Arbeit Vel-
wiesen, der einen sehr verdienstvollen Überblick über die Gerichtsforme der
drei in den Diplomen Ludwig des Bayern bietet

Berlin arcel eck
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u  ©: S Der Archipoeta und seine C Düsseldorf 1932,
Industrie-Verlag A  3 1932, &e 175
Der 1Ur weitere reise bestimmten Herausgabe der edichte des rätsel-

haften Archipoeten ist ine anmutig gewandte Übersetzung beigegeben, der
man9 da S1€e eım un etrik des lateinischen Originals beibehäilt, rel-
heiten un Gezwungenheiten nachsieht rotzdem die Ausgabe keine kritische
sein will, ist das uchlein Tfür den an der Forschung Von Bedeutung, da

gelingt mıit guten Gründen die Geburtszeit des Archipoeten,
dessen verschleierte Persönlichkei noch en Untersuchungen getrotz hat,
in die ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts festzulegen. uch wird die
vielfache Annahme dem Archipoeten den USs de Antichristo zuzuschreiben
abgelehnt, ‚„„da in dem Mysteriumspiel ein Banz anderes Seelentum Werke
ist als in den Gedichten des Erzpoeten‘“‘ und INa ird darin 1Ur
zustimmen können.

München
Wutzlhof{fer, Hans, Johann Gebhard VO Prüfening, eın altbayerischer

aler dus der Barockzeit (Ergänzungsb. der Stud ul. Mittlig. escC.
des Benediktinerordens S Zweige) München 1934, 89 120
Das ist das bemerkenswerte und wertvolle dieser kunsthistorischen

Arbeit über den altbayerischen Barockmaler Johann Gebhard, daß hier
einmal ein kräftiger Vorstoß in den bisher vernachlässigten und unter-
schätzten Ostmarkteil der süddeutschen Barockkultur ınternommen und
erfolgreich nde geführt wurde. Daß ein umfassendes ınm mühevolles
Quellenstudıium VON enormen el be1i der Bearbeitung dieses Uunst-
historisch jungfräulichen Bodens unerläßlich und mit eın Hauptteil der Arbeit

1esesWal, legt nNiIC allein der vielnummerige ndex, ondern jedes Kapitel
Werkchens klar, das den Rahmen einer Dissertation weit sprengt. Hier
wurde kunsthistorische Kleinarbeit VoNn Bedeutung und heimatgeschichtliche
Pionierarbeit Von ualı un Rang geleistet, die jeder Von hier Aus weiter
Arbeitende dankbar und achtend anerkennen muß un wird en der
Entdeckung des Wertes un mfanges ostmärkischer Barockkunst, gibt die
Arbeit ein nen VON der kosmopolitischen Lebendigkeit der Baroc  unst
und ihrer Orderer. Wır erfahren, daß Johann Gebhard, der ater einer
Malerfamilie, ein Südtiroler ist, gebürtig AUS elthurns bei Klausen

des kleinen Schülerkreises Franz Metz, einemEisacklauf, ein Angehörig
gebürtigen Salzburger. Die Verpflanzung und Nutzbarmachung dieses
Künstlerkreises iür die heimatlıche bayerische Osmar Wäal aber erst Urc
den kunstbegeisterten und kunstfördernden Benediktinerorden, im CNSETECN
uUurc den mit fürstlichem Mäzenatentum begabten Prüfeninger Benedik-
inera tto ra möglich und verwirklichen. hne die Benediktiner-
el Prüfening wäre eine Barockblüte in der bayerischen Ostmark —-

denkbar. Die Künstlerfamilie Gebhard stan voll in jensten dieser er
deren viele, viele Kirchen und Niederlassungen in der Ostmark Urc. die
ünstlerhand der Gebhards arockem Blühen gediehen. Die vorliegende
Arbeit ist ohl ein Anfang, aber jede kunsthistorische Arbeıt über den Barock
in der bayerischen Ostmark ıird künftig VON dieser Arbeit ausgehen müssen.
Anregungen Z Weiterarbeiten sind in der Arbeit Wultzlhofers in
enthalten

Regensburg. attelmair.

innigen, A., Geschichtliche Darétellung der in der Superioren-
Vereinigung usammengeschlossenen en und ongre-
gatıone enan1a-Verlag Braun, Düsseldorf, 189
Das uch ıll keine wissenschaftliche Arbeit se1in. ESs möchte 449  1C

in die Missionsarbeit un Missionsleistung der in der Superiorenvereinigung
organisierten religiösen Genossenschaften geben nter diesen finden sich
primär für die Heimatseelsorge bestimmte en die Franziskaner
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un Kapuziner, VOII eren Auslandsarbei gesprochen wird, die aber
1Im Verhältnis den ausdrücklich als Missionsgesellschaften Dezeichneter
Genossenschaften mehr Auslandstätigkeit aufweisen können als eiztiere.
Bel einigen sogenannten Missionskongregationen mit großen dQus Missions-
geldern neuerbauten Missionshäusern 1Im Inland die geringe usiands-
tätigkeıt besonders STar auf.

München aser.
aa und olkstum eue Studien ZUT bairiıschen und deutschen Geschichte

un Volkskunde estgabe für üller. Dießen 1933, uber,
&0 366

Hommage Dom Ursmer Berliere OSB Bruxelles, amertin, 69 250
Fr.

Dem fünfzigjährıigen V. üller hat ein reIs VOoNn Wissenschaftlern
in allerle1ı Berufsstellungen ine gediegene Festschri überreicht Aus den
In ihr angeschlagenen Ihemen finden WIr V, Müillers eigenste Forschungs-
gebiete wieder, neben rDeıten politisch-geistiger Art, ToODleme des C
{Uums und der Volkskunde Wie eng die Forschung nach dem geistigen en
in der bayrischen Vergangenhei sich mit der Geschichte der 1m bayrischen
aum angesiedelten en berührt, zeig ine el der üller

In säuberlicher Kleinarbeit hat Bastian Adus demgewidmeten Studien.
altesten hier einschlägigen Kechnungsbuc der Cistercienser in Bayern, dem
des Osters Aldersbach, das bIis 1291 zurückreicht, die Handelsaktivitä
der Oönche nachzuprüfen unternommen, die sich als n1IC eben besonders
ebhaft erweist. OEn hat für das echraingebiet den Erweils gebracht,
daß die ortigen Ortskirchengründungen 1im wesentlichen auf den hoch-
adeligen Großgrundbesitz zurückgehen ine sehr feine Zusammenstellung
danken WITr Moser.
der Festbräuche 1m Kreislauf des Jahres 1im Altbayern des Jahrhunderts

uch hier zeigen sich die Rechnungsbücher der
Klöster als eine aufschlußreiche, bisher wenig Deachtete Quelle ber die
Säkularisation der Klöster handelt Frhr. P’OLGELZ; dem gelang im
Lgglkofener Archiv der G'’rafen Montgelas den ersten Entwurt für die baye-
rische äkularisation en Aus ihm erhellt, daß eine schon 1m
August 1801 gebildete Kommission die notwendig gewordene rhöhung der
Staatsausgaben bel dem schlechten an der inanzen NUr autf dem Weg
der Säkularisation glaubte sicherstellen können Die hier mitgeteilten
okumente bilden die Brücke zwischen der AUSs Montgelas Denkwürdigkeiten
bekannten Kirchenpolitik Von 1800/01 und der späteren Instru  10N die
Dayr. Klosterkommission Aus der eit Max Josefs in die klosterfreundliche
Ära Ludwigs weist ers Erforschung der konfessionellen rennung
der Augsburger Gymnasien, die 1m re 1828 nach zwanzigjährigem
Ringen erreicht wurde un ZUr ründung des enediktinerstiits f
Stephan führte ber dıe eit Ludwigs andelte auch eın TroD5Htel der
übrigen eiträge. Bemerkt se1l LLUTE noch ein Irrtum Westphals, der 357
die ammlung Boisseree als Grundstock für die Pinakothek bezeichnet
Der Bau einer Pinakothek als Notwendigkeit erscheint schon in der orre-
spondenz Klenzes mit dem Kronprinzen VOT 1820, während die ammlungBoisseree erst 1827 erworben wurde. uch ist unrichtig, daß Gärtner AUus
Koblenz berufen wurde. icC Friedrich, der Architekt Ludwigs S sondern
sein ater WäarTr Rheinländer, un auch dieser wurde NIC Aaus Koblenz
berufen, ondern aus dem Fürstentum ürzburg übernommen.

nter den vielen wertvollen aben, die alte Mitglieder und Mit-
arbDeıter des belgischen historischen Instituts in Rom ihrem angesehenen
nunmehr verstorbenen Präsidenten dargebracht aben, eiImnde sich bedauer-
liıcherweise eine, die sich auf die benediktinische Geschichte bezöge. och
wird diese Festschri dem Benediktinerorden NIC. MNUr Nn der rühmenden
Orte über Dom Berlieres eistung un ine ausgezeichnete Bibliographieseiner rbDeıten wertvoll bleiben ir doch der innere Wert der einzelnen
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Festgaben Aaus der belgischen Geschichte un der wissenschaftliche Ruf seiner
er sein 1icC auf das wissenschaftliche Ansehen des Mönches VON areda-
SOUS, dem Ss1e gelten.

München S

Schäfer, ietrich, eutsche Geschichte Auflage. Jena 1932,
Fischer, an
ines eisters Werk untier die Lupe nehmen sollen, rweckt eın

peinliches Gefühl, nd 1efric. Schäfer ist einer der großen deutschen (Gje-
schichtsbetrachter. Was seine Arbeit für uns Katholıken WertVOo. mac
ist die Beobachtung, daß er auf en Seiten sich bewußt bleibt, wIıe sehr auch
der aufrichtigste Historiker sich ure religiöse Einstellung gebunden s1e
und er n1ıc vorsichtig in seinem Endurteil sein kann Diese
vornehme Haltung spricht aus en Teılilen der Schäferschen Darstellung,
selbst da, atze schrei  » die für unNns unannehmbar sınd, wIıe etiwa
11 ndaß‚ WeNn mman ine Einzelpersönlichkeit für die Kirchenspaltung
verantwortlich machen will, mman Gregor VII eNNeN hat, n1ıc artın
1 uther‘‘

Auf den Inhalt einzugehen, erübrig siıch bei der Feststellung, daß das
Werk bereits in ehnter Auflage vorlieg Man TrTeu siıch aufrichtig, daß CS

dem ne gelungen ist, die Arbeit des Vaters auftf den neuesten an der
Forschung bringen, ohne dem ursprünglichen e1s irgendwie Gewalt
anzutun.

Metten S 1



S

D

z  aam  55  Söp  SEn

a  © C m  S

En

g} Bn  Bn

n
i N_-

wn 9

N  RS
ALg 6E

Sr  E &:  X

a 33SE
E3

a M  W  C 5i
y 3a

Ay
Ca  C ase ‚4\ Fa

\ M  n  Iß Pn

{  Yı  %8 <i9.  y , S  Avn  Sn  s  s kal
Yı E  EnFr _ d A

H

AS MC  SS  RE  T  A  S
sC

A ebS S  S =  . e i UDn
PIzY  .  _-

ED  en A Aan DEC DA T
A —.s  Za

a
Sl PE

“ _“ 2 O

DD  S  >  S
K

AA
E

X  NX  8 E
n Tn

d S>  n  — A aun d

U

Z  Z Z NS E  B
>

E e X  Ö }  A
E E a S  s  e

H
S

DA A} d  - Ü F
E \}

e WTS ( n V Z  e  S G  X S
K SS aEFan  AA  Da B YaS IN  d g a  O T  n M a  aBY

V, S PE  B n
\

Dr -
y T a

Ta T
N

Da en S f  f 7E Tr  w  E OÜ
s a S

v  V  / f

HE A e SE  —-
m b  0 0
-

e E s
mn n

DE -
E

K  K

SO
( f “

WE
Y  % CO

- s A,  na

E a

EK S A E
AT 3 al

17  \ |
PÜ aT

a dT  E  E S s
R3r  arA ®  c E  .  ® l  A  f

D
A .

4  % 5 bal
ann  nn SA EA DDn  r  E  SE er a

Un
AE V  V X

STA OE
nA

i LD7  3&
®  w AW a d Z  n

WE z

Kn
E IC

A AeA o 1 SlaSl D A sah
z  z W A

z Pa NT
W AT ya A

en AA
A SA  z

En 7E AT n r E Aa  E AaB Ln A
Fn  A A S n Ee E Wn b me

A p d
o ya m

a
Al . seal O E



‚A A

S  %

T

y  xE  VEn  —  A  G  EK  e  7  v  A  A  3  S  R  ©  n  n  ©  Z  2  E  ©  n  ©  K  S  S  n  S  R  Z  8  H  8  n  E  s  E  En  S  O  E  7  S  N  e  ©  S  SE  S  S  S  n  n  ©  r  E  8  S  7  2  D  o  n  E  X  D  O  E  S  ;  G  Z  Sr  E  S  M  Z  .„„  N  S  2  Can  E  S  n  S  A  2  E  B  E  Z  z  7  n  F  n  Sn  DE  %r  S  G  M  E  S  a  ®  .  Dn  n  n  SA  E  N  E  .m  S  S  n  e  S  R  B  8  M  EL  A  ”  DE  DE  n  e  S  %e  E  e  2  F  i  %  ©  n  S  E  DA  e  5  -  E  i  n  C  A  S  A  Z  ®  8  38  S  e  S  C  2  Z  —  A  S  S  OS  E  A  A  E  )  E  C  S  n  S  8  C  H  }  M  An  %  &ı  S  S  3  S  S  ©  en  r  D  en  D  S  D  S  e  S  Z  B  Z  S  ;  3  8  D  E  Z  ®  n  D  E  E  n  7  Z  e  S  2  E  n  E  w  B  O  5  .„  S  B  .  E  ä  e  3  n  5  E  N  E  E  e  O  D  S  Z  S  ©  .  O  Za  A  e  S  S  D  S  CR  5  5  S  n  A  R  x  SE  S  E  W  n  i  A  n  ©  7  ä  d  e  A  R  7  n  Sn  ®  D  B  S  S  S  B  .  Z  O  a  s  e  E  R  D  .  S  ©  ü  f  e  Ü  D  S  A  E  Z  S  E  AI  E  6  S  E  ©  N  K  s  2  A  D  n  Z  n  R  S  A  8  M  e  ©  a  B  2  E  A  Z  2  d  OE  E  E  e  Ara  n  D  f  RN  Z  H  S  E  S  S  S  A  A  A  Z  ©  e  *  Z  Z  L  B  e  S  05  e  $  S  A  x  ©  S  S  E  5  2  S  r  E  5  A  S  ®  S  E  S  A  D  E  O  b  3  8  e  5  €  S  S  3E  B  S  E  %.  ®  D  O  N  3  w.#%„  e  S  S  n  Z  2  S  m3äf)  S  Z  2  E  O  B  3  n  D  B  E  X  R  E  8  e  R  ©  W  S  E  GE  A  W«N  B  5  z  Hen  n  e  SE  8  A  a  S  T  E  S  B  U  n  n  e  S  S  S  Bn  2  E  E  8  S  B  Ga  S  R  „!  3  A  S  S  -  -  n  S  1n  S  S  n  Sn  E3  S3  R  Z  -  2  ®  n  S  E  S  3  A  -  D  n  E  A  MS  S  ©  N  S  E  O  BA  S  S  N  7  S  8  R  E  8  p  m  S  .  An  E  S  D  ©  e  /„  5  e  V  8  A  A  A  A  S  n  )  S  .  ©  E  SA  S  7  -  5  x  E  E  A  S  ©  2  E  Z  n  S  n  D  5  e  Sn  7  Z  n  B  Sr  A  E  DEn  Y  N  e  .  D  S  <  %  w  E  e  E  D  8  V  n  SE  &  n  A  S  ©  OT  2  E  S  8  S  n  8  n  E  D  n  3  DE  S  PE  e  D  A  AI  S  E  S  M  A  S  ®  R  S  A  U  z  Z  A  e  r  n  Mwhr»  E  Ür  S  r  E  A  5  n  S  S  7  n  O  RE  B  -  &x  r  D  S  e  &n  S  x  e  n  S  O  Pn  SR  S  n  SE  HR  )  DE  S  Z  S  E  nn  S  s  e  A  SE  S  a  M  E  2  D  An  5  i  D  e  DE  D  n  e  A  S  Z  V  I  A  Sn  5  E  A  F  D  S  3  A  n  n  ®  A  r  e  A  Z  wa  RS  A  >  X  ®  A  S  D  P  M  n  z  E  A  M  e  E  .  E  Z  E  E  G  ä  7  S  E  e  A  S  S  n  S  S  3  E  O  S  E  2  :um@?  z  A  DE  e  on  S  S  N  R  E  S  {  Z  S  D  C  S  Z  A  IS  R  S  D  B  S  C  S  n  S  S  S  A  M  Z  f  2  E  %W„  S  3  O  n  5  e  n  ”  Y  D  56  R  i  A  3  ©  {  ®  D  A  e  n  D  Ga  5  A  Z  2  M  {  n  V  S  3  e  S  D  A  C  0  Kn  S  S  A  Ür  S  n  2  An  S  B  K  .  n  B  B  Z  iM  S  a  Ww  S  S  Z  j  D  E  A  S  )  S  S  e  SE  ®  i  3  N  D  AB  E  &e  5  A  R  A  ©  S  5  S  e  ©  A  S  2  S  n  M  E  S  A  E  RE  A  A  A  B  M  D  5  M  S  D  S  S  Z  B  An  3  D  D  N  S  S  S  SA  $„„„  d  ©  5  A  5  2  A  A  e  E  B  ®  O  B  e  ©  5  .  E  Z  S  O  n  S  ©  D  SRn  l  E  A  $  A  3  B  n  Z  H  O  *  DE  S  S  D  e  S  S  e  8  S  Bn  S  ©  8  A  @  Ü  E  A  -  E  E  %  2  S  Z  G  N  G  V  Z  S  E  S  7  3  2  n  &6  n  E  D  7  S  A  S  n  S  A  :  8  a  5  ®  E  Z  C  D  Ü  En  R  S  z  I  n  s  5  e  W  O  G  C  SE  x  y  S6  SE  S  j  ®  Z  S  S  D  S  E  ©  S  z  S  R  n  S  B  Z  z  n  S  Z  S  n  D  C  E  R  E  ®  e  M  n  OR  B  S  x  S  A  N  Z  :  @  E  E  S  M  E  2  %e  )  %  e  Ü  R  Y  S  E  G  3  S  Sn  z  0  E  O  O  e  A  E  a  R  @  Z  D  3  3  2  n  E  e  78  S  2  ®  S  G  OS  Z  AA  SO  San  r  E  B  F  SE  S  A  e  ESE

S  S  I

e  DE

ü

S

Ü

d

S

P

-  l
AD  n  CR

\

A  s  S  8

R  ®

Zn  r  “

S  S

ß

en
®  S  za
;

{

n

MS L

DE

M

A

P

(n

S

E

;

OE
<

&n

v  5

$  Pa

(

CS

E

wa

S

P

S

E
M

4

e

S

(  S

9

B  D

S

a  a

D

/

.

Da

SE

S

—

Va

AT

5G  SE

n  n

S

E

Sa

ö

€

S  An  n  S

A

I

f

n

S

S

Z

7

S  A

a  4B

n  DG
\

W5E  VEn  —  A  G  EK  e  7  v  A  A  3  S  R  ©  n  n  ©  Z  2  E  ©  n  ©  K  S  S  n  S  R  Z  8  H  8  n  E  s  E  En  S  O  E  7  S  N  e  ©  S  SE  S  S  S  n  n  ©  r  E  8  S  7  2  D  o  n  E  X  D  O  E  S  ;  G  Z  Sr  E  S  M  Z  .„„  N  S  2  Can  E  S  n  S  A  2  E  B  E  Z  z  7  n  F  n  Sn  DE  %r  S  G  M  E  S  a  ®  .  Dn  n  n  SA  E  N  E  .m  S  S  n  e  S  R  B  8  M  EL  A  ”  DE  DE  n  e  S  %e  E  e  2  F  i  %  ©  n  S  E  DA  e  5  -  E  i  n  C  A  S  A  Z  ®  8  38  S  e  S  C  2  Z  —  A  S  S  OS  E  A  A  E  )  E  C  S  n  S  8  C  H  }  M  An  %  &ı  S  S  3  S  S  ©  en  r  D  en  D  S  D  S  e  S  Z  B  Z  S  ;  3  8  D  E  Z  ®  n  D  E  E  n  7  Z  e  S  2  E  n  E  w  B  O  5  .„  S  B  .  E  ä  e  3  n  5  E  N  E  E  e  O  D  S  Z  S  ©  .  O  Za  A  e  S  S  D  S  CR  5  5  S  n  A  R  x  SE  S  E  W  n  i  A  n  ©  7  ä  d  e  A  R  7  n  Sn  ®  D  B  S  S  S  B  .  Z  O  a  s  e  E  R  D  .  S  ©  ü  f  e  Ü  D  S  A  E  Z  S  E  AI  E  6  S  E  ©  N  K  s  2  A  D  n  Z  n  R  S  A  8  M  e  ©  a  B  2  E  A  Z  2  d  OE  E  E  e  Ara  n  D  f  RN  Z  H  S  E  S  S  S  A  A  A  Z  ©  e  *  Z  Z  L  B  e  S  05  e  $  S  A  x  ©  S  S  E  5  2  S  r  E  5  A  S  ®  S  E  S  A  D  E  O  b  3  8  e  5  €  S  S  3E  B  S  E  %.  ®  D  O  N  3  w.#%„  e  S  S  n  Z  2  S  m3äf)  S  Z  2  E  O  B  3  n  D  B  E  X  R  E  8  e  R  ©  W  S  E  GE  A  W«N  B  5  z  Hen  n  e  SE  8  A  a  S  T  E  S  B  U  n  n  e  S  S  S  Bn  2  E  E  8  S  B  Ga  S  R  „!  3  A  S  S  -  -  n  S  1n  S  S  n  Sn  E3  S3  R  Z  -  2  ®  n  S  E  S  3  A  -  D  n  E  A  MS  S  ©  N  S  E  O  BA  S  S  N  7  S  8  R  E  8  p  m  S  .  An  E  S  D  ©  e  /„  5  e  V  8  A  A  A  A  S  n  )  S  .  ©  E  SA  S  7  -  5  x  E  E  A  S  ©  2  E  Z  n  S  n  D  5  e  Sn  7  Z  n  B  Sr  A  E  DEn  Y  N  e  .  D  S  <  %  w  E  e  E  D  8  V  n  SE  &  n  A  S  ©  OT  2  E  S  8  S  n  8  n  E  D  n  3  DE  S  PE  e  D  A  AI  S  E  S  M  A  S  ®  R  S  A  U  z  Z  A  e  r  n  Mwhr»  E  Ür  S  r  E  A  5  n  S  S  7  n  O  RE  B  -  &x  r  D  S  e  &n  S  x  e  n  S  O  Pn  SR  S  n  SE  HR  )  DE  S  Z  S  E  nn  S  s  e  A  SE  S  a  M  E  2  D  An  5  i  D  e  DE  D  n  e  A  S  Z  V  I  A  Sn  5  E  A  F  D  S  3  A  n  n  ®  A  r  e  A  Z  wa  RS  A  >  X  ®  A  S  D  P  M  n  z  E  A  M  e  E  .  E  Z  E  E  G  ä  7  S  E  e  A  S  S  n  S  S  3  E  O  S  E  2  :um@?  z  A  DE  e  on  S  S  N  R  E  S  {  Z  S  D  C  S  Z  A  IS  R  S  D  B  S  C  S  n  S  S  S  A  M  Z  f  2  E  %W„  S  3  O  n  5  e  n  ”  Y  D  56  R  i  A  3  ©  {  ®  D  A  e  n  D  Ga  5  A  Z  2  M  {  n  V  S  3  e  S  D  A  C  0  Kn  S  S  A  Ür  S  n  2  An  S  B  K  .  n  B  B  Z  iM  S  a  Ww  S  S  Z  j  D  E  A  S  )  S  S  e  SE  ®  i  3  N  D  AB  E  &e  5  A  R  A  ©  S  5  S  e  ©  A  S  2  S  n  M  E  S  A  E  RE  A  A  A  B  M  D  5  M  S  D  S  S  Z  B  An  3  D  D  N  S  S  S  SA  $„„„  d  ©  5  A  5  2  A  A  e  E  B  ®  O  B  e  ©  5  .  E  Z  S  O  n  S  ©  D  SRn  l  E  A  $  A  3  B  n  Z  H  O  *  DE  S  S  D  e  S  S  e  8  S  Bn  S  ©  8  A  @  Ü  E  A  -  E  E  %  2  S  Z  G  N  G  V  Z  S  E  S  7  3  2  n  &6  n  E  D  7  S  A  S  n  S  A  :  8  a  5  ®  E  Z  C  D  Ü  En  R  S  z  I  n  s  5  e  W  O  G  C  SE  x  y  S6  SE  S  j  ®  Z  S  S  D  S  E  ©  S  z  S  R  n  S  B  Z  z  n  S  Z  S  n  D  C  E  R  E  ®  e  M  n  OR  B  S  x  S  A  N  Z  :  @  E  E  S  M  E  2  %e  )  %  e  Ü  R  Y  S  E  G  3  S  Sn  z  0  E  O  O  e  A  E  a  R  @  Z  D  3  3  2  n  E  e  78  S  2  ®  S  G  OS  Z  AA  SO  San  r  E  B  F  SE  S  A  e  EM

P&

Ba  -

ST

z

AL

Ür

A

C

A

i

( AAy

E A

DA

0

AIn

ws  ws

(

s

8

*'3  4

x  K  KDn

OCR  C

Sn
Oa Ti' e

fN  N

>

A

N

S

X

AL

D

W

>

n

©e

a

8

n
DE

DA AER

E  en

W T

Za

ü  P

X

Br  Br

?

n

K

e

E

Ea

A

S

R

*

2n

EM
BA

N  N

Z

Ü

O

5

xa

.

R

0

S

Z  Z

X

He

BA

A

.

n

z

E

AAa

.7

bag

3

K
wn

Ta

E

A

ra

E  (}

OE

M

x  x#

f

En

‚e

i

k  D

S

KT B

S

N

Dn

e

8

©

Er

%C

Ja  M  3

S  S  7
e

B
E 7

I

d

Kn

©

E
ö

ı

a

DA  z  z
D

SN

x

za

S

e

Gr

S

ATE

E3

A

E

S  ang  M

V

e

X
3

N  Z  s

A

SO

N

R

ÖZE

A

}

An

A

S

a  7

rm  ,

;’

‚  E

x

e

Ya  X

6

AA

U

S  a

A

%.  &.

_

Wr

OE

f  f

A

S



S

S

S

SZ

e

NC

$

l

Gregor Müller S_.C) Cist.
Januar 1934



/Zur Echtheitsirage der rel Papstbriete
der Hıldegard VO  e Bıngen.

Von Franz Haug, Rottenburg a. N.

Im Band des „„Neuen Archivs der Gesellschaft fur äaltere
euische Geschichtsku beschäftigt sich Wınterfeld
mıt der rage, ob die VOonNn den dreIl Päpsten ugen I 11., Ana-
stasıus und Hadrıan die Hiıldegard gerich-
eten Briefe echt selen oder NI Johannes May“*, der Bio0-
grap der eılıgen, sagt dazu, daß Wınterfeld mıt „überzeugen-
den Gründen‘‘ nachgewilesen habe, daß die 1er Papstbriefe
der vierte ist der, den aps Alexander 111 als Antwort auft eine

der eiligen erließ; ihn zweıie Wınterfeld NIC
Hildegard, SO WIe Ss1e vorliegen, Nn1C aus der päpstlichen
Kurie erflossen sein können. die Heılıge hier einer Täu-
schung erlag, oder ob ecC Briefe bel der Aufnahme in die
ammlung bIS ZUT Unkenntlichkeit verstummelt wurden, äßt
sich aum mehr entscheiden.‘“‘

Winterfeld prü die Briefe nach dem VON Meyer ent-
deckten Gesetz des rhythmischen Satzschlusses, das Johannes
Gaetanus, der spätere aps Gelasıius I um 088 reformiert

Dieses Gesetz ist, WI1e AR nachweıst, in den drei in rage
kommenden Briefen Nn1ıc immer befolgt ; daraus leitet VON Wiın-
erfeld den Schluß ab, daß der erste und zweite unbedingt
verwerien selen, un auch der drıtte ist ıhm verdächtig genug®,
Slie sind also N1IC in der päpstlichen Kanzleı entstanden; weiter-
hın aber spricht dann VON unechten Briefen *.

i)Dann sagt ‚„Die Briefe, in denen dıie drel Päpste VOoOnN
selbst das Wort ergreifen, der Seherin uldigen, geben der
Bewunderung den überschwenglichsten UusdrucK, namentlich
die beiden ersten. Solche Rriefe VO aps mußten in der Zeit,
als Hildegards uhm sich erst auszubreiten begann, ihrer

alschte Nan S1e eben.
mgebung hocherwünscht sein, und da INan Ss1e HIC a  e

Daß Hildegard die Fälschung
gewußt en wird, wird niemand annehmen, der S1€e irgend

B 753 Winterfeld,
May Joh., Die Hıldegard Bingen. ufl 1911 S. 421
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kranz Haug

ennt, vielmehr hat 111a S1€e zuerst nıt diesen Machwerken
© und in ihr geflissentlich das Bewu  seıiın ihrer ellung
genährt. Man hat s1e veranlaßt, ZU antworten: zweimal Vel-

angte der aps ausdrücklich eine Antwort, 1LLUT der erste
rı1e nthält keine solche ausdrückliche ufforderung Fr
ist aber in anderer Beziehung merkwürdig. Man HAT ihn in
Beziehung gebrac der persönlichen Anwesenheit Eugens 111
in Deutschland.“‘ olg dann der Hinwels auf dıe ita
‚ d Iar WOTaus dann in den Annalen VON eın Trierer
Konzil geworden Ist, nıt dem erst die ©  ( aufgeräumt
en  :

Dann olg der Bewels fur dıe Echtheıt des vierten,
ezilo gerichteten HrC Vergleichung mıt einem einen

VoN Regg10 geschriebenen, der in äahnlıcher Weise eine ntier-
uchung verlangt.

Winterfield or 39 der drıtte rief, der ohnehin
schwere edenken wachrief, wird mindestens nıc glaubwür-
dıger dadurch, daß auch CFEa wI1e der zweıte, eine Antwort Velr-

an und daß seine Eingangsworte nıt denen der echten Briefe
Hadrıiıans nıchts gemenn aben, ohl aber dıie des unzweifel-
haft gefälschten zweıten Briefs anklıngen““. Es werden dann die
beiden Briefanfänge nebeneinander gestellt.

Es geht ann weıter®: „„Wenn inan auch die Prophetin VeIi-

anlaßt, auft einen olchen Bewels päpstlicher uld antworten,
und 6 nachdem s1e sich das erstemal ohl lang gesträubt a  ©
be1l den Wiederholungen der Szene angeMeSSCH fand, den aps
selber eine Antwort verlangen lassen, wird Man sıich doch
weislich ehütet aben, diese Antworten ach Kom CXDEC-
dieren. Man muß schon bel Hildegards Lebzeıten die s1e eiIn-
laufenden Briefe und die VOIL ihr ausgehenden Antworten SOTS-
fältig gesammelt aben; in dıesem Archiv verwahrte Nan auch
die Antworten Hildegards an die drei Päpste, während INa

deren Briefe geWwl gehörig ausgebeutet hnat, einmal ihr
Selbstgefühl eben, ihre Bescheidenheıit und Zurückhaltung

überwinden, dann aber auch, 9R08| in Deutschland fur ihren
uhm werben.‘‘

Den Alscher SUC Winterfeld Al hesten noch in Maınz,
wenn auch eine Ironıe des Schicksals darın erDbliıc daß iNan

in Mainz das Selbstgefühl n0D, damıt die Heilige dann den
Erzbischöfen einrıc und Arnold deräatt vernichtende RBriefe
schreiben durfifte

amı ist das Wesentliche der ngriffe Winterfelds
Teıl in wörtlicher Anführung dargelegt. Es rag sich nu Was

die zünftige Urkundenlehre ZUr ac der rhythmischen Satz-

N R E U  5 Winterfeld, 2A2 D Winterfeld, 243



Zur Echtheıitsirage der dre]l Papstbriefe der Hildegard von Bingen. 1

schlüsse sagt. ch olge 1er reßlau‘“, auf den Winterfeld sich
besonders Deruftft

Nachdem die theoretischen Gesetze VON Albert VON Morra
(1178— 1157 Kanzler des Römischen Stuhls) un Transmundus,

85— 11380 als stellvertretender atar daselbst) jestgelegt und
‚„den Notaren 1mM autTe der nächsten a  Ee immer mehr De*
Jläufig geworden 9 sind s1e 1mM ahrhundert DIS ZUrF

Tronbesteigung Nicolaus (1288) Consequent beobachtet
worden. In dieser Zeıt ann der Cursus geradezu ein s_
mittel der Kriıtik werden und häufige ernachlässıgung
seiner Gesetze WIird geradezu als ein gewichtiger Verdachtgrun

die el eines päpstlichen Briefs angesehen werden
können.‘“

Die uflage® des genannten erkes Desagt: ‚„„Schon 1m
Jahrhundert gestaltet sich dıe Sprache der Papsturkunden

rhythmisch, wenigstens seit der des Jahrhunderts wird
die häufige ernachlässigung seiner Regeln geradezu als eın DC-
wichtiger Verdachtgrun dıe el e1ines päpstlichen
Briefs angesehen werden können‘‘.

Man ann also gegenüber der Auflage eher eine zeitlıche
Hınaufsetzung TUr die Wirksamkeit der rwähnten Satzschluß-
gesetze erkennen. Immerhiıin spricht aber auch die Auflage
nıt einer gewissen Beschränkung: Häufige Vernachlässigung.

Wır mussen also feststellen, daß Winterfifeld Gesetze, die
8898 die des Jahrhunderts erst 1mM erden begriffen
5 die erst Ende dieses Jahrhunderts eine NOTINEeN-

mäßige Festsetzun erfahren, dazu anwendet, die drei
Papstbriefe als unecht, als gefälscht uUuSW. brandmarken,
und NUur einer Stelle? beschränkt er sein Urteıl ahın, daß
S1€ N1IC in der päpstlichen Kanzleı entstanden sein können.

Wenn Breßlau feststellt, daß die ze 1m autTte des
Jahrhunderts rhythmische cNlusse erhalten, erbringt

Winterfeld hierfüur einen Beweis: der Tr1e VON aps ugen hat
bel 1in eirac kommenden Schlüssen verbotene, der
Anastasıus untier noch falsche, während der Hadrıans bloß
noch unrichtige unter besitzt So omm auch seine Be-
auptung, S1e selen N1IC in der Kanzlel entstanden, 1Ns
Wanken

Dies ecC sıch nıt dem Befund, der bei einer näheren Prü-

f\ing einer Anzahl  SN E SE VOonNn Briefen in Löwenfelds* ammlung sich

Breßlau H Handbuch der Urkundenlehre Deutschland Italien,
Leipzig 18809

Dass., Aufl., besorgt Hanns Walter Klewitz 1931, 3065
Winterfeld,
Löwenfeld S. Epistolae Pontificum Romanorum nedit. Leipzig

1885
157



202 Franz Haug.

zeigte, daß die rhythmischen Schlüsse siıch mehren, Je mehr WIr
ZeITlCc herabsteigen, und dies lıegt, WIe schon erwähnt, urch-
AUus in der gleichen ichtung mit TeH3laus Bemerkung hiıerüber.

Winterfeld cheıint selbst NIC Sahz VONN der durchschlagen-
den Wirkung seiner Behauptungen überzeugt YeEWESECN se1in,
Wäas die Satzschlüsse als einziges Kriterium Tüur die Unechtheit
anlangt. Er sucht nach weiteren Bewelsen TUr die Unec  el
und glaubt S1e in gewissen Anklängen gefunden en

en WITr dies näher d stellt CS sıch heraus, daß die
Anfänge der Briefe Anastasıus’ und Hadrıans ZWEeI gleiche
ortie enthalten, exultamus un 1112 eiter nichts Das ist
der Anklang

Ob, WI1e Winterfifeld meint, die drei beanstandeten Briefe
überschwenglich sınd, wird verschieden beurteilt werden mMus-
SCIL, jedenfTalls ann dies eın Kriterium der Unechtheit seln,
nachdem, WwIe Winterfeld Ja selbst zug1bt, S1e untier mständen
N1IC einmal Urc die Kanzleı gingen.

Die Geschichte, WIe sich Wınterfeld die Fälschung
en klıngt Sahz romanhaft Zu einer Zeit, als INan och gar
NIC wußte, WIe die Nonne Hildegard sich weıiter entwıckeln
wuürde, IS erst ein e1l ihrer SCIDLAS nach der ıta dem aps
vorgelegt wurde, geht eın weitblickender alischer her und mogelt
einer Seherin VO?; seien Briefe VO aps S1€e da Um Ss1e

einer Antwort AB bewegen, wird 1im Tr1e vermerkt, INan
warte eine Antwort Dies ist eın Beweis für eine Unechtheit,
sonst müßten andere ebenso unecht seln, in denen das gleiche
verlangt wird, oder in denen sich eute Dbeschweren, daß ihr
erstes Schreiben unbeantwortet geblieben sel

Eın Bewußtsein ihrer ellung werden ihr besonders solche
Stellen gegeben aben, WI1Ie die 1im Briefe Eugens 111 quod
deus superbis resistit, humilıbus autem dat gratiam Wiıe StEe

besonders auch darum, daß ugen ihr die Verlegung ihres
Osters rlaubt; 147 erfolgt der Ankauf des upprechtskirch-
leins und des umliegenden elandes VON den (Gırafen ernnar':
und Hermann Wenerde Hiıldesheim, 147 Aa11T 148 iIindet die
Synode VON Trier S und der Bischof hätte eichte ühe
gehabt, sich VOoON der el der päpstliıchen Erlaubnis ZU
überzeugen, WEeNln die Erlaubnis selbst füur verdächtig DC-
halten a  € WIe Wiınterfeld den ganzen Te

HC Hadrıan ma S1e : ut videlicet memorila {ua NO
excıdat, qulia NOn incıplent, sed DerficientI palma debetur eti
gloria, woraut der Hinweis auf Apoc omm Und dann
weiter die Mahnung: Cogita ita, ılla, quon1am ille SCTDECNS, qu1
pr1ımo hominem paradyso dejecit, INagNOS perdere cupit ut
Job uUuSW
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Stellen, WIe die 1M T1e Eugens: ;D ita quod claudere
ei aperire 9 et hoc prudenter facere DEr stultit1am
neglig1mus“‘, oder in dem Anastasıus’ : ‚„„qUamVIs in Don1s claudiı-
cemus“‘“ und ‚CUH] NOSs ad celestia Der negligentiam nostram
SUTSUS 91038! er1g1mus, ut jure deberemus‘‘ werden ohl eın
Hindernis gebi  © aben, daß die Briefe in der Kanzleıi in die
bliche orm gebrac wurden.

Dann Wer in Maiınz eın Interesse daran gehabt, El aalsc Briefe die Heilige gelangen lassen ? FEtiwa Fr Ze
ischof Heinrich**, der ZeITlCc mit ugen und Anastasıus, oder
Arnold, der mit Hadrıan ungeTähr zusammenfTtäll Denen s1e
Deıden bıttere Voraussagen macht? Oder die Domgeistlich-
keit*s, der SIe In äahnlıcher Weise schreibt ? Und das, umm e_
gards Selbstgefühl heben!

Es el aber hre Eigenscha S Seherin in rage tellen,
WeNn Winterfeld die Heilige aut einen olchen plumpen Schwin-
del hereinfallen äßt Daß SIe 1V €e]1 beteiligt Ist,
selbst ja ab ber daß eine Frau, die vielen, ihr vollständigunbekannten Leuten geradezu 1Ins Herz Dlickt, NIC auch solche
Manöver durchschaute, erscheint völlig ungereimt.

Die Briefe sind übrigens bel Winterfeld nıt kleinen Ab-
weichungen wiedergegeben.

Um noch einmal zusammenzufassen, ist auf dıe AngriffeWinterfelds auft dieelder Briefe der drei Päpste ugen 111.,
Anastasius und Hadrıan entgegnen, daß diese
einen Maßstab anlegt, der dieser Zeit och Nıc gultıg Wärfl,
daß vielmehr diese Briefe das langsame In-Kraft-Treten dieser
Regeln Dewelsen. Er Vermag AUSs diesen Gründen auch N1IC

beweilsen, daß die Briefe NnIC in der päpstlichen Kanzleı
gntstanden Ssind.

Briefe bei Migne 197, Nr. DZW.
Migne NrT. 129; Probst Gerlach (Migne f  9 ul

S{ Victor, und Dompropst Hartmann (Migne Y1) 1144 153 urk kommen
beide glimpflicher WEeS.



Wer 1ST der „Mönch VO  } Salzburg
Von Romuald Bauerreiß OSB Munchen, St Bonitaz

Der 397  onc VOnNn alzburg‘“‘ e1 das Hel 11a chriıft-
stellern HIC eltene Schicksal daß WIT keiner Welse gleich
unterricht siınd ber das, Was chrieb und das Was D Wäar
Wie eım „ ETZDOCT:: oder ‚„„Honorius AugustodunensIis
WITL en ein umfangreiches ihnen estimm zugehöriges
Schri  um, aber der Schreiber selbst welilß sich, SC Aaus Be-
scheidenheit oder eiINENINN Pech der Überlieferung, HAart:
näckiıg verbergen.

Der 99  (0) 416 on alzburg“ ist die ‚bedeutendste untier den
mM1  elalterlichen Dichterpersönlichkeiten, die vollständig AT
burg angehört‘ c Er ist der Serste namnaTtitie Übersetzer atel-
nıscher Hymnen und Sequenzen, der aut die Entwicklung des
Kıirchenliedes bestimmenden Einfluß übte‘‘2 hat s aber auch WIe
Nan meın gut verstanden geistliche un weltliche ichtung
SCINEIM ChNhaTlilien vVeEreEINISCN Insgesamt werden iıhm geIst-
1C und weltliche Lieder und Dichtungen zugeschrie-
ben In der Entwicklung ila yrı stellt der ‚„„‚Mönch‘‘
eigenartiıgen bergang dar zwıischen der höfischen iıchtung
und dem Volkslied Seine geistlichen Lieder sind VonNn Bedeutung
niıcht bloß WIE gesagt als die ersten mehr verbreiteten deut-
schen Hymnenübersetzungen® sondern auch HL die ra und
Innıgkeit ihrer Sprache WIEC die l1eTfe erzlichkeıt des nhalts
So bıttet ©1 die Muttergottes S1IC ihr Kindlein na

mahnen auch der Menschen gedenken Er Schen
Seinder Gottesmutter ec1inN gülden inglein mi1t sechs Steinen

„gülden ARBC‘ ZUr selıgen Jungfrau hat bald abergläubische
Verehrung un Verwendung gefunden. Der mYySstisc zarten
1e SCINET geistliıchen Lieder StTe aber auch e1iNne N1IC
WENISEI innigheiße Minne 117 den weltlichen Liedern gegenüber,
die fast alle Liebeslieder Sind. Man ist versucht, hre reinel

Wagner Karl Salzburgs Literatur Rahmen der deutschen
Literaturgeschichte Wien 1925

Vgl neuestens öwensterirn ‚ Das deutsche ‚,Mittit ad virginem‘“‘
des Önchs VON alzburg escC eutsc. Spr. u (ın (1932),
4409— 458 weist C1INeEe Hs für das Jahrhundert S Danzig nach
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nNnIC mehr bloß als kindliıch sube aivıtät, sondern, da
sich doch einen geistlichen Urheber handelt, als Frucht
einer kirchlich dekadenten Zeit betrachten So gefällt sich
der 397  oOnNC VON alzburg‘‘ in der Schilderung der vielen kleinen
Schönheıten seines ‚„„LTaW allerliebsten frewlein““ „Aın iıblich
weıb, der zarter leib, ist laidvertreib.“ Er obt die Fastnacht,
edauer aber, daß S1e ıihm nNn1ıC das gebrac hat, Was er sich
erwartet, und vertröstet sich AYErE den Maı

Ü, Süzzer May!
üg gelücklich, daz WIr ZWAaVY
erfüllen, Wäas versaumet ist,
gelympflich, Sal list,
daz chaıin da SCYV.

Er hat anscheinend 1e] unter Denunzianten gelitten,
denen Unsterblichkeit innewohnt. Denn mehr als ein Gedicht
wendet sich die ‚„Chlaffer“‘, die mıiıt orlheDe auf Priester
und Frauen abgesehen en

Der ınd aln en Sschalikc
sıind palıd in aiınem lasterpalkch!

beginnt eın Lied, und ein anderes SC  1e
Wer weib und ter schende
des en pösleichen en
in jämmerlichen vungefell.

eın größter ros ist
Als chlainen Tros der klaffer hat
daz saın poshait WAalz alaın.
och grözzer Teu hat Iru vnd spat
der Iirum, der WaIlZz, daz ist rain!

Es berührt merkwürdig, Wenn WITr neben den Hymnen in
ihrer ehrwürdigen Schönheıt, etwa dem kraftvollen

Christe du bist liecht vnd der tag
du edekes ab dy vinstern nac
des 1ecntes lıecht VvC in dir lag,
der sälden liecht hat Aus dir pracht.

plötzlich die Lieder sehen, die in ihrem Bekenntnis ZUmMmm rohen
Lebensgenuß keinem weltlichen Minnesänger nachstehen

er l1eb NYe recCc versuechet hat;
der mOC wol haißen mich aın gauch.

Ja, WEeNn Nan sıch auch die zeitwelise Großzügigkeıt nıttel-
alterlichen Mönchtums VOT ugen auch WenNnn Nanl den
»97  oOnNCcC VON alzburg” als einen aut Bestellung arbeıtenden
Dichter betrachtet, seine Liebeslieder sind 1e1 innıg und
persönlich, als daß der 39  oONC VON alzburg‘‘ Dloß nach seiliner
Anonymıität hın ein Problem wäre

Vgl
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Die LITeratflır= W1e die Musikgeschichte hat naturlıch
schon längst dem 39  oOnNC VONN alzburg‘‘ VO Beachtung SA Schenkt ine Uumfassende und exakte Untersuchung VON 568
Seiten (Mayer Arnold und Rıetsch I; DIie Mondsee-
Wiener Liederhandschrift und der oNC VO SAr Za
DUTS; Wien 1er immer ıtiert mıt MR?’), möchte
jede weitere Untersuchung überflüssig erscheinen jassen. Das
Werk War grundlegend und auch die NeUueren Untersuchungenen dıe Ergebnisse und Meinungen VOnN 1m allgemeinenübernommen. Als oOncC Von alzburg‘‘ wurde seit eın
Liederkomponist 1Namens Hermann® betrachtet, der ZUrT Zeıit
des Salzburger Erzbischofs ıligrim VOT u«C  eiım
bIs Wie weit die Untersuchung VonNn nach der
iterar- und musıkgeschichtlichen e1lte einer Rıichtigstellungoder Ergänzung bedarf, ann und brauche ich n1ıc festzu-
tellen Es ist eın glücklicher Zufall, daß mir eben VOT Ab-
schluß des Aufsätzchens eine musikgeschichtliche Arbeit AaUuUs
der Schule VON ohannes Wolf in Berlin bekannt wurde, deren
Ergebnisse eine erireuliche Bestätigung wurden?.

Der texterläuternde, musik- und lıteraturgeschichtlicheTeil der Arbeıit VON hält N1IC das Gewicht der ntfier-
suchung über die handschriftlichen rundlagen?. 1C
daß in der Herbeibringung der weıtverstreuten Lieder nıic
eine relative Vollständigkeit erreicht a  €:; wenngleich sich
Jetz Del Dbesserer Erschließung der Hs estande mancher,
Wenn auch Nnıc wichtige Textzeuge hinzufügen A  er
Hauptfehler Von leg in der unrichtigen Einschätzung und
Verwertung jener Hss., die biographisches aterıa uüber den
‚„„‚Mönch‘‘ bringen. Was olchem vorhanden, ist weni1g,daß in selner Vollständigkeit 1er gegeben werden annn
Von den drei HSSs., die den OnNcC Von alzburg‘“‘ miıt Namen
nNennen und Tür die ich die Von eingeführten ige Del-

uch die Dichtungen des ‚„„Mönchs werden nach der Aufzählung Del
angeführt, und da für seine hs Grundlage (cod vindob das

1ge wählte, immer mit vorausgehendem
B So Wıdmann Hans, Geschichte Salzburgs 11  9 1909, 135 itf

Wagner F Mittelalterliche Hofpoesie in Salzburg (Salzburger Landes-
un Aus neuester eıt Wagner arl O; d. C Ursprungin Archiv Musikwissenscha: (1923) 11 {it Ders., Die Kathol Kirchen-
musık, Potsdam 1931, 105 und zusammentfassend in Lexikon Theologie
Ul. Kirche (1932), 9806, reiburg.

FMNeger Clothilde, Untersuchung deqtschen geistlichen 1ed
des 136 Jahrhunderts (Dissertation).

gesteht selbst Z daß 1Ur einen eıl des Hss selbst ein-
gesehen hat

9 Berlin, Staatsbibl., Og germ IS Se 80 germ 360, Se y4° germ. 636 mit Notensatz; 49 Cgerm. 979, Se y 2 IIN
742, S. y London, 1t1onels r S s ase  6 Stadtbibl. ;auch Desonders Anm und
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behalte, möchte ich HIC ohne Absıcht ZWEeI1 sogleic koniron-
tieren:

Cod BETIMN. MONaC 715 A) Cod VIndOoDONn. 4696 107
FKın register mit dewtschen SEe- Dy SECYUCNCZEN hat eın g -

/ Von unnserlıeben VTaWwWell, errter herr her Johanns aın
auch SEQUENCEN VOINl etileıhen heyli- munich gemacht WE De-
CIl vund auch yINDMNUS auch geist- vnd Dbete des hochwir-
lıchen vnd werltliche lıed, eın digen herren herren ylgreym
wolgelerter HOTE Herman erczbıischa vnd ega vnd Hhaft
eın müniıch benedictinerorden A  = yeder puechstab se1ns 1allls
Salczburgk denselben Czeiten

1: ©:
alınen VeIs mit vil uDschen f1gu-

lıeben irawen dermıiıt samp ainem laypriester herrn
Marteın gemacht en vnd mueter Marı e E  > geleichet eic
dewtsch bracht UuTC begrüessen
vnd begeren des hochwir-
ıgen ürsten vnd heren herrn
Pylgreim erczbyscho ega
Rom, Salczburg erzcbhyschof, vnd

hat yeder puechstab se1Ins
amens ainen VeIs darınn INan
manige iilgur dus der ybe g_
sammet VNNDNSeTr liıeben 1TlTawen
zugeleicht seın vnd ist dy erst
VEWESEN. darvmb ın der bemelt
herr denselben Czeiten eın ritter
pfruent geben hat

Dazu omm als drıtter euge tur einen Namen des
‚‚Mönchs““ clIm 628 (C) mit dem Registervermerk inneren
vorderen FEinbanddecke

Dye obegeschriben maysterstuck hat gemacht maister s
prediger ordens. Der ist DSEWESEN DCY Dpischoff Pilgram alzburg
und der Überschrift VON gleicher and auft fol 253

Mayster Hanns prediger ordens, der SCWESECNHN ist DCY dem I1CZ-
pischo' Sdalczpurg, genannt Pyscho Pylgram, hat gemacht und geticht
das nachgeschriben OSTlHC pet VOon Frawen, hat auch geticht die
oben geschriben pet VOM frawen.

Das ist ZunäcAs es unmıiıttelbaren Nachrichten über
Dichter, wenig, aber reichliche Verwirrung

Sschaliien
Dazu mussen WIr hinzufügen alle jene geWwl NIC über-

sehenden Indizıen, dıe sıch AUus seinen erken ergeben. anch-
mal äßt der (9) 818 weniger sıch als seine Freunde durchblicken
SO en ZWel Lieder Akrosticha, deren eines auft den Namen
des Erzbischofs ılıgrım VOoNn alzburg lautet 2), eın
anderes auft einen „Richerus ebanus?1® 1n Rasta
Ferner stan der oncC 1mM Austausch seiner diıchterischen
TOdUuKTe mit einem gewissen er VO Sachsen ach Alis:
WweIls des Cem 4997

DIie Hs hat
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Als her peter on sahsen dem münch VO  —_ Salczburg dysz VOTI-
geschriben Dal schicket, da schyket yYINC dysz nachgende latynisch Dar
her wyder vmb in dem selben tone

Nehmen WITr noch TUr die zeitliche Festlegung den ersten
schriftlichen Niederschlag einiger seiner |i1eder hinzu, W1€e EL
uns in dem Engelberger eX 314 VON S erhalten ist*+r.
SOWIe die Jahresangabe in einem hm zugeschriebenen weltliıchen
Gedicht 18) 1392, tellen WIr noch test, daß der C1IsL0Janus
(ein kurzer alender in Reimen), der dem OnNC sicher ZUSE-
nNÖört, einen benediktinisch monastischen alender ZUr Vorlage
hat, daß viele der 16 offenkundıg Salzburger Verhält-
nlsse betreifen, dann ist ebenso UTLzZ WIe erschöpfend gesagl,
Was sıch VO 39  oncC VON alzburg‘‘ 1äßt, und CS ist
Jetz 1Ur uNnsetTe Aufgabe, hm T1ILISC und gründlıch die
Kapuze selner Anonymıität herunterzuziehen.

Amicus amıcis! Vielleicht lernen WIT den oncC eın
wen12 AUus seinem Freundeskreis kennen. Natürlich ist auch die
bisherige Forschung NIC den in den Akrosticha Genannten
vorbeigegangen. Für den Pfarrer Rıcher 1N hat
schon reichlich belege gebracht*?, die sich och ergänzen
lassen. Er taucht auf in einem Zeitraum VON 136913 und muß

einem September nach 385 gestorben se1ln, War also
richtig Zeitgenosse Pılıgrims WIe des ‚‚,‚Mönchs’‘”. Er Wäar Hoft-
melster („Magister urlae‘‘ erzbischöflichen Hof und
als olcher die aplane! der St Johanneshofkapelle inne,
die eTr sich in Rom beworben Bel dieser Supplik erfahren
WIr auch sein Geschlecht Er ehörte den Etlingern
( RICHeTuSs de tngen ; Reicherus de Etling*®), deren
Stammsitz ch Nnıc mıt Sicherheit festsetzen kann?“. Er nuß
der Benediktinerabtel St etier ın alzburg nahegestanden seIN;
denn wird nıc bloß 1m ekrolog, sondern als Wohltäter
1m Stiftungsbuch (Liber oblatarıus)*® rtwähnt

Am dunkelsten ist die Gestalt des Mitarbeiter den
Dichtungen des ‚„‚Mönchs‘“, des 1n und NUr in (s 0)  en
genannten „Laypristers Martin:- SO wenI1g WIe S1e selbst,
enn Nan auch die Art der Teilnahme den Gedichten Miıt
eC hat INa der rıgur des SCHNIeC bezeugten Martın Miß-

wa D, Catalogus cod INSS monästerii Engelbergensis,
reiburg 1891, 216 ach Bartsch (Germanıla 9 S. 56) wäre die
Lebenszeit des Dichters bis 1360 hinaufzurücken.

it.
Repertorium Germanicum ed Göller e Berlin 1916, 1, 129
e

Siegelumschrif VON 1380 39 Reicheri de Etling, plebanı in Kasta
(UB Landes ob nns 1  9 826)

Es gab ein Dayr. Ministerialengeschlecht VOo  —_ Niederaltaich, aber
auch in Kärnten treten tliınger aut

ecr I1
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trauen oder gänzliche Ablehnung entgegengebracht. MR nelg
leise dazu*?, S1IEe Urc die Flüchtigkeit des Schreibers und grobes
1ßverständnıs AUS den sogenannten ‚„‚Martinsliedern”‘, die die
Überschrift ‚VON sant Marteın gesellschaft“ tragen, entstanden
anzunehmen. Es ist eben N1IC NUur auffallend, daß die einzige
Hs A, die den Martın erwähnt, VON den weltlichen Liedern des
‚„„Mönchs‘‘ NUur eın Daar Martinslieder nthält, daß ferner der
Dıichter Martın, der als plebanus doch in irgendeiner Salzburger
Quelle auftauchen mußte, der bisherigen Forschung verborgen
geblieben sein sollte 1C 2808| dıie sichere Identität behaupten

wollen, sondern den l1eben Salzburger Mitbrüdern eine Spur
weisen, sel auft einen ‚„plebanus Martin aufmerksam gemacht,

hbe1i em wenigstens ZEeILUNC und rtlıch und auch seinen SOIMN-

stigen Beziehungen nach nıchts 1m Wege ste ıhn mit dem e
Der ‚lıber oblatarıus"“ VonNnuchten Martın gleichzusetzen.

St eter, der ohl alle Wohltäter des Jahrhunderts nthält,
verzeichnet ZU März einen Jahrtag TUr einen ‚„‚Martinus
plebanus Cirlacı in Werfen‘‘20. Fr wIırd In dem Stiftungsbuch
noch einmal erwähnt ** wobel WITFr erfahren, daß er in Salz-
burg .„Chäar: eın Haus St. Peter geschenkt haftf Dieser
Martinus ist gleich dem ın einem Papstschreiben VonNn 370 Be-
nannten ‚„„‚Martinus Kuchlmeister  L 61 E Günstling, als
„Intrusus“‘ des Erzbischofs iligrim autftrı woruüber der Pfarrer
VOoNn St Cyriak in Rom age stellte*?2 Jedenfalls SsStan dieser
Martin Pleban allas Laypriester St eier WIe dem FrzZz-
bıschof ahe Sicherheit über seine Identität annn ich nıcht
erbringen.

Um Dbesser können WITFr aber einen anderen VON der DIS-
herigen Forschung völlig Verkannten feststellen, den ebenfalls
in genannten 3}  a  (0] chuelmeister Müldorf“‘
Man hat ihn als einen Epigonen des ‚„‚Mönchs‘‘ betrachtet, ‚„„der
1m NSCHIU ihn Kirchenlieder ichtete‘‘23 5 ist jedoch eın
Vorläufer, insofern der ‚„„Mönch‘“‘ eine ichtung Jakobs üuber-
setizte, dessen Marienlied ‚„„Ave virginalıs FOTIA . on
irüher hat INan den ange  ichen Mühldorfer Schullehrer gleich-
gesetzt einem ‚„Praefekten a Steiner‘‘, dem der Abt Von
St eter das Haus VON St. Peter in or 4721 eli-
traute24 Er rete dort nämlıch mit dem Prior (2)
Hermann VON St etier in alzburg aut und dieser Hermann ist

Anm A{ GNecr. 11  A
eb  Q unten. Vgl auch Seeauer, eb  - S. 334 oben.
Lang, cta eic 603 Der lagesteller wagte propter Dotentıiam

ICI Martini, QUam merito perhorrescıit, alzburg N1ıC mehr betreten.
23 Riezler i Va Geschichte Bayerns 3 1889,

Staatsgymnasiums in alzburg, alzburg ; un Seeauer B.,
Ampfiferer u ber den OnNC. VOIl alzburg (14 rogramm

Novissimum Chronicon ANt MOn eir Salisb., EL,
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eben aIum wird NIC gesagt der 99  ONC VOTN alzburg‘‘.Dieser Meinung schloß sich auch und mit ihm meist alle
NeCUETEN mu ß TrTeNNC gestehen, daß T: amı In mehr
als einen on erät, den SC  immstien el verschweigt E
allerdings, den chronologischen. Denn der ‚„Mönch‘‘, dessen
edıiıchte schon 379 niedergeschrieben wurden, mu als
Achtziger das Amt elines Priors, als fast Hundertjähriger das
Amt eines Pfarrers in OrnDaC und noch später das mt
eines ‚„„Praefectus‘‘ Krems versehen en Denn dieser Her-

ann ein anderer se1in als der VON L1 nd HE E Profeßbuch
der el St eter, alzbur 1906, 9, angeführte Hermann
roTess 1419'). aKob von Or11S aber In den Quellen
eutlc genannt Man braucht Ss1e 98088 auTzuschlagen. Er WaTr
NIC „Schulmeister In ühldorf“‘, sondern Pfarrer inor
Er ist identisch niıt dem bereits 371 auftretenden ‚scholarıus yacobus‘‘, der 1m Dienst des omkantors Friedrich VOonNn Dollnstein
sStan 2 Der omkantor N1IC NUur die Domschule, sondern
auch den Domchor unter sich, und die Scholaren halfen ihm el
Und Dbrauchen WIr uns HC wundern, WenNnn dichterisch
un musikalische Fähigkeiten esa Das mac eın ekrolog-eintrag ZUT Gewißheit, über den INan hinweggelesen hat Das
Totenbuch des alzburg nahestehenden Cistercienserstiftes
Raiıtenhaslac berichtet ZU Maı ante 138026

‚„ Jacobus, plebanus in Muldorf, optimus rhetor et mus1cCus.““
Bekannt sind uns VON dem ‚„„MUSICUS“‘ 1Ur seiın Marienlied,

das reiilic große Verehrung gefunden en muß, da eine eigeneOSLLLC sequencCLAa Ave virginalis forma geschrieben wurde,WIe Ss1e uns etwa in dem Tegernseer eX clIm VOon der
and des Bıbliothekars Ambrosius Schwerzenbec (+ 1508,
unten) geschrieben uDerlıeier ist Ich ann MIr NIC denken,daß a  (0) VOon or N1IC auch nach der musıiıkalıiıschen
e1te ohne Eintluß auf selnen Übersetzer, den OnNC Von
alzburg, SCWESCNH sel Sollte das Marienlied das einzige Werk
des Mühldorfer Pfarrers SCWESECN sein ?

Dunkler als der Salzburger erzbischöfliche Scholar ist der
dichtende Freund des ‚„‚Mönchs‘‘ er VO Sachsen Bel
ihm hat die große Untersuchung VON M WIe bel a  (0) Von
einer firüheren Monographie®*” verleıtet, meisten versagt.Da Peter VON Sachsen NUur In ZWeIl Hss rwähnt wird, VOnNn
denen eine dem iIrüheren St Gallischen Domdechanten un

20, Nr. 287.
artin F: egesten der Salzburger E  9 IL, Salzburg 1934,
GNecr. L  9 269 Die Identität mit dem Mühldoritfer Präfekten

a  (0) Steiner scheitert auch aran, daß Steiner in der Urkunde mit seiner
TAau auitrı

Ampferer, eb  >
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Historiker Greith gehörte, VON SIe später nach Donau-
eschingen kam (heute eX Donaueschingen 120), 1e Man
etier VON Sachsen kurzerhand iur einen Schweizer (!), und
äßt sıch FTOLZ seiner ange  ichen Abneigung die „schwache
Stutze, WIe ich bekenne‘‘ (MR 48, Anm hinreißen, später
eine große Hypothese über Beeinflussung des ‚„‚Mönchs VON
alzburg“‘ Hre SchweIizer Dıchter aufzubauen (MR 145 If.)
Wir mussen aber vernünftigerwelse De1l der Gc nach dem
SONS Nn1ıcC bekannten etfer Sachsen zunächst in alzburs
bleiben un Nn1IC nach St Gallen gehen! Und der Name achs,
SaX0o, Sachsen War ZUT Zeıit Pılıgriıms, aber auch schon vorher
un noch später, in alzburg gewl eın unbekannter. Das ist
schon aufgefallen. Er hat aber diese richtige Spur wieder
verlassen. SO egegne unls schon eın Vicedominus VON Salz-
burg Johann SaxX; der später Propst VOonNn Berchtesgaden wurde
und als Bischof VON Brixen starb®® 1318/19 eın obılıs alter
AaxXo und ein Domher Ulrich Saxo ** 3390 eın der Saxs0
Die Salzburger Sachsen hatten ihren Stammsıtz in Hofgiebing
WEeStC VonNn or So egegne unNs 1m ekrolog VON Au
Aa Inn einem ein

S5aX0o, filius Cunonis omitis et Gisilae UxXorIis de Hofgiebing®t?,
288 treten eın AaxXo0 VON Giebing und seine Tau Gisıla und

AAMN eın Heinricus Saxo de Muldorf ministerilalis Ruperti®*
auftf SO tammte auch eter ac dUus der Mühldorfifer Gegend,
NIC weıt VoNn der Wirkungsstätte des Mühldorfer Pfarrers
a

enden WIr uns 19881  —_ Miıttelpun des Freundes-
kreises, Zu 39  onc VoON alzburg‘“‘ selbst ach dem Ent-
scheıid Von gilt auch in der neuesten Untersuchung der
Name Hermann als gesichert. Miıt Namen wird der ‚‚Mönch‘“‘,
WIe gesagt, in drei Hss erwähnt, in A, und C, in als Her-

oben), ıIn und als Johannes. aß mıiıt den beiden
Namen der gleiche gemeint ist, sStTe schon der nach-
Tolgenden gleichen Lieder außer Zweıfel Das uns
nächst dem sımplen rgebnis, daß einer der Namen sicher ZUu
Unrecht besteht Die Beillegung eines Doppelnamens 1m ene-
dı  inertum ist auft suddeutschem en erst Anfang des

Jahrhunderts gebräuchlic und wurde VOoOoN den deutschen
Mönchen eingeführt, die nach Subiaco gıingen und VON dort nıt
der prima observantıa SeHN den Namen eines Benediktusschülers

Santıfaller K Das 1T1ixener Domkapitel eic 11, Innsbruck
1924,

29 artın, eb  O
Ebd Nr. 118, 1i ebd Nr. 1154; HStA München, ühldorfer

Ger.Urk Nr 824 Von artın irrtümlich nach Giebing De1 Dachau verlegt.GNecr. 11  9 200 GNecr. I} 110
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(Plazıdus oder Maurus) MI1T heraufnahmen. Än einen ONC
Johannes-Hermann ist also beim 39  oOnNc VON alzburg“ N1IC

denken FSs ergeben sıch ZWEeI Fragen.: Wiıe sind erstens die
Namenszeugnisse, das el die Hss A, E, G einzuschätzen,
zweltens, welches ist ihr gegenseltiges erhältnıs

Dem er nach Ist (cem {15) ohl eLWAas iruher alg
(cem 028), für keinen Fall aber er als (cod vindob

der wenigstens drei Jahrzehnte mehr beanspruchen
kann®33. eitlic ann also mit dem Hermannsnamen keinen
Vorzug beanspruchen. ber auch rtlich STEe der Heımat des
Mönchs, alzburg, näher. befand sich schon früher in Jegern-
SCC, wenngleich der Bibliothekskatalog VON 483 Aus der and
des schon erwähnten Ambros Schwerzenbeck*®4 (Clim ihnn
N1IC rwähnt Man darf N1IC VeErgEeSSCH, daß deutsche and-
schriften bel den gelehrten Bıblıothekaren HI das gleiche
wissenschaftlıche Ansehen wıe die lateinıschen, Wäas Dei
Tegernsee nachgewilesen ist95 dagegen tammt AUs dem VOTI

Salzburg nächstgelegenen Benediktinerkloster Lambach ist
zweiıfellos jJünger als und ach den Untersuchungen VON

Virgıl Redlich ber das Tegernsee** sind WIr jetz imstande,
den Schreiber der Registernotiz WIe der Überschrift in namhaft

machen. Es ist der wiederholt genannte Bibliothekar Ambros
Schwerzenbeck, der, wIe Schreibdatierungen auswelsen, nach
4685 die Mönchslieder hinzugefügt hat

Wie verhalten sich NUuU  — die drei Handschriften zueinander.
Auffallend ist, daß die beiden Tegernseer Hss und Ver-
schiedene Namen bringen. Es äßt sich Nn1ıcC 9 hat
Ambros, der Schreiber VONn E die Liederhandschrift schon
gekannt oder die Identität der beiden Verfasser Nn1IC emer
oder War damals och N1ıc in Tegernsee. Jedenfalls hat
NnıcC aus geschöpft. Ebensowenig 1äßt sich eine un mı  el-
Dbare Abhängigkeit VOIN und feststellen (s 0  en Es
unterscheide sich Nn1iC bloß in der wichtigen Namensfrage,
sondern bringt noch Erwelterungen, die HIC VON stammen
können. Andererseits ist, WIe die Sperrungen in der egen-
überstellung oben aufdrängen, eine gänzliche Unabhängig-
keit VOoON und unmöglıch. Es äht sich Tolgendes Schema
auf_stellen Original):

N

33 Nach dem Urteil VON Dr aul Ruf, dem ich für den Befund VOIN Cem
715 anke, jedenfalls N1IC erste Hälfte des

Redlich V! eb  Q x} Ebd S. O1 3 Ebd
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ach den textkritischen Grundsätzen ist 1U  b der kürzere
und grammatikalisc richtigere ext der ursprünglıche, noch

Derdazu auch die zeıtlıche Priorität beanspruchen ann
Name ohannes, der och dazu auch HE verbürgt, ist
der ric  ige. Das egister VON verrät auch SONS N1IC Ar
große Verlässigkeit un arnel SO findet sich VO ‚„„‚Mönch‘‘
TOTZ der Ankündigung Tast eın ‚„„wertlich”‘ Lied; die Stelle
„„vnd ist dy erst gewesen‘“ (s 0)  en ist schwer verständlich ;
(8] Wr NIC Schulmeister Muldorf, W1e die Titelüber-
chriıft dem ebenfalls in erwähnten Ave viIrgInalıs
orma sagt, die Verleihung einer Ritterpfründe, an einen eIN-
fachen Benediktinermönch, ındenkbar WI1e der USaruc
‚„„Ritterpfründe‘‘ YASE wenigsten als eiıne schlechte Übersetzung
eines kleinen Lehens (Schenkung ? unklar ist Das egister
VON zeig sich auch auffallend gesprächig, ann zugleic
als eine Gebrauchsanweisung für einzelne Lieder betrachtet
werden, berichtet auch VON abergläubischer ra einzelner
Lieder Die Überlieferung des Hermannamens in gegenüber
der doppelten Bezeugung des Johannesnamens in und ann
er keine Bevorzugung beanspruchen. Diıie Handschrıft-
1C Überlieferung spricht füur den Namen Jo-
hannes.

Wissenswert waäare och die Vorlage füur C die WITFr oben
nannten ist in seinem größten Teıl, der Taulerpredigten

nthält, nachgewiesen eine Abschrift des Rebdorfer exX
Cem Dagegen tammen die VON einer zweıten and HC-
schriebenen eıle (T 145241 Johannes ider, Die oldenen
Harfen; DD D 1KO1auUs VON Cusa, Auslegung des ater-
UNSECIS; 250—253 ecC Lieder des Mönchs VOonNn alzburg
nNOoC VON der zweıten an 253255 das gülden ABC des
‚„Mönchs‘‘ [von der and Schwerzenbecks]) AUuUs einer anderen
Vorlage (y), die ich NIC finden konnte DIie zweite and hat
jedenfalls, W1€e die Datierung auswelst, NıcC ach 468 De-
schrieben.

Wie verhält sıch Yun die handschriftliche Überlieferung
mıt den wirkliıchen Verhältnissen Hat alzburg ZU  — Zeıt
Pıliıgrims, also ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
einen ichtenden oder musizierenden oNC OMan-
Nes oder einen Hermann oder einen Dominı:kaner
ohannes, wIie meıint, aufzuweisen? DIie Ordensangehörig-
keit des ‚„‚Mönchs‘‘ sStTe außer Zweifel nenn ihn einen ene-
iner, Was E: NUur münch genannt wird, N1IC wıider-

R Daß der OnNC enediktiner WäT, erg1ibt sıich

S0 ber die Zersetzung Vererbung in den deutschen
Mystikertexten, Gileßen 1910,
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zweıftfelhafit aus seinem C1IsSLOJANUS, dem eın enedıktiner-
alender zugrunde Jeg IDenn eS werden Nn1ıcC bloß dıe este
VON St enedi und Scholastıca genannt, sondern eS wird
auch neben dem ‚„„dies transıtus‘‘ A Bl 111 der LLELE Del den
Benedıiktinern gefelerte ‚„dıes translationis‘‘ Julı C1I-
wähnt®?. e1m Fest der eiılıgen Scholastıka ann sich der Ver-
Tasser cS nN1ıc a  €  ? auftf das Wolkenbruchwunder der Scho-
astıca hinzuwelsen, obgleic die Heiligenfeste NUr napp miıt
dem Namen enannt werden 3?. Der Dominıkaner Johannes
ist also eine Erfindung Schwerzenbecks, WwWIe schon annahm,
hervorgerufen 1Inc eine Tüchtige Angleichung (man beachte
NUur die Tlüchtige grobe Schrift 1m egister VON C!) die beiden
Dominikaner und Namensgenossen Johannes Tauler und
Johannes ider, deren er vorausgehen. Einen Domuini-
kanerkonvent hat alzburg DIS auTt den eutigen Tag N1IC DE
sehen, und eın einzelner nach alzburg abgeordneter Domuini-
kaner aum als ‚„„der  66 OnC VON alzburg gelten können.

Darum mussen WIr {ürderhin VON einem Benediktiner
Johannes sprechen. Als Profeßkloster des Salzburger Benedik-
tinermönchs ist N1IC eines der Benediktinerabteien der Salz-
burger Erzdiözese, etwa Seeon oder Mondsee dr denken
(so S5. 45), sondern zunächst jenes, däas iın alzburg
selbst War und WI1e eın anderes in Beziehung StTan ZU
erzbischöflichen Hof, der aus seinem entwachsen ist,
dıe ehrwürdige el St er on die uiInahnme des
Radstadter Pfarrers Rıcher und Freund oder Gönner des
‚‚Mönchs‘‘ in den er oblatarıus VON St Peter40 hat uns darauf
hingewiesen. Wır sind NUu  x über den Konvent VON St eter
1mM Jahrhundert der gedruckten Literatur ach N1IC gut
unterrichtet, obwohl eın geENAUETES Durchgehen der Quellen
mehr arheı Schaliien könnte Unser bekannter Ordens-
STatıiıstıkKer Pirmin Lindner beginnt 1ın dem Profeßbuch seines
eigenen Profe  osters erst nıt dem Jahrhundert**. Eine
eigenhändige Untersuchung der Salzburger Archive ist uUurc die
gegenwärtige Grenzsperre vereıitelt

ber schon die 1m HC eröffneten Quellen weisen einen
Zeitgenossen Pılıgrims auf in St. Peter, der den Namen Jo
hannes trägt, und ich ann N1C verstehen, WIe eine SONSs
gründliche Untersuchung WIe diesem Mönch vorbeigegan-
SCn ist, obwohl S1e ihn gestreift hat Schuld daran ist neben
der unberechtigten Überschätzung VON mit dem Hermann-

38 Ebd ers Scolastica hat wolkenprust genattet. Zu ‚„wolkenprust
genattet‘‘, vgl M S. 502

39 D 99, ers wenedi  ens eichen (11 VIL.), chan Margarethen
(15 V11.) czwelpoten teilen

GNecr. I1 oben 210
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jene grundfalsche Gleichsetzung des „scolarıus akob“
nıt dem Muhldorfifer Verwalter a Steiner (s oben 209)
Es ist Johannes I1 ROosSSeZZz, Abt VON ST etfer VON 364 DIS
1373; gestorben Januar AL 4 Was die Salzburger
Chronistik, dıie erzbischöfliche WIe die klösterliche, VON Abt
Johannes berichtet, ist sehr dürftig, Er War vorher ‚„‚Oblata-
rius“‘, also Verwalter der Stiftungen und des Betriebskapitals*®.
Besondere Verdienste die wirtschaftliche Hebung se1ines
Osters cheint Nn1IC gehabt aben, ob Uurc seine
Schuld, lassen schon die en Salzburger Chronisten en
Dagegen rühmen s1e seine Frömmigkeıt. Von einem sittliıchen
Tiefstand se1ines Osters dürfen WIFr jedenfTfalls Nn1ıcC sprechen.
IDDenn erfolgen während seiner Regierungszeit zahlreiche Jahr-
tagsstı!tungen und ulnahmen in die Gebetsverbrüderung.
Seine Regierungszeit weIist SONSsS gewl nıchts Wichtiges auf
Es ist NUur einmal Von ein Dadar Grundbesitzstreitigkeiten die
ede SOWIle VOonNn einem Streit das Begräbnisrecht auf dem
St Petersirie  ol, das der Salzburger Pfarrer anzweifelte, daß
er VON dort die Leichen olen leß44 Was unNs noch wichtiger
und mıt eın Schlüssel ist für die Gleichsetzung mıiıt dem 99  onc
VON alzburg‘“‘: Abt Johannes War eifrig bedacht für Neu-
anschalfung liturgischer Bücher Die Continuatio monachorum
St efrt, die die Annales Matseenses *4> Iortführte, weiß Von Abt
Johannes weıiter nichts berichten als die nschaffung
musikalischer lıturgischer Bücher für die Petersirauen 46
und die Einführung einer Gesangsweise auft seine
persönliche Veranlassung („easdemque de Caniu musice
eisdem priımo Jjubens informari‘‘) eım kanonischen Stunden-
gebet, dıe 1m Gegensatz Z bisherigen Gesangsweise stehen
mu „quae NY die Petersfrauen ] retroactis temporiıbus
secundum usuales 11bros divinum officium CH horIis canonIi-
CIS vociferabant‘‘). Die Stelle wırd ferner die Bedeutung aben,
daß Abt Johannes eine teilweise eutiscNHNe Übersetzung
der ateinischen exte des Breviers für die lateinunkundigen

ecrolog V. St Rupert (MGNecr. L1, 61), VON Raitenhaslach (ebd
261), VON Ossiach (ebd 443), VON Asbach (IV, 73). Sein rab nach Lindner
(ebd 279) ohne Angabe der Quelle I9° sepultus in eccl malor! in
cCNOoro fratrum.““

ber ih ausführlichsten noch Seeauer, eb:  Q 3313506 ber
das Amt des ‚„oblalariıus“‘ vgl Schellhorn 143

Deeauer, eb  -}
45 MOGSS l  9 837 it

ber dıe „Petersfrauen‘‘ vgl chellhorn M., Die Petersfrauen.
Geschichte ehem Frauenkonventes bei St eter in alzburg (Cc 130 DIS

(Salzburger Landeskunde [1925], 113—207). 149 Schell-
horn meint, daß die Nonnen bis iın 1Ur gebetet hätten Dagegen spricht
der ext in Anm

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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losterfrauen einführte Denn ist klar, daß der Abt VON
St eier inhaltlıch eın divinum officium einführen
konnte Und auch die en gregorianischen elodıen wurden,
wIe die HSS bezeugen, übernommen. Abt Johannes ist somıiıt
eın irüuher Vertreter VON Bestrebungen, die erst in uUuNseTer
Zeıt wieder aufgegriffen wurden: die Schaffung eines deutschen
Laienbreviers! Allgemeines Wohlgefallen miıt dem Ge-
sangsmodus scheinen die Nonnen Nnıc rweckt en Denn
der amalige Salzburger Pfarrer er VonNn Losenstain
übrigens ein 1tzkopf, der sich eines Mordes VelrI-
antworten hatte“** 1eß ihren Gesang ‚„mit ungewöhnlichen
orgeln und grTOSSCH geschellen“‘ Uurc seine Schüler und Dom-
sänger stören®3. Die Petersfrauen en sich ihrem MUSI-
kaliıschen Keformator gegenüber auch ankbar erwiesen:
„darumb WITr im untz her alz pilleic geWESEN ist, seiınen jartag en be-
gangen mit vigili und INeZZ als darzu gehört und dazselbst VEISDTIE-
chen WITr 1im hinfür ewigklich Zu tuen für unz und all nachchomen
aNSCVCI gegeben NNO 1385** „gedachten auch der guttat die uns

saliger herr abt ohannes NSeTs vorgenannten abt Otten vorfoder
getan hat, esunder der musıi die erst in OStier
bracht hat und WIr NUu  —_ uUSUum en und hat uns auch
drei antıphonar d! sechs Dar un ZWAVY gradual in vier geschriben
und compariert .u49

iIch weifle NIC daß ein SCHNAUCTES Durchgehen der 1TLUur-
gischen Hss in St etifer WIe des erzb Archivs noch mehr lar-
heıit darüber bringen nnte Vorerst el allerdings darauf
verzichten.

So sStTe ich NIC d den hymnenübersetzenden Ahbht
Johannes 8i VON St. Peter nıt dem hymnenübersetzenden
oONC ohannes VON alzburg‘‘ gleichzusetzen.

Um mehr als auch möglic ist, die Heıimat des
‚„„‚Mönchs VON alzburg‘‘ tfestzustellen ! Abt ohannes ra den
urkundlich gesicherten Beinamen 0SSESS, Rozzes)>*.
Der slawısch anmutende Name, der uUuns das Benediktiner-
kloster Rossazzo De1l ıne erinnern könnte, ist aber gut OT
bayrisch! Abt Johannes gehörte dem in alzburg n1ıc unbe-
kannten kleinen Tisade der „Rossezz:‘‘ d die ihren Stamm-
s1tz 1mM eutigen „Rosessing“‘ (BA u  orf, Pfarrei Aschau),
5 km SUdW. VON u  orf, E  en Der kleine Trisade der

47 Lang, eb!  Q Nr. 446a Von 351
chellhorn, eb  o 150
ext be1l mpferer, eb  Q ach Schellhorn eb!  Q 149 Anm

191 aus dem „Registrum Ottonis“‘ (Kopiebuch des es tto 11.).
Vgl die teilweise angeführten VOnNn den Petersfrauen verfertigten

Hss bel Schellhorn 146.
51 Lang, eb  Q Ebenfalls in MGSS 1 837

Mayer-Westermayer, Statistische Beschreibung
München-Freising, Regensburg 1880, L1, 110 Dortselbst auch über die
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‚„„Rossezzen‘‘ begegne schon 1m Jahrhundert in Traditionen
der Benediktinerklöster Au und Gars®®, T1 AIn meıisten hervor
im und cheint um dıe des Jahrhunderts HC«
torben sein®4. Die Rossezzen WI1e die Sachsen 1mM Salz-
burgischen Dienst So 11 334 ein 99  erhar der Rossezz‘‘
als Urbarpropst Von or auf, als der die salzburgischen
GefTfälle in dem a  en, schon seit Tassıilos Zeıiten alzburg
gehörigen Mühldorfifer Gebiet einzuheben und verwalten
hatte> Eng verwandt mit ihm, vielleicht Bruder, War eın
39  jetheim der Rossezz“‘>6. Gleichzeıitig T1 auch eın Ulrich VON
Rosezzen auf®* und als Zeitgenosse des es Johann Rossezz

379 eın Heinrich der 1dmer VON Rossezz®S. So War also
nıc bloß die Nachbarschaf mıiıt dem erzbischöfliche Palais,
die den Abt VON St etier dem Erzbischof nahebrachte, sondern
famihäre Tradıtionen

Mit dem Nachweis der Mühldorftfer Heımat uUuNnseTrTes ‚„‚Mönchs
Von alzburg‘‘ ScCHhlHe sich der Kreıls unseTer Hinweise aut die
Identität des ‚„„‚Mönchs‘“‘ miıt Abt Johann VON Rosessing. Wir
verstehen, gerade ihn das Ave vIrginNalıs 0rma des uhl-
dorfer Pfarrers a interessiert und eter AaXo
VON Hofgilebing, der HUr km Von den Rosessingern entiern
seine Stammburg a  ©, nahesteht Es IST ein kleiner Dichter-
Krelis, der sich da uns eroline und den WITr den OTI=
alzburger ichterkreıs nennen könnten a VON uhl-
dorf, etier Sax Von Hofgiebing, Johannes VON Rosessing.

uch ach der chronologischen eıte egegnen uUuNns keine
Schwierigkeiten:

Piligrim VON alzburg 1365/13906,
Richer Von alzburg
ohannes V. Rosessing 1364/1375,
a  (} VONMN Mühldortf 1321/1341.

Wel Schwierigkeiten stehen allerdings unNnseier Gileich-
setzung entgegen, die Datierung (1392) eines der dem
‚„„‚Mönch‘‘ zugeschriebenen edichte SOWIe das anfangs schon
erwäannte psychologische Problem Es ist doch be1l er Be-
achtung mittelalterlicher Großzügigkeit schwierig, dem iIrommen

Überreste einer Burg. Eine im Entwurtf bereıits fertige Geschichte der
Pfarrei Aschau us der er des heimatkundigen 0Se er stan mir
noch niC. ZUr erfügung.

33 Mon OI1C.
1469 ‚„„Rossessen, VOorvoderen der Zawnrueden zZzu Guetenec

H München, Mühldorter Ger.Urk.).
55 artın, egesten 111 Nr. 024 Von 1334 Als euge tritt erhar

schon 318 auftf (ebd Nr 105) Vgl auch artın P Salzburgs älteste Be-
sıtzungen 1im Isengau (Inn-Isengau 1924

EDd Nr 105 (1318), 119 AB der Rozzesse‘‘), 169 (1319),
874 (1333)

Ebd Nr. 017 (1334) StAÄA München, Urk Kloster AÄu Nr.
16*
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Benediktinerab und als olchen dürfen WIT ın wohl, untfier-
StUtZzt VON den Chronisten, ohne UÜbertreibung 1NCHNNEN Ge-
dichte VON olcher reinel zuzuschreiben. ist CIM sereiIm-
ter Liebesbrie „gemachet‘‘, WIeC die Hs angıbt, Prag, als der
Erzbischof Del dem ıhm en Önıg enzel weilte, und

weibh Freudensal‘‘ mıt dergesende „dem allerlibsten
„UuIhn Antwort gen etaft Stätte des Sehnens

ämlıch rag Die Schlußstrophe autet
Dein nNntiwUr chreıb IT 1bstez
908808 Pilgreim her SCIHII 1ien stat
gegebn da Nan zalt dreü
VOTL vasnac ZWAVY vnd 1d

Freudensaal oder reysaa WäaTl eın Phantasiegebilde
sondern ein bestimmtes Lustschloß der Salzburger F B° der
Hellabrunner Straße gelegen Das Gedicht angeblich VOoO Kr7-
bischof selbst 1IST also abgefa ungefähr ZWEEI Jahrzehnte nach
dem Tod des Johannes VON Rosessing (1375) Unklar 1st die
Datierung WIeE die übrıgen Ansplelungen VON Lied

die Salzburger Hofgesellschaft
die andies Sar 1ist

des kalsers hof geben 1ST
hoch auf der en herbst Irist
da drewzehenhundert Jar hiet r1S
vund auch drey scillıng drew jar®®

Die späfte Datierung WIEC auch das inNeTe Toblem
der grundsätzlichen rage nach der Autorschaft des ‚„„‚Mönchs“
für die weltliıchen Lieder Es IsT. hier NnIC das erstemal
daß Zweiıftel dagegen aut wurden spricht sich aTiur Adus
und eiNe NeUeEeTE Untersuchung SUC die Urheberschaft des
Mönchs aus st1i  rıtıschen Gründen He ahen®1. Bevor WIT
uns aber auf das VaRc Gebiet der Stilkritik Degeben, möchte das
nüchterne Urteil der handschriftlichen RN — A S  a  Uberheferung gehört
werden. Was VON den Hss weltlichen Liedern dem ‚„„‚Mönch‘‘
namentlıch zugeschrieben WIrd keinem Verhält-

e1sSti-N1IıSs der handschriftliıchen Zuweisung der
lıchen Lieder! Der Autorname („Münc  9 ‚„des Münchs”‘)
sSte Del geIs  ichen Liedern

NT. Bein 1ed des Münichz CZW den weynachten‘‘
Nr ] 00—71, 13L

CliIm 44723 Nr. 1, 9; Ö, 16, 70, Z
Der Autorname STE be1 weltlichen Liedern

Clim 44923

uch omm keiner Deutung Vgl auch 1dmann
ebd S. 139

rsprung 1mM Archiv Musıkwiıissenscha (1923), 11 x
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CIm 490077 Nr. IL, 1
Sterzinger jederhns (MR 20) NrT. 26,
onstige Zeugnisse einer weltlichen ıchtung des Mönchs

en WITr N1IC außer unNnseren schon bekannten eX nıt
dem alschen Autornamen, der SahllZ allgemein berichtet

und auch hymnus, auch geistliche und weltliche lıed, eın
wolgelerter herr, err Hermann (s 0.) Daß diese Re-
gisternotiz Nn1IC 1e] will, erg1ibt sich daraus, daß
fast ausscC  1eßlich geistlıche Lieder des Mönchs bringt. Bei
den weltlichen wIird der utor immer genannt olken-
steiner, Heinrich Müglın a.) Das sınd dıe einzigen Zeugen
des Jahrhunderts Tur unNnseTeN OnNC als Minnesänger. Wenn

meıinte, daß auch die anderen Liebeslieder, da Ss1e auf
Salzburger Verhältnisse welisen, dem ONC zuzuschreiben sind,

erübrigt sich eın ingehen auf diesen Hınwelils. Lediglich das
Vorkommen weltlicher Lieder uınter den geistlichen Liedern des
Mönchs in eın und derselben Handschrıi dem VOo  - enan-
delten Mondseer eX D, WO0SselDs aber der geistliche e1l keines-
WEBS vermischt ist untier den weltlichen (Fol 667
Nr Z geistliche Lieder Fol 852290 weltliche Lieder
Fol DDa geistliche Lieder Fol DB}  8’ weltliche
Lieder anderer Sänger Müglın, recC esch, anonyme).
Fol DA LL Der Cis1oJanus des Mönchs, Schluß der Hs.),
genügt HIC s1e demselben ufor zuzuschreıiben. Wer
]e eine Hs in Händen gehabt, we1lß, welche untihel VON
Autoren und lıterarıschen Erzeugnissen oft eın einziger Band
aufweist! Auf die Unzuverlässigkeit dieses Arguments hat

meines Erachtens zuvie]l gebaut (MR £3) Es dartf
N1ıCcC übergangen werden, daß die den ufor vermerkende
and in VON 4797 miıt dem ZÜUSatz ‚Münch‘‘ bel der ber-
chrift nach den geistlichen Liedern bewußt TI und
nıt dem Vermerk ‚„‚wertlich“‘ (beI Nr 11) weılferianr. Und
auch der Musikgeschichte der Gegenwart ist diese wunde Stelle
in der Beweisführung MBSs aufgefallen®®. Daß die weltlichen
Lieder aus Gründen des musikalıschen 118 NıC unbedingt
dem Mönch zuzuschreiben SsInd, wırd eine kommende Sonder-
untersuchung darlegen®®.

och eın euge, der die Autorscha des
Mönchs den weltliıchen Liedern spricht, wurde mMIr urz

Der eXVOT SC der Untersuchung mitgeteilt®*.

verkennen. Das Vorkommen VON Liedern, als deren Verfasser weder
rsprung, eb konnte die ScChWache Argumentation n1IC

der Münch noch ein anderer utor nachgewlesen ist, kann nNiIC. mehr unbe-
ing als restloser bibliographischer Identitätsbeweis angesehen werden.

Den inwels verdanke ich PHeger; der hiemit mein ank aus-
gesprochen se1l
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Palatıiınus 260) der vatikanischen Bıibliothek Rom nthält
dreli weltliche Lieder, nämlich

Tol 3037 Juh, ich ag
3106 Syd röslein plumblin mancherley 89)
10317° Gar 11z anfter WIZ

Die Handschrıi deren erkun und Entstehung 90088 leider
HIC näher bekannt i1st tammt AdUus dem ausgehenden oder
beginnenden Jahrhundert STEeE also ZeITNC der Mondsee-
Wiener Hs MBSs n1c ach der bisherige Befund spricht
für CIn höheres er der Vorlage Die drel genannten weltlichen
Lieder tragen UU  — NnıCc MNUT keine Autorbezeichnung, sondern
sind unter anderen Irohen Liedern vertiel die nıemals dem
oOnNC zugeschrıeben wurden aber den gleichen Melodie-
charakter en

Darum ordere ich für den Fall daß die Datierung 3992
Johannes VON Rosessing verwendet werden sollte

den Nachweis, daß das Freudensaaler Gedicht WIEC dıie anderen
weltliıchen Lieder WITKIIILC den ‚Mönch“‘ ZUum Urheber
en

aß Abt ohannes nıcht der CINZIYC Dichter und Sänger
WarTr Hof des prachtliebenden ılıgrım, der uns uUurc die
Errichtung Domsängerinstituts als Freund der Uus1 WIe
der ichtung 1st War 1008088 schon die Meinung aller
Wer TeNNC dieser „letzte Minnesänger erzbischöflichen
ofe WAar 1st e1ine eue rage Der ONC Johannes VON Salz-
burg hat Anonymıität NUr auft anderen verschoben

Es 1st eiNe anseNnnliche el VON ichtern und Musıikern
dıe alzburg und m1t ihnm der altbayrısche udostien dem
deutschen olk geschenkt hat VOoO zierlichen Barock bis den
en elodıen der Mönche VON ST eier Mozart dıe aydn
das Universitäts  eater der Ima mater Benedictina alsDur-
SENSIS, WIe eiIN Bindeglied der Salzburg-Mühldorfer Dichter-

nd Sängerkreis mıt Johannes VonNn Rosessing, dem nbe-
kannten und a VOoNn or dann zurück der Mınne-
sänger el  ar VOoON Reuenthal der Pleier un Sanz welter
Ferne der bücherliebende Arn NT SeiNeEN neumenschreibenden
Mönchen



Die Bedeutung des OSters iktring
Hir den Cistercienserorden während des

Miıttelalters.
Von ilirıe Krallert, Wien.

ihrerHe österreichischen Cistercienserklöster ehören
ellung innerhalb der Famlilıe des Cistercienserordens nach FARE

we1g VON Morimond, dem vierten Tochterkloster VON Citeaux
nier ihnen nımmt das Kloster iktring, südwestlich Von

Klagenfurt gelegen, eine besondere ellung eın Während nam-
ich Reun, Wilhering, Engelszell und Säusenstein HE Ebrach
ZUu Morimonder amm gehören und in gleicher Weise Zwettl,
Baumgartenberg, Lilienfeld und Neuberg ıIn Steiermar Urc
Heiligenkreuz, geschah die ründung Viktrings VonNn dem oth-
ringischen. Kloster eiler Bettnach aus*. Der run aliur
lag in den verwandtschaftliıchen Beziehungen des Gründers Von

iktring, Grafen Bernhard VON panheım, dem damalıgen
Abt VON eiler ettnach, Heinrich®. HT diese Verbindung
eines österreichischen OSters miıt eiler Bettnach ergaben sich
auch füur die auf die ründung folgenden Jahrhunderte inter-
essante kulturelle Beziehungen, die sich besonders 1m Viktringer
Urkundenwesen äaußern und auf dıe Jaksch anläßlıch der eraus-
gabe der lteren Viktringer ikunden in den Monumenta
historica ducatus Carinthiae besonders verwiesen hat?s uch die
Abstammung des es Johann dessen er certiarum
historiarum ın der mittelalterlichen Geschichtsschreibung einen
hervorragenden atz einnimmt un dessen Persönlichkeit

danken ist, daß iktring über das rein lokalhistorische hinaus
auch eın allgemeingeschichtliches Interesse verdient, welist ber
eıler Bettnach ach Frankreich AÄAus diesen Gründen annn
inan den Beziehungen Viktrings eiıler eitinac eingehen-
ere Beachtung schenken. ber mindestens die gleiche Be-

ciensium.
T  ı1 Vgl die Stammtafel des Ordens bei Janauschek, riginum Cister-

raller W., eiträge ZUr Geschichte des Cistercıienserklosters
Viktring (Carınthia L, 1933,

Monumenta hıstorıca ducatus Carinthiae IT17, SE (im folgenden
itiert M.D und Nummer).
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achtung verdienen auch die Beziehungen Viktrings seinen
beiden Tochterklöstern, Landstiraß in Kraıin und nse des
eılıgen aCcCo in Kroatien. Die äaltere Geschichte dieser
beiden Klöster ist noch nıcht in eingehender Weise untersucht
worden und Dbesonders bel dem letzteren sind cselbst gründ-lıchen rbeıten WIe denen Janauscheks und or Schneiders
wichtige mstande entgangen. SC  1e  1C verdienen auch jeneBeziehungen eine Untersuchung, die besonders in der Zeit des
es Johann anderen Ostern des Cistercıienserordens
bestanden und die ZUu © Teıl auTt persönliche Verbindungendieses bedeutenden Mannes zurückgehen dürften ine Klärungall dieser Fragen soll 1m Tolgenden versucht werden.

Die Beziehungenzum Mutterkloster Weiler nac
Am prIi 1497 brachen Mönche AdUus eiler etitinac

ach Iktring auft, erufen VO Grafen ernnar VON panheıiım,einem eım des damals regierenden Herzogs Ulrich VON
Kärnten, ZUr ründung des Osters iktring. Wann S1€e in
Kärnten eintraifen und die ründung vornahmen, ist quellen-
19 HE elegen?. Der OnNcC erhar Von eiler
etitnacCc wurde ZU ersten Viktringer Abt gewählt®. (&  orSchneider bemerkt ‚„„die Beziehungen ZUu Mutterkloster eıler
etitinacCc 300 durchaus Nn1IC gelockert, als
Del der langen Zeit VoNn 160 Jahren denken sollte, die seit der
ründung verflossen Wart. und omm dann auft eine 274 oder
275 anzusetzende Visıtation sprechen. Tatsächlic sind aber
auch für die Zeıt zwischen 1472 und 274 mindestens ZWEe]I Visi-
tatıonen anzunehmen. Die Unterlage aliur 1efern die Zeugen-reihen der Vıktringer TIKunden SO finden WIr 194 in ZWwel
1im rıgina vorliegenden Viıktringer TKunden den Abt Albert

den Abt Friedrich desselben OSTters in eliner Urkunde VOo
VON eıler eitnac als euge und Siegler und in gleicher Weise

Junı Für diese beiden a  re ist somit die Anwesenheit
des es des Mutterklosters in iktring urkundlıch erwlieSsen,
die estimm mit Visıtationen verbunden War Andere ach-
ichten über diese ZWel Visıtationen llegen NnıIC VOT); leg also
durchaus 1mM Bereich der Möglichkeit, daß mehrere solche SEATT-
gefunden aben, Von denen, sel CS, daß entsprechende TKunden
verlorengingen, se1 CD, daß der Abt des utterklosters keine (je-
Jegenheit Tand, euge irgendeiner Beurkundung seln, keine

Janauschek, a. a. O. p. 259, un chneider edor, Studien
ohannes Von iktring
11492

Janausche (a a. 68) nımmt den Hımmelfahrtstag (28 Maı)

M.D IIT, Nr. 1435 und 1439, SOWIeEe 1V/1 INT.
6  6 M.D 111 Nr. 749 und 159 C 2003.
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Kenntnis uns gelangt 1st Dies ist 5809 wahrscheimlicher als
den Tolgenden Jahrzehnten WIe WIT feststellen können

häufige Visıtationen fa  anden und findet Erklärung viel-
leicht auch darın daß die Zahl der dUus dem Jahrhundert
erhaltenen Vıktringer Originalurkunden sich SCTINS ist und
WIT VOT em auft dıe ıtteilungen des Tradıtionsbuches ange-
Jjesen siınd AUs dem aber gerade Tur die iraglıche Zeit Folien
fehlen

DIe nächste Visıtation iSst MI1t Bestimmtheit für 774 oder
275 anzunehmen. In undatierten Urkunde, die sıich miıt
der Übergabe des Osters Insula Sanctı Jacobi iktring
Defaßt?, wIird abermals Abt Friedrich VON eıler ettinacCc DC-
nannt ınd 275 wurde dıe der ındatierten Urkunde getroffene
Bestimmung MC das Generalkapıtel des Cisterclienserordens
bestätigt. Daraus ergibt sich also der genannten a  re A1s
Zeitpunkt der Visıtation Die Behandlung ] ber-
gabeaktes des OSters auft der ST Jacobsinse zeig übriıgens,
daß INan bel derart wichtigen Jlonen Wert auf die Anwesen-
nlel des es des zuständıgen Vaterklosters egte on

a  re nachher, Maı 2580 reifen WIT abermals den Abt
Von eıler etitinac als euge Viktringer Urkunde

INan muß also schon S  ’ daß unter Würdigung der
grohen räumlichen Entfernung der beiden Klöster und der Jangen
Reisedauer der damalıgen Zeit dıe Beziehungen sehr INNISE

Bel der Visıtation VOoONn 280 cheint übrıgens
bedeutenderen ingrif die Verhältnisse Viktrings gekommen

SCIN, enn der Ure sieben a  e regierende Abt Albert
fiındet sich plötzlıch HRC Abt rsetzt der zweimal

TIKunden abgekürzt vermutlich Jacobus, genannt
wird 1: 286 erscheint dann wieder Albert als Abtname Es Ist
aum anzunehmen, daß l1er ZWeEeI bte mıiıt Namen Albert un
dazwischen Sanz urz ec1in Abt aCco regiert en Von dem
außer den erwähnten ZWeI abgekürzten Namensnennungen
nichts bekannt 1st Wahrscheinlicher 1St daß der Abt Vo
Visıtator abgesetzt wurde und ein VOoO Visıtator bestimmter
oOnNC die Abtswürde einnahm Eın Mönch Naiens Jacobus
findet sich übrigens dieser Zeıt iktrıng 267 De eıdetie

die ur hospitalarıus, 233 die cellerarıus und
ET wird als Priıor genannt*“; eS Ist möglich daß miıt

( Vgl die Urkunde an
Erhalten 1 den Viktringer Kopialbüchern 1 Archiv des Geschichts-

vereıins für Kärnten Klagenfurt, un War Nr. Nr. D: Nr. ] { Nr. 221
und Nr 111 Nr 175

Urkunden 1766 un 135 des Archivs des arntner Geschichts-
vereıins Klagenfurt

IV/1 Nr 20927 Urkundenabschriften Koplalbuch
Nr 107 und f
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jenem Ja identisch ist Die Annahme, daß der rühere Abt
Albert, auTt welche Weise ist allerdings NıIcC reststellbar, wieder

seiner ur gelangte, {indet auch ın den Angaben der
Viktringer SerLes abbatum eine Stütze Diese Quelle leg ZWar
1Ur in Orm einer Niederschrif des Jahrhunderts VOT, bringt
aber doch für die in rage kommende Zeit Dereits eine verläß-
1Cc Folge VON Namen, 11UT die zeıitliche Abgrenzung stimmt mıit
den urkundlichen Quellen NIC estlos überein; ıIn den SerL1es
abbatum Iindet sich aber 1UT einmal der Name Albert mit einer
Regilerungszeit LT DIS 290

Die Abgabe VON Mönchen VON seıten des Mutterklosters
1ktring cheint ıIn der folgenden Zeit wiederholt:vorgekommen

seln. e1 ist als run NnıcC etwa mangelhafte Zahl oder
Mangel Disziplin in Iktring anzunehmen, sondern eher die
Absıcht, Ure olchen Austausch Von Personen die Beziehungen

kKnüpfen Auft solche Weise cheint der spätere Abt
Johann 9 der große Geschichtsschreiber, schon VOT 308 nach
iktring gekommen se1n?3. Am Februar 335 wird in
einer Zeugenreihe einer TKunde Christian ‚„‚der alte abpt“
erwähnt, ohne daß eın Abt dieses Namens vorher in Iktring
residiert hätte14 Dagegen ist In den Jahren vorher ein Abt
Christian aus eller etitnac bekannt, der schon Del der Vis1i-
tatıon Von SN oder A mit Iktring in Beziehung KT Es
waäre denkbar, daß sıch dieser Mann hochbetagt Von seiner
ur zurückgezogen und in dem Kärntner Kloster selne etzten
a  re verbracht hat Eine neuerliche Visiıtation wurde
18. Aprıil 338 Urc den oncC ohannes de Borbona Aus
eller ettinaCc VOrgeNOMMEN. or Schneider nımmt d
daß sS1e 1mM Zuge jener Visitationen erfolgt sel, die sıch die
große Reformbulle Fulgens sicut des Cisterclenserpapstes ene-
dict XII anschlossen?®. Es ist 1es die erste Visıtation, über die
uns eine eigene TIKunde erhalten ISt, über deren aufschlußreiche
wirtschaftsgeschichtliche Angaben, betreffend den Ertrag der
Klosterbesitzungen, schon wiederholt gehandelt wurde16. In
uUuNnserm Zusammenhang wichtig sind die Angaben über die
Visıtationsformalıitäten; cS el daß jener OnNCcC 1mM Auftrag

chneider, 178, SOWI1e Urkunden aus dem Archiv des
arntner Geschichtsvereins in Klagenfurt VO Juni 1308 und Vo

August 1308
TKunden im Archiv des arntner Geschichtsverein die be1l Li dne

Pirmin, Monasticon Metropolis Salisburgensis antiıquae nach Angaben VvVon
Jaksch gegebene Abtsliste Dringt hier ebenso WIe 1m vorerwähnten all

des es Ja ohne rıtik 1Ur die amen und die urkundlich dazugehörigenZeıtangaben.
159

In den Koplalbüchern Nr. I X Nr. 11 und Nr. 111
I8  ’ SOWIe chneider, A, 2 0, D 159, und rallert, Aug C 107.
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sSeIHNES es ‚„‚taXacıonem DErFrSONATUM regularıum
Aufproventuum iIructuum ei redituum or  NOMME Habe

fun des Ergebnisses dieser Visıtation wırd dann Schluß
der Urkunde bestimmt daß die Einkünfte iur den Unterhalt
VON Mönchen ınd Conversen hinreichen aber ohne
Rat und Zustimmung des es des Mutterklosters die Zahl
niIC überschritten werden So

In den Tolgenden Jahrzehnten nehmen zugleic mit dem
allgemeinen Anwachsen des Urkundenbestandes auch JeN«c Ur-
kunden ZU, denen bte VOonNn Weıler etitinacCc iktring Be-
nannt werden, daß auch für diese Zeit ein Weiterbestan

Beziehungen zwischen Mutterkloster und Tochterkloster
Teststellbar Ist WIe für die ersten 200 a  re des Bestandes
Viıktrings nachgewilesen werden konnte ine Anführung er

Urkunden entbehrt des interesses Vom pri 434
1eg uNs abermals e1IN 1rekter Visıtationsbericht hnlıch
VOT 338 VOT Bel Besprechung der Beziehungen eıler
eitnaC darf übrigens die atsache N1IC übergangen werden,
daß zahlreiche Mönche westdeutscher erkun Viktringer
Konvent nachweısbar sıind VON denen zumındest ein e1l Aaus
eıler eitnac gekommen SeIN wird In der alteren Zeıt des
Klosterbestandes werden den Zeugenreihen lediglich die Vor-
Namlen genannt aUus denen über die erkun NUur ungefähre
cCNIUSsSeEe SEZOSCH werden können ber AaUus der des

Jahrhunderts besitzen WIT urkun  ;Fe Angaben über die
Herkunftsorte, unter denen oln Koblenz Rense und AXanten
rwähnt selen *“ All dies Deweist ZUT!T Genüge, daß eben uUurc
jene Beziehungen dem lothringischen utterkloster
C411 tarker westdeutscher und ZU m 611 1ra
zösischer Kultureinfluß 1  ring wirksam Wa
Seinen USaruc hat sowohl der eigentümlichen Schrift
der Ilteren Viktringer r'Kunden als auch deren Latınıtät

euba oder cuba wandelt
gefunden die beispielsweise das Wort ube miıt orNeDe

Die ründung des TOCHtTErKIOSTErs Marıabrunn bei
Landstiraäaß

Dieses Kraın Töplitztale gelegene Kloster wurde schon
226 gegründet jedoch mangelhaft dotiert Erst 234 erfolgte
Urc Herzog ernnhnar VonNn Kärnten die endgültige ründung
DiIe darüber ausgestellte Urkunde ist verlorengegangen iindet
aber Erneuerung der Stiftungsurkunde VO Maı 240
Uurc Herzog ernnar': ausdrücklich und unter Angabe ihres

Vgl raller 109
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Ausstellungsjahres Erwähnung*® ber das Tochterverhältnıs
iktrıng lautet die Angabe erhaltenen Urkunde Von 249

psam autem plantationem nostram novellam SCDEC repetitam
videlicet Fontem sancte Marie Cu omnı1ıbus SUIS possession1bus tam habıtıs
QUamı abendis altare eate 1cCftor1a Cysterclensis ordınis
offerendam duximus et legandam matrıcem 1DSIUS eandem ecclesiam el1i-
gentes secundum 1DS1US ordıiniıs tatuta ut exinde S1DI provıdeatur DCI-
petuum regularıbus disciıplinıs 1U XTa ordinis 1US OTIHNal

Wenn auch die erste Stiftungsurkunde VON 234 verloren-
Ist berechtigt dies noch nN1ıC der Annahme das

Kloster sSse1I CI  en und mu 249 erst NEeUu begründet
werden Dagegen sprechen Nnıc 1Ur eiNe el VON TKunden
der Zwischenzeıit sondern VOT em das Vorhandensein
großen päpstlichen Privilegs VON innozenz dessen 247
ausgestelltes rıgina noch erhalten ist*? Schneiders Annahme,
daß erst 248 ein Abt ewählt werden konnte ist unzutreffend
denn bereits VOT dieser Zeit wıird ein olcher mehrmals Gesell-
schaft des es VOoN iktrıing TKunden genannt“° auch ist

unwahrscheinlich daß einNe Klostergründung, die noch NnıC
einmal weIit gediehen Waäfl, daß ein CIHCNET Abt gewählt werden
konnte, eINn bedeutendes päpstliches rıvileg erhalten hat Die
weIlteren Beziehungen Viktrings diesem Tochterkloster
schon deshalb besonders CNSC, weıl 1kirıng Kraın mehreren
Stellen über ausgedehnte Besitzungen verfügte, die 1 den beiden

Ur-Ämtern Höflein und Neuthal zusammengeTfaßt
kunden, die sich miıt diesen Besitzungen Defassen, reifen WIT
auch häufig den Abt VON Landstraß der Zeugenreihe ine
Visıtation HIC 1ktring ISst m1t Siıcherheit 258 anzunehmen
In diesem Jahr erscheint der Abt VonNn iktring, begleıtet VonNn
mehreren Angehörigen SCIHNES Konvents und Von dem Abt VON
Reun Landstraß ausgestellten rkunde 21

Das neue Kloster konnte sich den ersten Jahrzehnten
SCINES Bestandes weitgehenden Förderung VON seıten elt-
lıcher und auch geistlicher Großer erfireuen SO wurde
ründung H5C Herzog Ulriıch 141 bestätigt, aber auch önıg
Bela VOIN Ungarn un Önig Ottokar VonNn Böhmen
machten bedeutende Stiftungen Landstraß; N1IC Vel-
SESSCH ist auch dıe Förderung 1Ire die Patriarchen VON Aquı1-
le1a*2 TOotzdem Wäar dıie Entwicklung der ıftung HC

Janauschek 247 un chneider A a p. 147
IV/1 Nr 2411 Schumi1 TIkunden un Regestenbuch VOon

Krain 11 Nr 1062
Im Haus- Hof- un Staatsarchıiv Wiıen vgl Schum1 TKunden-

buch VOonNn Krain 11 Nr 143
1V/1 Nr 2343 un 2373

Schum1 e D
Schumi1 Archiv für Heimatkunde | 235 und

Nr 169 un 255
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beiriedigend. Eıine 2774 oder 275 vVorgenNOMMENE Visıtation
hatte ZUr olge, daß das NECUE Kloster nNnse des eiligen aCco
on Landstraß In die Paternität Viktrings übergeben werden
mMUu Wır werden auTt diese Übertragung bel Besprechung der
Geschichte jenes OSters noch zurückkommen. Der Abt VON
Landstraß T1 dann 278 als euge in einer Urkunde des es
VON Weiler eitinac fur iktring auf, in der dieser die Ent-
Ternung ungetreuer Beamter VOoON den Vıiktringer (Gutern
ordnet*®®; eın Ausstellungsort ist in dieser Urkunde Nn1ıcC anNnSC-

eben CS bleibt also sowohl die Möglichkeı 0)  en, daß auch
278 der Abt Von eıler etitnaCc in iktring und Landstraß
JEWESCH ist AIs auch die, daß der Abt VONN Landstraß ZUT Bericht-
erstattung über die Lage se1ines OoOsters in eiler etiinac
weilte Der run für die Schwierigkeiten, mit denen Landstraß

kämpfen a  , zweiıfellos dıie zanlreichen Kriege und
Fehden, die sıch in seiner mgebun abspielten. Einen Bewels
Tr diese Annahme 1efert eine Urkunde des Patriarchen Pagamus
VON quıile1a VON 1331, iın der eine Schenkung Landstraß
damıt motiviert wird, daß das Kloster Urc wliederNolte Fın-
älle und Räubereien der Ungarn ganz heruntergekommen ce124

Das Kloster se des eılıgen aCco bei gram
ber die altere Geschichte dieses OSTters sind die An-

gaben be1l Janauschek hinsiıchtlich der Paterniıtätsverhältnisse,
jene or Schneiders hinsichtlich der Übertragung iktring
einer Ergänzung bedürftig“; das omm aher, daß jenem NUr
das kroatische aterlal, diesem NUr das in Kärnten befindliche
zugänglic War Das Iteste Zeugnis ber dıie Existenz dieses
OSTtEIS; welches zugleic auch die einzigen Angaben über die
ründung desselben bringt, ist eine Urkunde önig elas
VON Ungarn VO März 125726 In ihr wird als Gründer der
Archıdiakon Petrus VON Agram genannt, aut dessen Bıtten der
Ön1g die ründung des Osters bestätigt. Wann die Grün-
dung selbst stattgefunden hat, ist dus dieser Quelle n1ıCc
entnehmen, doch dürfte CS sich schon einen eIWwAas längeren
zeitlichen Abstand VoNn der eben genannten Urkunde handeln
lokalhistorische erzählende Quellen nennen das Jahr 255
denn die Urkunde elas wurde anscheinend 1Ur in zweıter
Linie ZULr Bestätigung der ründung, in erster Linie aber ZUT

egelung VOII Besitzstreitigkeiten ausgestellt, die sich zwischen
dem Gründer des Osters un anderen Grundeigentümern

Vgl ayer F Die östlıchen Alpenländer im Investiturstreit,
24 Schum1, Arcfii9 TUr Heimatkunde und

147
Tkalcic, Monumenta historica epilscopatus Zagrabiens1s L 116Janauschek, 259, und chneider,
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ergeben en In den folgenden Jahren erfolgten mehrere
Schenkungen und 259 die Bestätigung einer olchen Schenkung
Urc aps Alexander IV die Wendung: „Drl10r1 et CON-

ventul monaster11““ dieser Urkunde SOWIle die atsache, daß
während des eben genannten Zeiıtraumes mehrere Schenkungen
gemacht wurden, bestätigen das Vorhandenseıin eines geordneten
klösterlichen Gemeinwesens ZUuU dieser Zeit Dann 01g eine
uCcC in der urkundlıchen Überlieferung bIsS etwa 1274; sıch
noch eın ZUu bedenkliches Zeichen, enn bei demselben
Kloster reifen WITr auch später zwischen 288 und 307 eine
solche uC da ohne daß eine Unterbrechung der Tätigkeit
daraus erschlossen werden mu Da in der Übergabsurkunde

iktring NUur VOonNn einem ‚„10Cus, quı insula sanctı Jacobi
appellatur‘‘ die ede ist, außerdem davon, daß Landstraß neue
Einwohner und einen Abt hätten hinsenden sollen, ist Schneiders
Schluß, daß das Kloster eingegangen sel, nıc unberechtigt.
Allerdings glaube ich annehmen sollen, daß sich el
höchstens einen ganz urz dauernden Krisenzustand nc-
handelt hat Eın uihnoren der Tätigkeıit ist schon deshalb aum
anzunehmen, weil sonst ja aum bel der Übergabe der uUSadruc
„„filia“‘ gebraucht worden wäre, WwWenn sıch WITr  1C NUr den
atz für eine Klostergründung gehandelt Das Kloster
hat eben nap VOT 274 SOWwle ja auch Landstrab selbst ü
äußere en, deren nähere Art uns n1ıC bekannt ist, einen
Tiefstand seiner Leistungsfähigkeit erreicht und edurtfte einer
Neubelebung, der aber Landstraß damals selbst nicht
ähig Wa  —

Eıner besonderen Behandlung bedarf die rage der Pate 1-
tätsverhältniısse Die äalteste Nachricht darüber ist jene schon
mehrmals genannte Urkunde der e TTa oder 12715° deren
Datierung sich aus der Bestätigung seitens des Generalkapıtels
VONR 275 erg1bt®9. In dieser Urkunde übergibt der Abt VON

Landstraß anläßlich einer Visitation Uurc iktring und im
Beisein des es VON eıler Bettnach den ihm VO General-
kapitel als ‚„filla” zugewlesenen ‚„„10CUS, qui insula sanct!ı Jacobı
appellatur‘” als ılı1a dem Kloster iktring. Von aus erTfolgte
nNun die erste Besiedlung uUNsSeTES Klosters ? Die Quellen VOT

A7A geben darüber keine uskun Janauschek nahm AdUus BOU-
graphischen Gründen das nächtgelegene Kloster Toplıca in
Kroatien als Mutterkloster d estar wurde f ın dieser

Janauschek, A A {} p. 259
Tkalcic, a. 1,

°“ Urkunde 1m Archiv des arntner Geschichtsvereins in Klagenfurt ZUu

1275; vgl Urkundenanhang
Urkunde des Archivs des arntner Geschichtsvereins in

Klagenfurt.
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Meıinung auch dadurch, daß die Iteren Ordensverzeichnisse der
Cisterzienser Der dieses Kloster keine YeCEHAUCH Angaben
bringen vermögen. Warum dies der Fall WAT, werden WITr noch
später feststellen können. Jedenfalls WAar Janauschek die
Urkunde VON 1274—75 N1IC bekannt, und sS1e alleın ann
Tur eine ntersuchung der Paternı:tätsverhältnisse VOL 274 den
sicheren Ausgangspunkt bılden Es leg eın run VOT anzu-
nehmen, daß gleich ZUTr ründung des Osters die Mönche AUSs
Landstraß berufen wurden. FEıne Unterstutzung fIindet diese
Annahme aber darın, daß Landstraß eben damals ach der
240 erfolgten Erneuerung seiner Stiftungsurkunden und den
daran anschließenden zahireıchen Schenkungen ZUT ründung
eines Tochterklosters durchaus efähigt scheinen mu och
258 mussen in Landstraß Vo  ommen geordnete Verhältniss
geherrscht haben®1 Dann erst Tolgte der Niedergang, der natur-
gem auch eine Schwächung des erst Sanz jungen Tochter-
OSTers 1m Gefolge Dieses War noch auft ständigen Zu-
SC Von Leuten angewlesen, und 1€es War Landstraß „propter
paupertatem et inpossibilitatem“"‘, WIe in der UÜbergabs-
urkunde el N1IC möglich Es leg 1er also eın urkundlich
einwandtirel elegter Fall der Übertragung des Paterni  S
echtes VON einem Kloster ein anderes VOTr lar omm das
auch in der Bestätigung UFFG das Generalkapıtel ZU Aus-
ruck, el

(Giratam habemus pariter et acceptam cessionem, (JUAaM paterni-
tate nouelle plantationis, domus de insula sanctı lacobıi ecıit, CU:  3 eidem
nouelle fundationiı prouidere et rebus parıter ei personis secundum ordinis
honestatem eif approbatam consuetudinem non valeret, as de Landes-
rost, Heinricus nomine, CUMM SUO conuentu factam venerabil!

coabbatı nOsStro de Victoria et SUls SUCCeEeSSOr1bus substituendis in Pe-
tuum

Es bleibt noch beantworten, arum) bDer den rsprun
und die Paternitätsverhältnisse des St Jacobskloster be1i
Agram unklare Nachrichten in den Ordensverzeichnissen und
in der äalteren Literatur anzutreifen sind. Die Erklärung jeg
darın, daß das Kloster zwischen 307 und 315 nach Agram
übersiedelte und damıt auch seinen Namen wechselte uch
Janauschek unter dem Namen Marıa de
Zagrabı ans? Die olge davon WAÄT, daß mnıt dem en Namen

Vgl das ben über die Visitation Gesagte
3 dazu auch Blumen F} Ochmals die mittelalterliche

Baugeschichte des ehemalıgen Cistercienserstiftes Baumgartenberg in bDer-
österreich (Kirchenkunst, österreichische Zeitschrift für Pflege religiöser
Kunst, 57 1933,

Vgl Janauschek, dA. p. 2060, und I.Kalctıc, A, 1 1, 138;
auft Tun!' älterer Literatur omm auch Wiınter ranz, Die Cistercienser des
nordöstlichen Deutschlands 360 und II1, unrichtigen Schlüssen
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auch die alte Geschichte ZUTMN e1l Vergessenheit geriet un
nachher alschen Schlüssen nia gab Wäale auch sehr

wahrscheinlich daß das schon 208 gegründete Kloster
Toplica das STETS großem Ansehen Stan sich nach
mißglückten Gründungsversuch Von dem 1e1 1-450=
SIra abdrängen lassen cS5 hat VON vornhereıin mit
dieser ründung keıine Beziehungen gehabt

Beziehungen Vıiıkirings anderen Gistercjienser-
Osiern

Nähere Beziehungen der geographisc nahe e
legenen Cistercienserklöster hat ıktring Nn1IC unterhalten
Wohl erscheinen die bte VoOoN Reun, Sittich und Toplıca
wiederholten alen der Zeugenreihe VON Viıktringer TKun-
den S1IC en ohl auch hie und da Guüuteraustausche und äahn-
1C geschäftliche ngelegenheiten mıiıt 1ktring bereinigt ohne
daß jedoch daraus dauernde Beziehungen entstanden wären*®*
Der Aufbau des Cistercıienserordens War 1e1 sehr nach dem
Prinzip der Mutter- und Tochterklöster aufgebaut, als daß
territoriale Beziehungen hätten die Überhand können.
rotzdem sind AaUus der Geschichte Viıktrings ZWEeEeI e_
wähnenswert die Beziehungen anderen Ostern betreffen

Im Viktringer Archiv findet sich eiINe Urkunde, welcher
Abt Heıinrich VoNn Raitenhaslac 328 verkündet habe das
Kloster i1ktring die Konfraternität SCINES OSters auifge-
nommen ®S DIie Beziehungen auf run des Cistercienserstamm-
baumes sind NIC gerade nahe RKaitenhaslac gehört über
alem, Lützel und Bellevaux ZU gleichen amm Von Mori1-
mond WIe iktring ber Weıler ettnach?® hesten findet
diese CENSCIE Beziehung dem bayerischen Kloster aber
Erklärung persönlıchen Beziehungen die der bedeutende Abt
Johann VON iktring angeknüpft en könnte Wann diese
Bekanntschaft miıt Raıtenhaslac ihren Anfang
en kann, zeigt uns die zweıite erwähnenswerte Urkunde

Dieses uCcC ist Juni Passau ausgestellt*“:
die bte VON bayerischen und österreichischen Cistercienser-
und Cistercıenserinnenklöstern der Salzburger Erzdiözese Vel-
künden die Wahl ihres 1taDtes Konrad VonNn ams als Ver-

1V/2 Nr 2792 1V/1 Nr 820 un 2652 un Urkunde VO
Archiv des arntner Geschichtsvereins i Klagenfurt.

Urkunde Archiv des rntner Geschichtsvereins Klagenfurt
237 VO  = 1328; Chne1i1der,

Janauschek, d.
S{ Cn ranz, Salzburger egesten {1 Nr 1124 und Lang, Kegesta

Do1Cca 256 Urkundenanhang
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treter er ihrer Klöster gegenüber Erzbischofl, Bischöfen, deren
Legaten SOWIEe gegenüber päpstlichen Legaten und Exekutoren
insbesondere in Angelegenheıten der Einhebung päpstlicher
Zehnte Diese Urkunde bietet in menNnriacher 1NS1IC nier-
essantes. Was zunächst die Überlieferung etr1ı dürfte
s1e in einer großen Anzahl gleichlautender Stücke ausgefertigt
worden se1n, 1m Höchstfall 20, VoN denen jeder der
Beteiligten eın xemplar miıt sich ahm Das Regest bel Lang
geht ebenso WIe jenes Del Martın auft das ucC zurück, das sich
1im Urkundenfonds VOonN Aldersbach befindet®S; ich konnte aber
eine Sahz gleiche Ausfertigung, die auch VOoO selben Schreiber
stamm(t, 1im on VON Raıtenhaslac 1m Münchener aupt-
staatsarchiıv tfeststellen Nachforschungen De1l anderen Ostern
blieben ohne Erfolg. TOtzdem ist N1IıC anzunehmen, daß NUr
diese beiden Klöster eine Ausfertigung mıiıt sıch nahmen, erstens,
weil 1in der Urkunde in keiner Weise rwähnt wird, daß S1e diesen
eschlu und seline Aufbewahrung übernehmen hätten, un
zweltens, weil wenigstens IUr den Abt VonN ams, als den Ge-
wählten, eın ucC vorhanden SeCWESCH sein muß, mit dem C1:
sich 1im konkreten Fall legiıtimieren Was den Inhalt
der Urkunde anbelangt, handelt sich ersic  16 darum,

übermäßige materielle Belastung der Klöster Urc Ab-
gaben VON seiten des Erzbischofs ebenso WIeE Von päpstlicher
e1ıte eine gemeinsame ron bilden Die Art, in der 1es
1er gemacht wurde dadurch, daß Nan eine Versammlung er
interessierten Klöster zusammenberief, ann einen besonders
Geeigneten als Vertreter wählen, ist jedenfalls bemerkenswert.
Es ist immerhın bereıits ein Anzeichen afür, daß schon dieser
Zeit die für das spätere i1ttelalter kennzeichnende straife An-

der päpstlichen Finanzwirtschafift als rucken und
den Freiheiten des Ordens zuwiderlaufend empfunden wurde.
Wie star das fTinanzielle Moment ın den Beziehungen zwischen
Kloster und Kurie dieser Feit 1Im Vordergrun stan zeigt
das AUs dieser Zeıt vorhandene aterı1a über diese Beziehungen®®.
Beachtung verdient die genannte Urkunde SC  1e  1C auch
deshalb, weil die erste 1m rigina erhaltene Urkunde ist, in
welcher Abt Johann VON iktring auttrı mithin auch zugleic
das älteste Von ıhm erhaltene Siegel ZeI9tES. Die Bekanntschaft

Klosterurkunden Aldersbach im StA. in München
39 twa bel Lang, cta Salzburgo-Aquilejensia

chneider or hat (a 1/7) egesten ZUr Lebensgeschichte
Johanns von Viktring zusammengestellt, die auf einer umfTfassenden urch-
arbeitung des gesamten Materi1als beruhen Die hier behandelte Urkunde ist
ihm enigangen bei der Archivprovenienz nN1iIc verwundern ich Velr-
an den Hinwels auftf S1e meinem ollegen errn arl Starzacher, Wien,
der mich auf das Regest bei Lang aufmerksam machte, einer Zeıt, als die
Salzburger egesten noch nNıCc erschienen en. In München habe ich dann

Studien u Mitteilungen OSB (1934).
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mit Raitenhaslach, die dann 328 die Aufnahme Vıiktrings in die
Konfraternität dieses Osters ZUr olge a  ®: annn auf diese
bisher In der Lebensgeschichte Johanns VON 1ktring unbe-
kannte Passauer Reilse VOon 313 zurückgehen, aber auch
hnedem die Del dieser Reise angeknüpften Beziehun-
gecn des großen es fur seine spätere Tätigkeit N1IC Sanzohne Bedeutung.

Urkundenanhang.
Die Übergabe des OSsters nse des eiligen aco De1l
gram ıktring.

einrich, Abt von‘ Landstraß, meldet dem bte In Cisterz und dem General-
kapıtel, daß gelegentlich der Von Abt Albert Von iktring Im eisein der bte
Von Weıler eitnacı und Sıttich vVorgenOmMMenen Visıtation, dem Abt Albert
Von iktring das Kloster NSE| des eıiligen AC0| bei Agram als Tochterkloster
übergeben 10Q0€.

Original-Pergament mit Siegeln im Archiv des Kärntner Geschichtsvereins InKlagenfurt
E E

Reverendo in Christo patrı dominıi dompno abbatı
Cisterciensi adque VniversIis abbatibus in generalı capıtulo COMN-
STITULTIS irater diectus as in Lanzstrost eiusdem ordinis
salutem et obedienciam tam debitam devotam Vnı-
versitati adque sanctıtatiı uestre presentibus intiımetur quod CUM
NOS dilectissimus in Christo er noster dompnus ertus as
Vyctoriensis in presencla venerabilium patrum domni;! bbatıiıs
Vileriensis icte domus Victorie patrıs ei domnıiı aDDatıs
Syticensis secundum ormam ordıinis visitaret, inter cCetera A0
visıtationem pertinencia auctorıtate zeE11 capıtuli NecCHNHON CON-
S1110 NOS monuit CIrCUmMSspecCto, VI ad 10Ccum, quı insula sanctı
Jacobi 1uxta Zagrabiam appellatur, quı nobıis et predicte domus
nostre Lanzstrost fuerat sepedicto capıtulo speclalıter in 1lıam
assıgnatus, bbatem ei cConventum secundum instituta Oordinis

funden
das Aldersbacher rigina eingesehen un auch das Raitenhaslacher aufge-

Ich möchte in diesem Zusammenhang nıc unterlassen, auch jenewenigen Stücke anzuführen, die hn de Dei er Gründlichkeit entgangenun ZUrTr Vervoliständigung seiner egesten ur Lebensgeschichte des Abtes
Johann VO ı1ktring nachzutragen sind Da ist zuerst eın Schreiben
Papst Johanns AA} VON 1331 NeENNEN, das gemeinsam die bte VONR Reun,Raitenhaslach un Viktring gerichtet ist (Monumenta Boica 25/1, 342),tferner dre1 Schreiben desselben Papstes VON 1331, 1338 un 1542, die ebenfalls

mehrere bte gerichtet sind un Aufträge hinsichtlich der Untersuchungverschiedener Streitfälle Detreifen ang, cta Salzburgo-AquilejensiaNr. 188, 265 un 281) Schließlich noch ine Urkunde des Abtes Johannselbst, VOI 15340, in der er die Durchführung eines Legats des 1SCNO{IS Konrad
VO Freising sein Kloster übernimmt zugleich der einzige achweıseiner Beziehung Viktrings ZUu Freisinger Bischöfen (Meichelbeck, HistoriaFrisingensis H/2; 169, SOWI1e ahn, Codex diıplomaticus Austriaco-FrisingensisI:E 27 Fontes rerum Austriacarum 11  9 and 39)



Die Bedeutung des Osters Viktring für den Cistercıienserorden USW. 233

mitteremus 191° 10CUS tam us ad Servicıum del, Ordını NOSTIro
diucius tieret ahenus. Igitur CUM propter pa  ertatem et
inpossibilitatem nobis incumbentem 1Tiectus noster In hac
perduci 1980238 valeat ad eitecLum 1NO0S tamquam cCopla DPErSONACrUM
et ceterIis rebus NOUE plantationis necessarIlis destituti, eundem
locum predicto patrı NOSIro abbatıiı Victoriensis CUM dSSCHSU
tOCIUS ConNnventus nostrI G omnıbus pertinenclis SUlS Dro ıilıa
in perpetuum COTam eiIs duximus assıgnandum. Qua Vestire
sanctitatiı OtIS viriıbus supplicamus quatenus HOC Tactum 1n

In CUIUS reılcConspeciu nOsStro llat acceptabile adque ratum
testimon1um predictı venerabiles patres nostrIı presentem 111e
Tam sigillorum SUOTUM ei NOSIro munimine roborarunt.

Die Wahl des es Conrad VON ams ZUu Vertreter
VonNn bayerischen und österreichischen Cisterzienser-
Ostern

Die bte Von Reun, Iktrıng, Raıtenhaslach, Heiligenkreuz, Zwettl,Eaumgartenberg, Lilienfeld, W ılhering, Aldersbach, Fürstenzell, Engelszell,W aldsassen, W alderbach, Fürstenfeld und die Äbtissinnen Von S_ N icolaus bei
Wien, St ernAar, In Horn, Ybbs, Seligental und zelenhofen bevollmächtigenihren Miıtabt Conrad Von ams als ihren Vertreter gegenüber dem Erzbischof,1Inem Bischof, deren Legaten oder uUuntius SOWILE päpstlichen Exekutoren
von Ildersbach UOriginal-Pergament mit Siegeln, davoan das fehlt 1Im Urkunden-

Original-Pergament mit Siegeln, davon das 11 Tfehlt als Nr. 196 Im Urkundenfond
iIond VOT Raı:ıtenhaslach. Beide im Haupistaatsarchıiıv ıin München.

Passau, IS Jun]ı
in nomıne dominı dinen Vniversis presencı1um lıtterarum

inspectoribus patefat, quod 1NOS ertus de Rvna, Johannes de
Victoria, Isungus de KRaitenhaslach, Saltzburgensis diocesis,
Johannes de Sancta Crvce, Otto de Zwetla, Christanus de
Pavmgartenperg, Paulus de ampo Liliorum, Wifrito de Wil-
hering, Chvnradus de Alderspach, Chvnradus de Cellaprincipis,Christanus de nglorum, Pataviensis diocesIis, Johannes de
Waltsachsen, Fridericus de Walerbach, Ratisponensis diocesis,Volchmarus de Campoprincipis, Frisingensis d1i0cesis, iNONa-
steriorum Dbbates NecCHON Christina de Sancta Nycolao apudWiennam, Iyzabe de Sancto Bernhardo in Chrvg, Cecilia de
bsa ad anctum spirıtum monasteriorum abbatisse, Pataviensis
d10Cesis, Benedicta de Felicı apud Landshütam et EIyZza-beth de Bvelnhoven RatisponensIis diocesis abbatisse ordinıs
Cysterciensis proumncie Saltzbvrgensı1s et singuli et singulede CoNuentuum singulorum monasteriorum nostrorum volun-
tate consilio ei CONStEITUIMUS, ordinamus et acimus
relig1i0sum ViIrum Iratrem et coabhatem nostrum dominum
Chynradum de Stamms, Brixiensis dyocesis ordıinıs ei DTIO-uincle predictorum nOostrum ei nOostrorum singulorum SINZU-larum NeECHON monasteriorum conuentuum fratrum NOStrorum

17*
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et OTroru—=mnı actorem, defensorem, syndıcum ei procuratorem
legıtımum et nuncıum speclalem ad defendendum nostrum
omn1um ei singulorum 1cCe ei nomıne 110S ei singulos et
nostrum ordıinem nostira monasterl1a supradicta et
quodlıbet nostrosque cConuentus et monachos moniales eccle-
S1aS, capellas, homines, DOosseESsSIONES, bona et 1ura lıbertates
monasteriorum omnıum nostrorum ei eti1am singulorum
singularum archiepiscopo et epISsCOpO UOCUMYUC a
burgensis prouincıe aut Vicario vel Vicarlis quibuscumque
et legato QUOCUMYQUC vel legatıs aut NUunNCc1IO vel NUNCIIS
collectorıbus SCV exactoriıbus papalıs decıme aut rebus allıus
quibuslıbe quUaC nobis exiguntiur et 1udicıbus quı1bus-

delegatıs aut ordinarıls, audıtorı1Dus vel executorıbus sede
apostolica vel quıbuslıbe allıs prelatıs ecclestiasticis deputatıs
SeEeU destinatıs aut deputandıs vel etiam destinandıs et contra 1am
dictos et quemlıbet NeCHNONMN contra PTFrOCESSUS Tactos
vel faciendos contira nNOS et sentenclas {ulmınatas ei fulminandas
auctorıtate ordinaria vel qualibe alıa UaACUMIYUC ratione vel

SCV etiam Occasıone predictarum decımarum papalıum vel
alıarum quarumlibet preteritI1 et presentis temporIis futuri
QUas nobıs communiter ab omnıbus vel singulis aut nostris
monaster11s, ecclesiits vel capellıs, hominıbus, possession1bus
Ss1U@e bonis alıquıis vel aliquı premissorum auctorıtate ve]l nomiıine
sedis apostilice vel alteriıus CUIUSCUMAUE per vel peCr al10s
exigendas duxerint vel eti1am exegerint, dantes e1 nichilominus
potestatem plenarıam et mandatum ad agendum, defendendum
et excipiendum contira et rescr1ptis quelibe et contra
iurisdictionem et ad alıas eXcepciones UAaSCUMIYUC defensiones,
excusatıiones vel ratıones SECV Causas quaslibet proponendum ad
privilegla et lıbertates ordinıs allegandas et proferendas ad testes
vel instrumenta producendos ad petendum dılationes et alıa
quelıbe que«e s1bl et ordını nobıs vtilia videbuntur adıura-
nentum de calumpnia vel de verıtate dicenda in anımas nostiras
aut nostrum singulorum vel singularum et onuentuum nOStro-
‚58 prestandum ad probandum, appellandum et appellatiıones
etiam prosequendum restitutionis ın integrum beneficıum pDOosStU-
andum ei generaliter ad alıa omnı1a et singula facıenda quı in
premissis aut Circa alıqua premiıssorum oportuna aut necessarla
videbuntur aut quC 110S$S AHft singulIı vel singule nostrum
DOSSCINUS facere Der NOS 1DSOS etiam 61 mandatum exigant
speclale et ad substituendum quoclens ODUS fuerıit procuratorem
Z wEBE procuratores a110S ad premissa omni1a vel alıqua premisso-
IU et revocandum eosdem Cu viderit expedire. Super quibus
omnıbus s1b! generalem et 1beram amministrationem triıbulmus
et plenarıam facultatem damus etiam el speclalem et 1beram
potestatem predictis decimis SADE collector1bus S1IUe exaCcto-
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r1Dus decime memorate papalıs Uu«C nobis ei nostris 1NOoNa-
steri1is requirıtur convenilendi, pacıscendl,‘ compenendi SCV
etiam transıgend] DTO certa INnmM et pecunie quantitate DITO-
mittentes NOS singulos singulas ratum et gratum DE -
€ habıturos quıicquit DE eu ve]l SUDSTIEUTUmM aut subst1-
Utos a 1PSO CIrca premissa omni1a vel singula fuerit ordinatum.
Releuantes etiam 1PpSsum et SUDSTILUTUM ve]l SUDSTITLUTOS ah 1DSO
abh Omn1 satısdationis permittimus ei singuliı
singule sub ypoteca nostrarum 1Ud1CI0 sist1 et iudicatum
soluı Dro omn1ıbus clausulis SUlSs. In qUOTUM OomnNıum est1-
nonıum et certitudinem pleni1orem de nostrorum et
singulorum omnıum 1Ce et nostrorum ceterorum bbatum et
abbatissarum monasteriorum et conuentuum, sigilla princıpa-
1um nobıs presentibus Sunt AaDPDCNSA atum Patauıie ANNO
dominı millesimo trecentesimo terc10 dec1mo, prıdie dus JUnNnI,
indictione vndecima.



Die Antänge des Cistercıienserordens
ım normanniısch-sizılischen Königreich.

Von Hans-Waliter Klewitz, Rom.

In der reichen Literafur über den Cistercienserorden ehlten
Spezialarbeiten über seine Entwicklung in talıen bisher voll-
kommen. Um mehr ist die Arbeit egrüßen, die (HUS.
Marchese untier dem 1te SKa 1a dı ambucina. Sagg10
StOrico0 sull movımento cisterclense nel mezz0og10rn0 ala  6
(Lecce der Geschichte dieses Ordens in Süditalien geWld-
met hat Der utor WAar in der glücklichen Lage, AaUus einer
el VON Lokalarchıven Quellen gewinnen können,
die zr allerdings nıc immer richtig auszuwerten verstand.
uch vermochte er OTfenDar nıcC die neUeTe Forschung allıens
und Deutschlands in em aße heranzuziehen, WIe S TUr seine
Darstellung notwendig ZEeEWESECN wäre Vor em werden für
die Geschichte der einzelnen Klöster häufig Nn1IC 1UT die tal-
schen Ansichten lterer Autoren wiederholt, sondern auch NEeEUeEe
Irrtumer egangen. Deshalb annn Marcheses ema noch N1IC
als erschöpit gelten. Wohl aber bietet sein Buch wertvolle S_
mıttel ur den Versuch, die Geschichte der altesten Cisterclienser-
klöster 1m sizilischen Königreich der Normannen bis den Ans
Jängen der staufischen Zeit urkundlich darzustellen

|
oger selbst ist esS geEWESCI, der den grauch Mönchen

den Weg 1n sein e1icl geöffne hat Kurz nach dem Frieden
VON Mignano (1139) er 1: VON ernnar VON ClaiırvauxX, der
In der Zeıt des Schismas sein er  erter Gegner QeEWESCH Wär,
dıie Sendung zweler Mönche* och ber die Lage des damals
gegründeten Osters WäarTr Nan NUur aut Vermutungen angewle-
SCH, die alle iehlgegangen sind. Denn Marchese ann Maria
dı Sambucına 1m Val dı ratı in Kalabrien lözese Bisignano)
als das erste Cistercienserkloster im Normannenreich nachwel-
sen®?. Glücklicherweise nämlich hat sich eine Urkunde VO  -

Cas S oger I1 und die Gründung der normannisch-sizilischen
Monarchıie, Innsbruck 1904, 367 I archese, T

archese, it
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Mai 141 erhalten®, urc dıe der ‚, COMES Gofifredus undaftior
Sambucinae, comitissa erta mater, Guullelmus de Luc10 fiılıus
den fratrıbus religion1s cisterciensis‘‘ das nostrum monasterium

Mariae de Sambucina überwelst samt en Zugehörigkeiten.
Das Kloster bestand also bereits, als die VON ernnar abge-
andten Mönche das Land Önıg Rogers bereisten, einen
(Ort TUr hre Ansıedlung ausfindig machen, und TUr diesen
wec mochte ihnen die vielleicht noch N1IC ganz vollendete
ründung des Graifen Gottifried als besonders geeigne EeI-
scheinen.

In Gottiried glaubte Marchese, des Gullielmus de Luc10
eın itglie der Familıe jenes Josbertus de 1 uci1aCc0o VOT sıich
aben, der häufig AIn ofe Rogers begegnet, dessen Schwie-
gersohn wart*. ber der COMES Goffredus ist n1emand anderes
als der Graf Gottifried VONRN Loritello-Catanzaro, der 1in der Ge-
SCHNIC Kalabrıens eine rec bedeutende gespielt hat
Er ist der eld der Chronik VON Tres Tabernae, auch, ebenso
WIie in verschiedenen rkunden, seine Mutter erta genannt
wird>® Der Stammvater dieses Geschlechtes War Gottfried, ein
Sohn ankreds on Hauteville aus dessen erster Ehe Von selinen
Söhnen nämlich eroberte Robert sich die Grafschaft Loritello
in den Abruzzen, während Radulph, anfangs den Bruder untier-
stützend, iruh schon in den kalabrischen Bezirken Rogers auftf-
taucht, dessen Lehensmann wurde®. eın Sohn Gottiried,
der Gründer VON Sambucina, War also ein Urenkel Tancreds und
aIs olcher dem Königshause Urc Blutsbande aufis engste Vel-
bunden ber esa keinen männlıchen Erben“‘ Deshalb De-
darf die Erwähnung des (Guillelmus de Luc10 11l1us noch einer
besonderen Erklärung.

opile VOII 1310 originalı Sambucinae 1im Archivio Firrao Sanse-
Verino Barra (bel Neapel) ed archese, fr ber dieses Archiv
vgl meine Angaben 1im (1935) Der ext der Urkunde ist besserungs-
bedürftig (vgl unten 238) ım in der Datierung ist die Indiktion eine
Einheıit niedrig angegeben.

archese, ff ber Josbert vgl die VO  — Garufi der Anm.
genannten Stelle Z Anm zusammengestellten Zeugnisse.

ber den Charakter dıeser viel umstrittenen Quelle vgl Klewi1tz
H.-W., DIie Chronik Von res abernae, Quellen und Forschungen aus FAr
Archiven ibl y&<  < n  , 146 it. rkunden Gottfirieds bei
TOm Storia dell’ Ordine Cartusiano 111 Napolı 125 (1114); 137
(1116); 313 (1130); 214 (H3D); (1142)

65 Vgl VOIL em Francesco de, Origine SVIluppo del feudalısmo
in olise, rch StOr. DCI le DITOV. apo DE EDON. (1910) 254, Anm Ur-
un!:  1C ist Radulph zuerst im a  re 1083 in der mgebung Rogers Dezeugt,
vgl die VON Holtzman W., BYZ Zeitschr. XXV I (1920), 341 mitgeteilte
Urkunde

Vgl Jamıson ofe documenti! DEr la storia del conti normannı
d1 Catanzaro, rch StOr. DeCr la Lucania alabrıa (1930), 455 {
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Sie ann NUur in der schlechten Überlieferung der Urkunde
legen, insofern nämlıich als hinter iilıus der Name de Vaters
ausgefallen sein muß Denn Wılhelm War tatsächlıch, WI@e Mar-
chese vermute(te, eın achkomme VON Rogers SchwiegersohnJosbert, und ZWar dessen DIie einzelnen Glieder dieser
normannischen Famlilılie, die der kalabrischen Kommune Luzz!ı!
Drov Cosenza) ihren Namen gegeben hat, sind ebenso gut De-
annft, WIe die der Grafen Von Loritello-Catanzaro8®, daß sich
miıt Sicherheit auch der genealogische Zusammenhang beider
Familien untereinander feststellen äßt Er besteht aber 11UT
darıin, daß sowohl Gottiried WIe Wiılhelm in gerader Linie Von
Tancred Von Hauteville abstammen?.

Diese erkun Gottfrieds mac verständlich, daß
Friedrich Schenkungen Von erta, Roger1us et Gottiridus
famıiıliae de Hauteuviense erwähnt, als er 31 Julı DF Sam-
bucinas Privilegien bestätigte.

Es esa solche Von oger Konstanze und Friedrich 9aber hat sich außer einem ragmen der Roger-Urkunde*®
NUur die genannte Urkunde Friedrichs erhalten11. Dazu treten
TKunden der Päpste ugen I11., Alexander 111 und oele-
stin II1., VonNn denen ebenfalls NUr eine, die Coelestins VOoO re

Vgl dazu Garufi La contea dı Paterno { de Lucıt, rch
STOFr. per la Sicilia orientale 1913), 160 If., und die dort 176 it. mit-
geteilten rkunden, auf denen der in der nachsten Anmerkung geboteneammbaum der Luzzi er

Zur Verdeutlichung 1e folgende Übersicht:
uriel Tancrec%1Von Hauteville Fredesinde

Gottifiried oger

urielRadulph
erta o Josber de uCc1aCo

Gottfried Bartholomäus Philipp
Bartholomäus I1 iılhelm Anfusus

ed Marchese, 262
ed archese, 254 if nach einer ople VON 1729 1im TITCALVIO Fir-

LaO0 Sanseverino, vgl oben 237 Aus der Urkunde ergeben sich auber dem
erwähnten Deperditum der Konstanze noch wel Vorurkunden VOI rled-
rich selbst, VON enen die eine in Deutschland, also 1212 DIS 1220, die andere
nach dem Hoftag in Capua auf Grund des Urkunden-Erneuerungsgesetzesgegeben ist. Leider ist der Ausstellungsort der erhaltenen Urkunde „apudAugero““ heillos verstümmelt Wiıll inan NIC annehmen, daß aus(vgl oder TIroia (vgl. 17003) verlesen ist, muß sicheinen Ort zwischen diesen Plätzen handeln In gab Friedrich 1m
August übrigens den vier Österr. Cistercen Heiligenkreuz, Lilienfeld, Zwetti
und Baumgartenberg eın umfangreiches rıvileg; vgl 1701 ınm AazuHirsch Archiv. Zeitschr., olge (1928), 17 ff
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192 ernalten ist12 Für die Erkenntnis der Bedeutung des Klo-
sters ist dieser 1C in sein Archiıv wichtig; aber * würde NUur
einen allgemeinen INAruc vermitteln, sich N1IC eine
allerdings erst 1m C 507 entstandene 1sStTe erhalten, auftf
der die il1alen Sambucinas miıt Angabe des Gründungsjahres
verzeichnet sind 13 Es sind die Tolgenden Klöster Marıa del
Corazzo (1157), S. Marıa Novara (1168), Spirito
d 1ı Palermo (1172), S. Marıa dı Roccadıa (1176), S. Ma-
r1a Terate (1178), S. Marıa 1n 18n0 Cr CIS (1183),

Marıa d 1ı ına (1180), Marıa d 1ı Galeso (1190),
Marıa dı Aqua Formosa (1198), Marıa d 1 agıt-

tarıo (1202), Marıa 1in Fringillis (1220)
Die Zuverlässigkeit dieses Kataloges hat Marchese nNıc

nachgeprüft und der Kommentar, den bietet, schöpft nıc
entiern alle Quellen aus, die wenigstens Iiur eine el dieser
Cistercen erhalten sind. Das Versäumte mMu also nachgeholt
werden, wobeli einstweılen offenbleiben kann, ob sıch wirk-
ich bel en diesen oOstern VON vornherein Sambucina-
Töchter handelt

Marla del COrazzo wurde, wI1e das Verzeichnis will,
157 uUurc die 1SCHNOTe VOoON Marturano gegründet; doch werden
Urc dieses Zeugnis die bereıts bekannten und in sich sehr
widerspruchsvollen Angaben der Ilteren Literatur ber die Ent-
stehung und Entwicklung dieses in der Diözese Cosenza gelegenen
OSsters NUr noch mehr verwirrt. Janauschek S1e ın
9 daß VOT 060 VON den Brüdern a  äus, oger,
Richard und ohannes VOoON Sansever1ino, Grafen VON Marturano
ein Benediktinerkloster gegründet worden sel, das entweder
162 oder 170 Cisterciensern AdUus Sambucina, Casamarı oder
Fossanova überwiesen wurdet, uch Pometti ist über diese
Angaben Nn1IC hinausgekommen, obwohl E: das bIs in De-
kannte und VON den Iteren erken immer wieder herangezogene
aterıa für Maria nıt des Chartulars Von Giuliano
dı Rocca allucca wichtige Stucke vermehren konnte? Sie
hlieten nıcht NUur zuverlässige uskKkun bDer die AnfTänge des
osters, sondern klären auch die Entstehung der Angaben De1l

ed archese, 2592 DE
ed Marchese, 189 us der 1bl VOIN Vivacqua-LuzzIl.

Orig Cisterc. 168, Il. 4230
Pometti F arte abbazıe d1 Maria d1 Corazzo dı Giu-

l1ano di Rocca allucca in Calabria in documentiı d1 Storia diritto
X X I1 (1901), AT Das Chartular eiinde sich eute 1m Vat Archiv
(Arm. XXXV, vol X  9 WOTAauUus der cod Vat lat 175592 abgeleitet ist,
vgl Kehr, ött aC 1900, 373 mit Anm DIie egesten der in der
gleichen Quelle enthaltenen Stauferurkunden gab Scheffer-Boichorst,

(1902), 1T
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den äalteren Autoren Al Heinrich nämlıch bestätigte A
. Aprıl 195 dem Kloster
quidquid tempore reg1is Koger11 q ad obitum reg1is Wilhelmi ecundı
eadem ecclesia tenuit SCUu dono 1PS1US reg1s vel eorundemu praedeces-

SUOTUMI SCU oblatione Roger1l1 de Marturano undatoris
eiusdem monasterii et Riccardi, ratrıs e1us®*
und Friedrich 11 bestätigt im Dezember 2925 eın rıvileg seiner
Mutter Konstanze, die ihrerseits
confirmaverat eidem monaster1i0 in perpefuum omnia Quac largıtione
eliıcCıum utriusque SCHICE ullelimı et donatione Roger1] de
arturano eiusdem monaster1l undatoris et oblatıone i1ccardı
ratrıs 1ps1uUs*.
amı ist Gründer und Gründungszel Denn oger
Von Marturano, den Hugo Falcandus als einen der hervorragend-
sten kalabrischen Barone seliner Zeit erwähnt?, ist bekannt als
Parteigänger jenes aus onellus, der der Führer der Be-
WEDUNG den Großadmiral Mal10o, den allmächtigen Minister
eiIms K, War und sein Mörder wurde®. on Lauro hat in
seinem wichtigen Buche über Joachim VON Fiore auf diesen FAl
sammenhang hingewiesen‘, ohne allerdings in oger den (1rn
der Marias erkennen. ber mit einer Urkunde Inno-
Cenz’ 1881 IUr (Giovannı in Fiore : cS bereits als sıcher
erwlesen, daß Maria dı Corazzo erst als Cisterce gegründet
se18. och sınd die richtigen Erkenntnisse der Iteren Forschung
Uurc die Unachtsamke1l der jJüngeren wieder verloren

POIMetIL 44; Scheffer-Boichorst,
Pometti, 5 Scheiffer-Boichorst, DIie Urkunde der Kon-

stanze ist nicht erhalten, vgl 1es in Quellen u. Forsch Aaus tal rtch
. 1Dl AAA (1926), 65, 1

Falcandus ed Siragusa in Fonti Der la storlia alıa (1897),
Rogeri1us de Marturano, quiı tunc in Calabria magnı nominis erat; ferner

quı NONM arvVac tuUunc auctoritatis apud alabros habebatur.
6 Vgl 1ragusa, n d1i Guglielmo 12 (1929), 163 if un! Cha-

landon (B domination Oormande Italie et Sicile 1J (1907),Gregorius de au (al de Lauro), Magnı divinique prophetae
ohannis Joachim abbatis Cisterc. ord iIinon Floris ei Florensis ordinis
institutoris hergasiarum alethia apologetica S1Ve mirabilium veritas defensa
eapoli 9 Dieses, mels NUr dus zweıiter an zıtierte, eute
sehr selten gewordene, in eutschlan überhaupt N1IC vorhandene Werk
(vgl. Grundmann, Zeıitschr. für irchengesch. LVIII (1928), 156,
Anm IS ich selbst enutztie das Xxemplar der 1bl nazionale Vittorio Ema-
nuele { 1 in Rom) ist deshalb Von besonderem Wert, weıl seinem utor eine
el VON eute verlorenen Klosterarchiven noch ZUTr erfügung standen;

VOT em das VON Marıa del Sagittario (vgl unten 243), dessen Abt
Lauro SCWESCH ist, und VON Giovannı in 10re ber das Schicksal dieses
Archivs vgl Kehr, Öött >5 1898, 340, nm. 1 und 1897, 341 D
ferner ehr A., rTkunden der normannisch-sicilischen Önıge (1902),27T, Anm

Es handelt sich as4301 VOMN 121 E August 31; el
praesertim CUu ab 15 Curiatiensibus regulam et institutionem Cisterc.
ord ab 1psa monasterii fundatione professis vgl Lauro, DE,
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Da also die rKunden des Osters MNiC über die Zeit der
beiden Wiılhelme hinausweilsen, wird Nan das 1m Verzeichnis
VON 507 mitgeteilte Gründungs]ahr 157 Iüur einigermaßen
reiren halten dürfen Nur Nn1IC die i1schöfTfe, sondern
die Grafen VON Marturano die Stifter dieses Osters Seine
gebliche benediktinische Vorgeschichte aber ist irG dıie einzige
Papsturkunde entstanden, die für Marıa erhalten ist Es ist
eın rivileg Honori1us’ 9 das Vorurkunden Gregors VIE; Ur
bans E aschnals und Calıxts erwähnt?. Seiner unmög-
ichen Datierung iSt schon iIruh miıt eCc verdäc  igt
worden?®, und seine Indulgenzverleihung erweist esS als späte
Fälschung +*. Dennoch bestimmte die Ansıchten über die (GJe-
SscCHhIcChHTte des Osters Der Alexander-Urkunde am INan
auf 060 und kombinierte miıt diesem atum den Namen des
wirkliıchen (Giründers und seinNes Bruders, die eben NUr ein volies
Jahrhundert später gelebt hatten aus und Johannes aber,
die iNnan ihnen als hre Brüder beizählte, sind In anrnei Sohn
und Rogers VON Marturano SEWESCNH.

Die nächsten dreli der genannten Klöster führen auft die nNnse
Sizılien hinüber. och Ss1€e dort DG die ersten Nieder-
lassungen des Ordens Wiılhelm, der Bruder des aus Bo-
nellus, dessen Parteigängern die Marturanı gehört hatten,
gründete schon VOT 168 Angelo de’Prizzi als Tochter asa-
inmarıis23. Zu diesem a  re verzeichnet die i1ste VON 507 das
Kloster Marıa Novara, ohne daß diese Angabe nachzu-
prüfen Wäre, da auch die beiden einZIg erhaltenen Iteren Privi-
legien Von Konstanze und Friedrich über die näheren Um-
stände dieser ründung nıchts 1 Als ihre Fıllale wurde

Marıa d 1 Roccamatorıa um 195 VON dem kalabrischen
Großjustitiar Heinrichs Bartholomäus gegründet, einem Mıt-
olie der bereits erwähnten Famılıe der Luzz1i*5.

Für Marıa dı Roccadıla, dessen Entstehung 176
angegeben wird, ist NUur eın rıvileg Friedrichs I1 VO a  EC
2924 bekannt, das über seine Anfänge nıchts erkennen 1äßt216
Günstiger liegen dıie inge Tüur Spirito ın Palermo, dessen

T3ll
Vgl aurOo,

11l Vgl Paulus N: Geschichte des asses 1im elalter (1921), 162
KeHr, ött aC 1903, 275

Ries, 41 1330
Vgl Janauschek, 1906, 506 einrich VI bestätigte im Februar

1195 in Catanzaro die Besitzungen des Osters (Stumpf das 1221
uch Von Friedrich 11 ein Privileg rhielt (BF Bartholomäus cheıint
der Sohn des in einer Urkunde VON 1119 genannten Sohnes Bartholomäus
der urlel, Tochter Rogers Sewesen se1n; vgl Iromby I11, App 11068,

und die genealogische Übersicht oben 238, Anm
16
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Grüunder Erzbischof alter VoNn Palermo ist Wılhelm 11 De-
ga  € 177 mit reichen Schenkungen und bestätigte auch
solche der Könıigin-Mutter*”“. Das VOoO Verzeichnis angegebene
Gründungs]ahr 17972 ann also als zuverlässig gelten. Als eine
Filiale VOIN Spirito ist Trinita in Palermo betrachten,
das Aaus VON Ajello, der Kanzler Wılhelms und Tan-
creds, 199 Tündete * Es wurde aber bereıits 197 VOonNn
Heıinrich den Cisterclensern und dem Deutsch-
orden zugewlesen, bel dem 1e obwohl Innocenz 111 diese
Verfügung Heinrichs VI sofort rückgängig machen Ver-
suchte1? ine andere Filiale VoNn Spirito Wäal Maria ın
1gn0 CrucIis, dessen ründung Als unmiıttelbare Tochter am-
bucinas das Verzeichnis 183 Derichtet und dessen Kıirche
197 VOIMN Erzbischof Von Rossano geweiht se1in soll och st1im-
iNeN diese VONn Marchese übernommenen Angaben N1IC mit
den TKunden überein. Aus ihnen erg1ibt sich nämlich, daß das
Kloster ursprünglich Basılianern gehörte und 188 mit Erlaub-
NIS Önig eIms 11 (0380| Erzbischof alter Von Palermo den
Cisterciensern Von Spirıto übergeben wurde, eline Verfügung,
die Coelestin 111 193 Destätigte®®.

Wir sind mıiıt diesem Kloster wlileder auf das kalabrische Fest-
land zurückgekehrt, zunächst Marıa Jerrate
erwähnen ist, das 178 entstanden se1in soll ber jeglıche uUur-
kundlıche Überlieferung cheint fehlen Besser escNneı
wissen WIr über Marıa Mattına Es bestand schon

Ende des 11 Jahrhunderts als romunmittelbares Benedik-
tinerkloster und wurde 1m Herbst 092 Von an auft SEe1-
nNe zweıten großen Zug Urc Süditalien besucht21 lex-
ander 111 überwies eS Sambucina. och kennen WIr diese
Verfügung, die das Verzeichnis für 180 angıibt, N1Ur aQus der Er-
wähnung in der Coelestins

DIie Angabe der 1STe VON 507 ber Marıa in Galeso,
das 190 VonNn Erzbischof Angelus VON Tarent gegründet seın
soll, ist sicher unrichtig. Innocenz 111 rwähnt 199 1Ur eine

202 aberdem Erzbischof gehörige ecclesia dieses Namens®®
nahm eın monasterium Marıae de Gales1io0 In den apst-

Behring, egesten des normannischen Königshauses, 20, N. 206.
ber aus vgl Kehr rkunden, und
Die Belege beli aethgen S Die Kegentschaft aps Innocenz

1m Königreich izilıen (Heidelberger Abh eit 44, 9 112, Anm
Vgl die TIkunden De1l Garuf1ı A., Documenti nediti dell’epoca

Normanna | (1899), 2106, u. 249, 1046, vgl Göttinger Nachrichten
1899, 334, 8

Vgl Klewitz H.-W., Zum Itinerar Urbans I1 s  9 Quellen
und rorschungen Aaus tal tch 1bi DD (1933—1934), 127 mit Anm

Vgl oben 238
(0)  ast, 11. 845
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ichen Schutz einen 1nNs VOoON einem un Wachs?24 Da
weitere Privilegien nıc bekannt sind, wird i11an annehmen
dürfen, daß erst später den Cistercienserorden kam Um-
gekehrt ist Marıa ın Fringıillıs schon früher cisterciensisch
geworden als das Verzeichnis angıbt. Der Angabe des Verzeich-
nISsSeSs 22() StTE eın sicherer eleg TUr DA gegenüber“. Fur
S. Marıa dı Aqua i1iormosa scheinen die Angaben des Ver-
zeichnisses stimmen. Denn das Kloster, das 198 gegründet
sein soll, rhielt schon 206 eın rivileg Friedrichs 9 in dem
auch übereinstimmend mit jener 1ste als Gründer ein Ogeri1us
de ranalle rwähnt wird 25a

Übrig geblieben ist das in der Diözese Tursi-Anglona DC-
legene Kloster S. Marıa d i agıttarlo, über dessen Früh-
geschichte die Angaben der Iteren Literatur hnlıch weit AuUSs-

einandergehen wIie TUr Corazzo. ach den einen nämlich ist
1060 als Benediktinerkloster gegründet, während die anderen

es in Übereinstimmung mit der Angabe uUuNseTres Verzeichnisses
erst 200 als Cistercienserabtei entstehen lassen, womit
jedoch die Angaben sıch in Widerspruch efinden, ach denen

schon 152 cisterciensisch wurde %6, Die wenigen urkundlichen
Zeugnisse, die iur die Klostergeschichte ZUT Verfügung stehen,
sınd NUur AaUs Lauros bereits genanntem er ekannt *®“ und
ZWal ist das wichtigste eine an September 216 1im LLateran
gegebene Honorius’

Sie unterste das Kloster un mı  eiDar dem Römischen Stuhl
nach dem Vorgang Alexanders Gregors VII., Urbans 9
aschals und Calixts und erwähnt auch den Namen des
Gründers, eines sonst nN1IC nachweıisbaren Tancredus Murrinus,
der dem Petirus aufgetragen habe Der oft allzu kritische
DI Meo0 tellte die Glaubwürdigkeit dieser in das Ermessen
seiner Leser*% jedoch insofern ohne rund, als ihre äuße-
fen Merkmale, soWweit s1e in einem TUC erkennbar sind, nichts

Regest eines verlorenen Innocenz-Privilegs in den Exzerpten AUSs

dem Jahr seines Registers, at. Arch. Arm L, n. 4, fol E früher In-
dice 254

25 Vgl Caniıvez in seiner unten 246 erwähnten Ausgabe der Cister-
cienser-Statuten,

252 enDar ist das Kloster dus Basilianerkirche her-
vo  ecgansSscel, vgl die Von Ughelli Ö] 344 gedruckte Urkunde des Oger1us,
deren aten jedoch VerwIirr sind.

Vgl Janauschek, S. 208, n. 83, der VOonNn Marchese, TÜr
dieses Kloster niC. berücksichtigt ist.

oben
28 Lauro, Die Urkunde ist weder bei as noch De1l Tesu

verzeichnet vgl Öött aCcC 1898, 340, Anm. 1) und —_ soweit ich sehe
auch in keinem anderen TUC bekannt.

Di Meo0o A., Annalı 1806
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eingewendet werden annn atar und ardinalsunterschriften
entsprechen ollkommen einer onorius-Bulle VOnNn 121630 Wohl
aber erregt ihr Rechtsinhal erhebliche edenken Fr kann 1Ur
einem Benediktinerkloster gelten ; denn wichtige Verleihungen
WI1e Begräbnisrecht und Abtwahl, die 1im privilegıum COTNUNE
des Cistercılenserordens entweder überhaupt ehlen oder in Vel-
änderter Fassung stehen®*, werden in der althergebrachten Form

In derolcher Verleihungen Benediktinerklöster gegeben
Taf rwähnt die onorius-Bulle auch niırgends eine Zugehörig-
keıt des Osters 7AB Cistercıienserorden, daß sein Benedik-
tinertum auch noch Tüur das Jahr 216 als gesichert ZUu gelten
a  e, Wenn sich DG miıt anderer urkundlicher Zeug-niSse miıt Sicherheit ausmachen j1eße, daß Marıa dı Sagittario

Beginn des Jahrhunderts cisterciensisch SeEWESCNH ist Diese
ebenfalls bel Lauro aus dem Klosterarchiv überlieferten Zeug-n1ısSse sind eine Oktober 209 in Palermo gegebene Ur
un des Kardınallegaten Gregor, der in den Jahren VON 208
bIis A 1m Königreich Sizilien weilte ® und eın rıvileg ried-
richs VON 1221893 Aus beiıden geht das Cistercıiensertum des
Osters eindeutig hervor%4 Wiıll INan also NnıIC annehmen,
daß Honorius 111 einem Kloster eın rıvileg rteilt habe, ohne
seiner Rechtslage gerecht werden, bleibt [1UTF die Annahme
einer Fälschung übrig, oder die Notwendigkeit, für die atsache
dieses Privileges eine andere Erklärung suchen.

S1ie erg1bt sich aus dem Formular der Urkunde, das voll-
kommen demjenigen der Iteren päpstlichen Exemtionsprivile-
gien des und Jahrhunderts entspricht. Zudem wıird als
letzte Vorurkunde eine Verleihung Calixts rwähnt Diese
beiden Feststellungen erzwingen den Schluß Die uns eute als

Honorius’ 111 vorliegende TrKunde ist eın rıvileg Hono-
F1US8’ SeWESEN und ihrem Dıktat nach dıe mehr oder weniger
wörtliche Wiederholung des in ihr zıtierten rDan- oder Paschal-

Gegeben ist die DEr NU. uuleimı SR notarıl, vgi dazu
(8)  ast, 5327 Es unterschreiben: Nicolaus Tusculanus, un Praene-
stinus, Gregor1us Anastasılae, (Guide Nicolaı in Carcere, Octavilanus
Sergli ei Bacchıi, ohannes Jacobil Cosmae et Damiani, OmMmanus Angeli,
Stephanus Adrıanl ; dazu die Nachweise Del Potthast 1 679

31 Das rivileg des Cistercienserordens bei ang M., Die Päpstlichen
Kanzleiordnungen (1894), 229; das der Benediktiner ebenda 233

Winkelmann, Jahrbücher Friedrichs EL Anm Zimmer-
36 DE DIie päpstliche Legation in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
(1913), S. 41, nd aethgen, DIie RKegentschaf Innocenz’ UE 140 IT

1324
In der Legatenurkunde (beı Lauro, 44) heißt ut cContra

C sede S Cisterciensi Oordinı generaliter Sunt ndulta un in
1324 (Druck he1l Huilllard-Breholles 11 I 174) attendentes et1am 1au-

dabılem et sanctum ord cistercien



Die Anfänge Cistercienserordens 1Im normannisch-sizilischen Königreich. 245

Privileges®>. Wann und wWwIe das remde Eschatoko hinzugefügt
ist, wissen WIrFr wenig, wIie der Möglichkeiten aliur viele Ssind.

Der benediktinische rsprung des Osters ist damıiıt DC-
ichert

Fur seine weitere Geschichte aber ist AUSs einer Urkunde des
1SCHNOIS Robert VON Anglona VOoO Ie DA entnehmen,
daß das Marienkloster dem Abt un Konvent VOoN Casamarı
aufgetragen wurde ®6 und in einer Urkunde des aCco VoOon
Chiaramonte, findet sich die Angabe: Marıa d1 Sagittario sel
VON einen Vorfahren gegründet und dotiert worden?®“. Diese
Famılie gehört den altesten normannischen Ursprunges in
der Basılikata; der Ort, dem sS1e bIis eute den Namen gegeben

ist dem Kloster QaUTts nächste benachbart und lassen
sich Beziehungen des Geschlechtes ihm nachweilisen®?.

In den Tagen also der sich jestigenden Normannenherr-
schaft in der Basılıkata und der miıt ihr verbundenen leder-
gewinnuUunNg dieser Gebiete Tur die römische Kıirche ist Marıa
als Benediktinerkloster Von einem normannischen en De>-
gründet und dem aufgetragen worden. Am Ende des

Jahrhunderts cheint verfallen oder doch dem Vertall
nahegekommen sein un ist ann wahrscheimmlic 202 den
Cistercıiensern VoNn Casamarı unterste worden. Das Verzeich-
NIS VON 507 aber Za unter die Sambucina-Töchter und
dieser Widerspruch bedarf noch der Erklärung.

111
Fr auft die rage, welche ellung Sambucına 1m

Rahmen der Gesamtorganisation des Cistercienserordens eIN-
ICHOMMCN hat Die erwähnte Coelestins 111 SeTIZz fest

0 EeIW. } 5451; 5462; 5905; I908; 0012; und VOoON losterprivi-
legien Calixts K} JL. 6967; 6990 nter Alexander 11 un Gregor VII
kommt wenigstens in den be1l a  e verzeichneten Tkunden dıe
Arenga: Justis votis noch N1IC VOTrL. Sie ist 808 häufigsten in der
ersten Hälfte des Jahrhunderts.

edr. außer bei Laurdo, (eX Sagittarıl tabularıo), auch be1i
Ughelli “ LL

Bel LAaUrO Aus der gleichen Quelle Mon de Sagittarıo nostris
lım progenitoribus fundatum et otatum

Das soweit ich sehe erste urkundliche Zeugnis über die Chitaras=
monti1 in der Basılikata ist die Urkunde ugos Von 1074 für das berühm-
este Basıl1ıanerkloste der Basıilikata 1ae ei Anastası1l In Carbone,

Robinson, History and Chartulary of the Tree monastery of arı
bone I1 (1929) orlentalia Christiana 176, auc be1l Ughelli
VII f  3 auch mit alscher Jahresangabe gedruckt, wonach die An-
gabe Robinsons a. E JE A  kı  18  ren ist).

SO WAar 1C01aus VON Chiaramonte OnNC in Marıa in Sagiıttario,
eh! VOIl Honorius 111 Uumn ardına VON uUuscCulum rhoben wurde ; ach-
weIlse bel Clausen, aps Honorius [11 onn 395, wo jedoc die
Angabe irrtüumlich ist, daß schon VON Innocenz 111 Zu ardına rhoben
sel; vgl Zimmermann, U: 307 Anm 11
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ut Ordo monasticus Marıae de Sambucıina subsiıt atıae
Casamarı1! quiı secundum deum ei Benedicti regulam a
institutionem Cisterc divı Bernardı ratrum in eodem 1MOoNa-
ster10 instıtutus CSSC dignoscitur, perpetuls iıbıdem temporibus
inviolabilite observetur. Marchese schile daraus, daß Sam-
bucına HIS 1992 un mı  eliDar unter der Leitung VON Clairvaux
gestanden habe und CT versucht, sich ‚„dıese traurigste und
verständlıichste el der Geschichte Sambucinas‘‘* auUs den
nahen Beziehungen zwischen Coelestin 111 und dem Abt Ge-
rard VonN Casamarı, dem Unterhändler des Papstes Del Hein-
rich V  9 erklären®?. ber das vermag Nıc überzeugen,
denn dıie Coelestins erfolgt ad instar Eugeni! praedeces-
SOrI1S nostr1 und S1€e äßt nırgends erkennen, daß die erwähnte
Verfügung nNIC eben dieser Vorurkunde entnommen wäre Sie
ist ebensowen1g ein Element des Textes WIe die andere
Bestimmung, die das Kloster der alleinıgen Jurisdiktion des

Stuhles unterste Miıt e ZWarTr weist Marchese darauf-
hın, daß solche egelung der ubliıchen Rechtsstellung Von
Cistercen zuwiderläuft®, übersieht aber, daß Coelestin sıch AaUS-
drücklich auft den Vorgang Alexanders ME beruft uch hier
also allzugroße Voreingenommenheit für seine Heldıin
Sambucına den Verfasser welt, Wenn I: meınt feststellen
können: G3 WäarTr (Casamarı) diese Bastardtochter VON CiteauXxX,
die, infolge ihres Ursprunges Von Anfang dem Einfiluß des
Hl.Stuhles unterworfen, miıt Erfolg die abhängigen Abteien Sud-
italıens und Siziliıens in die gleiche Lage brachte‘‘4.

Casamarı, das unter ugen 111 cisterciensisch wurde?, War
ıIn der AT bisher das einzige Kloster des Ordens, das als 1m
Eigentum des römischen Stuhles tehend bekannt war®. ber
seine Geschichte sind WIr NUTr mäßig unterrichtet, der
Verlust selInes Archives und VOT em der des großen Chartu-
ars der el, das In Jahrhundert in der Biıbliothek Albanı
zugrunde ging‘, die Schuld r Einen gewissen Ersatz bieten
jedoch die atuten der Generalkapıtel des Ordens, die seit
Kurzem  CR A bis 262 In einer kritischen Ausgabe vorliegen®. Aus

ber Gerard vgl Toeche, Jahrbücher Heinrichs VE; 220, 312
Vgl dazu unten Anm

Vgl Kehr, Italıa pontificia { 1 ferner UD. Mauro Casson1i,
Breve silloge storica di asamarı ora 1927

0 Vgl chreiber G Kurie und Kloster (1910) 1 90, Anm Ö, und
den anderen, e1itschr. der Savignystift. für Kanon. Abt (1914),
81, Anm 4, angegebenen Stellen

Vgl auch Kehr, Öött aCc 1903, 213 Anm.
Statuta Capıtulorum generalium Ordinıiıs cisterciensis ab NNO 1116

ad 1786, ed -M Canivez, (1116—1220), 1bi de la Revue
d’histoire ecclesiastique, fasc. ouvaıin ’ vgl dazu die nzeigen
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innen geht SallzZ eutlc die eıtende ellung nNervor, die Aasa-
marı IUr die Klöster se1ines Ordens 1m normanniıschen Ön1g-
reiche besessen hat und zugleic werden die Schwierigkeiten
eutlıc die diese VO utterkloster weit entiern gelegenen
Abteien füur eine der Ordensverfassung entsprechende Verwal-
tung bereiteten So el in den atuten des Jahres 196

as de Casamarı, abbates de alaDbDrıa de Apulıa et de Sicılia, qui
annis CONSTITIUTIS ad generale capiıtulum nNnon venerunft, sed de facıle quaerun
OCcaslones remanendi, HOC annoO ad capitulum venıre NOn morentur; ali0-
quin tunc sCc nNOoverin depositos, O1 ad terminum NOoON venerint nominatum.
as ustı hocC 1psum denuntiat abbatı de Casam et ipse allis abbatibus
1isTIUu denuntiet Tacıendum?.

Von diesen Abteien Kalabrıens, pulıens und Siziılıens aber
finden WIr innerhalb der Spanne VON 1992 bis 220 die Tolgen-
den rwähnt Spirito (Palermo), Marıa Novara, Stefano
in BOSCO, Marıa di Corazzo, Marıa d1 Ferrarla, Marıa dı
Sambucina, Marıa dı Aquaformosa, Brigarla, Trinitatis in
1gn CrucIs, Marıa in Fringillıs, Marıa di Sagittario und,
wWwenn inNan och diıe re 29725 bis 2397 heranzieht*®, auch

Marıa di Mattina, Maria di Roccamatoria, Maria d1 Roc-
cadıa und Maria dı Galeso Das siınd also sämtlıche Klöster,
die auft der besprochenen 1STte als Sambucina-Töchter verzeich-
net waren*, denen ergänzend NUr Stefano und Marıa dı
Ferraria hinzutreten, soOWwle das unbekannte Brigarlia und ist
aum anzunehmen, daß damals neben den aufgezählten über-
aup noch viele Cistercen VON nennenswerter Bedeutung in
Süditalıen und Sizilien gegeben hat Die Bedeutung Sambuci-
Nas füur die Entwicklung des Ordens ın Sidıitalien sStTe demnach

Ber Zweifel
Tatsächlic War ja auch die erste Niederlassung der

SgiauCcCh Mönche 1m Königreich SEWESCNH, aber daß Casamarı erst
seit 199 seine unrende gespielt hat, glauben WIr
weniger als auch die atuten HNUT das Normannenreich als Wir-
kungskreıis dieser el erkennen lassen. Dem entsprechen -
ohl die Privilegien, die Ss1e VonNn Rogers Nachfolgern erhielt, WwIe
auch die atsache, daß das erste Cistercienserkloster Sizılıens,

Marıa de’Prizzli, als Filiale Casamarıis gegründet wurde1?, Der
ese Marcheses ist also eine andere entgegenzustellen, die VON
der Erkenntnis ausgeht, daß bereıts ugen 111 ambucına dem
Kloster Casamarı unterstie hat

Von DDe oreau, Rev. d’hist eccel DE (1934), und ofmeister
in dieser Zs LII (1934), 5 11 (1221—1202), ebenda fasc (1934)

Q Canivez, 1 205, 41
Canivez, 8! 3 9 105

oben 230
Vgl oben 241

S*udien Mitteilungen OSB (1934)
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Die Gründe Tur dieses orgehen assen sıch leicht YCHNUS
erkennen, WE Nan sich der Schwierigkeiten erinnert, die das
sizilische öÖnıgtum mit seiner Kirchenpolitik dem apstium
in der Spanne zwischen dem Frieden VON Mignano (1159) und
dem Konkordat VOI Benevent (1156) ereite Sambu-
cina lag iern Von Rom mitten 1im festländischen eıl des Nor-
mannenreiches, Casamarı aber WäarTr seiner Nordgrenze nic
weniger nah benachbart WwWIe der chwelle der Apostel und be-
fand sich innerhalb des päpstliıchen Hoheitsgebietes. Diese Um-
stände lassen als selbstverständlich erscheinen, daß Sambut-
cıina und amı die ünftige Cistercienserorganisation in SUd-
talıen uınd Sizılıen einem Kloster untergeordnet wurde, das selbst
NnıIC den Abteien des Königreiches gehörte

och eın zweıtes Band knüpfte Rom miıt Sambucına in-
dem dieses - Kloster ebenso WIe Casamarı seiner un mı  0i
baren Jurisdiktion unterstellte Die selbst niCc sonderlich
gut überlieferte Coelestin-Bulle beruft sich, WIe erwähnt, für
diese Verfügung auft den Vorgang Alexanders IT., dessen Ur-
un leider verloren ist SO äßt sich nıc sicher aus-
machen, ob NıIC auch 1er NUur die Wiederholung einer ent-
sprechenden Verleihung Eugens 111 vorliegt. Immerhin wird
MNan S1e als wahrscheinlich annehmen dürfen, weıl Alexander 111
für diese aulitfallende Privilegierung aum andere und wichtigere
Gründe en konnte als ugen [ 11., der als der eigentliche
Organisator des süditalienisch-sizilischen Cistercıiensertums
zusehen ist Wann die geschilderte egelung traf, darüber

die Quellen eine Auskunft ber darf angemerkt
werden, daß der Zeitpunkt, dem Casamarı cisterciensisch
wurde, ungefähr der leiche ist, dem der Ausgleich zwischen
oger und dem aps erfolgte. Damals andelte eSs sich
vornehmlıch die eiıhen der nach 139 gewählten 1SCHNOTe
1m Königreich, die RKRom der Konflikte mıit dem Önıg Wegen
bisher verweigert und die ugen nNu  ‚x 1m November 150
in Ferentino, also nıc weit VOIN Casamarı vornahm14., MöÖg-
lıch, daß der aps auch über die Zukunft seines Ordens 11
Reiche Rogers gesprochen hat, als 8 1m Juli in Ceprano miıt
oger zusammentraf. Auftf jeden Fall zeig die reiche Förderung,
die Casamarı selbst und seine ı1lıalen VoOoN normannischer el
später erfuhr, daß seine Lage jenseits der Reichsgrenzen eın
Hindernis Tür seiıne Entwicklung SCWESCH ist

Was Sambucina etrı 1e seine Rechtsstellung auch
erhalten, als das Kloster in den zwanziıger Jahren des Jahr-

Vgl dazu die Darstellung dieser eit bel Caspar, oger 11.,
ınd Siragusa
Chalandon 11 107 +r

di Guglielmo *(1929) II 9I ferner

Vgl künftig Kehr, J VIIT44, 173
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underts eine Krise rlebte Der Abt wurde schwerer Ver-
fehlungen D4A8 Vo Generalkapıtel abgesetzt *. DD
aber genehmigte Honorius 111 eine Verlegung des Konventes
nach S. Maria dı Mattina, das ebenfalls (als Benediktinerklo-
ster 1m päpstlichen Eigentum gestanden a  ( Jetz aber dem
Untergange nahe schien?6. Diese Verschmelzung Sambucinas mit
seiner Filiale hat verschuldet, daß el Klöster häufig für
eın und asselDe gehalten worden sind*“; ein verzeihlicher Irr-
tum, da das alte Sambucina Nn1IC völlıg verlassen wurde. Denn
zZzum a  re 235 verzeichnen die atuten die des es
VonNn Casamarı, den Konvent seliner Tochter de Mattına jährlıc
für drei Sommermonate ad grangiam JuUac dicitur Sambucinae
schicken dürifen uıunfier der Voraussetzung ordensgemäßben
Lebens18 Seine rühere Bedeutung Sambucına damals
Jängst, und N1ICcC ohne eigene Schuld, verloren. Da auft seline
Reformation olinung nıIC mehr setzen WarT, wurde hm Va
seine Filiale Spirito in Palermo entzogen und Casamarı als
unmittelbare Tochter unterstellt !® SO WAar dieses immer mehr
in die ellung hineingewachsen, die ugen 111 ihm als aup
er Cistercen des Regnum Normannorum zugedacht

Sambucina und Casamarı sind also dıe eigentlichen Träger
des frühesten Cistercıiensertums in Süditalien und Sizilıen RC“

Dennoch darf ber ihnen NnıCcC dıe eines drıtten
OSTters vVergesSsch werden, dessen Ordensalter das seiner
Schwestern übertrifft FOossanovVva, des 0oOmas Sterbe-
stätte, bei Priverno ebenfalls VOT den Grenzen des Normannen-
reiches gelegen, ist schon unter Innocenz Cisterce geworden*,
und ZWAäaT als Tochter des burgundischen Haute-Combe? Seine
erste Fiılıale wurde das in der Diözese elletr1 gelegene Maria

Canivez, JO1,
Pressutti, 1, 3562 Ul. 3999; Marchese, ö3, hat diese beiden Ver-

iügungen Honorius’ 111 NnIC berücksichtigt ; enn NUur ine dritte VO
re 1223 (Pressutti, n. 4624), gedr. auch beli accone-Gallucci,
Regesti del Romanı ponteficı pPeI le chiese dı alabrıa oma 137,
LI- 111) in eren Adresse Abbatı et conventul atine de Sambucina ist
ord die Vereinigung beider Klöster eutlic. /ADE Ausdruck omm ber
Mattina oben 242

So auch wenn VOoONn den älteren Autoren abgesehen werden dar{t
VOoNn uchesne ın der Ausgabe des 10er 11  O

Canıvez 11 145, $ 29 Die Entfernung Von Mattina bis Sambucina
beträgt in der Luftlinie km; die VOoOom STIITUTtO geografico militare
1925 herausgegebene arte alıens, 2020 Paola).

31Canıvez 8! 106,
Vgl dazu Kehr, J I1 125 IL ferner Cassoniıi M., Br 1a d1

F ossanova, Riv STOFr. Benede  i1ina (1910), 578 er
Vgl Janauschek, 34, I1 8J; Canıvez, 198

18*
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de Marmossole, das der ardına Hugo VOoONn STIa (Vellefri), der
selbst ONC in Claırvaux SCWESCIH war®, 154 dem en über-
gab*. ine andere, bedeutsamere Tochter War Marıa dı Fer-
rarıa in der Diözese Teano, das 171 VON einem Mönche Fossa-

gegründet wurde?.
Inzwischen das Mutterkloster selbst ansennlıche Be-

siıtzungen 1m Königreich erworben, die Wiılhelm bestätigte®.
Es andelte sich el vornehmlich eine in Sizilien gelegene
Schenkung jenes aus onellus, dessen Bruder Wılhelm

Angelo de’ Prizzıi gegründet und dessen Parteigänger
die Marturanı SCWESCH denen Corazzo seine Entistehung
verdankte”‘ Dieses Kloster War aber nıc VON Anfang eine
Filiale ambucinas SCWESCH, WwWIe das Verzeichnis Von 507
r3eh_men leß, dessen Angaben ZWAäarT ir seine Zeit infolge späterer
Änderung der Filialverhältnisse den Tatsachen entsprechen
mögen. In der ersten Hälfifte des Jahrhunderts aber iSt, WIEe
die atuten VOIl 219 erkennen lassen®, COorazzo eine Tochter
FOossanovas gEWESCH und diesem Verhältnis entsprechen voll-
kommen die geschilderten persönlichen Beziehungen seiner
Gründer

Man s1e Yanz eutlıc ist die uhnrende Schicht des Nor-
mannenstaates, der alle diese Famıiılıen der Bonelli, Marturanı,
Chiaramonti angehören. em S1€ die usbreitung des
Ordens ermöglichten, vollstrecken S1e gleichsam NUur den illen
des Königtums, dessen Privilegien ihr Werk Ordertie und nıt
dem Ss1e aufs engste verbunden 9 se1l ure die an
des Blutes, WIe Graf Gottiried Von Catanzaro und die Familie
der LuzzIi, sel uUurc den Dienst in geistlichem oder weltlichem
Amt WwIe alter Von Palermo und der Kanzler aus

Diese Neigung des Normannentums iur die Cistercıienser
ist Sanz gewl eın Zufall Ihr leg vielmehr eine leTfe innere
Verwan  schaft zugrunde, der 1m einzelnen ler N1IC. nach-
zugehen ist Sie ist das 1nnD1 für einen andel der Zeit
Die großen normanniıschen Hausklöster WIe Irımmnita d1 Venosa,

Eufemia und Angelo d1i Mileto?® verloren die rühere Be-
deutung Das alte Benediktinertum War 1mM ückgang. ambDu-
cCina, die erste normannische Cisterce War noch als Benediktiner-

T1X1US Die Mitglieder des Kardinalkollegiums 1130 bis
1181 (1912),

Vgl Kehr, J 110
Vgl Kehr, ött aC 1903, SA EF u J V-HE261
Kehr, OÖtt. aCcC 1903, 275
Aazu oben 241
Canivez, 392,
Vgl dazu Klewitz H.-W., Normannische Klostergründungen un:

hre Überlieferung, Quellen ul. Forsch tal rch 1D1 XX  <
Sn 140 IF
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kloster gebaut worden+?®. uch Marıa dı Mattına und Ma-
r1a dı Sagıttarıo 9 WIe Fossanova un Casamarı elbst,
Benediktinerklöster gewesen **. An hre Stelle trat jetz der
neue en und welche Anziehungskraft esaßb, zeig die
Geschichte VON Stefano del Bosco

Coelestin 111 nämlich bestätigte 192 auf Bitten der Brüder
den ergang dieses Osters Fossanova1?. DIie Karthause,
die der heilige Bruno 091 in der kalabrıschen Finöde VON 13
Torre gegründet ha un in der er egraben Jag*® empfand
die Formen des cisterciensischen Lebens geejgneter als die (je-
setze ihres eigenen 1Tters Bald nach diesem Wechsel ist in

Stefano eın Chartular der Klosterprivilegien zusammengeste
worden, das leider ebenso unwiederbringlich verloren sein
cheıint WIe das VON Casamari*+?. Dennoch annn als Zeugnis
für die ordnende Tra gelten, die mıt den grauch Mönchen in
das süditalienisch-sizilische Klosterwesen einströmte.

Vgl oben 237
oben DA

Vgl Löbbel H 9 Der Stifter des Carthäuser-Ordens, der Heılige
Tuno0 Aaus Köln, Münster 1899,

Tromby hat iür das oben 231 Anm erwähnte Werk noch
enutzen können und seinen Inhalt WI1e cheint fast vollständig g_.
druckt, daß eine eidlich eNaAUEC Rekonstruktion des Chartulars möglich
ISst. Von iıhr würde die Untersuchung der zahlreich gefälschten normannıt-
schen Herzogsurkunden auszugehen aben, derentwegen die Überlieferung

eianos berüchtigt ist, vgl KeNr; Urkunden, 71



Kleine Mitteilungen.
Harioli, der Grunder der el Ellwangen, ein Klosterbischof ?

Von Hieronymus ran OSB, arıa aaCc

Eıne OI1Z Levisons in seiner Urzlıc erschienenen
Ausgabe der Translatio sancitorum ‚„Geminorum‘‘ Ellwangensts et
Ratisbonensis* ann als willkommene Ergänzung em die
Frühgeschichte des Osters Eilwangen behandelnden Teıl der
Arbeıit VOII Marcel Beck, Quellenkritische Studien ZUr (Ge-
schichte der el Ellwangen“*, gelten. Beck hat gute Grunde
für die el der Urkunde Ludwig des Frommen DC-
bracht®, die vorg1bt, VonN diesem auft Bitten des VITtT VeneTra-
1S Harıolius ePISCOPUS et as TUr das Kloster HII-
WäangcCh pri 814 ausgeste se1n?. Ist die Urkunde
echt, dar{i s1e auch „Sanz anders als cS bısher geschah, HIr
die Frühgeschichte VON Ellwangen herangezogen werden‘‘. Slie
ste WwW1e Beck ausführt?®, besonders der om Ellwangener
oOnNC Ermenrich zwischen 8497 und 855 geschriebenen Vıta
Hartolft® in keinem Widerspruch, „bestätigt vielmehr dort Er-
änltes‘‘ eht Beck auft die VOnNn Bossert 1m „Ellwanger
ahrbuch‘‘ VonNn 191 1, it behauptete Identität Aarı0o0lITs und
Erlolfs ein“. Er S1e mıt ec ab, indem 8 eine Verfäl-
schung des Ellwangener Nekrologs, der el Namen bringt®,
als „NIC eben sehr wahrscheinlich‘‘ zurückweist und der 1ta
arlolfi OIQT, die ZWEeI Brüder Erlolf und Harıolf kennt? ach
ihr hat Hariolf Ellwangen gegründet „longe antequam ad epIs-
opatum berveniret + Damals WarTr sein Bruder Erloltf schon
Bischof VOnN Langres**.

MGSS XXAX, ars IT 15348, Anm. (1349).
2 Diese SC &} 1934, 151165 bes

Ebd
ühlbacher, Reg 12 NT. 521

a.
MGSS Z 4 S Ma

1151

Ve  =
GNeer. I, Hariolfus . August, T1011US NO-

MGSS A,
Ebd
Ebd
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Levison spricht sich seinerselfts in der erwähnten OIIZ
ebenfalls aiur aus1= daß sich bel Erlolf und Harıoli
ZzwWeIl Personen handele Er ann das AUs anderen Quellen direkt
hbeweisen. Was nämlıch Erlolf angeht, WarTr ein TIuUIlITUS
episcopus Lingonicen S1IS auf em römischen Konzil des

und Was Harıolf etr1ı ist eınJahres 769 anwesend*5®,
arıolfus epISCOpus ei congregatio e1uUSs 784 1im VEr
brüderungsbuch VOIIN St etier in Salzbu8 eingetragen, und

in den Ordo episcoporum »iVvOorum*t. S0 bieten diese VON

1 _ evison angeführten Zeugnisse VOINI 769 und 784 zugleich auch
die Bestätigung afur, daß dıe Vıta artiolfı gut unterrichtet
Wäal, WenNnn S1€e Erlolf ZUr Zeit der ründung Ellwangens schon
Bischof VON Langres se1n, Harioltf dagegen erst später ZUrr

Bischofswürde gelangen äßt
In einem andern Punkte jedoch rau Levıiıson der Vıta

nic ach ihr, der Beck auch hlerin Glauben schenkt1® ist
Hariol{if später seine Bruder Erlolf auf dem Bischofsstuhl Von

Levıiıson aber hält Hariolf überhaupt nN1ıcCLangres gefolgt!®.
füur einen Diözesanbischof, sondern für einen 0Serbischof.

Auf einen olchen ann zweierlel hindeuten, erstens der er-

wähnte Eintrag 1m Verbrüderungsbuch VON St eter in Salz-
burg, zweıitens die atsache, daß eine gute ople der ischo{is-

die 1100 in St FEtienne 1mM Jahrhun-1STe VON Langres,
dert geschrieben ist, ohl einen rIuIfus eplscopus, aber
keinen Hariolfus eplscopus kennt*“ Dieser ople der ischo{fs-

Vorzug VOT einer andern, ebenfalls1iste g1ibt Levison also
1im 12. Jahrhundert gESCriebenen und im Parıs. lat 6042 erhal-
enen, die ach riuLfuSs einen riulfus aufwelst?®. Hat die erste

MGSS XX  9 1348, Anm
MGConcil 11 19 SO, 1 I5 vgl MGEnmpist. V, 20,
Col 29, 27, GNecr. 1, 1 vgl er AugiensIis col 424, 1 MGLibrı!

confraternit. 278
d. 115.

C: MGSS X,
MGSS XL, 380, 2U; Duchesne E: Fastes (Dr  p  —  SCOPaUX de l’ancienne

aule 112 Paris 1910,
MGSS I11, 750; uchesne 11% 185 er diesen wel Katalog-

abschriften und bringt uchesne ( 185) noch eine dritte, oa 0  S:  ngere,
im Paris. 4910 erhaltene C die, VvVon erster Hand geschrieben, bis
Bischof aus der eit Philipp des Schönen (1285—1314) reicht Was das
Verhältnis der drei Abschriften etrn  9 sind einige Beobachtungen bemer-
kenswert, die Herr rof. Levıson mir noch miıttel Man darf vielleicht
die Abschrift B, die T1UIlfus hat 82 uchesne 11© 185), emerken,
daß in ihr auch und Erweiterungen vorliegen, und daß TIuUlITUuUSs
ebenso in WwWIe in Für die üte VONN dagegen spricht wohl, daß
allein den SsSons gut bezeugten Waldricus enn und in den
Begriff ‚„„VOCatus episcopus€ (zu ihm vgl eues Archiv 41, 1919, 208 T
bewahrt, während VocCaltlus in und fehlt, weiıl inan vielleicht NIC mehr
verstand Weıl Ariulfus ndessen in ste darf man iIragen, ob nNIC.
auf Grund der irgendwie in Langres bekannten Ellwanger Überlieferung e1n-
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ople das ichtige, dann darf INan Hariolf gewl den Kloster-
bischöfen, und ZWar der Kategorie der 1SCHNOTe zählen,
wIe Levison unter Hinwels auf meine aus seiner Schule hervor-
SCcHANHCNE Arbeit Die Klosterbischöfe des Frankenreiches1?
bemerkt

Nur mMu Nan sich allerdings darüber wundern, daß Ermen-
rich, der Verfasser der Vıta ariolft, bis a  re ach dessen
Tod über das Bischofsamt seines Helden schlec escheil
WUu Denn zwischen 84° und S55 i SONS VoNn Hariolf,
der doch nach Aussage jener Urkunde Ludwig des Frommen
hre el als Dewlesen vorausgesetzt 814 noch en
War, unmöglıch erz  en können, sel in der späteren Zeıt
seines Lebens Diözesanbischof, Nachfolger seines Bruders Brs
lolf, geworden. Ich sehe hier 1 UT Zzwel Erklärungsmöglichkeiten.Entweder ist die Angabe der ı1ta unrichtig. Sie würde dann
NUur eın eispiel alur bieten, WIe chnell der Klosterepiskopatnach den Reformbestrebungen Ludwig des Frommen in Ver-
gessenheit geraten wars% der aber Ss1€e beruht auft ahrneı
Dann aber dürfte IHNan in Hariolf keinen Klosterbischof sehen.
Er ware vielmehr NUur ein Diözesanbischof, der einem bts-
amte, jedenfTalls ach 769 und Vor  9 die Leitung der Diözese
Langres übernommen, auf se1in Bistum aber bald wlieder Vel-
iıchtet und danach als „„ePISCOPUS ei abbas‘“‘ lediglich seine
el verwaltet Ich wWwage keine Entscheidung und möchte
deshalb Harıolf den von mIır behandelten „„ZWeifel-
haften Fällen Von Klosterbischöfen in der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts‘‘ rechnen.

tudien ZUur Geschichte verschollener bayrischer Frü  Osier.
Von RKomuald Bauerreiß OSB, München, ON113aZ.

Das „MmMonasterium Vıti ad Sconinberg‘.
er den verschollenen urbayrischen Ostern ragt eines

dadurch hervor, daß sich von Anfang einer größeren
gefügt worden sein kann. War dieser Stelle in der Vorlage W ald-
FiCUus ausgefallen oder fehlte dieser ame in dem Archetypus VON ABC
un: ist erst in ergänz uchesne, der sonst VOrziıe (a. d.

183), ‚;entscheidet sich Del Hariolfus für und glaubt der 1ta arıol}ı(ebd 189
eiträge ZUr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-

ordens, hrsg. VON Abt ildelfons Herwegen, eit 17, 1932, ff
Eın olches Beispiel dürfte iNan in der unrichtigen Angabe der ıta

auch in dem all sehen, daß jene Urkunde Ludwig des Frommen unecht und
Hariolf in Wirklichkeit schon bald nach 784 gestorben are.

ach den Angaben VOon uchesne 188 kämen 1Ur die a  renach TI2 DIS 778 in Frage; denn Erlol{t ste noch ın Beziehungen apsHadrian AS.  9 un Waldricus, VO dem Harıolf einzuschieben wäre,begegnet uns als Bischof VOIIl Langres Dereits in einer Urkunde VON 118
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Reliquienschenkung ruhlmen ann und sich dadurch VON OTrN-
herein einer höheren Aufgabe bestimmt oder wenigstens als
besonders begünstigt auswelst. Um S60) berichtet eine Freisinger
Schenkungsurkunde*:

oftum oit omnıbus in provincia Baiuvariorum constitutis nobiliıbus
veracısque viris, qualiter quıidam VIr nobilis nomine aT’O tradiıtit propriam
SUam 288 Sconinperc monasterium sanctı Viti, ubı pretios1i martyres
Christi Cornelius et Cyprianus COTDOTE quiescunt in 0CO qul dicitur
undharesdorf otfum et integrum domum Cu curte etc

Dieser einwandireien Existenzbeurkundung eines St 1E
Osters STEeE der Streit seine Lage gegenüber. 1C
weniger als Meinungen wurden dank des allgemeinen Namens
„Schönberg‘‘ ausgesprochen. Eine darunter, die des verdienten
geistlichen ates Prechtl, suchte in dem 803 aufl-
gehobenen Kanonikatsstift St eit unterhalb Weihenstephan“®,
während CS der Freisingische Hofhistoriograph, arl
Meiche  eck dessen 200 odestag WITFr heuer in Ehrfurcht B
denken, nach Schönbüch Del Aspach verlegt®. Den Streit
der verdiente und ekannte Fastlınger vorläufig beendet,
der das Kloster 1n dem eutigen orichen Arnzell (BA Aichach,
Pfarrei Langenpettenbach), das eın Vituskirchlein besitzt, Vel-

eg Während Bitterauf das Ergebnis annahm und
HTC die uInanme in seine Freisinger Tradıtionen® autorIi-
sıerte, drückt sich Brackmann in seiner Germania Pontificia
vorsichtiger aus®.

Die Verlegung nach Arnzell gründet nach Fastlınger auf
drel mstande Einmal besitzt Arnzell ein Kirchlein des
1tUSs /weıtens spricht der Name Arnzell für klösterliche Her-
un ferner sSe1 das oben VonNn ato geschenkte Chundaresdortf
Gundackersdor (BA Dachau, PfarreIi Weichs), das NUur einıge
Wegstunden VON Arnzell entiern ist, und SC  1e  TG ist in
der ähe VOonNn Arnzell eın kleiner eiler Namens Schönberg.

estimm irrıg ist der Fastlingerschen Hypothese, die
er aber keineswegs als solche ausspricht, die Festlegung VoOonNn
Chundaresdorf, NS das einwandfrel N1IC Gundackersdorf,
dessen lteste orm 820 Gundacheresdorf autet, sondern

unte IS F1 (BA Pfafifenhofen, Pfarrei Kirchdorf 2 e
Bitterauft J}  9 Die Traditionen des Hochstifts Freising, München

1905, Nr. 857
Das ehemalige Chorherrnstift Sst eit Del reising (Sammelblat

1ist ereins Freising (1893), 86—103).
ISLOr LG Frisingensis 1, b 134
Fastlınger M., Das Kloster St eit in Arnzell (Monatsschrift

hist. ereins Von Oberbayern (1897), 103—104.
Bitterauf eb  Q NrT. 857 6  6 Germania pontificia 1, Berlın 191 r 330
Bitterauf eb  Q Nr. 5706C

d Ebd 11, S, (34 Ebenso auch G Kirchdorf, ine Pfarrei-
geschichte aus dem mpertal;, reising 1931,
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ichert ist Der Ortsname Arnzeil spricht ferner ohl für
klösterliche erkun{t, ist aber, TOLzZdem später sich ZUr
Pfarrei rhoben hat nNnUur eine der ungemeın zahlreichen
Wirtschaftszellen, deren Mittelpunkt Altomunster ist Um
Altomunster SCAHHE sich als eın Schulbeispiel zentrifugaler
VO  z Kloster ausgehender Rodungsarbeit? eın Kranz Von
Zellen Schmarnzell;, Harriszell (sS Joannes, Jetz abgegangen),
Arnzell (S Vitus), Hohenzell, Röckerzell (Es reizt em Problem
der Verbindung dieser Zellnamen mıt Personennamen nach-
zugehen. Als schlichte Wirtschaftszelle ann Arnzell, 1Ur einıge
Wegstunden stlich VON Altomunster entiernt, einer Zeit,
ın der das Hauptkloster noch keineswegs Absterben Wäl,
sich schon ein monasteriıum nennen und rühmen 1m Besıtz
Von Reliquien seln, W1e s1e eın anderes suddeutsches Kloster
aufweisen konnte, 1mM Besitz des berühmten Martyrerpapstes
Cornelius und des großen Theologen yprian! Der Entwicklung
der Ortsnamen nach Adus der schlichten elle ZU wenig-
sten ann eın ‚„„‚Münster“ werden mussen WI1e andere klöster-
16 Hauptsiedlungen auch. Was ndlich den VON Fastlınger
angeführten „Schönberg“e handelt sich einen
unbedeutenden öhenzug, der Keineswegs besonders au
oder dominiert, dessen er Name uns HIC bekannt ist und
immerhin och eine Wegstunde VON Arnzell entiern
ist Das Kloster konnte unmöglich nach diesem unbedeutenden
üge benannt sein.

Wo hat ann das Kloster des 1TUS und WIeEe WITr
dürfen der Cornelıius und Cyprian bestanden ? Die oben
schon angeführte Vermutung TeC äßt sich nunmehr be-
stätigen. Das St Veitskloster der Agilolfingerzeit ist der Vor-
ganger des 803 aufgehobenen und vollständig demolierten
Stiftes iur Säkularkanoniker St. Veıt Weihenstepha-
nerberg unterhalb Weihenstephan gelegen. eute sSte
dessen Stelle als seltsames Monument und ohl derTe perennius
eın echter oberbayrischer Bierkeller, der „Lindenkeller“‘ ach
der in der ähe befindlichen ‚„Korbinianslinde‘ benannt Die
Anfänge des Stiftes Ssind unbekannt, jedenfalls liegen s1e VOr
uUNseTeTr Schenkung VOoON 860 Am August 909 wurde S nach
verlässiger Nachricht mıt dem ST Andreasstıf In
Freising VON den Ungarn eingeäschert**. 006 aber WarTr
bereıts wieder errichtet und begegne als „Altare YitL-,;
em Schenkungen gemacht werden1?. Daß S sich el

erMich., Der 1to und seine Klosterstiftung Altomünster
(Wissensch. estgabe hl Korbinian, München

hora ign! ederun in die enerI1s.
GNecr. 111, Ungarı! aecclesiam Stephanı atque 1t1

Bıtterauf, eb  Q NrT. 1375
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einen Nebenaltar des Freisinger omes andelte, ist nach dem
Sprachgebrauch der rKunden undenkbar Das bestätigt eine
Traditionsurkunde VON 1047/5312 :

ad altare S. 1it1 pariterque in uUSUuN canonıce ibıdem domino famu-
antıum.

Wır erfahren also, daß damals St. Veit Kanonikatsstift
wa  — Der urkun  1C nterDau bestätigt uns den späteren
chronikalen Bericht, daß St. Veıt unter Bischof VON

Freising (} 839) als Benediktinerkloster gegründet, aber 020
Urc Bischof gılber auf die Bergkuppe verlegt und das
benediktinische en ıIn Weihenstephan seinen Anfang
nahm, während die ortigen Kanoniker ach St eit erab-
stiegen. Es ist eachten, daß St. Veıit demnach eine
doppelte Un te ch seiner en benediktinischen
Tradıtion erlıtt eine äaußere Urc die Ungarnsturme, eine
innere Urc den Wechsel der Besatzung SO rklärt sich,
WIe eine Reliquienschenkung VON olcher Bedeutung vergeSsSch
werden konnte

ber immerhin sind och este einer solchen, Was Fast-
iınger völlıg entgangen ist, vorhanden. Es äßt sich in St eit
eine Verehrung des Kornelius nachweisen. St eit esa
803 och unter seinen Reliquienschätzen das 397  au des

Cornelius‘“23. in das ehrwürdige ucC gelangte,
konnte ich NnıIC feststellen Bel der Säkularisation selen die
Reliquien versteigert und verschleudert worden. Die Kornelius-
reliquie geno 1im hohe Verehrung. ine Gottesdienst-
ordnung des Jahrhunderts** lautet, daß en Festen
secundae classıs die Korneliusreliquie ausgeste werden ollte,
und ZWarTr in folgender Anordnung Auf der unteren Reliquien-
bank ollten die Reliquien des Diözesanbischofs Korbinian und
der Gefährten des 1tus, Odesti{us und Krescentia stehen,
während auft der oberen, vorzüglicheren, in der das große
goldene Kreuz, rechts die „imago“ (Brustreliquiar ”?) des
1TtUSs und in das aup des Kornelius“‘,, stehen sollte
Die leiche Gottesdienstordnung eTi1e auch, daß Fest
der Kornelius und Cyprian (14 September), das aup des

Kornelilus ausgeste werde
25 inveterata consuetudine **

Und diese consuetudo äßt sich noch weiter zurückverfolgen.
Eın eigens Tur St. Veit zwischen 543 und 546 gedruckter

Ebd Nr. 1613
Ordinariatsarchiv München, Fasc 168, fol 791 Ein Danz ilbern

Prustbild darinnen das aup Corne 11.
StA München, St. Veit, Klosterliteralien Nr 03, fol

15 Ebd foL 7
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Kirchenkalender* der aum mehr erhältlich iSst berichtet
September ZU Tag des Kornelius
OMINUS Pılıgrinus et eNrICcus SUEeVUS confratres nostrı instituerunt

Ho die plenum 1cC1um de ornelio ei ypriano
Der an Pılgrin VON ST eıit äßBt sich füur 285 als an
nachweisen*” SO Desitzen WIT also die Spuren Kornelius-
verehrung ST eit DIS 1HS Jahrhundert Vielleicht äDt
eiNe Untersuchung der lıturgischen Hss der benachbarten
Stifte noch Irüuheren Termin Testlegen Die loße niüh-
rung Kalendarien etwa dem bekannten des ISCHNOIS Tahnam
genugt allerdings noch He da die beiden hervorragenden
Kanonheiligen überall am September nach der Exaltatio
CTIUCIS angeführt werden

WiIlie verhalten sich NUuUunN och die übrigen Angaben der
Tadıt10 dem St Veıtsstift bel Frreising St eit esa DIS
ZUrTr Aufhebung Besıtz CHICHI Güntersdor das eın ande-
LEeS 1ST als das Chundaresdor der en Schenkung Wenn
auch eın Teıl dieses Besitzes AUSs späterer Zeıt stammt und
die Bestätigungsurkunde Heıinrich VON 003 Günters-
dorier Besitz N1IC CISENS rwähnt ISt amı NnıcC gesagt
daß ST eit Nn1ıC schon iIrüuher dort Tuhßgefabht eden-

Stan Güntersdor VOII Anfang Beziehungen
St eit während Zusammenhänge VON Güntersdorf und

Arnzell vollständig fehlen
Was manche rühere Untersuchung VON der Gleichsetzung

S1 e1fts, Del Freising zurückgehalten hat IsSt die Unmöglichkeit
fur den Bergrücken VOnNn Weihenstephan den Namen „Schön-
berg nachweisen können uch ich konnte keinen eleg
aiur tinden ber das braucht uns der Festlegung des
Veıtsmunster für den Tetmons N1IC hindern Der Name
‚„Schönberg IST häufig un allgemeın daß uUrc
spezielleren leicht verdrängt werden konnte ebenso WIC der

Füralte Name TUr den Weihenstephaner Berg „ Tetmons
das altbayrısche Gebiet annn ich ein eispie beibringen

der Name Schönberg sowohl AdUus dem Volksmund WIe der
Sprache der TKunden völlig verdrängt wurde oder VeErgESSEN
worden Ist Es ISt Bergvorsprung bel DieBßen der die
Stammburg der mächtigen Grafen VOonNn Andechs Dießen irug
(Sconinperg) und eute der Schatzwald el

Das nNeUe au  unende Benediktinerkloster VON eihen-
stephan ZO8 vielmehr die Aufmerksamkeit auft sich als die Natur-
liche Schönheıit des Berges, dem auch eute eın besonderer
Name mehr anhängt Daß der Weihenstephaner Berg Sanz
anders die Erscheinung 1 als der bescheidene üge Del

HStA München, ST Veit, Klosterliteralien Nr. 62,
17 Ebd Klosterlit Nr. ve fol
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Arnzell, wird eın Ortskundiger bezweiıfeln Fr ist eute noch
ein gesuchter Ausflugspunkt und beherrscht weithin die Isar-
AUeN

)as altbayrische Kloster der Cornelius und Cyprian
uUuNns auUut ein anderes Korneliuskloste VON weit größerer

Bedeutung und Entwicklung, das rheinische, eruhmte „Cor
nelimünster‘‘ be1 Aachen Es hat eute och eine unende
Verehrung des eiıligen Papstmartyrers, die sich in der jährlichen
Wallfahrt September ZUu 99  aup des Kornelius“‘
undgibt. Man könnte auf den ersten 1C vermuten, daß
sich bei St Veit-Freising eine der bekannten Reliquiennach-
ahmungen handelt, WwI1e s1e In Kempten, Ottobeuren und anders-

vorkamen. Und TOLZdem genießt das kleine bayrische
‚„‚Cornelimünster” Del Freising, Was die Echtheit seiner Papst-
reliquien und Translation eir1 Del weıtem den Vorzug VOT

em Kloster, das Ludwig der Fromme als Reichsmusterkloster
S60 gründete und dem bekannten ened1i VON Anıane

schen wWel Jahrhunderte hindurch hıeß Cornelimunster NUur

ach dem ubchen, dem lag ‚„ Inden“ un erst 028
egegne ZU erstenmal der Name mit dem Heiligen*®. Von
einer Reliquientranslation weiß die Ortlıche Chronistik nichts

berichten Dagegen en WITFr Del dem längst verschollenen
St Veit-Freising eine ru und einwandtfreie Bezeugung einer
Translatio VON eiligen, die den ehrwürdigsten des CHrist=
lichen Altertums gehörten. Gesicherter als die Reliquienüber-
tragung nach en ist jene in das VON arl Kahlen BC-
stiftete, „königliche‘‘ Kloster in seiner alz ompiegne,
das der Maria geweiht Wäfl, S77 eingeweiht wurde und
ein Gegenstück der Aachener Kaiserpfalz bilden ollte, der
Vorläufer der später berühmten el Corneille (Vgl

achMGPoet lat 2306 on, Annales HL, 202)
Compiegne kamen die Reliquien AUs Lyon, wohiin S1e auf DBe-
reiben des Bischof Le1i AaUuUs rles geholt wurden (MGPoet.
a 504) Leidrad ist uns eın Unbekannter Der Biblio-
thekar arls Großen, der intimus Alkuns, ist der oft be-
zeugte Dıakon Bischof Arbeos VoOonNn Freising (7 783) Es e-

gebe sich och manche Frragen ber diıe Corneliusreliquien
auf dem Freisinger Schönberg, denen 1er aber Nnıc näher
nachgegangen werden annn

Ob das in St. Veit verehrte „„Capu COrNeHL: noch den
en transferierten Reliquien zugehör und die „pretios!i IHar-

Christi““ WIrKIiC jene Aaus der Corneliuskatakombe sind,
IsSt 1er weniger Von Belang und soll der kommenden Arbeit
eines archaeologischen Fachgenossen überlassen bleiben eden-

averkosen F Die wirtschaftliche Lage der Reichsabtei Corneli-
münster bei Aachen, 1914,
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May dıie Münchner Erzdiözese hiemit aufmerksam gemacht
sein nach der eliquie Tahnden, die vielleicht in irgendeinem
Dorikirchlein ruht, aberB SIE echt ist doch ein Heılig-
Tum VON seltener Ehrwuürdigkeit darstellt

achtrag ‚„Chronicon Hujesburgense‘‘.
Von Ottokar enzel, Berlin

Dieser achtrag ZUu Aufsatz über das Chronicon UJjeS-
Durgense, der aut e1ite 130— 145 dieses Jahrganges der StuM
erschienen IST, soll einige Ergänzungen und Berichtigungen
bringen Einen Teil der auf den Tolgenden Zeilen gebotenen
ıtteilungen verdanke ich der Güte der Herren Professoren
Dr ofmeister, Greifswald, Dr. W Holtzmann, alle,
Dr LeV1IsSON, Bonn, und Dr Zeiger, Rom, denen ich
1er meinen aufrichtigen ank abstatten nöchte

136 M U: DIS 137 VV O. finden sıch Anklänge Gregor Ur
Migne, Sp 1142, auch das gleiche Bibelzitat angewandt ist

137 V, ist STa vel minatum vielleicht terminatum emendieren.
138 V. 1es ogratias STa gratia.
139 DIS V, ist vielleicht presbyterium un in der folgenden Zeile

vielleicht NOn amı Lgnoravit emendieren.
139 V. 1es sSta qaerere.
140 V. ist das omma nach archiepiscopum streichen.
141 ist das Komma nach omıne eXaudı tilgen; handelt

oram STa ad UNnNam oram emendieren.
sich dann also den salm 142; ferner ist möglicherweise ad primam

143 Den ext des weiten Absatzes ergänzt der iolgendermaßen
(ad eft er Thietmarus, patruus SCLLLICE OLNAarLI Imperaltorıs,
ab [DSIS est ePISCODUS CONSLILLEULUS. Quo INe cConsecratione eJuncto
Fridericum pro 1lo Isubstituerunt, Vivente UC errando eDISCODO,
SICquE per tot TU ecclesia ab hereticis ef SCISMALILELS multipliciter est
vexata. Vielleicht hat auch 1ese Stelle teilweise im ursprünglichen
ext des gestanden.

143
144

1es {uerant STa fuerat.
bis 11 V ohl NIC aus 1 Mac. 2, (non dederunt COrNu

peccatorI) entstanden, vielmenhr bisher unbezeugtes Agraphon.
145 21 bis 0. Internorum Non relinquens ist aus Gregors

Gr. Regula (cura) pastoralis 11, 7, Migne 1T entnommen.
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Preiß, Martin, Dıe politische Tätigkeit und ellung der CisSter-
clenser 1m Schıisma VO 1s S: hg. VOoN Ebering.
Heft 248). Ebering Berlin 1934 265

Graham Rose, The rea Schisme and the English Aonasterlies
of the Cistercian er Englısh histor. Review Juli 1929, sS. 373
bis 387).

3 Svoboda anno, Die Klosterwirtschaft der Cistercienser in Ost-
(Nürnberger eiträge den Wirtschaftswissenschaften

19/20), ürnberg, Hochschulbuchh. Krische, 89 1392 S, geh 53,40
ullin Fr. A., Histor of the Work of the Cistercians in

Yorkshire 131—1300), JIhe Cath University of America, Washington
1932, 8 129

Reisinger A., Die Zisterzienser ıin Bolivien, Gründungsgeschichte der
Zisterzienser-Niederlassung in Bolivien. Lg Wilhering 1933

In dien schicksalsschweren Tagen der zwliespältigen Papstwahl Von
1159, die die d europäische Politik entscheidend beeinflussen und g..
talten sollten, War im en VON Citeaux dem apsttum einer der treuesten
und mäc  tigsten elfer erstanden. Kaum über die Gründungsschwierigkeiten
hinweg, War der en der grisel monach!ı! dank seiner zentralistischen Orga-
nisation un des entschiedenen Eingreifens Bernhards Von Clairvaux 1m
Schisma VON anderseits Urc die ungemeın rasche Ausbreitung
seiner Klöster wIie der tarken Betonung der universalkirchlichen Idee, dem
aszetischen Ideale des Jahrhunderts, jenem gewaltigen Mac  or
emporgestiegen, mit dem in Zukunft in der europäischen Politik, VOT em
in einem künftigen Aufeinanderprallen beider OCcCNster ewalten des Abend-
landes gerechnet werden mu

Kein orscher, der in dem seit dem verhängnisvollen reignis des
eptember 1159 ausgebrochenen amp zwischen irche und Kaisertum

Friedrichs Politik in ihren j1eisten rsachen un Zusammenhängen VeI-
stehen versucht, kann der atsache vorbel, daß selbst eın Barbarossa sıch
mit dem en Von 1teaux iınden mu

Ist somit selbstverständlich, daß nıe Versuchen gefehlt, den Eın-
filuß un die Bedeutung C  iteaux un seiner Vertreter in den verschiedensten
Phasen un Schwankungen WIe der schließlichen Überwindung des urcht-
hbaren Ringens die europäische Vormachtstellung aufzuzeigen, ent-
behren WIr Totzdem noch immer einer eigentlichen Geschichte des Ordens
in seiner politischen Bedeutung jener sturmbewegten re 1ese UuNs ZUuU
schenkne, hat sich Pr. in vorliegender Arbeit als 1el gesteckt. reilic.
Wäar ec$S auch ihm NIC Deschieden iür den ersten eıl betont aus-
drücklich jeder Mypothese entbehren und €es Rätselhafte aufdecken
können. Es Wäar eben dem Verfasser der NsummMe der eingesehenen
gedruckten Quellen un Literatur unmöglich Ergebnissen gelangen, dıe
sıch viel über die der ruheren TDeıten rheben
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Der erste eıl der Untersuchungen ist der Aufhellung der allgemeınpolıtischen Tätigkeit des Ordens während des chısmas gew1ldme on
seit Ailexanders Thronerhebung sehen WITr Mitglieder des Ordens in seinem
ager un in den ersten Monaten des Derelts beginnenden Kampfes auch noch

ofe Friedrichs Niıe Wr ihrerseits einer positiven AnerkennungVictors gekommen. Auch Del ihnen überwog die Sympathie iür Alexander,die sich In einer immer mehr zurückhaltenderen Stellungnahme gegenüberdem Kaiser emerkbar machte DIe Synode VOIIl Pavıa (Februardrängte die Cistercienser ZUT Entscheidung, dıe nach maßgebender Ansıcht
auch schon auf dem Generalkapıtel Citeaux desselben Jahres 160 g-fallen ist. Einstimmig hatten sich seine Mitglieder Tür Alexander TrTklärt und
auf der Synode VOon Toulouse feilerliche Obödienz geschworen. Das Kapiteldes folgenden Jahres 1161 hat diesen eschliu LIECU bestätigt und auch die
deutschen Cistercen, TOTZ der ihnen dadurch erwachsenden Schwierigkeiten,
ZUT Anerkennung Alexanders verpflichtet. Von un begegnet uns der
rden, VOT em seine französischen Vertreter, da den deutschen eine 1vere
Tätigkeıt unmöglıch WdlL  A ungeachtet all der Hemmungen und echselfälle
des Kampfes und der ucC des Schicksales, das ihm oft die napp VOTL der
glüc  ichen Beendigung ihrer 1ssıon eITUNSCHEN Erfolge wiederum entriß,als treue Bundesgenossen und gewandte Diplomaten Alexanders e1ite
Wır finden s1e Hofe Ludwig VII VOIIl Frankreich und Heinrichs 8l VONl
England; WIr sehen S1€ 1m englischen Kirchenstreite als Parteigänger des
Papstes WI1e später als geschickte Unterhändler und Vermiuittler zwischen
Sacerdotium und Imperium bis uUum endgültigen Friedensschluß VOIN Venedig,dessen olg Alexanders Anerkennung uUurc Friedrich un dessen ann-
lösung HITrC: den aps Dedeutete Und aps un Kaiser en N1IC g-Saumt, in eigenen Schreiben den en ihrer großen Verdienste den
Frieden in rühmenden Worten Ausdruck verleihen und Urc Privilegienhre Dankesschul abzustatten

War die ellung des Ordens 1m Reiche Ludwig VII und auf dem CN -ischen Festlande, da man selbst in den Zeiten OCAster politischer pannungnıe ernstlich eine Abkehr VOoOom Vertreter der universalkirchlichen dee eI-
ine offenkundig klare, agen die Verhältnisse für den en im

Imper1um omanum ganz anders. Es entbehrte einer zentralistischen err-
schaftsgewalt, denn eine Unmenge VON geistlichen un weltlichen ewalten
bestand, und hre Politik WAar NIC. immer die des Kalsers. In Barbarossa
selbst aber das Gegenpapsttum seit dem Spruch der Synode VON avıa
seine mächtigste Stütze gefunden. Aazu kam noch die verschiedene rechtliche
ellung der einzelnen Cistercen Man enn Abteien, die unter de Schutze
des alisers tanden un solche, die freie Klöster Es gab aber auch
Cistercen, und die sollen nach der bisher herrschenden re der sich auch
der erTasser bekennt, die überwiegende ehnrza DEWESEN selın, die auf
Tun ihrer Gründungstatsachen ın eigenkirchlicher Abhängigkeit Von
ihren Stiftern oder noch häufiger (durch Tradition der Stifter) VOmMm rdi-
narıus oder remden Bischof erscheinen. Da die überlieferten Kloster-
annalen und Chroniken fast ausnahmslos Von ‚„des Klosters eigener ellungden großen historischen Begebenheiten dieser Zeit‘‘“ schweigen, versuchte
der Verfasser vornehmlıch aus der Einstellung des Eigenkirchenherrn ZU
Schisma, in uUNnseTrTem a  © des Bischof oder Erzbischof, un den Aaus der
dürftigen urkundlichen Überlieferung erkennbaren Beziehungen zueinander,ein ild VonNn der ellung der einzelnen Abteien Kalser un aps ent-
werfen. Äßt sich natürlicherweise Del ihnen keine Desonders reRe politischeTätigkeit und kein entschiedenes Eintreten für den universalkirchlichen
edanken und ihren Vertreter Alexander wahrnehmen, zeigt sıch TOtzdem
auch bei ihnen fast ausnahmslos ungeachtet der ihnen dadurch verursachten
Unannehmlichkeiten entsprechend der Gesamteinstellung des Ordens,wenigstens ine Hinneigung Alexander un ine zurückhaltende immunggegenüber Friedrich



Literarische Umschau 263®  Literarische- Umschau.  263  ‚- Der _ Verfasser hat sich bemüht;, unter Heranziehung der- umfassenderi  gedruckten  Literatur. die vielen heiklen und schwierigen Probleme  kritisch  zu lösen. Ging es manchmal auch nicht ohne Hypothesen.ab, so -versuchte  er.auch da der Wahrheit gerecht zu werden. Hätte eine Einbeziehung: des  noch.in den Archiven und. Bibliotheken verborgenen. Quellenmateriales und  eine eingehendere Vertiefung in das Wesen und in die Geschichte des Ordens  in manchen Fällen zu einem anderen Urteile geführt, denn es ist z. B. .nicht  ganz richtig, daß schon. beim Eintritt für Alexanders.Sache egoistische Motive  eine große Rolle gespielt oder vor allem ordensstaatlicher Egoismus sie in  ihrer Politik zu einer vermittelnden Haltung zwischen Kirche-und Kaisertum  bewogen hätte, hätte ebenso eine Nachprüfung der bisherigen Anschauung  von. der eigenkirchlichen Abhängigkeit vieler Cistercen andere Ergebnisse  ermöglicht, so sind _ wir trotzdem dem Verfasser für seine Arbeit dankbar,  bietet. sie doch den- Versuch einer erstmalig ‚abschließenden. Zusammen-  fassungder Frage nach.der Bedeutung der: Cistercienser und ihrer Anteil»  nahme am Ringen um die Weltstellung zwischen Sacerdotium und Imperium.  Auf Grund der Anmerkung 45, $.-33, kann unmöglich von einem großen  Filiationsverband. der Klöster Citeaux, Clairvaux und. Morimond in..der  Lombardei gesprochen werden.- . Somit muß der Grund ihrer -gleichzeitigen  Anwesenheit in Mailand ein anderer sein, da es. außerdem sehr fraglich-ist,  ob-man zu-so später Jahreszeit auf Regularvisitation ging. — $S..36, Anm.-57;  Z.5 v. o. ist er zu tilgen. — $.39, Anm. 11, ist.haec in hac oder hoc zu ver-  bessern, ebenso ist der temporale Akkusativ unverständlich, — S. 54, Z. 11  v. , ist Alexander IIT. in Ludwig VII. abzuändern. S. 58 wird der neuge-  wählte Abt von Citeaux Giselbertus genannt, während man an anderen Stellen:  Gilbert liest (59, 83, 86 usw.). S. 167, Z. 9.v. 0., soll es für Orden wohl ‚Klöster.  heißen. — S. 198, Z. 13 v. o., muß der Name des Abtes von Wilhering richtig  Gebhard heißen. — S. 219, Z. 7 v. o., ist Eberbach in Ebrach zu verbessern. —  S. 220, Z. 9 v..0., ist mal zu verbessern.  Das S. 188 erwähnte eigenkirchlic  he Verhältnis.der Cistercé“ Rai‘ten_-  haslach zu Salzburg bedarf einer genauen diplomatischen Untersuchung!.  — 8$.192 wird Aldersbach als bambergisches Eigenkloster bezeichnet.  Die Cisterce ist von Otto von Bamberg als bambergisches Eigenkloster nach  der Regel des hl. Augustinus gegründet worden und erst 1146 wurden die  Chorherren durch Cistercienser ersetzt. Es geht aber nicht an die für das  Chorherrenstift geltenden Rechtsverhältnisse ohne weiteres auf, die neue  Cisterce zu übertragen?. — S. 198 wird gleicherweise auch Wilhering zu  den bambergischen Eigenklöstern gezählt.  Diese . Auffassung war bisher  allgemeine Ansicht®. Eine genaue diplomatische Prüfung der sog.. Grün-  dungsurkunden ergab aber, daß UoE II, Nr. 182, und UoE III, Nr. 50 (das:  in ihr enthaltene Insert von 1146) Fälschungen aus der Mitte des 13. Jahr-  hunderts sind UoE II, Nr. 153, mit der unrichtigen Datierung zu 1146 ist  zu 1154 vor September 25 einzureihen und stellt nur einen Entwurf dar. -Die  diplomatische Untersuchung von Urkunde 1146%, der sog. Stiftungsauf-  zeichnung, ergab zwar die materielle Echtheit, aber eine formelle Fälschung;  es ist eine Rückdatierung von 1154, nach September 25 auf das Gründungs-  jahr 1146 nachzuweisen. Die einzige in jeder Hinsicht einwandfreie Urkunde  ist die mit 1154, September 25 datierte Urkundeyßisc}hof Eberhgrds‘vg'n  ı Mon. Boic. III, Nr. I11, S. 105ff. u. Nr. IV, S. 107f. -  ? Mon. Boic. V, Nr. 1, S. 353f. u. Nr. IV, S: 356f:  _]anadsc-.h‘é'l.c.  Origines I, 87. Tellenbach G., Die bischöflich passauischen Eigenklöster  und ihre Vogteien, Berlin 1928.  3 Vgl. Hirsch, Klosterimmunität. — Trinks, Die Gründungsurkun-  den des Cistercienserklosters Wilhering, Linz1928. Hirsch; Studien über  die Vogteiurkunden süddeutsch-österreichischer Cistercienserklöster,  val. Zeitschrift 1928.  4 UoE II, Nr. 180.  Studien u.  Mitteilungen OSB (1934).  19Der Verfasser hat sich bemüht, unter Heranziehung der umfassenden
gedruckten Literatur die vielen heiklen un schwierigen Probleme kritisch

lösen. Ging manchma atıch n1IC ohne Hypothesen- ab, so versuchte
auch da der Wahrheit gerecht werden. eine Einbeziehung des

noch in den Ichıven und Bibliotheken verborgenen Quellenmateriales und
eine eingehendere Vertiefung in as  esen un!: in die Geschichte des Ordens
in manchen Fällen einem anderen Urteile geführt, denn ist nNIC
Danz richtig, daß SCHNON. beim intrı für Alexanders ac egoistische otive
eine große gespielt oder VOr. em ordensstaatlicher Egoi1smus sie in
ihrer Polıitik einer vermittelnden Haltung zwischen Kirche und Kaisertum
Dewogen €; ebenso iıne Nachprüfung der bisherigen Anschauung
VONn der eigenkirchlichen Abhängigkeit vieler Cistercen andere Ergebnisse
ermöglicht, sind WIr Trotzdem dem Verfasser für seine Arbeit dankbar,
bietet sıe doch den Versuch einer erstmalıg abschließenden wusammen.-
fassung der rage nach der Bedeutung der: Cistercienser und ihrer Anteil-
nahme Ringen die Weltstellung zwischen Sacerdotium un Imperium.

Auf Tun der Anmerkung 45, 33, kann unmöglich VOoOnNn einem großen
Fil1iationsverban der Klöster Citeaux, Clairvaux un Morimond in der
Lombardei gesprochen werden. om1 muß der tTun ihrer gleichzeitigen
Anwesenheit in Mailand eın anderer sein, da auberdem sehr fraglich tst;
ob- mMa  —_ später Jahreszeit auft Regularvisitation ging 36, nm

V. 0. ist tilgen. 39, Anm +L ist haec in hac oder hoc VeI+
bessern, ebenso ist der temporale Akkusativ unverständlich. J4, 1}
S u., ist Alexander IT in Ludwig VIL abzuändern 1rd der D
wählte Abt VonNn Citeaux (iiselbertus genannt, während Man anderen Stellen
(ıılbert 1es (59, 83, USW.) 167, QV 0., soll für rden ohl Klöster
heißen 198, V. O.; muß der ame des es Von Wilhering richtig
eDNarı heißen 219, O0 , ist Eberbach in Ebrach verbessern.

220 V. 0,, ist mal zu verbessern.
Das 188 rtwähnte eigenkirchliche Verhältnis der Cistercé‘ Rai‘ten_-

haslach alzburg bedartf einer genNauen diplomatischen Untersuchung*.
1992 wird Aldersbach als bambergisches Eigenkloster bezeichnet

Die Cisterce ist VonNn tto VonNn Bamberg als bambergisches Eigenkloster nach
der Regel des hl Augustinus gegründet worden un erst 1146 wurden die
Chorherren Uurc Cistercienser ersetzt. Es geht aber NIC. die Tür das
Chorherrenstift geltenden Rechtsverhältnisse ohne welteres auft die NeCUE
isterce übertragen 198 wird gleicherweise auch Wilhering
den bambergischen Eigenklöstern gezählt. Diese . Auffassung war Disher
allgemeine Ansicht ?3. ine SENAUC diplomatische Prüfung der SoO8 tün-
dungsurkunden erga aber, daß UoE I1, Nr. 182, und UoL ITE Nr. (das
in ihr enthaltene Insert VON Fälschungen us der des Jahr-
underts sind UoE 11, Nr 153, mit der unrichtigen Datierung ZzZu 146 ist

1154 VOT September einzureihen und stellt NUur einen Entwurf dar. Die
diplomatische Untersuchung VON Urkunde der SOß. Stiftungsauf-
zeichnung, ergab Wäal die materielle Echtheit, aber eine formelle Fälschung;

ist ine Rückdatierung VON 1154, nach September auf das Gründungs-
jahr 1146 nachzuwelsen. DIie einzige in jeder 1Ns1cC einwandfreie Urkunde
ist die mit 1154, September atlerte Urkundev Bischof Eberhgrds‘ v9'n

Mon O1C. 111, Nr. IIT1, Nr. [ 107 f
Mon O1C V, Nr. L 3531 Nr 1 356 f _]anau‘sc-héic.

Origines 1, Tellen ach G3 DIie bischöflich passauischen Eigenklöster
un hre Vogteien, Berlin 1928

4] Vgl Klosterimmunität. Er Ks, Die Gründungsurkun-
den des Cistercienserklosters Wilhering, Lınz 1928 irsch 9 Studien über
die Vogteiurkunden süddeutsch-österreichischer Cistercienserklöster,
val Zeitschrift 1928.

UoE BB Nr. 180
Studien Mitteilunge OS (1934).
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Bamberg®*  5 In ihr sucht Eberhard die eigenkirchliche Schenkung Wilherings-
durch die Übertragung der 1110 el gubernatio Von seiten des etzten 1iters
Ol0 VOIN Wilhering nachzuweisen. Auf Tun der Gründungstatsachen
werden diese Ansprüche Eberhards VON Bamberg UL die mit 1146 datierte
Urkunde zurückgewilesen®. Es geht NnIC. d dus der 1im Kloster alem
UrCc den Konstanzer Bischof VOTZSeCNOIMMENEC Altarskonsekration ine reC.
innige Beziehung zwischen Kloster un Ordinarius herauszuschälen. Es War
Pflicht des es, WeNnN keine entschuldigenden mstande vorhanden n,
sich VO  = Diözesanbischof die notwendigen Konsekrationen er  en Das
gleiche gilt Von der Befreiung VON der Zehentleistung, VOT em be1l Neu-
brüchen Miıt erufung auft Hirsch‘ zählt Preiß die isterce Pforta

den Eigenklöstern des Bistums aumburg. Der VOIN Hirsch
zitierte ext scheint mır aber das Gegenteil beweisen Dr eodem Orfensı
[0C0, qUemMm DTO Iıbertate Zmuolnensis l0cı secundum prorogativam ysterciensis
ordinis privilegiis pontificum eidem ordinıi ndultam plenaria
liıbertate donavimus, reservalto ame NODOILS 1ure, qUO Cystercienses SMULS tenen-
fur diocesanıs. Als Bewels hierfür kann ine Stelle der VOIN Bischof Udo VONN

aumburg dem Kloster 1140 (also Tüntf a  re vorher) ausgestellten Urkunde
geltend gemacht werden: Sane quia predictum Zmuolnense CenobDium In Iiıbera
proprietate Iiıbero CONsSIrucium homine omnımoda libertate vigebat, eandem In
MNIOUS Iiıbertatem sepedicto ortensi enobiL0 Indulsiımus precaventes, CUM
etiam OLlUuSs ordo Cysterciensis auctorıitate privilegils apostolicorum speciali
gaudeat libertate Daß Interessante dabei ist; daß wenige a  re später die
Mönche VOoN Wilhering fast mit denselben Worten die 10ertas ihres Osters

die eigenkirchlichen Ansprüche ambergs verteidigen: monasterium
CU. OMNIDUS nOSSESSLONLOUS . qQUAS vel liber i fundatores Iıbere omnimodaque
Hibertate possidendas tradiderun Und dies ist ohl mehr als bloßer Zufall

Wilhering. ath
Auf dem nterna Kongreß für Geschichtswissenschaft 1928 in sIo

trug die gelehrte Verfasserin diese hochinteressant Studie VOT, die alle
Schwierigkeiten un efiahren zeigt, denen der streng zentralisierte und
rechtlich bis 1nNs einzelne durchorganisierte en unterlag, als 1m großen
Schisma bis der Generalabt und die großen französischen utter-
abteien dem unrechtmäßigen aps in Avignon ergeben 11. Aktuelles
Interesse hat der Versuch, eın Studium COINIMUNME in ()xford errichten.

München.
Die kleine Dissertation ıll das gewaltige wirtschaftliıche Werk der

Cistercienser in Ostdeutschland systematisch erfassen, kann ber kaum als
genügend betrachtet werden. Der ert stützt sich lediglich auf die gedruckte
Literatur, die in dem Hauptteil NUur in einigen Monographien über Wald-
SaSSCI, Doberan, Zinna, Chorin, Leubus besteht DIie Oster Hiddensee,
Neuenkamp, Stolpe, Buckow, Kolbatz und das berühmte Eldena
werden NIC. einmal mit Namen genannt Hoogewegs prächtige archivalische
Arbeit über die Klöster Pommerns und ist dem ertf unbekannt
Vielleicht auch schon der 1929 erschienene and der ermanıa
(Bistum Brandenburg), der gerade der wirtschaftlıchen Bedeutung der großen
Klöster Lehnin, Chorin un Himmelpfort Beachtung chenkt, herangezogen
werden können. So der gut disponierte Hauptteil der Arbeıt (Wirt-
schaftsorganisation der ostdeutschen Abteien Allgemeine Verwaltungs-
einrichtungen, Wirtschaftliche Einrichtungen) weit Desser unterbaut un
erweitert werden können, während sich der ab OVO, mit Spekulation

UoE I1, Nr. 152 5  5 aäatch Gebhard, Dissertation
*ESCHS Klosterimmunität, 105, Anm r1IC.  1g Anm 3)
Corssen; W., Altertümer und Kunstdenkmale des Cistercienser-

Osters arıen und der Landesschule ZUr Pforte 1868,
‘“ KoE In Nr. 152.
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über die idee des Mönchtums und den Einsiediern der Thebais beginnende
erste Teil, der sich hauptsächlich aut Hilpisch gründet, größtenteils über-
flüssig erwelst. Die Scheidung VOIN Klostergründungen (S 102) in olchen ‚, dUuSs
wilder Wurzel“‘ und „planmäßigen Gründungen“‘‘ cheint mir nıc. richtig,
da auch „planmäßige Gründungen‘‘ mit wirtschaftlichen Nebenabsichten oft

eın pietätvolles oment ral es Heiligtum USW.) einschließen
München

Die Geschichte der acht Klöster in Vorkshire gibt ein typisches 1ld der
Entwicklung des Ordens in ganz England (77 Abteien und ein Studienhaus)
und anderwärts. rst nach 1342 J: die Not dazıu, Seelsorgeposten
bernehmen Bis in lebten die englischen Häuser den dealen gerade
ihres Ordens In ihrem ‚„„‚work‘“‘ ist charakteristischer als die Bodenkultur
die Schafzucht un der Wollhandel Letzterer widersprach den Bestimmungen
firüher Generalkapitel, brachte die Klöster in Abhängigkeit VOonNn den u  en
un VON der Konijunktur, Schotteneinfälle, est und Hungersnot, Abgaben
un aps und Önıg sorgten afür, daß s1e niıcht reic wurden. Für ast-
lichkeit und Armenpflege wandten S1€ sehr viel auft Im Unterrichtswesen
bedeuteten s1e N1C. viel, WEeNnNn auch n1iC. wenige elehrte, der Spitze
Aelrad VOIN 1evaulx, erscheinen und das Bernardskolleg Von 1437 bIs 1549
bestand Zur eit der Aufhebung War der heroische Gelst schon ange g-
dämpft, dennoch STAar. dem en vier ärtyrer Sschenken An
die mit viel eNNTNIS und Sympathie gefällig geschriebene Darstellung rei
sich ine Kritik der Quellen, die dem Historiker nichts eues sagt Sechr
fleißig gearbeitet sind die Register, wenngleich auch hier die deutschen 1te
durchwegs unkorrekt wiedergegeben werden. u  a  9 daß unter den eit-
schriften die Cistercienser-Chronik nicht genannt ist

München
Der Cistercienserorden hat einstens in der Missionsarbeit der irche

Gewaltiges geleistet. Solange in der issıon Äätig Wäl, eine
innere Höhe und äaußere Bedeutung WwIe später niıe mehr. Das Generalkapitel
des Jahres 1925 hat NUun, veranlaßt durch Prior Von Wilhering Dr.
ustinus W öhrer, die missionarische Tätigkeit wieder in die Arbeit des
Ordens aufgenommen. Vo Bischof Sieffert Von S Paz 1927 gerufen, über-
nahm der rden, der Spitze des Unternehmens Prior Justinus, die
Segelsorge in polo in Bolivien miıt der Absicht, dort mitten unter den Wäar

längst katholischen, aber seelsorglich völlig ungenügend betreuten Keshua-
Indianern mit der Zeit eın Cistercienserkloster gründen. ler Patres wıirken
bereits einige a  re miıt gutem Erfolg in Apolo, in ihrer schwierigen Arbeıit
VO Bischof Siefifert und der bolivianiıschen Staatsregierung getreulich g-
Öördert ıne große Hilfe der 1ission sind die Aaus den Abteien yrn
und aldsassen in Bayern und aus Wurmsbac in der Schweiz gesandten
Frauen und Schwestern. ber all dies berichtet vorliegendes Büchlein, c5
rzählt schlicht die ersten Anfänge der ission und schildert die Schwierig-
keiten und die bisher gemachten Erfolge. Einige interessante erıchte der
Missionäre geben dem Schriftchen erhohten eIlZ. Möge der Himmel dieser
neuesten Arbeit eines en Ordens mit reichem egen ZUr Seite sein!

München Ma  aser.

Biographica.
0sa n 10rdano Forzate, ate priore di Benedetto in Pa-

dova (1 (Scritti monasticıi, Praglia, Nr. 14) Ö, 130 D, —.
Morelli M., ita di Giovannı da ateräa,; ate fondatore

congregazione benedettina di Pulsano T1 IL, da oDertıs Fig.,
Putignano dı Barı, 89 220

otsch K., atern Reuß, Eın Beitrag ZUT Geschichte des Frühkantia-
NnISmus katholischen Hochschulen Seiten. reiburg Br. 1932

19*
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Cha: H., Le me. D. Jean-Baptiste Ollıtrault de Keryvallan,
bbe de Citeaux Westmalle, Imp de l’Ordre, S S$1

Wilson A., The ıfe of Bishop Hediley. Burns, atfes and Washbourne
KnO S London 1950, V1I11—387, 8 iustr.

Kreuter P iıne reuzesbraut uNseTer Zeit, chwester arıa
Annella OSB:;, S{ Paul, Minnes. S

Ercolani, M., Vall. OSB, ernardo eglI Überti nel Centenariıo
morte. ed., Pescia, Tip. Franchit, 1933, O 179 D., 21 11l

Schweter, J., Eleonore Gräfin Stolberg-Stolberg (1843—1 928)
(Große eutsche Frauengestalten. s hrsg. von eyer
Butzon ıl Bercker, evelaar 1954, O 2974

Ein sorgfältig elegtes un anzıehend geschriebenes Lebensbild eines
Zeitgenossen des hl ntonlus, derf,; als Richter und Friedensvermittler hoch-
verdient, SC  1e€  ( urc Ezzelin 111 eingekerkert und verbannt, in ua
allzeit verehrt wurde. Das talıen der Zeit Friedrichs I1 ird in diesem
Lebensbild lebendig. Die n Sammlung STE auf hoher Stufe

München
ine populäre, NnıIC unkritische, aber südländisch schwunghafte

Auswertung der kKknappen historischen ita un legendären Überlieferung
(fioretti) mit Darstellung der kurzen Geschichte des Ordens und der Ver-
ehrung des eilıgen. Dem gegenwärtigen Erzbischof VON atera, Anselmus
Pecci USB; gewidmet.

München
Des Verfassers Absıcht Del seiner Arbeıit WAaär, einen Beitrag ZUT Ge-

schıiıchte des Frühkantianismus katholischen Hochschulen ZUu liefern. Wenn
IiNnan VONN dieser Bestimmung ausgeht, ird [al die Arbeit nNnıc als restlos
geglückt bezeichnen können. Denn um eın Beitrag solcher Geschichte
seln, wäre vielleicht günstiger un besser DEWESECN, n1ıcC sehr den 2CHs
5G auf biographische un persönliche Bearbeitung des Benediktiner-
phılosophen euß ZUu legen, als vielmehr einzudringen in seine Verarbeitung
un seine kritische Stellungnahme ZUT kantıschen Neuerung. Es wäre also
vielleicht richtiger PEWESECN, der ganzen Persönlichkeit des Würzburger
Professors in einem Kapitel Würdigung erfahren lassen nd dann ideen-
geschichtlich einzugehen aut ants Einfluß autf den Philosophen euß
1e€ man ab VON dieser grundsätzlich geforderten Beurteilung un nımmt
ma  — die Arbeit ohne Untertitel, dann ist el und Darbietung des Stoiffes
anerkennend hervorzuheben.

München. Braunmüüller.
in schwungvoll geschrıebenes Lebensbild des dritten Generalabtes

der Cistercienser VON der strengen Observanz, über seine Jugend in der Bre-
agne, seinen iıntrı in elleray, seıin Priorat in 00d-Barton (England)
ührend ZUrTr ellung eines es VON elleray un Generalabtes des Ordens.
Interessan die Episode der finanziellen Sanierung Von Caldey. Das reiche
und schöne Innenleben spricht Aaus eigenen Briefen des Generalabtes

unchen
Abt Butlers großartige Ullathorne-Biographie erhält NUu eın egen-

stück ın der Biographie des auch bel unNs als aszetischer Schriftsteller hoch-
geschätzten Bischof Hediley, die ihr TeINC geistiger Reichweite un
ormaler ra NIC. gleichkommt. Wır gewinnen jedoch auch hier, kein
großes el gegeben werden will, klaren ın  10 in die Entwicklung des
kath. England 1im Jahrhundert un in die Eigenart seiner Benediktiner,
die immer noch, WwIlie Cuthberts Zeiten ‚„das beschauliche en 1m tätigen
üben  “ Lebenslauftf un Seelenart Hedleys sind Von englischer Geradheıt,
seiıne theologische un erbauliche Schriftstellerei sehr gesund un VON der
Originalıtät, die lefere enntniıs der ater verleiht 344) er iinden
sich allenthalben ın diesem uch wahrha goldene atze über das Benedık-
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tinertum un das innere en Hochinteressan sind auch ür uns die Be-
ziehungen Hedleys den Familıen Ward und Vaughan, ZU Mannıng, ewman,
ercier Ul. d. y selne ellung ZUT Universitätsbildung, ZUF Seminarerziehung,
u  z 1Ur einiges ennen. e1 ist der Stil sehr sachlich und füllıg. Wır
wünschen dem Werk viele eutische Leser. Zu verbessern ist 3857
Zahn sSta Zahm, 117 hıs STa he

unchen
Das ergreifende Lebensbild der iIrühvollendeten Benediktinerin

Annella Zervas von ST Joseph, Minnesota (1900—19206), dıe eine Turchft-
Dare, ratselihatfte Krankheit eroisc durchlitt. Sympathıisc Derührt VOT
allem, wlie s1e sich jeden Ausdruck der Verehrung für ihre Person verbat

Im triumphalen St1i] ähnlicher italienischer Schriften wIrd das en
des Gründers der Vallumbrosaners, spätere Kardinals uın Bischo{fs VON
Parma, eraters der Markgräfin gefelert. hne issenschaftlichen
Apparat. Kunstgeschichtlich interessant.

Dieses schöne ild eines großzügiger Gründertätigkeit un Nothıilfe
hingegebenen Lebens interessiert UunNS, weıl diese Enkelın der großen KOonver-
titen Oblatıin uUuNseTES Ordens Wäl. Leider wird n1ıcC genannt, welcher el
S1e nahestand un wIie gerade benediktinisches Denken hre Arbeit miıt-
bestimmte Sehr ZUu en ist dıe große Ehrlichkeit un Genauigkei des
Verfassers, die schon seine Bilographie Hugo Laemmers auszeichneten.

Stintzı P.; Elsässische Klöster. Eın Heimatbuch Colmar 933 1956
un Bilder-Anhang. Brosch M. ; geb 4,50
Urc. das Früh- un Hochmittelalter hindurch ist das sa

Eıinfallstor un Ausstrahlungszentrum christlicher Kultur. Der Einfluß seiner
Klöster mac. sich auftf dem aNzeCnh schwäbisch-alamannischen Gebiet De-
merkbar, rang teilweise his nach Bayern VO  - Man en Murbach
un seine Bedeutung 1m Jahrhundert; Lützel wurde später ZU utter-
kloster einer großen Anzahl machtvoller Cistercen der eutigen Schweiz und
Württembergs; vorbildlich War 1ese inrichtung der VOINl den autfern g..
förderten Cistercienserabtei Neuburg, VOIN der aus Maulbronn gegründet
wurde; weltberühmt WarTr das Augustiner-Chorherrenstift Marbach, dessen
Verfassung für die deutschen Chorherren-Niederlassungen tonangebend
wurde. Der besondere lier ‚mit dem iNan 1m Elsaß die Erforschung der
Klostergeschichte etirel dürfte demnach gerechtfertigt se1in. Die Ergeb-
nisse dieser namentlich T Luzian Pfleger Detreuten Forschung, einem
breiten Publikum in leichtfaßlicher orm vorgelegt aben, ist das Verdienst
1NtZIS. Eine Gesamtschau über die Bedeutung der elsässischen Klöster
ird nNnıc gegeben, sondern lediglich knappe Monographien VON über
klösterlichen Niederlassungen. UÜberall spür mMan eutlic dıe Vertrauthei
des Autors mit der neuesten Literatur. uın ist jedoch die Charakteristik
des einzelnen Klosters sehr summarisch. SO werden die Begriffe ‚„Reichs-
abte1“‘ oder ‚„römisches Kloster“‘ STAFT gehandhabt. In Wırklichker
fluktuleren die rechtlichen Verhältnisse viel mehr. Bedauerlic bleibt, daß
ert die wichtigsten HEHETeERN er Kopf der einzelnen Kapitel ZUu zıtieren
unterließ. DIie dadurch edingte Erwelterung das uch kaum einem
Wälzer ausgestaltet.

Erfreulicherweise zıieht ert alle Autoren star heran, weilche TADBE
Rekonstruktion der Klostergeschichte n1ıcC. NUur rkunden, sondern auch die
methodisch allerdings schwer melisternden Notizen AUs ı1ten un egenden
enutzen Er veria el urchaus nicht in eine unhistorische Diktion,
WwIe etwa Truß In seinem uch über die eiligen des Elsasses, das LIUF
erbaulich werten ist. anche Thesen, wIie die VOoON PIleRer
aNngeNOMMCNE ründung St. Walburgs urc Eichstätter Mönche im In-
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vestiturstreit der die Anschauung VON der ründung Surburgs) Urc den
hil rbogast, womit dieses Kloster ZUuU weltaus altesten des anzen sSasses
gestempelt würde, werden [1UTE nit Vorsicht wiedergegeben. Diese kritische
Art mac. das uch auch rauchbar i{Uür den Wissenschafitler ZUT ersten
Orientierung, Was Desonders willkommen ist, lıegen doch die beiden wichtigenhistorisch-topographischen Nachschlagwerke für das sa auHist.-topogr. Wörterbuch Elsasses, 1895ff. ; Das Reichsland Elsaß-Loth-
ringen, 1901—1903) schon zZieEMIlICcC eit zurück. Das Kunsthistorische wird
nicht STAr in den Vordergrund gerückt, wIe in dem ähnlich gehaltenenHeimatbuch Von Linck Tür Württemberg (Vom mittelalterlichen Onchtum
und selinen Bauten in Württemberg, Augsburg Das seit dem Jahr-hundert dauernd heimgesuchte sa hat ber auch 1m auftfe der eit sehr
viel VON seinem en klösterlichen Baugut eingebüßt. Zur iIlustration des
Buches mußten deshalb Dedeutend mehr alte Stiche herangezogen werden,als Photographien, Sanz anders als beıi ınc  9 dem keine Mühe bereitete,sein UuC ausschlie  ich mit Photographien schmücken. Was das uch
lıterarisc Urc 1ese notgedrungene Vernachlässigung des Baugeschicht-liıchen verliert, wird aber reichlich Urc. recC gelungene, hie und da einge-treute landschaftliche Skizzen aufgewogen.

es in em darf der hier unternommene Versuch einer zeiıtgemäßen„Popularisierung der Wissenschaft“‘ in einwandfreier Ar als gelungen De-
zeichnet werden.

Berlin. arcel eck
Schulz Hug0, Der Äbtissin Hildegard VOoOnNn Bingen TIsachen und Be-

an  ung der Kran  eiten (Causae et curae). erl Ärztl und-
schau, tto Gmelin, München 1933, 326 B geh 10,80
Was Sauerbruch 1m begleitwort dem 1933 verstorbenen Geheimrat

Schulz nachrühmt, habe ‚„Del hingebungsvoller Einzelforschung letzte
Lösung 11Ur VON großen allgemeinen Zusammenhängen erwartet‘‘, wird
zusehends das eal einer Medizinerschaft, die sich dem Materialismus un
dem technischen Denken entwindet er das ear Interesse medizin-
geschichtlicher rorschung, VON der iINan bisher annahm, sS1e werde Nur
Curi0sa wieder ans 1C bringen. Der Leser der Creutzschen eıträgein dieser Zeitschri ist Desser unterrichtet och VOT dem Eindringen des
Arabismus, also 1m Letztstadium des reinen Galenismus, chri:eb die
Hıldegard das älteste medizinisch-naturwissenschaftliche ausDuc ‚„„Causaeet CUTaR. Seit aul Kaiser 1 903 den ext herausgab, rachten selbst und
ohannes Bühler einiges daraus in Übersetzung. Nunmehr leg das anuch in meisterhafter Verdeutschung VOT, ine würdige Krönung der Lebens-
arbeit des Greiftswalder Gelehrten Die Hıldegard spricht hier VON tausen-
derle1l Dingen, aber jede Zeile ist interessant. Was bleibende Geltung un
praktischen Wert hat, wird leider in der Ausgabe nicht eigens markiert,daß ohl der Mühe ert wäre, die Entwicklung issenschaftlich ZUu VCI-
Tolgen, die VON ihr ZUrT neuesten weltanschaulichen und pra  ischen ich-
tung der Heılkunst führt

München
Kauffmann‚ EL Die italienische Politik Kaiser Friedrichs nach

dem Frieden VO Constanz (1183 — 1189). Greifswald, am-
berg, 1933, &0
Der ert. NVA sich die Aufgabe zeigen, daß die ahre, die dem Frieden

VON Constanz folgten, dem Kalser in talien ine el VON Erfolgen sicherten.
Die große Bedeutung dieses Friedensschlusses S1e mıiıt eCc. arın, daß
der und der lombardischen Städte den kalserlichen Interessen dienstbar
gemacht wurde. Der aps stan JetZtT, nachdem auch noch Friedrich die
Heirat selnes Sohnes mit der in VOonNn Neapel angebahnt, völlig isoliert
den kaiserlichen Ansprüchen In der rage der Reichslehen gegenüber. Die
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Arbeit stellt in ihrer Durchführung iıne sehr gute Leistung dar. Der erl
zeigt sich mit den Prinzipien der historischen Methode ohl vertirau

etten
Schmidt F1IC Kirchliche Bauten des irühen Mittelalters in Süd-

Maıinz, Verlag des Zentralmuseums, 1932 80
235
Bel em aufgewandten Fleiß mu die Untersuchung, wI1e Sch selbst

we1lß, lückenhaft bleiben Daran räg vorzügliıch die noch NIC. vollständig
un sehr ungleichmäßig vollzogene Inventarisierung die Schuld TOtzdem
muß iINan Sch großen ank aiur wissen, bestmöglich einen Überblick über
die noch erhaltenen firühen kirchlichen Bauten gegeben aben, der Urc
seinen Reichtum geradezu überraschen wirkt Wie StTar benediktinisches
en und kırc  1ches en in dieser eit eins n, offenbart sich gleich-
zeitig.

München V.

Rietschel 0 Der oOnNnC in der IC  ung des ahrhunderts (ein-
schließlich der Romantık). ürzburg, TI  SC 80
ine Parallele ZzUu der in dieser Zeitschrift 12—44) veröffent-

ichten Studie Literarische Sturmzeichen der Säkularisation. ur dort
die Publizistik berücksichtigt, beschränkt sich die Verfasserin hier 1Ur auf
die Gestalt des Mönches in der ichtung ronner War freilich kein Dichter!),
un WAar VON der Aufklärungszeit über die urm- und rangdichtung und
klassısche Zeıt DIs hinein in die Spätromantik un zeigt, wIle dem Geist der
Zeit entsprechend das ild des Öönchs in der Literatur sich wandelt

München Abt
Gemelli, un Vismara, S L9 Rıforma egl Studi Universitarı

negli ontificı (1816—1824), ılano, SoC 1tr. „Vita
Pensiero‘‘, 1933, 80 V1I11—398, E
Zu Beginn des Jahrhunderts ählten die päpstlichen Staaten N1IC

weniger als größere un kleinere Universitäten. Die Päpste 1US VII
und Le0O X I1 und die Staatssekretäre Consalvi un MCcCca ührten hre Re-
form urch, bel der als Mitglieder der Kommission un anderweitig auch
Kamaldulenser un Olivetaner mitwirkten Auf run eines gewaltigen
Quellenmaterials ird hier ohne Scheidung des Anteiıls der beiden Ver-
fasser die Geschichte dieser Reform dargestellt, die vielfach aktuelles
Interesse hat Schade ist NUT, daß kein geschlossenes Literaturverzeichnis
un kein exX beigegeben sind. Die Ausstattung -  ist, WwIe bel en Publi-
atıonen der katholischen Universität VOIN Mailand, sehr repräsentativ.
Pesendorfer, FT Künstlerinnen und Schriftstellerinnen 1im Non-

nenkleide 1nz dA. 1932— 33 80 208
So sehr die Absıicht eines Benediktinerfreundes anzuerkennen ist,

sehr unterliegt doch VOIN historisch empfindenden Ordensbewußtsein aus
die Arbeit 1m größten e1l edenken enn gerade die große Geschichte
echtbenediktinischen Kulturlebens un auch des anderer en hat Sanz
große Arbeiten und wirkliıch kunstgeschichtlich wertvolle Stücke aufzuweisen.
Solchen Schöpfungen gegenüber werden aber sich vielleicht Sanz gute
Arbeiten schon nicht recC bestehen können, gar nicht reden Von olchen,
die schon ZUr e1it ihrer Entstehung NIC einmal den OcCANsten rad Be-
deutung erreichen konnten Um VOT dem Forum wahrer rıtik und amı
ın der Kunstgeschichte estenen können und der Weitergabe gewürdigt

werden, muß inan e bloß euge VON Fleiß, sondern VOIL em Jräger
Von innerlich tief empfundener un äaußerliıch gut gekonnter ra sein.

Von dieser arte uUus kann iNan NUur die große Mühe, die sich der Ver-
fasser beim Sammeln seines Materials gemacht hat, bewundern.

München.
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Verzeichnis der besprochenen Bucher
Caesarı1 e Arelatensis op! regula sanctarum virgıinum ed Germanus

Morin eC 189
Can1ıvez M., Statuta Capitulorum Generalı1ıum Ordinis Cisterciensis ab

NnNO 1116 (Ph Hofmeister S. 5'
arrıer M:, Olıtrault erVvV ang 266.
IDunn MarYy D: The style of the ‚„„Letters‘‘ of St Gregory the Tea (ime-

lın) 189
Eggenschwiler E Geschichte des Osters Beinwıil ın
Ehrenzeller W., Kloster und St Gallen 1im Spätmittelalter VON der

Blütezeit des osters bis ZUT Einsetzung des Ulrich Röschls als Pfleger
ın

Ercolani M., Bernardo degli Überti1 ong 2606)
Fechner 1  ©: Die politischen Theorien des es ernhar: Clairvaux

in seinen Briefen (St Hılpisch)
Fleischer Br., Das Verhältnis der geistlichen Stifte Oberbayerns ZUT ent-

stehenden Landeshoheit eck 192
ran Die Klosterbischöfe des Frankenreiches Bauerreiß)
Frischmut Gertrud, Die paulinische Konzeption in der Frömmigkeit

Bernhards Clairvaux ugo ang 61
Ganahl F Studien ZUr Verfassungsgeschichte der Klosterherrschaf

St Gallen eck
Gemellli1 ETC:; 9 Rıforma degli Universitarı negli atı Pontificı

ang 269,
Gradenwitz, Die Regula Sanctı Benedicti nach den Grundsätzen der Pan-

dektenkritik (Ih ichels
Graham RS TIThe Trea Schisme and the English Monasteries of the Cister-

clan er Lang 261
Hau Joh., St Wiıllıbrord, Sein en und seine Verehrung Braun-

müller) 190.
Heizmann S Das Benediktinerkloster Ettenheimmünster (Gr. Br.)
Herbst Hs Das Benediktinerkloster Klus bei Gandersheirp un die Urs-

felder Reform olk S. 6|  S
Mommage ‚ÖR Berliıere OSB Pölnitz) 196
Kauffmann 3 Italienische Politik Friedrichs ın 270
kern E Das Tugendsystem des Bernhard VONM Clairvaux ang
Koch Hugo, Quellen ZUT!T Geschichte der Askese un des Mönchtums in der

en Kirche Sturm)
Öößler C St Benedicti Regula monachorum (Th ichels
ra B., DIie Handschriften der Bischöflichen Ordinariatsbibliothek in

Augsburg (R Bauerreiß) 187
Kreu  er J Schwester Anella ang 266.
IC . Benedicti Regula Monachorum (Ih Michels)
1eb N., Ottobeuren un die Barockarchitektur Ostschwabens ang

Lintzel M., Studien über Lindprand Von Cremona Menzel) 190
G., Der Archipoeta und seine edichte Bauerre1iß) 195

artın Franz, egesten der Erzbischöfe un des Domkapitels VOIN Salz-
burg Bauerre1iß) 155

Martin ranz, Salzburger Urkundenbuch Pölnitz) 189
Miterre F octrıne de aın Bernard ang 61
Morellli1 M., 1ca da atera ang 266
otsch K, atern euß Braunmüller 266
Müller 1SO, Die Anfänge des osters Disentis (Gr. Br.
ullin Fr. A., History of the Work of the Cistercians in Vorkshire

ang 261
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Pesendorfier P Künstlerinnen und Schriftstellerinnen im Nonnenkleıid
Braunmüller 270.

Preiß M., Die pol Tätigkelit der Cistercienser 1m Schisma Von
261

Reisinger A,., Die Zisterzienser in Bolivien Mathäser) 261
Renaudin P Manuduct10 ad Regulam Benedicti (Th Michels)
Rietschel O., Der OncC in der ichtung des a  E Wöhrmüller)

270
0sa 2 10rdano Forzate ang S. 2066.
Rottenkolber 15 Die Fürstabtei Kempten oraben der Säkuları-

sation un ihr ergang Bayern (Gr. Br.
Rottenkolber JS Geschichte des hochfürstlichen Stiftes Kempten (Gr. Br.)

Schäfer Dietrich, eutsche Geschichte Sturm) 197
chindler D Den Hellige Benedikt al urclilas Munke-Regel (Ih Michels)
chlechte OrsSt, Erzbischof Bruno vVvon Trier eC 191
Schmid oserT, Geschichte der Zisterzienser-Abte!Il ST an ın
Schmidt E, Kirchl. Bauten des irühen in Südwestdeutschland

Ölnıtz AA
Rechtsphilosophie Anselm Desings (1699—1772)chneyer B: DIie

Stegmann)
cANultze Joh., Lehnin. 750) a  re Kloster- und Ortsgeschichte D

ink
Schulz Hildegards Bingen Ursachen Behandlung VOoN Krank-

heiten Lan 268
Schweter E El Gräfin Stolberg-Stolberg ang S. 266
Sellmair Die Pädagogik des Jansenismus Weigl) el
inniıgen A., Geschichtliche Darstellung der in der Superioren-Vereinigung

zusammengeschlossenen en Mathäser) 195
D und olkstum V, ölnıtz 196
Stinzı! Pı Elsässische Klöster eCcC 267
Svoboda I; Die Klosterwirtschaft der Cistercienser in Ostdeutschland

Bauerre1iß) 261
Wickel CS Gründung un Beschreibung des Zisterzienserkloster Haina in

Hessen Fınk
Wılson A., The ife of Bishop Hedley ang 266
Wührer K., Romantik im elalter Sturm)
utzlhofer Hans, Johann Gebhard VONn Prüfening, eın altbayerischer Ma-

ler AUSs der Barockzeit Sattelmair) 195

Verzeichnis der zugesandien Bücher.
(Besprechung bleibt vorbehalten.)

Ti  an M., Eucharistia, Encyclopedie populaire SUTr l’Eucharistie, Paris»
ou ei Gay, 1934, Ö, 1022 ADbb

Bücken W., Ich weiß, daß mein Erlöser lebt, ran esellschaftsdruckerel
Würzburg S9, 157

Bücken W., Tröstel, röstet doch mein olk Exerzitienvorträge, ran
Gesellschaftsdruckerel irzburg, 80

Dantoy G, L’Ontologia du Vedanta, Desclee de Brouwer, ParIis, VIL, 2
188 D, Fr.

Des Papstes Gregors des Großen Homilien über die Evangelien.
uch Aus dem Lateinischen übersetzt Von der Abteı St Gabriel in

Bertoldstein, Volksliturg. Apostolat, Klosterneuburg, 80, 180
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Häuser Phil., Des Eusebius Pamphıili, 1SCAOfS Vvon CÄäsared, Kırchen-
geschichte (Bı  10  e der Kirchenväter I1 eihe, an  9 Osel-Pustet, München 1933, 8°

Kortleitner Fr. Commentationes 1011Cae VILI Religio Jahvae cohae-
retine Cu simplicitate vitae nomadum. Innsbruck, Fel auch, 1933, 8°S DE

Kortleitner Fr. . Commentationes 1011Cae IIT Aegyptiorum auctor1-
tas quantum ad Israelitarum instituta pertinuerit, Innsbruck, Fel
auc. 1934, 89 . 2.40

Lercher E S Institutiones T’heologiae Dogmaticae, Vol De Veirxa reli-
gione De Cclesi1a Christi De Traditione et Scriptura, Innsbruck,Fel auc S9, 668 D, Z

Lercher S Institutiones Theologiae Dogmaticae Vol De Deo un  za
De Deo trino De Deo reante et elevante, Aufl., Innsbruck, Fel

auc  9 ö9, S,
Lumini OSB., Ascensönes Spirituais. otas asceticas, Sao. aulo

(Brasilien) 1934, A 335()
Meyenberg A., Albert der ro  € mit der grohen eele, Freiburg, Herder, G:S., geh
Morin G., INMICL aternı Consultationes Zacchaei el Apollonii (Flori-legium Patristicum 39), Bonnae, Hanstein, 1935, 89 134
Soilron T  9 Doct. SET. Bonaventurae Prolegomena ad Sacram Theologiamoperibus 7US Coillecia (Florilegium atr. 30), Bonnae, Hansteın, 89,



Zeıtschritenschau.
Zusammengestellt VON arcel Beck, Heinrich BÜLttNET; Ottokar enzel,

tto Mevyer, Berlin Sie umfaßt die Fe 1933 un 1934
Die nunmehr eingeführte Zeitschriftenschau die esamte nıcht selbständıg

erscheinende, einschlägige Literatur ZUu erfassen un  a erscheımint regelmäßig halbjährlic
chrif  itung

eU SC  an Österreich.

Mitteilungen des Instituts Tür Osterreichische Geschichisforschung, Bd. 47 :
1A1 ayver, Theodor, DIie älteren TKunden des

Klosters Klingenmünster geht die gesamte äußerst knappe urkun:'  iche
Überlieferung dieses pfälzischen Osters Aaus iIrüher eit auf ihren geschicht-
lıchen Gehalt HTC Er entro amı einem Einzelfall eın lebendiges
ild VO amp zwischen Kloster und Diözesanbischof, der in der
Kirchengeschichte immer wlederkehrt. Hier spielt BT sich 1m wesentlichen
in wel Phasen ab, die eine 1im 11 Jahrhundert unter Abt Stephan, die andere
anfangs des Jahrhunderts. Streitpunkte sınd namentlich die Dts-
gerichtsbarkeıt un die Abtsbestellung. Klingenmünster SUC in der ersten
ase Schutz Urc Anlehnung Mainz, dem in ine Art „eigen-
kirchenrechtlichen“‘ Verhältnisses tritt; in der zweiten verteldigt cSsS sich mit
ad hoc gefälschten Privilegien. Die Unabhängigkeitsbestrebungen Kl.s

VON Erfolg begleitet; Speyers Territorialausbreitung War hier eın
Riegel vorgeschoben. Der Aufsatz ist in seinem Zusammenklang diplomati-
scher, kirchen- und landesgeschichtlicher Betrachtungsweilse auch methodisch
bemerkenswert.

S. 385— 413 Büttner, Heinrich, Die älteste Geschichte der
Abte1l und des Stiftes Breitungen der Werra wandelt die VOonNn
Mayer im eben besprochenen Aufifsatz eingeschlagenen Wege mit niıcht mı1ın-
erem Erfolg. Wieder rleben wir, WIe eın Kloster, Herrenbreitungen, sich
seiner aut wehrt, diıesmal nicht seinen Diözesanbischof, sondern

eın in der Nachbarschaf aufstrebendes Frauenbreitungen, hinter
dem ein stärkerer Bundesgenosse, erste  9 sStan Wilieder ist Mainz, allerdings
als zugehöriger Ordinarius selbstverständlicher als bel Klingenmünster, der
Schutzherr, dem Herrenbreitungen erst in der Fiktion Urc. Fälschungen,
dann auch tatsäc  1C. seine Zuflucht nımmt. Hinter dem Geplänkel zwischen
el un der erra ste das große lange Ringen VON Maiınz un
ersie die Abgrenzung ihrer Machtsphären.

»1g,-
502—571 empf, Friedrich, Das ommersdorfifer T1iei-

buch des Jahrhunderts analysıert 1ese hochwichtige Kailser- und Papst-
schreiben-Sammlung un erweitert amı die Basıs unseTrer epistolographi-
schen Forschung erheblich Er stellt das Briefbuch im Charakter dem Ad-
monter gleich (vgl MÖIG 43, 313 If.), sS1e also darin den Rommersdorier
Niederschlag VOon Briefkopien, die Trier Urc iıne Art Nachrichtenbüro

einen KreIlis Interessierter gelangen 1eß. ine besonders große
spielt Materı1al Aaus einem mutmaßlıchen Missivbuch des päpstlichen Kreuz-
zugspredigers Konrad VON Mainz. Im Anhang druckt erTt ein Daar Briefe
Honori1us’ 111 un eın Indult Innozenz’
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Historische Vierteljahresschrift,
385 —411 Mayer-Pfannholz, on E Afrale vita metrica

gibt ine kritische Edition einer NEeUu aufgefundenen viıta dieser Patronin
des berühmten Augsburger Reichsstifts. Sie ist ernaliten im clIm. 4431
dUus Kloster OrC un in einer Abschrift daraus, die VonNn Gamans sStammt
(Brüssel Coll Bolland 127); als Entstehungszelit mac twa 1 200

mentar bietet mancherle1l ater1a|
wahrscheinlich, der Entstehungsort bleibt unsicher. Der beigegebene KOm-

p_rach ichen un stilistischen Eigen-tümlıchkeiten des Mittellateins.

S. 2608—285 Duch, Arno, ber die Annalen VO ST Blasıen
ro die TODleme der schwäbischen Historlographie des Jahrhundertswleder aurt. In allzu knappen, sehr erwagenswerten Ausführungen ird
TeDlaus ese, die Sanblasianer Annalen selen auch VON der ‚„VerlorenenSchwäbischen Weltchronik‘‘ abhängig, bestritten un Sta dessen die Welt-
chronık VON Muri, Bernold, Herimannus Contractus, ein Reichenauer Papst-katalog, Einsiedler nnalen un Wipo als Quellen wahrscheinlich gemachtine nNeue Untersuchung über den Sanblasianer Vogteistreit (vgl auch
Germanla pont. 11, 1, 167) erweist sıch als notwendig. Zum ‚WE  er
Papstkatalog un selinen orlagen jetzt auch gründliche Untersuchungen
VOIl Rost, Die Hıstoria pontificum aus Zwettl, Greiftswald 1932 (vgl Jahres-erıchte für deutsche Geschichte, ahrgang

S. 286—301 Schumann, OÖtteo, Die Textgruppen des Codex
uranus weist die orwurtife zurück, die u  s alther (ebenda 2912{ff.) ihm 34 angeblicher illkür in der Einteilung der ammlungder berühmten Carmina Burana in seiner Ausgabe mac Anhangsweisekritisiert Bulsts rgumente Zu Verständnis der Strophe ‚„„Uvere diıv
Wer. alle mın  46 un welst auf aumanns NeUue Hypothese hın, den Chunich
VOIl Engellant mit der Oswaldlegende in Verbindung bringen.

S P S Klewitz, ans-Walter, Zum en und Werk
lberichs VO Montecassino weist uf die erTreuliche Bereicherunghin, die WIr VOIN dem Schrifttum dieses Cassinesen Urc die un Von drei

innen veröffentlicht VON Inguanez 1im Bulletino dell’Istituto StOr. tal
(1932), un den TuC der schon länger bekannten Passıo

odesti (Analecta oll O1 369{f.) erhalten en nımmt auberdem
noch die Iita Aspreni für ihn In Anspruch. anche Bemerkung über 1be-
rIichs Lebensgang el ab
Historisches ahrbuch,

S. 169—189 Klauser, Theodor, Die liturgischen Austausch-
beziehungen zwischen der römischen und der fränkisch-deut-
schen Kirche VOoO bis ZUu 11 Jahrhundert, schildert zunach3s Pippinsun arls (ar. Rezeptionsbestreben, charakteristiert die Unzulänglichkeitdes VON Hadrıan arl gesandten Sakramentars und geht dann Was noch
wertvoller, e1l weniger erorter ist auf die Rückwirkung in lıturgiciselın, die das Frankenreich DZW. selne Teile auft das Rom des Niedergangs 1m

und 11 Jahrhundert ausüben konnte Sie gipfelt in der Übernahme
der fränkisch-deutschen Liturgie iın der römischen Kirche etwa 962—0964
und sSte amı in Parallele ZUrTr politischen Eroberung oOMmMs UTrec tto
Dies un viele andere Bemerkungen des Aufsatzes — rwägungenüber den kulturellen Ablauf des Frühmittelalters

S. 465—479 Lübeck, onrad, Der Salzbezug des Klosters
ergänzt rühere Beiträge desselben ert. Fuldas Geschichte und

geht die Schenkungen Salinen Uurc. die Fuldas Bedartf decken halfen.
Es ergibt sich, daß den meisten Salzvorkommen seiner mgebungAnteiıl (Vgl. auch unten De1 ‚„„Fuldaer Geschichtsblätter“‘.)
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Eüringer; ebastlian, rel Beiträge ZU Roswiıitha-
Forschung deutet den lateinischen Namen ‚clamor valıdus"‘, den sich dıe
Dichterin beilegt, als „eine Parole“‘, gewählt 1Im Anklang das Wort CDO
VO  xx clamantıis in deserto des in Gandersheim besonders verehrten ohannes.
Ferner erinnert nochmals die abenteuerlich anmutende ese VoNn
SC  ach, der S{ mmeramer Rosvithcodex (jetzt clIm 14485) und damit
die ichtung der Nonne se1l eın achwer. des Conrad Celtes und
selner Mitarbeiter. SC  1e  1C verwelist auf die Uurc. ih angeregte NeUE
Beschäftigung mit den slawischen Alphabeten des Monacensis und nennt
die 1im Zusammenhang amı entstandenen Aufsätze
Württembergische Vierteljahrsheffte Iur Landesgeschichte,

inDL D} LUutZ; Friedrich, Die erste Klostergründung
Hirsau Das estehen der S. Aurelii in der Karolingerzeit wird als
sicher hingestellt ; diese StTan: aber unter der Vormundschaft der Reichenau
und keine selbständige Bedeutung. Die Wiederherstellung des Klosters
im 1:3 Jahrhundert Urc den G’rafen er VON Calw War eigentlich ine
Neugründung.

17153 üller, Karl OO Necrologium Alpırsbachense
Die Auffindung dieses Nekrologs auf der Innenseite einer Hand-

chrift des Jahrhunderts ist, wenn auch 1Ur in einem Fragmen ei-
halten ist, deshalb VOoN großem Wert, weil nach den Darlegungen des ertf
1133 angelegt worden ist und somit den altesten bekannten Nekrolog 1m (Gje-
biet des eutigen Württemberg darstellt. Besonders hingewilesen sel auf die
ausgezeichnet gelungene Edition 226—231).
Zeitschri Tür Geschichte des Oberrheins, Pa

169—229 Herr, Der Güterbesitz der el Maurs-
münstier 1m ahrhundert. bezieht das Güterverzeichnis (Schöpf-
lın Als dıpl 197 N. 249) auft Abt einhar (1132—1145); als Quellen der
heute vorliegenden Celsusurkunde, die die des Jahrhunderts
entstanden ist, s1e eın im Jahrhundert entstandene Mark-
beschreibung, eın VO Abt Celsus aufgestelltes Güterverzeichnis, ein
Verzeichnis der lothringischen uter nach Celsus, aber noch 1im Jahrhundert.

180—184 Neuausgabe der Urkunde mit eingehenden Erläuterungen.

HerTr, D Das Maursmünster Markrecht 1m und
ahrhundert.
S. 245—250 rebs, Manfred, ıne eutsche Bearbeitung der

Casus monasteri1! etrishusensis au dem 15. Jahrhundert. Verf
gibt ine Kapitelübersicht einer VON ihm entdeckten deutschen ber-
setzung des Aasus monasteri! PetrishusensiIis, welche sıch 1m exX Salemi-
tanus 9, der Heidelberger Universitätsbibliothek eiinde

ZU348— 358 rebs, Manfred, 1ne Salemer Stimme
onstanzer Schisma des Jahres 1474 Es handelt sich die geistes-
geschichtliche Würdigung einer die Papaltheorie scharf umreißenden Schrift
des Salemer Cisterciensers eter Stoß mit dem Titel reviloquium de Dapa
ef Imperatore potestale, die 1483 niedergeschrieben wurde. rak-
tısche politische Bedeutung kam der Schrift NIC Sie eiinde sich
eute im Salemer Cod 111 fol 1A7 152 der Heidelberger Universitäts-
hı bliothek
Freiburger Diöze:  <  san-Archiv, F

S. 53317 trohmeyer, Willibald, Die bte des OSTIeTr.S
St rudpert. Der verdiente St Trudperter Historiograph gibt als ort-
setzung seiner 1im etzten and des Freiburger Diözesanarchivs erschienenen
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Geschichte des Osters nunmehr eiıne eingehende Abtsliste, dıe bis Zu
Abt Roman del (1065—10694) reicht Bis ZUuU nde des Jahrhunderts
sind dıe Nachrichten über St. Irudperter bte allerdings äaußerst dürftig.

{ rr SE S eıin, Joseph, ernnar oll als Novıize im
Kloster em 177— 182 ine wertvolle Ergänzung der NS wenig
bekannten Jugendzeit des ersten Freiburger Erzbischofs.
Zeitschri Tür Hessische Geschichte, Bd.

Grotefend, Otto, Eın Beitrag AB E alteren Ge-
schichte des OSstiers Breitenau druckt Aufzeichnungen über uter-
erwerbungen des Oosters Breitenau, die nach dem btsnamen Heinrich
der Hälfte des Jahrhunderts zuwelst ; der ext kam ZU Vorschein aus
dem mschlag einer Klosteramtsrechnung VON Wennigsen Adus dem Jahr-
hundert un ist eın Pergamentblatt miıt Schrift des Jahrhunderts, also
eine fast gleichzeitige Niederschrift.
Nass  he Annalen, Bd.

185—232: Wagner, P Au eue Untersuchungen 7ADE älteren
Geschichte assaus und des nassauischen rafenhauses Darin
omm die Vogtel des OSsters Bleidenstatt ZUr Sprache; nach ist
die Klostervogtel, ebenso wIl1e die VonNn Bleidenstatt vermutlich seit dem
11 Jahrhunder en gehende Burg Idstein, 1im Jahrhundert
die G’rafen VOIN Nassau gekommen.
Fuldaer Geschichisblätter, Bd.

e S0245 59— 64 Lübeck, K, gibt ine Liste der „Kaiser-
und Königsbesuche in ulda  c46 VOoOoNn Karl Gr. bis Ludwig Bayern.
Das Vorhandensein einer vermutlich unter tto oder 45 65 U’73 erDauten
königlichen Pfalz ın Fulda hält für wahrscheinlich

stammendes Bonifatiuskreuz der Elisabethenstraße bei Sossen-
81— 90 üller, CIl Deschreıibt eın AdUus der Merowingerzeit

heim; auf dem Kreuz sind die Buchstaben HBQ un das Zeichen für
esen, Was aufgelöst edeute Hıc Bonifatius quievit Das Kreuz kennzeich-
net eine der Ruhestationen bei der Überführung der Leiche des hl Bonifatius
nach

90—96 Lübeck, K., zählt ,, Vom en ergbaue des Klosters
ulda  L die bekannten Eisen-, le1- und Silbergruben des Klosters 4il

Auf handelt derselbe ert über ‚„Die el als Önlg-
lıches Eigenkloster‘“‘, ohne ber irgend etwas Neues bieten.

AD J heele, Joseph, Aus der Geschichte der en
auer Klosterbibliothek, hebt einige Punkte Aus dem ausgezeich-
neten er VON arl Christ, Die Bibliothek des Osters 1m Jahr-
hundert (Beiheft des Zentralblattes für Bibliothekswesen, hervor.

ahrbuc des Braunschweigischen Geschichtsvereins, Z weite Folge,
714— 94 Herbst, n Niedersächsische Geschichtschreibung

unter dem Einfluß der ursfelder Reform Gegen nde des ittel-
alters geriet die klösterliche Geschichtschreibung den Leistungen
der verflossenen Jahrhunderte in gänzlichen Verfall, dus dem
s1ıe erst in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts unter dem Einfiuß der
Bursfelder Reform Ööhe emporwuchs Herbst ist danken,
daß GE uns mit den Isachen und den Hauptwerken dieser Blütezeit
klösterlicher Historiographie auftf niedersächsischem en vertirau mac
Der Sermon de Historia claustralis des es Günther VON St Peter
in Erfurt uUus dem a  re 1481 mit seiner Forderung nach intensiver Beschäfti1-
SUNg mıiıt der Geschichte der einzelnen Klöster wird In seiner eigentlichen
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Bedeutung für diese historiographische Periode erfaßt und gewürdigt. Von
1kolaus VON Siegen ulls der Verfasser über Henricus reda, den (je-
schichtschreiber des Benediktinerklosters inden den Prior ernnar: un
ohannes egatius schließlich Heinrich Bodo, dessen erke, das yntagma
de constructione coenobil Gandestian! und besonders das Chronicon Clusinum,
den Höhepunkt dieser Entwicklung bilden Den Heinrich 0do erwelist
Herbst auch als Verfasser des Traktates „de institutione Bursfeldensis 1C-
formatıonis deque illıus institutore et 0CO YQUO ceperit‘“. Der sehr dankens-
werte Au{ifsatz mac im UÜberblick mıiıt einem Gebiet der spätmittelalter-
lıchen Historiographie bekannt, das einer eingehenden Bearbeitung noch
arr und ine reiche usbeute verspricht.
Sachsen und Anhalt,

S. 106—118 Diestelkamp, (0) Die Anfänge des oOsters
Michaelstein Urc zwel glückliche un: im Magdeburger Staats-
archiv, ine Urkunde UdOITSs VON Halbersta nach April
un ine Urkunde der Äbtissin Beatrıx ZON Quedlinburg (1138—1139),
die sich beide in Abschriften des Jahrhunderts erhalten aben, erwelitert
Diestelkamp NseTe enntnıs über die Entstehung des Osters Michael-
stein, dessen Anfänge 0808  —_ geTaUME eıt VOI 1139 anzusetzen sind, über die
Schenkungen das Kloster und die Weihe der irche
eitraäage ZUr Geschichte, Landes- und Volkskunde der Alimark, 6°

107==] Diestelkamp, 0 Zur Frühgeschichte des
Benediktinernonnenklosters Krevese Die unsicheren Anschauungen
über die ründung des Nonnenklosters Krevese werden Urc. eine VOonNn
Diestelkamp 1m Bismarckschen Familienarchiv in Briest gefundene Urkunde

Gardol{fs VON Halbersta (1200) berichtigt. Diestelkamps Untersuchung
ergibt, daß nicht raf Werner VON Osterburg, sondern dessen Sohn raf
TeCcC Von Osterburg als Stifter betrachten ist und daß die ründung
in die Zeıit zwischen 1170 un 1200, vermutlich u1z VOT 1200,

Engl and und AT erık a
Speculum,

DA 92 lams, Watkıin, he Anchin manuscript
(Douai 372) weist hin aut diese Sschon früher zıitierte (Mabillon, Martene-
Durand), aber noch N1IC ausgewertete bedeutsame Hs der er des
heiligen ernnar: Sie stammt Aus der er des Mönches iger AUuSs Anchin
un ist etwa auf das aC Jahrzehnt des Jahrhunderts atıeren
Sie ist ein chönes Zeugnis für die Beziehungen zwischen den Benediktinern
Von Anchin und den Zisterziensern, für die weltere Belege g1bt ZU den
el erwähnten Verbindungen zwischen dem Abt Alvisus un ernhar
vgl auch proemberg, eiträge ZUT französisch-flandrischen Geschichte
{ (1931),

FAHKfFEiICH; Belgı:en
Revue d’histoire ecclesiastique,

Gessilier, Jean, Les catalogues des bibliotheques
monastiques de Lobbes et de Stavelot ertf glaubt 1m egen-
Satz Gottlieb die Existenz eines ersten atalogs der Bibliothek VOIN
Lobbes aus der Zeit des es Folcwiın WE  ) einige Korrekturen

für den ext des atalogs des gleichen Osters Von 1049 und bringt
ıne Neu-Edition des abloer atalogs VOoNn 1105, welcher 152 ummern
enthält
Revue benedictine,

Sl D Wilmart, ndre, La collection rach gibt
aut Grund eigener Einsicht in den Cod Vatic lat 4926 Ergänzungen der



ZIT8 Zeitschriftenschau

VON nsorge bearbeiteten Pu  1kation der racher riefsammlung ( Quellen
Ul. Forsch. tal rtch U, 1bl 2  9 1928/9, 1—39); die Handschrıi hält

für eine Abschrift des Jahrhundert, die mMIt Vorbehalt dem Kloster
angheım bel amberg zuwelst.
Archiv Tür Elsässische Kirchengeschichte,

107—=19)9) PIIeger; L Abt 1colaus Salıcetus VO aum-
garten, ein gelehrter Cistercienser des Jahrhunderts. ert Derück-
sichtig ın erster Linie die Tätigkeıt des gelehrten, VON der Zentralleitung
des Ordens für das Kloster bestimmten es, die dahin zielte, dem Ver-
Tall des Osters Einhalt tun

S D33...)51 Cuny, P Der Übergang der enediktinerinnen-
el erbitzheim das AaHs Nassau-Saarbrücken 1544
bis 1566 ert. omm F Ergebnis, daß das nde des Gotteshauses
VON den bel der Übertragung hauptbeteiligten Personen, der AÄbtissin Amalıa
und dem G'’Grafen Johann Ludwig vorausgesehen und gewollt SEWESECN ist.

S. 253—286 Volk, Paulus, Die Generalkapitels-Rezesse der
tra  urger Benediktiner-Kongregation 1624 766 ach
einem kurzen Überblick über Entstehung ın Verfassung der StraßburgerBenediktiner-Kongregation gibt erit die exte der ezesse.

5. 252 Pfleger, i Dom Calmets Beschreibung der kirche
der ehemalıgen ene  1ktiner-Abtel Hugshofen. 1782 wurde der
romanische un:  au Von Hugshofen zerstor 1748 besuchte Dom Calmet,Abt VON Senones, der eruhnmte Historiograph Lothringens die Kirche un
gab glücklicherweise eine Beschreibung avon, die bisher den Archäologen
entgangen ist.

. 37153—37/6: Pfleger, La Lür interpretation der Celsusurkunde
VO Maursmünster. ert wendet sıch die Annahme VON err
(vgl oben), wonach die mit Patrozinien versehenen Kirchen der S08. Celsus-
Urkunde 1nNs Jahrhundert zurückgehen, weil der ult einiger dieser eiligenQuirin, Cyriak) erst seit dem 11 Jahrhundert im sä nachweisbar ist.

Holland

Bijdragen O0OT aderlandsche Geschiedeni en Uudheidkunde, f;
1202142 Brandt, J5 De oudste privaatoorkonden

Va de a  ;& FLggmond. Die Von ppermann In seiner Ausgabe der
Fontes Egmundenses un in seinen „Untersuchungen ZUT Nordniederländischen
Geschichte des bis Jahrhunderts‘“‘ (1920) als inecht oder verunechtet
bezeichneten rTKunden Nr. D O; f Ö, 10, 125 der Fontes-Ausgabe unter-
zie Brandt, den Spuren de ongs folgend, einer erneuten Untersuchungmiıt SCHNAUECET Betrachtung der VON ppermann vorgebrachten Argumente.
Brandt omm dem rgebnis, daß die besprochenen Stücke durchaus
unverdächtig sind, miıt der Einschränkung, daß NT nicht 1083, sondern
erst uınter Abt ar entstanden ist

/,
S  4: Oppermann, ‚ De ultgave der Fontes Egmunden-

SCS haar jongste CTILELCHS: Gegen die obengenannte Arbeit Brandts
verteidigt Oppermann seıne in der Fontes-Ausgabe niedergelegten Ansichten
un Ergebnisse.
Historisch Tijdschriit,

SA EAZDTSRS Post, RS De ultgave der Fontes kgmundenses.
Ost welst dıe oben angeführten Ausführungen Brandts nach eingehenderPrüfung der vorgebrachten Argumente sSchart zurück.
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Schweiliz.

nzeiger Tur Schweizerische Aitertumskunde,
S EL Schilling, ROSy, Die Engelberger Bilderhand-

oschrıiften au Abt Frowins elıt in ihrer Beziehung burgundischer
ıınd schwähischer Buchmalerei ert weist nach, daß Abt Frowın
NIC. WwIe inan bısher annahm, selbst die durch einen zeitgenössischen
Katalog für das Jahrhundert gesicherten Engelberger Pracht-
handschriften ausgeschmückt hat, sondern daß der Abt eher als Unst-
lerischer Inspirator der Engelberger Werkstatt gelten hat An Hand der
Ornamentik ın der Bıldauffassung lassen sich Zusammenhänge zwischen
Engelberg ıun andern Hirsauer Reformklöstern, namentlich aber mit CiteauXx,
feststellen.

65—68 oeschel, Erwin, DIie Krypta VonNn 1SeNTIS. eIt hält
die Disentiser Ringkrypta, welche ınter einer bisher noch NIC. ausgegrabenen
altesten Klosterkirche lıegen mu  ( für das Heiligengrab des hl Placidus
und Sigisbert un glaubt aus diesem trun die Zeitansetzung für die TUnNn-
dung des osters, entgegen der Ansıcht VonNn Iso üller, doch 1InNs Jahr-
hundert verlegen dürfen

S. 180—197 Huggler, Max, DIie romaniısche Kirche 1n Eın-
1edeln ert rekonstruler den Grundriß uın nımmt d} daß erst mıiıt dem
Einsiedler Bau des 11 Jahrhunderts die doppeltürmige Westfassade in SÜüd-
deutschland schulbildend wurde. Er glaubt amı auch die Ansıcht tützen

können, wonach Einsiedeln innerhal der stiddeutschen Klöster Anfang
des 11 Jahrhunderts ine Führerstellung einnahm, wI1e s1e irsau später
esa
Zeitschri für Schweizerische Geschichte,

üller, 1sO, Die Disentiser Klosterchronik
(Synopsis) VO a  Fe 1696 erT. Detont, daß dieses Werk des Jahr-
underts nicht den Wert einer prıimären Quelle besitzt, sondern mit großer
OTrSIC 1Ur TUr die Geschichte des Osters 1im 18 B r Jahrhunderts
benützt werden kann. Wır verweisen besonders auf den kritischenAbtskatalog
des Verfassers 435—440).

S. 129—204, DL —083 Mendelsohn, Heinz, DIie Urkunden-
fälschungen des Täiferser Konventualen arl Widmer. Verf
bringt die längsterwartete nähere Begründung der VoNn Stengel (Festschrift
Brackmann, 591 ff.) Testgestellten modernen Fälschungen 1idmers AUus
dem Jahrhundert, womıiıft der größte eıl der älteren apst- und Kailser-
urkunden des Osters für dessen Geschichte fortan in Wegfall kommen
dürften; auch die otive, die Widmer ZUr Fälschung bewogen, werden C1I-
Ortert IC viel Neues biletet ın Exkurs über das Hoheitsgebiet Von Pfäfers
Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte,

üller, IsO, Disentis als römisches Kloster stellt
dar, wIie sich das Kloster selt Honorius I1 immer mehr mit des eI-
Star  en Papsttums seiner Gegner erwehren suchte 127 wurde Disentis
römisches Schutzkloster, 218 esa eine einwandrfreie Xemtıon
Büundnerisches  « Monatsblatt, ahrg. 1934

S. ] 17/, 54, üler, 1sSO, Der Lukmanier als B
sentliser Klosterpaß 1m Z ahrhundert. ert. betont die
Wichtigkeit des schon selit tto nachweislich VOIlN deutschen alsern De-
nützten Passes für die Politik Barbarossas. Mit Hilfe des en Reichsklosters
Disentis, das 1im Jahrhundert in Oberitalien reich dotiert wurde, suchte
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Barbarossa sich den Übergang sichern. Seit der Aufgabe des oberitalien!1-
schen Besitzes Urc das Kloster im Jahrhundert ging die Bedeutung
der Lukmanierstraße zurück

193—205 Conrad, eue Feststellungen auf dem Sep-
timer. 1ese Arbeit se1l deshalb hier erwähnt, e1] s1e Andeutungen nthält

über iıne mit der Disentiser Klosterpolitik paralle gehenden
Politik der deutschen Herrscher in Pfäfers, die darauf hinzielte, mıit Hilfe
des Oosters die Septimerroute sichern.

S. 206—219, 250—256 Cadola, Guglielmo, Die Buchdruckerel
Disentis (1685 — 1799). Kurzer Überblick über die Geschichte dieser
dreisprachig (lateinisch, deutsch und rätoromanisch) arbeitenden Kloster-
druckerel, samt einem sehr eingehenden Katalog ihrer Erzeugnisse.
Thurgauische eiträge ZUr aterländischen Geschichte, eit

131 Schoch; FTanz, DIie Aufhebung der thurgauischen
Klöster in der ersten Hälite des ahrhunderts. Verf., der in
seiner Dissertation die traurigen orgänge schilderte, die 862 ZUrTr Auf-
hebung des Klosters Rheinau im Kanton Zürich führten, unternimmt eiıne
ahnlıche ufgabe für den Thurgau. Am Junı 1848 wurde UTE die
Aufhebung der noch 1m Kanton existierenden Klöster, worunter das ene-
diktiner-Kloster Fischi NSC und das Benediktinerinnen-Kloster l —

liıngen, eine ange vorher angebahnte Politik abgeschlossen.
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] S ch | ß für das nächste Vierteljahrsheft st immer:
Äärz 1. Juni September Dezember.

Gedruckte und ZU umfangreiche Chronikberichte können keine Berücksichtigung
finden chriftleitung

Augsburg, St Stefihan 1933 Das Jahr 1933 War außerordentlich reich
Ereignissen, die für Kirche und Vaterland VON ungewöhnlicher Bedeutung

Die irche elerte das wichtigste reignis der Weltgeschichte, die VOT
190 Jahren erfolgte rlösung des Menschengeschlechtes, Urc. eın „He1-
11 es olischenDas _ Kor  n  -  0  n  F der katho  ...'nk dat_des Deutschen Reiches mit_den
Stuhl eröffnet der atholıiıschen

um
un ahnt  G  wicklun  eaa SmO lıchkeitenNS!  olei ENLWICKIUNSSIMOSLICHK  den kirchli  a  9 Erero9nissen  CILEN.nsere 102ese Augsbürg erlebte, eIC e1i ITC IC reignı SSeNMN

bleiben, die Freude, daß die hl fra wieder in hre Rechte als Patrona
primaria eingesetzt un in der Augsburg ZUu erstenmal mit einem
est erster Klasse gefeler werden konnte. Es rief manche erhebende Er-
innerungen eine ehrwürdige Vergangenheıit wach, als August der
Konvent feierlich in die ehemalıge Benediktinerkirche St Ulrich (die das
rab der ira birgt) einz0g, der hochwürdigste err Abt Predigt
un Pontifikalamt hielt. Für Kloster War das Heilige Jahr BC-
zeichne Urc. die wohlgelungene Restauration unNnserer Stiftskirche,
die in den Sommer- un Herbstmonaten unter Leitung des Landesamts
Tür Denkmalpflege VOT.  ME wurde ährend der großen Ferien VON

Juli DIS nde August Wr üulisere Kırche völlig gesperr Die öffent-
lichen ottesdienste wurden in dem Dbenachbarten St Galluskirchlein ab-
gehalten Hauptziel der Restauration War cS, Urc. Entfernung der ack-
und Kalkschichten, der tarken Übermalungen und willkürlichen Ergän-
ZUNgen den ursprünglichen Tundtion wiederzufinden. Das 1el wurde Urc.
die rastlose un verständnisvolle Tätigkeit der beteiligten Firmen und De-
sonders Uurc die umsichtige Tätigkeit des Professors Damberger, der
während der Restauration Zu Ehrenmitglied der ademıitie ernannt wurde,
auch voll erreic. Die Kirche zeigt sich jetz unNnserem Auge in der U1-
sprünglichen ichten Farbentönung, wIıie s1e ihr die Rokokokünstle des
Jahres 756 gegeben en Besonders das ild des Marienaltars ist VOoON
entzückender Schönheit. Die 1m Vorjahr hergestellte NeUeEC rge mit ihrem
geschmackvollen schwebenden Gehäuse wurde prı fachmäßig He
prü und endgültig übernommen. SO en WITr ZUrTr dauernden Erinnerung

das Heilige Jahr und zugleic als Einleitung der Zentenartieier des Klo-
sters, die im nachsten Jahr stattfinden soll, eine irche erhalten, die NIC
HNUr ine Zierde für die Augsburg IsL, ondern auc ein Gotteshaus,
In dem sich, wI1e ein Laienbruder schon seine Angehörigen schrieb,

eten ADr
ber auch abgesehen Von den wichtigen kirchlichen und politischen

Ereignissen hat der TONIS manches berichten
Wir erhielten drei Chorn  zen. Wel Laienbrüder legten ihre ewige

Proifeß ab (Innocens auh und mmanue Riedl), drei die zeitlichen Gelübde
(Markus e  ©; Silvester Zanker und Timotheus Siebenhütter). Besondere
Gnadentage rlebte der Kleriker FTr. Augustin Wagner, der 1m Sep-
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tember seine ewigen Gelübde ablegte, dann die höheren Weilhen rhielt und
Oktober den Tag seiner Primiz feiern urfte Am April ejerte

Scheck sein goldenes Priesterjubiläum. on 1im nachsten ona
wurde OE Himmelfahrtstag Uurc einen unerwartet aschen Tod zu
ewigen Himmelslohn heimberufen. War VOoOnN 1885 DIS 1928 alsKlaßleiter und dann DIS ZUu Allerheiligenfest 1931 als Fachlehrer der
Schule atıg, ferner Von 888 bis 1919 als rzieher 1m Seminar, seit 1901
als 1rektor. In die eit seiner verdienstvollen Tätigkeit als Seminardirektor

der Neubau des Seminars Körperlich schon seit einigen Jahren recC
gebrechlich, bewahrte er seline geistige Frische DIS sein Lebensende. Er

das ucC noch odestag die Messe esen können.
uch einige andere Todesfälle stehen mit ST Stephan in NS! 1e-hung. Am März star el  1SCHNO arl Reth, ein Altstephaner, derseinerzeit Benefiziat Del St Gallus und als olcher auch Del St Stephanälig DeEWeSEN WAar. Ihm folgte 1im näachsten ona Karsamstag beimGlorialäuten Herr Rechnungsrat Karl WeIlß, der lange a  Fe unNnseremHaus und anderen Klöstern ein getireuer Berater in finanziellen un Juri-stischen Fragen YEeEWeESECN Wa  — Sieben bte tanden mit ank 1im erzenrab des tiefgläubigen annes Im Juli verschied on Gulder,Profeß VON St Stephan, der sıch das werdende Ottobeuren große Ver-dienste erworben und bei der Selbständigmachung Ottobeurens end-

gültig dorthin übergetreten Wärl, 8. Au ust 1KOlaus VO 15
aus der Erzabtei Beuron, der einige eit 1im Klostergut St Scholastika in
Haberskirch den Ökonomiebrüdern die nl esse gelesenIm Haus und außerhalb wurden manche Verbesserungen geschaffen. DieFassade des Klosters wurde erneuert, die Telephonanlage zeitgemäß erwel-tert und vervollkommnet; die beiden Konventgänge erhielten schöne Läufer,Haberskirch ein Pumpwerk, das Februar eingeweiht wurde,das Ludwigsinstitut einen Tabernakel uch das innere en erfuhr
manche Bereicherung. DIie Klausur wurde erweitert; manche monastıischeGebräuche der Kongregation gelangten ZUTr Einführung (Feier der Kar-woche USW.). Seit einiger eit wird, Zunächs probeweise, die Komplettäglıch ab ymno9eitdem uUNsere Kongregation das Indult rhielt,die Komplet als Abendgebet verrichten dürfen.

Das Lehrerkollegium rhielt erfreulichen Zuwachs, als JohannesEV. Ruhland seine vorbereitenden Studien mit gutem Erfolg DeendetGroßen Eindruck machte die mehrmalige wohlgeluNngene Aufführungder Alkestis Von Euripides nach der bersetzung VON Wiılamowitz AmNovember wurde 1m Schulgang iıne Gedenktafel alle verstorbenenLehrer und Schüler der Anstalt eingeweiht und übergeben. Die Gedenk-atfe ist sinnreich unter der Statue des hl Stephanus un neben der ren-ate. für die pfer des Krieges angebracht, auf daß der Stephanus, derschon über 1 00 re die Anstalt beschützt hat, die Jugend mit den dealenerfülle, für die viele wackere Stephaner ihr junges en dem Vaterlandweihten
Der hochwürdigste err Abt wohnte manchen schönen Felern bei,teilweise in seiner Eigenschaft als Präses der Kongregation, 1Im Juli dem/O0 Jährigen ubıläum der hemalipcn Benediktinerkirche ın Ellwangen,1m gleichen ona der el der pfarrkirche in arn Der1: die Nebenaltäre konsekrieren durfte, 1m November einer OnfTfe-

TeNz in e tten; mit Vertretern der Österreichischen Kongregation überdie Neuausgabe uNnseres Rituale monasticum verhandelt wurde. uch eitete21 Oktober die Abtwahl in und 1e OovemDbDer Delder Abtweihe die Festpredigt.
Augsburg.
Scheyern 1933 Die klösterliche Famili

1933 1m anzen Mitglieder: Patres,
zählte Schluß des JahresKleriker, Profeßbrüder,
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Novizbrüder. Feierliche Profeß jegten aD 11 Juni die beiden Kleriker
Fr. Hildebrand eck und Fr. Godehard Grandinger, 1ese erhielten

und September in uıunserer Stiftskirche Urc. se EXZ den
Schauer VOoONn München die Weihen des Subdiako-Weihbischof Dr. ohannes

nats und Diakonats wige Gelübde egte ab Januar Br. Emmeram
ber Br Adalbertus Hintermair, eingekleidetoller, zeitliche ezem

wurden Br. Laurentius Paulus 11 September und Br. Philipp olfel-
SDeErsCcI November. Gestorben sind Br. TNSsS Furtner Januar,
Br. Petrus aur prı und Br. Romarich Schmid Oktober.

Das Jubeljahr 1933 stan Del uns Danz unter dem Zeichen des Kreuzes
Da der hl ater 1USs > 5 in seiner Jubiläumsbulle den Wunsch ausgeSpTO-

eS möchten rten, mman Reliquien VOoO Leiden und Sterbenchen a  (
des Herrn aufbewahrt, in diesem Jubeljahr dieselben besonders verehrt WeTI-

den, betrachteten WIFr cheyrer, die WIr im glücklichen Besitz eines be-
trächtlichen Teiles VO Teuz unseres Herrn Jesu Christiı (cir. den vorig-
jährıgen erıcht in den Annales OS B) sind, cS als heilige Pflicht, dem
Wunsch und Wiıllen des hl Vaters getreulich nachzukommen. Es wurde
zunächst ein rogramm entworfen und veröffentlicht, wonach die beiden

Kreuzfeste Maı und September auf das allerfestlichste gefelert und
von den Freitagen der zweite jeden onats mit Hochamt und Predigt g-
halten werden ollten IDa der Solemnitas Josephi das est KTreUZ-
erfindung den Maıi verschoben wurde, wurde auch dieser Jag als
Ochitfes des hi Kreuzes NS!etzt. Zur großen Freude des anzel Oosters
traf Benediktusfest AUuUs Rom die achc ein, daß der ater auf

V. aul-Bıtten S!r minenz des Herrn Kardinalerzbischofs Von München,
aber, für die drei Kreuzfeste nd die zweıten reitage des onats
unter den gewöhnlichen Bedingung den Pilgern einen ollkommenen Ab-
laß verliehen hat, der aber des großen Jubiläums in Rom NUur den

konnte Eingeleitet wurde das TeUZ-Seelen zugewendet werd
jubiläu Karfreitag, AprıE durch eine aCcC indem das Freuz
VO Karfreitag abends Uhr DIS Karsamstag früh auf eigenen
Ausgang cS Presbyteriums errichtet ar den Gläubigen ZUrT Verehrung
ausgesetzt wurde. Die acC hindurch 1e die Kirche 0  en, und es

fehlte keiner Stunde andächtigen Betern Am ersten Kreuzfest,
Mali, 1€. der Kardinal 1m Freien den Gottesdienst, während der

Abt predigte und die große Kreuzprozession 1e€ Es viele
Wallfahrer ZUus  CSröm(ft, wIie man s1ie in cheyern noch nıe gesehen

ebenso dashat. Das Beichthören dauerte bis in den Nachmittag hinein,
Austeilen der hl Kommunion und das uflegen und ussen des hl Kreuzes.
Das Pontifikalamt Mai, halten VO  = Bischof VOoON Eichstätt;
onrad G’ratfen VoNn PreysinD, konnte Ungunst der Witterung n1ıC
1m Freien se1n. ToOotzdem hatten sich sehr viele Gläubige eingefunden,
namentlich AUus der er viele mit großen erkenrsauto gekommen.
Ähnlich War Fest Kreuzerhöhung, September, welchem der

Bischof Von Regensburg, Dr. Michael Buchberger, eın Sohn unseretr

zendorTt, den Vvormittägigen Gottesdienst hielt. onNachbarspfarrei et apos ar vonvorher der Bischof Dr. ohannes rik üller,
chweden, w1ıe Bischof Buchberger eins ZÖöglıng unseTeS Seminars, dem
Kreuz, das eıde, weil in der ähe ebürtig, schon VON Jugend auf verehrt
hatten, hre Huldigung dargebracht. Seinem Beispiel folgte der Weih-
bischof VON München, Dr ohannes Schauer, der gleichfalls Zögling uUuNsSseTes

Se  TS geWESECN. Zweimal fand SIC derselbe ZUr Verehrung des hl Kreuzes
in cheyern ein. nNnserer Einladung folgten auch die meisten H. Abte

Benediktinerkongregation mit dem H. Abt-Präses Dr.der bayerischen erer von Schäftlarn führteaC1ı1dus Glogger der Spitze. Abt Sigisbert
die in drei Uutos ZU zweitenmıt zweien seiner Patres die Pfarrei Schäftlarn,

Freitag 1m Maı AARR Kre wallfahrteten Abgesehen VoNn den Winter-
monaten kamen diesen Kreuzfreitag zahlreiche Gemeinden mit inren
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Seelsorgern, aber auch anderen Zeıiten, Desonders SOonn- und Feier-
tagen fanden sıch Gruppen VOoONn Pıilgern, namentlıch fromme Vereine
und Kongregationen Deim nl reuz ein Mit rührendem Vertrauen leßen
sich alle das Kreuz auflegen und Andachtsgegenstände amı Derühren.
Die Ortner hatten das anl Jubeljahr hindurch vollauf tun, den riel-
Hchen Bıtten cheyrer Kreuzlein nachzukommen Im anzen wurden
in den etzten 2% Jahren eine halbe Million olcher Kreuzlein in die
Welt verschickt EDenso wurden und werden für den Kreuzaltar viele

essen angegeben. Um 1ese bewältigen, esen gewöhnlichenagen Priester Kreuzaltar, SOonNn- und Felertagen sind c5 meist
H1F DIie Meinungen für 1ese hl essen sind zahlreich wIie die An-
lhegen und reuze der enschen. Es kommen aber auch zahlreiche ank-
Sag ungsSMessen, da und viele Gläubige ihr Vertrauen ZU nl Teuz
Von Scheyern Urc geradezu wunderbare Erhörungen Delohnt sehen

Obwohl also Scheyern selbst Gnadenort den Reliquien des errn.&  ist, wallfahrteten doch einige Patres ZUu ock nach Trier: derAbt, der auch amtliıch dort tun WAar e1ngeladen Augustin der Liebfrauenkirche das Pontifikalamt halten In seiner Eigenschaftals apostolischer Delegat der Benediktinerklöster Österreichs, als aposto-ischer ar der Klosterfrauen VOM heiligsten Erlöser Würzburg und alserzbischöfliche Delegat für Frauenchiemsee 1im aute des Jahresauch Sons manche Reisen machen. Die geistlichen Übungen 1e fürdie Patres in den ersten drei agen der Karwoche mit großer rImePrior Norbert Straßer VOoNn Seitenstetten, für die Brüder VOT Maria EmpfängnisPri tto äring VON Neresheim Alphons Lallinger un Sub-prior Stephan Kainz hielten wiederholt Exerzitien.
und Juli wurde einige Male abends 1m Klosterhof

In den Monaten Juni
der Kirche mit größtemErfolg das Dekannte geistliche pie ‚„ Jedermann“ aufgeführt, das Jo-hannes Höck mit nahezu lauter einheimischen räften aufs este. eingeübDie zahlreichen Zuschauer hochbefriedigt. och ist EeI-wähnen eine freudige Überraschung, die uns das Weihnachtsfest brachteiıne Frauenkongregation, eren apostolischer Visitator der HochwürdigsteHerr Abt ist, Zu est einen herrlichen ontifikalornat gesandt,der in der ac ZUuU erstenmal Denützt wurde. Er paßte wundervollden sch:  OöOnen Melodien der Christmette, die WIr den jüngst erschienenenLaudes estivae VOonNn Beatus Reiser entnahmen

Scheyern. Stephan a1lınz
St. Bonifaz-Andechs 1933 reimal erklang 1Im VE  n Jahr 9331m Konvent die Totenglocke. Das erste Zeichen galt einem Profeßpriester,der sich selbst viel das nach dem rieg erneuerte Kirchengeläute -hat, Plazidus Hoermann, der ichtmeßtag sein eid-volles en esScCNILO0 Auf em benediktinischen Kulturboden, in Hen-gersberg Del Niederaltaich geboren, legte GE 1899 in St Boniftfaz Profeß abazıdus fand hauptsächlich Verwendung als Kooperator in der großenPfarrei St. Boniftfaz un in der Fuß des eiligen Berges Andechs gelegenen

als der mit ebenso großem Eifer WIe Entschiedenheit seıines Amtes wal-
Pfarrei Erling. rst reC War CF den Pfarrkindern bekannt als Zeremoniar,
tete TO Sorge verwendete auf die Ausstattung lıturgischer Bücherund Formularien, VON enen manches VON seiner Hand geschrieben undgezeichnet sein Andenken bewahrt. RIP

Eın gut ucC Geschichte Von St Bonifaz Zzing mit unserem ubpriorRupert Jud Grabe, der April In einer Münchner Klinık nacheinem langwierigen Nierenleiden die Augen schloß Es ist ohl keine ber-reibung behaupten, daß Rupert den bekanntesten Benediktinerndes Erdkreises zählte, un dürfte wohl kaum ein Kloster geben, demNIC die eigenartige, derb-gütige Gestalt des langjährigen Gastmeisters
Von St. Bonifaz Dekannt War. In München geboren, egte Oktober
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1891 in St Bonifaz die Gelübde aD eine Arbeit in den vielen Jahren seines
riester- und Ordenslebens War gekennzeichnet Uurc 1e ZUrTr Jugend,
ZU angestammten Herrscherhaus, seinem en Als Studentenvater
in Sanz München Dekannt, verwendete DE eine geringen Summen für seine
großen und kleinen Studenten, un manchem ermöglichte CT das gesamte
Studium Von der ersten Mittelschulklasse bIis ZUTIR Staatskonkurs Sein derb-
goldener umor 1eß leicht seine Strenge VergeSSc, der er sich als! eI-
klärter Gegner NeCUECICT Erziehungsarten ekannte TOTZ seiner Zurück-
gezogenhei in den etzten Jahren hat er eine größere ar VON en
Schützlingen seinem etzten Geleite teilgenommen ber auch SONS bot

Rupert die ehedem noch größere Pfarrei reichlich Gelegenhei ZUrFr seel-
sorglichen Betätigung. Jahrelang versah el das Amt des Stiftspredigers.
KHeiche seelsorgliche ahrung, die abe guter Stilisterung, eiıne räftige
und doch weiche Stimme, seine mächtige Gestalt machten ih bald ZU:
gesuchten Kanzelredner. re Kabinettstücke der Beredsamkeit,
seine kurzen, inhaltsreichen Grabreden Be1l vielen aus der en vornehmen
unchner Gesellschaft wurde er gebeten, den eizten egen und das letzte
Wort sprechen. Wiıe mıit dem SaAaNzZCH damaligen geistigen und gesellschaft-
lıchen München, WäT erst recC. mit dem angestammten Königshaus,
das seine Dienste in nspruc nahm, in firohen und ScChweren agen Vel-
bunden Es ist begreiflich, daß das Verbrechen der Novembertage 1918 für
ihn NiIC bloß ein Tagesereignis WAaär, ondern zutieis in seın en eingriff.
Er kam VO  Za diesen Tagen NIC. mehr dem umor und der Schaffens-
Ta rüherer Zeiten Dem gleichen Sinn für das historisch Gewordene
und historisch Berechtigte entsprang auch seine große 1e ZU rden,
dessen eifriger Verfechter WAär. Sein ausgezeichnetes amen- und Zahlen-
gedächtnis machte ihn nicht LiIUT ZU lebendigen Personalkatalog der Kon-
gregation, sondern ZUu Schematismus des Ordens ber alle orgänge in
der großen Benediktinischen Famılie wohl unterrichtet, War ein wertvoller
Mitarbeiter des chr‘  ikalen Teiles dieser Zeitschrift Die bayrısche ene-
diktiner-Akademie wWwu das wohl schatzen und zählte ihn eswegen
schon ihren ersten Mitgliedern. rst recC WAar für das eigene
Kloster die lebendige Überlieferung wertvollster Ereignisse, die AQus dem
Mund früherer Generationen empfangen. a ohne edauern üussen WIr
freilich eute feststellen, daß vieles Aus seinen Erinnerungen UnNaui-
gezeichnet 1e Wie die anderen 1im en und Kloster kannte,
kannten die anderen auch ih Und nicht NUur die ebenden, erst rec

ich kann mır NIC. VelI-die oten Mitbrüder agen ihm erzen. ı Ar

9 den Wunsch auszusprechen, möge die alte schöne Gewohnheit sich
gegenseitig den Tod der Mitbrüder anzuzeigen wieder 1m vollen Umfang
aufgenommen werden; TOTZ er 1im esen unserTes Ordens liegenden Selb-
ständigkeit der einzelnen Häuser, TOTZ er nationalen Eigenar und S-
zugehörigkei darf und soll den rden, welcher den hl 110 VOIN uny
den einigen Zzd. die ürsorge Tfür die oten als höhere Einheit umfassen,
als vinculum pacis“ chrieb der Verstorbene in dem Chroni  ericht uUunNnNseTfes
Osters (Bd 43, 271) und NIC. ohne Erfolg. Möge ihm das zuteil WeTlI-
den, Was für andere in herzlicher 1e gefordert! RIP.

War ubprior Rupert weıtesten Kreisen bekannt, Waäar das en
Imdes dritten oten die etzten re ine wahrhafte vita abscondita

er Von Jahren verschied Maı Bruder Meinrad üstendörfier
nach einem fast zehnjährigen Sschweren Herzleiden. Eın geborener ähre,
machte in der Österreichischen rImee den großen rieg mit UusSzeich-
Nung mit. Im Kloster fand meli1s Verwendung als och und Konvent-
diener, in München, Andechs und Rothenfeld RIP

Die Lücken, die der Tod verursacht, wurden ausgeglichen Urc. die
Profeß eines Klerikers, die Einkleidung eines Klerikernovizen und zwelier
Brüdernovızen Am unı empfing ernhar V. Koskull AQus der
and SE. Eminenz ardına. Faulhaber in ars die hl Priesterweihe. Der
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an des Konventes München-Andechs betrug nde des Berichtsjahres
fessen, Klerikernovizen und Laienbrüdern zusammensetzten

Mitglieder, die sich AUuS Priesterprofessen, Chorfrater, Klerikerpro-
Gegenüber dem tillen achstum des Konventes wurde eine Einschrän-kung oder Desser gesagt eine Konzentrierung des ausgedehnten Arbeits-gebietes der Abtei Bonifaz-Andechs VOT:  men. DIe 1905 Urc AbtGregorius Danner gegründete Fürsorgeerziehungsanstalt in RKothenfeld(B.-A, Starnberg, eine Stunde Ööstlich VONN Andechs), Uurc die dasPriorat Andechs Von den zahlreichen und schwer behandelnden Fürsorge-zöglingen entlastet werden sollte, wurde aufgelassen und ] Sommer 1933die Dayrische Provinz der Redemptoristen samt dem größten eıl desGrundbesitzes verkau (Über Errichtung der Anstalt vgl 1ese ZeitschriftBd. 31, Die Gründe für die Aufgabe der großen Anstaltneben dem nunmehrigen Bestand Neuerer Spezialorden in Bayern die schwie-rige finanzielle Lage der Gemeinden, die eine entsprechende Belegung NICmehr möglich machte Die Fürsorgeanstalt rde in eine TheologischeHochschule der Redemptoristen umgewandelt.

mmen. An Stelle des seit einem
aiur wurde 1ın München ine Erweiterung des Arbeitsfeldes m-Jahr erschienenen Pfarrblättchens I9  t ONn1-fatiusbote“‘ wurde die Schriftleitung der großen wöchentlich erscheinenden„Münchener Katholischen Kirchenzeitung‘“ übernommen undtto Bottländer amı Deauftragt. Mehrere Patres nehmen auch als regel-mäßige Mitarbeiter daran teil ber die sonstiSC steigende literarische ätig-keit vgl den Jahresbericht der Benediktinerakademie
Die Daulichen Wiederherstellungs- und Erweiterungsarbeitengehen in Andechs nunmehr ihrem nde entgegen. Die nOor  IC des Klostersgelegene JTerrasse wurde mit einem Betonboden versehen, die elephon-anlage automatisiert Um der Klosterpforte in München N1IC NUur uppeund rot hergeben können, ondern Verdienst, wurden 1m Herbst in derel umfassende Irockenlegungsarbeiten begonnen Urc. die 1rma Geyerund Stadler in München Das sich etfwas tiefgelegene Kloster War nachden Jugenderinnerungen des verstorbenen Hugo Strähuber über Wasser-tümpeln gebaut und in den bald hundert

keit stellenweise fast ZWEeI Meter hoch gestiegen. In der asılıka wurden
Jährigen Mauern War die euchtig-

den durch die Absidenbeleuchtun hervorgerufenen Schlagschattenbeseitigen, der Altar un Presbyterium verdunkelte, in geschickter Art achtScheinwerfer angebracht, Uurc. die die Abendandachten und VOT em dieeinzig schöne Heilige acC erhebender immung gewinnen werdenach längerer Beratung und Zuziehung mehrerer Fachleute wurde auchdie schwierige Frage der Beleuchtung des riesigen Mittelschiffes der asılıkaın entschieden, daß acht 9anz einfache Ständer mit Kugellampenden Bänken aufgeste wurden, die aber in den lıchtreicheren Monaten ent-ern werden können.
uch 1m vec  en Jahr wurde die sonntägliche Schulmesse derKinder auf Anordnung Eminenz wieder monatlıch einmal als T1edens-gehalten, WOZU das erzbischöfliche Ordinariat immer einen Ver-treter schickte Im kommenden Jahr 1935 vollendet sich das erste Jahr-hundert der Grundsteinle

Bıtten dus jungen und alt Herzen,
Sung unserer Basilika. Mögen die ungez  en

des Apostels der Deutschen, ZU Hi
die 1m auftfe der a  re in der irche

mmel stiegen, zusammenklingen in eınerfolgreiches dona NODIS m) Herr gib uns den Frieden, den Burgfrieden,den Landesfrieden, den Völkerfrieden!
München. Rom Bauerreiß.

1933 Das Jahr 1933 Wr NIC. NUur für Vaterland höchstbedeutungsvoll, Drachte auch unserem Kloster Urc. den Regierungs-wechsel des es eine große eränderung. Schon seit Jängerer eit trugsıch hochverehrte Abt Wiıllibald Wolfsteiner — DE wWar —
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etz VOnNn en Äbten des Benediktinerordens der Regierungszeit nach der
älteste mit dem edanken, Von seinem mte zZuruckzutreten Lediglich
die Rücksicht auf se1in €es er und der Gedanke, daß dem ause Urc.
ine jüngere ra Desser gedient sel, bestimmten ihn diesem Schritt
Rms unterbreitete die Angelegenheit dem 1m Juli in tagenden

Generalkapitel der Bayerischen Kongregation un: dieses glaubte chließ-
lıch, der wiederholten nachgeben ussen. TSt Oktober
konnte T10Fr den Konvent Von der Genehmigung der Resignation Urc.
Rom in enntnıs setizen Die meisten Patres sehr überrascht und
estürzt, und zeigte sich jetz reC eın WIe inniges and Abt 1-
bald mit seinen geistlichen Söhnen verband Das Schreiben AdUus Rom, VO

ater persönlich gebilligt, en  1e€ eın ungewöhnlich es Lob für den
scheidenden Abt; ferner sprachen ihm Se Eminenz ardına. Faulhaber,

Abtprimas und Abtpräses, Reichsstatthalter General E EDD, Minister-
präsident Siebert un andere ıIn arm gehaltenen Schreiben ank und An-
erkennung aus.

Bereits Samstag, 21 Oktober, fand unter dem Vorsitz des Abtpräses
die Neuwahl sta  9 AUSs der schon im ersten ahlgang Dr Angelus
Kupfer als Abt VON hervorging. Der eue Abt ist geboren

Januar 1900 Weppersdorf Del Forchheim in Oberfranken, kam 1910
als Ordenszögling (Scholastiker) nach und aDsolvierte das hiesige Gym-
nasıum. 1919 trat in Ins Noviziat eın und ag nach der Profeß
1im Anselmianum Rom den philosophischen und theologischen Studien,
die 1926 mıiıt einer Doktorarbeit krönte, etilte ‚„De Christo Capite un-
dum Paulum

ach heimgekehrt, War er ZUunäacCcANs unserer Anstalt als Reli-
gionslehrer un Präfekt 1g annn bezog 1929 die Universitäten Mün-
chen un ürzburg, sich in den en prachen auf das staatlıche ehr-
amt vorzubereiten. Ostern 1933 bestand das erste Staatsexamen, 1Im NO-
vember desselben Jahres die I1 (pädagogische) Prüfung mit bestem Erfolg.
Vom Maı DIS ZUu Tage der SWa War Lehramtspraktikant Wil-
helmsgymnasıum in München Den größeren eil seines Lebens hat der Nu
ZU Abt Tkorene als Angehöriger uNsSseTeTr el verbracht und ist mit
dem Geiste und den Traditionen unseres auses fest verwurzelt.

Eıne einfache, aber schöne Famıilienfeier bildete die Installation des
es November, dem oraben: VOr Benediktinerallerheiligen.

Vom Abtpräses wWar Abt Wıllıbald bevollmächtigt worden, s1e
vorzunehmen, un War ergreifend, WIe der alte ater seinen jugendlichen
Sohn und Nachfolger in sein Amt einführte und ihm die Abzeichen seiner

urde Kochett, Mozetta, Pektorale, Siegel un Schlüssel übergab.
Die feierliche weıne wurde Ovember Von Kardinal aul-

er selbst vorgenOMmMen. Als Ssiıstenten fungierten Abt Willibald un
Abt Sımon Landersdorfer Von cheyern. Aus der großen el der est-
gäste selen 1Ur rwähnt die bte der Bayerischen Kongregation S
der Abteien St ilien, Münsterschwarzac un Weingarten (letzterer als
Vertreter des Tzabtes VOonNn Beuron); ferner Dompropst Scharnag!]l Von
München, Geh Rat Hosius als Vertreter der philosophischen der
Universi ürzburg, Vertreter der ehorden und viele Altettaler un ZÖög-
lingseltern. DIie Festpredigt hielt H. Abtpräses. Nach der Pontifikal-
veSDper des neugeweihten es begann 1m feinsinnIg geschmückten urn-
saal das VonNn dem Altettaler Schriftsteller mıl Vorbeck vertTabhte Abt-
weihespiel In UNUmM Christi INOr (Wahlspruc des Abtes), das die
ostarke Verbundenhei ganz Ettals mit Abt und Kloster Zu Ausdruck
brachte ÄAm folgenden Tage fand dann eine Begrüßungsfeier des Gym-
nasıums STa Möge uUNserem bte eine ange und segensreiche
Regierung Dbeschieden sein multos annos! (Ausführlicheres über die
Abtweihe und die übrigen Ereignisse des Jahres 1933 bringt die eit-
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chrift uNseTeS Erziehungsinstitutes Ettaler an  9 worauftf Interessenten
verwıiesen selen.

Infolge des Abtwechsels erwies sich eine Neubesetiung menrerer
Ämter als notwendig. Der Abt Wiıllibald UuDernahm das Amt des
Novizenmeisters und Kleriıkermagisters; Willibald unterstützt ih e1
als Zelator. Rupert (bisher i1rektor des Institutes wurde ubprior, wäh-
rend der bisherige ubprior, Petrus, als Superior nach Fürstenfe kam;
Administrator vVon Fürstenfe wurde Ludwig, — dessen Stelle as
(bisher Präfekt der Abteilung) die Leitung des Scholastikates uübernahm
Zum 1rektor des Institutes wurde der bisherige uperior Von Fürstenfe

artın, Zu Präfekten der Abteilung 1USs rnannt.
In er Stille eijerte INan 1im Kreise der klösterlichen Familie den

Jahrestag der Priesterweihe des Abtes Willibald, das 40 jährige
Priesterjubiläum Von TIOr und das 251ährige Profeßjubiläum unsSseres

aCcCI1dus und des Krankenbruders Joachim.
Wie schon erwähnt, agte und Juli das Generalkapitel

der Bayerischen Kongregation in unserem ause Wenige Tage später
ull Tolgte eine Tagung Von ungewöhnlichem Format, veranstalte

VO  3 nternationalen Studentenhilfswerk, besucht Von Vertretern
aus atıonen (Deutschland 29, anemar. I England 1  3 Estland E
Frankreich 1  9 Griechenland 1, Holland Q, Irland 1, talien Rum 1,
Schottland 4, cChweden IS Schweiz Tschechoslowakei 1, Ukraine ; Un-
Sarı 3, Spanien Z Australien 4, Indien s  E Südafrika A U.s 2!  3 Kanada 7)Die Plenarsitzungen fanden im estlic geschmückten urnsaal, die Sonder-
beratungen in den Klassenzimmern des Gymnasiums sta Zur Eröffnungder Tagung, die mit einer Besichtigung uNserer herrlichen Klosterkirche un
einem Orgelkonzert unNnserTres . Augustin begann, 8  r erschienen
Kultusminister Schemm, Stabschef Röhm, Polizeipräsident Hımmler, ber-
bürgermeister Fiehler-  ünchen Im Sitzungssaa begrüßte der ater des
auses, Abt W ıllıbald in Tormvollendeter, feinsinniger ede die Er-
schienenen ‚, dUuSs en Völkern und atıonen  6 und gab innen als eitwor
für ihre Beratungen den Wahlspruch der bayerischen Benediktiner-Akademie
mit J7 erıiılalti In caritate.‘‘ 1C endenwollender Beifall Tolgte diesen Worten
inıster Schemm und Stabschef öhm sprachen über Wesen und rogrammdes Nationalsozialismu He en wurden sogleic Von Dolmetschern in
englischer und französischer Sprache wiederholt. Die ausländische Presse
Drachte über 1ese Tagung anerkennende, ZUu eil begeisterte Berichte

nter dem Zeichen auserlesener uns stan der Oktober. Mehrere
Professoren und Schüler der Münchener Akademie der onkuns
amen diesem Tage nach un gaben in hochherziger Uneigennützig-keit Vormittag ein Kirchenkonzert, woDel unter anderem die ‚‚Geistliche
Musik*“* VoNn Trof arkus och unter persönlicher Mitwirkung des 0OMmpO-nisten ZUr Aufführung gelangte. Der Nachmittag brachte 1im urnsaa eın
Kammerkonzert, bei dem ugustin und TOl. Härtel-München als Soli-
sten für Klavier DZW. Violine mitwirkten Besonderes Interesse fand ine
Symphonie ın E-Dur VOoOnN AaC1dus ammerloher (1718—1782), der
eIns Zögling der Ettaler Rıtterakademie gEWESEN WAar.

In den beiden Hauptarbeitsgebieten unserer el, Bildung und Er-
ziehung der Jugend sowie Seelsorge, wurde em weitergearbeitet. Dem
Gymnasium wurde Ostern eine Realabteilung angegliedert, Was sich
gut Dewährt hat DIie Zahl der Schüler betrug nde des Jahres 244; avon

196 Institutszöglinge, Scholastiker, Externe
ine erfreuliche euerung War die Einführung des allgemeinen Choral-

der Zöglinge beim sonntäglichen Konventamt, worüber sıch Kar-
ına Faulhaber gelegentlich der Abtweihe anerkennend aussprach.Seit September ist Augustin, der das este Musikexamen Von SanzBayern machte, Musiklehrer unseres Gymnasiums. Joseph bestand in
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ürzburg den ersten e1l der Staatsprüfung für Altphilologie und prakti-
zier: ZUr Zeıt Münchener Wilhelmsgymnasium., Petrus erwarb in
alzburg die philosophische Doktorwürde In der Seelsorge gab 1m
Beichtstuhl, besonders anläßlich verschiedener Wallfahrten und Uurc. Aus-
hilfen viel tun Mehrere Patres hielten Exerzitien, Triduen, Einkehrtage
und mannigfache orträge in und außerhalb Ettals

er den bereits erwähnten Gästen ehrten Kloster mit Jlängerem
oder kürzerem Besuch unter anderen Kronprinz Kupprecht VonNn Bayern,
Erzbischof auc VON Bamberg, Bischof Sproll VOoOnN Rottenburg, Weih-
Dischof Schauer VOTI ünchen-Freising, die bte von rıer und arı:en-
berg, Baron A Kramer-  ett und Exzellenz ar V, iller, ein Jugend-
ireund Von Abt Willibald

DIie klösterliche Familie rhielt auch wieder Zuwachs Die Brüder
Bruno un Dominikus durften die ewigen Gelübde ablegen, Fr. us
Troidl un Br. Daniel die zeitlichen Ins wurden Frratres und

Brüder aufgenommen ; Brüderkandidaten warten auft die Einkleidung;
Fr. eda Kainz rhielt September die Diakonatsweihe Der Kon-
vent zählte Schluß des Jahres Patres, eriker, Chornovizen,

Brüderprofessen, Brüdernovizen, Brüderpostulanten.
Plankstetten 1933 nser Kloster zählte nde des Berichtsjahres

Konventualen Profeßpriester, eriker, Chornovizen, alen-
brüderprofessen (darunter miıt ewigen Gelübden) und Laienbrüder-
novizen. Aazu amen noch Brüderpostulanten.

Feierliche Profeß durften este arıa Himmelfahrt ablegen die
Fratres ugustin plies und Gregor enzinger. Ferner rachten in
diesem re wel ratres Onversı (Br Korbinian Schlachtbauer und Br.
Konrad Braun) die ewigen Gelübde dar. Zur zeitlichen Profeß amen FrT.
eorg etrus auer und Br. Simon 1ttmann nser Seminar St ene-
dikt sSschHhIicKte Wel Absolventen, Bonifaz Nieberler und Lorenz Kürzinger,
die nach Ostern eingekleidet wurden, WOoDel der erstgenannte den Ordens-

Rupert rhielt Einige Wochen später empfingen Brüderpostu-
lanten das Ordenskleid

Der hochwürdigste Herr Diözesanbischof, Konrad raf VONn reysing,
erteulte September den Fratres Augustin und Gregor in unserer
Klosterkirche das Subdiakonat; dem ersteren spendete OvembDer
auch die Diakonatsweihe in der Schutzengelkirche Eichstätt, WO8SelDs
Fr. Bonifatius arıa Schuhmacher Dereits 1im Juni die ersten Deiden höheren
Weihen erhalten eiıne Exzellenz Deehrte uns auberdem noch dreimal
mit einem Besuche, arunter einmal mit Seminaristen, die 1im nanen
Hirschberg ZUu Ferienaufenthalt weilten Bei einem dieser Besuche De-
stätigte der Oberhirte SCAT1  1C die Von seinem hochseligen Vorgänger,
Bischof Le90; mun  1C. gegebene Erlaubnis, uNnseren Kreuzpartikel in der
Kloster- und Pfarrkirche ZUrTr Verehrung aussetzen en

Unser Reverendissimus nahm der el des hochwürdigsten errn
es Dr. Angelus upfer in teil; ferner führte ih sein Amt als 1S1-
ator in die Klöster Schäftlarn und Ottobeuren

Zu den dies memoriales unseTrTeTrT Abtei gehören noch die silbernen Profeß-
jubiläen, welche die Brüder Sola Dotzler, mar Lang und an Kür-
zinger feiern konnten

nnerklösterlichen en keine besonderen orkommnıisse.
Im übrigen brachte das in der großen Welt ereignisreiche Jahr 1im

Die Exerzitien
ur die Patres un Kleriker 1e Frowın üller VOoON St. ılıen (28

30. August), die der Laienbrüder in der Weihnachtswoche Odo
achter Von Schäftlarn Mit Erlaubnis des Apostolischen Stuhles wurde
der Fiılialkirche ZUu Schweigersdorf und in der Hauskapelle des Kloster-
esS Staudenhof das Sanctissimum eingesetzt; auf dem gen Hofe ist seit
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Oktober für ständıg ein ater stationiert. nde Juni vollendete aurus
Ascher seiıne theologischen Studien und OSte 1m Herbste ernwar: Bockelt
in der Pfarrkooperatur ab. Gelegentlich des Geburtstages VOoOnN
ubprior odehar Geiger fand ine kleine Feier 1im Refektorium Sta
ort 1eß auch ine Anzahl Laienbrüder eiligen en das erstema|
hre Sangeskunst vernehmen; S1e erhielten seit einigen Monaten regelmäßigenGesangsunterricht. Wie 1Im Vorjahre Wäar während der Sommerterien eine
große ar Nürnberger Volksschüler in den alen der interschule unter-
gebracht. uberdem Desuchten verschiedene Jugendgruppen auf ihren
Wanderungen Kirche und Kloster.

Zum urse 1933/34 unserer Landwirtschaftsschule fanden sich 1m
ovember LUr junge eute ein; WITr hoffen jedoch, daß sich die Besuchs-
zıffer in den ommenden Jahren wieder en ird Unser aC1dus
Denzinger, der im Julı die Diplomvorprüfung für Landwirtschaf ablegte,konnte den Winter 1INdUuUrc. Chemieunterricht erteilen und auch in der

konomie ätig sSe1in. aulıche Veränderungen wurden, abgesehen VON
der Herstellung eines Kühlraumes für die Metzgerei und einigen kleineren
rbeiten, N1IC. VOT:  Mmen., Br. Michael Horndasch egte die Meister-
prüfung 1Im Wagnerhandwerk ab

Plankstetten
Niederaltaich 1933. Die klösterliche Familie zählte in diesem reMitglieder. ES wurden Klerikernovizen eingekleidet un Brüder-

novizen. Chornovize egte die zeitlichen Gelübde ab und rhielt 1im Aauftfe
des Jahres die nıederen Weihen Laienbrüder legten ebenfalls die zeit-
lıchen Gelübde ab Laienbruder star. 1im jugendlichen er VonNn Jahren.An der Sollemnitas SS Benedicti egingen WIr gemeinsam eın chönes
Famili:enfes ren unserer ubılare. 1US Widmann konnte sein
40 jähriges Priesterjubiläum feiern, Kılian Stieber seın 25 Jähriges, Abt
Gislar, Damian Merk, Norbert Stemmer, Br. Leo Reichsöllner ihr
25]ähriges Ordensj]jubiläum.

Die weitere Restauration der Star. verfallenen Klostergebäude nımmt
ihren steten, wWenn auch langsamen ortgang; da die Geldmittel fehlen,
kann NUur mit eigenen Leuten gearbeitet werden.

Unsere Lateinschul Za NUu  —; Klassen und wurde VOoOnNn beinahe 100 ZÖög-lingen Desucht.
ines esuches rfreut sich die sogenannte Abendschule für Er-

wachsene, in der strebsamen Jungen Männern eine Weiterbildung ermöglichtird in den verschiedenen fürs praktische en notwendigen und nützlichen
Wissenszweigen.

Unsere Weihnachtsfeier wurde eihnachtsfeste als MorgenfeierUrc. den undiun übertragen.
Im Kahmen der Arbeitsbeschaffung wurde NUun ndlich auch die eno0-

vierung unserer beiden altersgrauen irchtürme genehmiIm auftfe des Jahres mu Rms. as verschiedene Pontifikalfunk-
tionen auswärts vornehmen, gelegentlich des Kirchweihjubiläums der
Kirchen in ıttlıng, Thundorf, S die Einweihung des Kinder-
heimes der Pfarrei Schöllnach

In Na selbst die verschiedenen este Anziehungs- un: Sammel-
pun vieler Gläubigen Von Nah und ern. Besonders die Karwoche, die
este der schmerzhaften Muttergottes und das Weihnachtsfest.

Niederaltaich hronista
Hardehausen 1öÖzese Paderborn). Das 1Im Jahre 1927 dem Zisterzien,serorden zurückgewonnene und VOTL Jahren wieder ZUr el erhoDene

Kloster Hardehausen hat nach zweijlähriger Uurc den atera (Abt Dr.
erhar': ollmann VON Marienstatt) ausgeübter Administration nunmehr
seinen eigenen Abt in der Person des bisherigen Priors in Hardehausen

Alfons Heun erhalten Am 21 OoOvemDber erfolgte seine Ernennung
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und Installatıon HLre den atera während die feierliche Benedi  102n
Urc den Generalabt des Zisterzienserordens Franziıskus anssens

Zur Feler
erschienen die

der asılıka Mariensta ezember vollzogen wurde
bte VON Val dieu (Belgien), immero und Seligen-

porten, der rühere Derpräsident der Rheinlande, uchs, und der
Landrat des Kreises, dem Hardehausen legt, reinerr VON Splegel, der
Bruder der Trau Äbtissin VOIl sSt alburg 1 Eichstätt. Die el arde-
hausen Za jetzt, abgesehen VonNn Professen des Osters Mariensta un

Bruder Adus 1mmero: Mitglieder nämlich Patres eriker Lalen-
brüder Chor- un Brüdernovizen DIie el unterhält 111e Schule und
Erziehungsanstalt für SOß Hılfsschüler ZUTr Ausbildung Landwirtscha
Gartenbau und Handwerksberufen

Hardehausen Dom Pamler OCist
Tausendjahr- Jubiläum in Finsiedeln Das Uurc den Benno Bischof

VON Metz un den se] erhar': Dompropst VOIN Straßburg und ersten
Abt VON Einsiedeln, über dem raD des Meinrad gegründete Kloster rüstet

ahrtausen dfeier die der N1IC. gewöhnlichen öhe der Jubiläums-
zahl un der Bedeutung des eute noch voller ute stehenden und elt-
berühmten Osters entsprechen soll Die Feier ırd eroiiIine Maıi1
dem Jahrestag der irchweihe An en Sonntagen der onate Maı
Juni un September iindet feierliches Pontifikalam sta Am Frreitag
den eptember ird das est der Engelweihe der Kapelle HC
felert ZUu der dieser Zeitschr1 1111 AauTtfe des Jahres noch CcIiNe kleine nter-
suchung folgen soll Sonntag, den September, findet ein großes A
fest der Schweizer STa Das ubıläum endigt Sonntag, den Ok-
ober, em Gedenktag der Übertragung der Meinradsreliquien. Mit großer
Feierlichkeit werden auch alle die Jubiläiumsmonate Tallenden gewöhn-
lıchen Mariıenfeste gehalten Vom Maı DIsS Oktober findet Kloster
1Ne Ausstellung wichtiger, die Einsiedler Geschichte betreiffenden Grs
kunden und Handschriften STa Als issenschaftlıche Jubiläumsgabe
1st eben das VON Rudolf Henggeler vertTabhte Profeßbuch der Fürstabte1i
Einsiedeln (I1I and des Monastıicons Helvetiae) erschienen das hier noch
eingehend besprochen wird Zur Einstimmung auf das ubıläum hat die
Abtei auch ein Schaubuch mit Worten erscheinen lassen (Einsiedeln
dessen 112 ganzseitige Aufnahmen jeden Benediktiner un Freund des ÖOrdens
entzücken werden Seit Jahrhunderten Urc die Verleihung der Schweizer
Kongregationsprivilegien mit der schweizerischen Kongregation die fast
ausscC.  1e  ch deutschsprechende Mitglieder D CNS verbunden, wünscht
die bayrische Kongregation dem 1000 jJährigen Kloster aufrichtig brüder-
lıcher 1e Gottes egen ZUuU Anbruch des zweıten Jahrtausend!

eue Niederlassung in den Pyrenäen. In Madiran (Dep Hautes Py-
renees, Frankreic fand die feierliche Grundsteinlegung Benedik-
tinerkloster Uurc den zuständigen Bischof VOon JTarbes un Lourdes, Msgr
Gerlier, STa Das Priorat soll mıiıt Professen der €e1 Dourgne
Desiedelt werden. Madıran War bereits 1300 el gegr. un ist

der französischen kRKevolution untergegangen.
Berlin-Pankow. Im Norden erlins hat die Kongregation der Q

gard ein klösterliches aus gegründet, das nach der ege des enedi
geführt werden soll und als Ferienheim, Exerzitienhaus un Tagungsort
lıturgischer Konferenzen gedacht ist.

ase Dr Albert tTuCkner- ase äßt eın Monumentalwerk
der schweizerischen Schreibschulen erscheinen Scriptoria medii eVl Hel-
velica, das Lieferungen eine Lieferung umfaßt exft un

Tafeln Preis der einzelnen Lieferung Schw Fr geplant ist deren erste
Sommer dieses Jahres erscheinen soll (Subskriptionsfrist nde Juni 1934

Verlag Roto-Sadag en
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Der N as ist topographisch gegliedert. Jede Lieferung umfaßt
die Beschreibun einer oder mehrerer Schreibschulen des Mittelalters, ]1e
ach dem vorhandenen aterı1a Gegenüber Chroust USW. stellt sıch in dem
Tafelwerk jede Lieferung als eine abgeschlossene wissenschaftliche Mono-
graphie einer oder mehrerer olcher Schreibschulen dar. er der eschre1i-
ung und Transskription jedes einzelnen reproduzierten Stückes samt Biblio0-
graphie nthält der ext eine auf tTun eines die gesamten noch vorhandenen
also auch die N1IC faksimilierten) Handschriftenbestände heranziehenden
palaeographischen, UnNnSsSt- und bibliotheksgeschichtlichen ud1ums a1lll=
gebaute Darstellung des jeweiligen Skriptoriums in seiner inneren und
äaußern Entwicklung (wıe Schrift, Miniatur, Bibliothek, Einband mit al]
ihren vielen Problemen) Der Tafelteil soll auber  en ichen Proben VON
Hss un rkunden, die der Palaeographie, Diplomatik, Kunstgeschichte,
Philologie 1enl1ic sein sollen, Faksıimilia VoN charakteristischen, der FOr-
schung wichtigen Einbänden, typischen Provenienzbezeichnungen us  z

bringen. amı gestaltet sich das Gesamtwerk einem die wissenschafit-
liche, künstlerische und graphische Betätigung der mittelalterlichen Schweiz
gleichermaßen erfassenden Werk, einer Geschichte der Schweizerischen
Schreibschulen des Mittelalters, das gleichzeitig die wichtigen Funktionen
eines hilfswissenschaftlichen Kompendiums für Kunsthistoriker, PhiloloSEnPalaeographen, Historiker USW. rfüllt

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.
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Redaktionsschluß für das nächste Vierteljahrsheft ist immer:

1.S | Juni 1. September 1. Dezember.
Gedruckte und ZU umfangrel| Chronikberichte können keine Berücksichtigung

finden C  tung

Abt olesiin Baumgariner Von Lambach
Trauer ist eingezogen in die uralte iftung St Adalberos, in die
Tau in Lambach, als 1 pri die Glocken VOIII den en Stifts-

türmen in und Lambach die un hinaustrugen: der greise, im
1 Lebensjahr stehende u  ela Olestimin aumgartner ist heimge-
gangen Miıt ihm ging eın großes uCcC Tradition des en Lambach 1Ns
Grab; verband eltr doch die ersten Zeıten des Reformabtes Theodorich, der
1859 VOI der schweren und dornenvollen Aufgabe der Wiederbesiedlung
ambachnıs stan da sich alle en Stiftskapıtulare Protest die
erweigerung einer eigenen freien Abtwahl einlegend säkularisieren ließen,
mit uUuNsTer modernen Zeit, die auch das Reformwerk des es Theodorich
wieder reformierte. Abt Olestin hing sehr dieser Urc. ih:; geübten Jra-
dition, nach welcher urc a  e mit usnahnme er notwendig
gewordener Modifikationen das monastische en in der el sich ab-
spielte un die beinahe alle Abt Olestin selbst miterlebte Mit tiller un
wehmutsvoller Resignation Streıitfte der greise Abt ein Jahr VOT seinem ode
in einem Brief den Schreiber dieses Nekrologes diese atsache mit dem
Satz ‚„Lambach mu die Von Abt Theodorich eingeführte Reform VCI-
lassen un: sich den atuten akkomodieren  L a  re ıftsge-
schichte gingen mit Abt Olestin Tra

Franz Baumgartner wurde Februar 1844 als der Sohn des bürger-
lichen Färbermeisters eorg Baumgartner in Waizenkirchen in Ober-Öster-
reich geboren, auch die Volksschule esuchte; das Gymnasium aDsol-
vierte bei den esulten Freinberg bel 1NZz. Auf ine plötzliche,

Julı 1861 erhaltene Erkenntnis oder rleuchtung hin trat elr 1im sel-
Den a  re noch in das Benediktinerstift Lambach ein, das damals viel VOonNn
sich reden gemacht a  €; un wurde hier 21 September 1861 als der
echste Novıze des es Theodorich unter dem Namen Olestin eingekleidet.
Nachdem 1864 mit vorzüglichem Erfolg Jesuitengymnasıum Frein-
berg maturiert a  ©, kam ZU Theologiestudium die Innsbrucker
Universität, unter der Leitung des Regens Nılles 1im en Nikolaus-
ause wohnte, und dürfte somit ohl auch der älteste Altkonvıktor Inns-
brucks SeEWESCNH se1in. Am September 1865 egte er die felerlichen Gelübde
in der Stiftskirche ab und wurde Juli VOINHN Kapuzinermissionsbischof
Athanas er in Innsbruck ZU riester geweiht. ach Vollendung der
theologischen Studien wurde der junge rTiester auf einige eit nach Beuron
geschickt, gerade der spätere Erzabt Aaurus Wolter als rT10r seinem
er Ssallıte sapıenter arbeitete Von hier ega sich der junge OnNC im
Auftrag seines es nach olesmes, dessen damaliger Abt Prosper Gueranger
eben der Herausgabe se1ines lıturgischen Kirchenjahres ätig War und
Dom Pothier gleicher eit seinen Choral-Erneuerungsstudien 0  ag
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1869 zurückgekehrt, wurde Olestin zuerst ateche der zweiklassigenSchule in der Paura un esorgte den Ordensunterricht bei den Novizen im
Stifte ach dem Tod des Reformabtes Theodorich 258 August 1879
wurde olestin als dritter Stiftskapitular die ministration der el
gewählt und ihm das Kentamt, Gartenamt und Kelleramt übertragen,welche Ämter ihm auch der 1873 gewä  © NECUE Abt ohannes Lasser
eım beließ und ihn STa Zu Katecheten in der Paura dem der Vvier-
klassigen Volksschule in Lambach machte, Was DIS 1885 1e€ SO WäarTr also

Olestin KOooperator in Lambach —_  9 Rentmeister, Gartenmeister
un Kellermeister, dazu noch VON 1881—84 das Amt des Küchen-
meisters. Das Rentamt wurde ihm 880 abgenommen, die übrigen Dehielt

Del und eitete Ss1e als Abt später selbst weiter. Besonders Urc Hebungder Kellerwirtschaf erwarb sich das große Verdienste
Abt ohannes, der seit 1884 den Folgen eines Schlaganfalles 1ıtt und

dadurch in steigendem Maß die Verpflichtungen seines en mtes nIC.
mehr voll eriullen konnte, wollte auf se1in mt resignieren; doch gab das
Linzer Ordinarıat dazu eine Zustimmung. Und als der amalige Stifts-
prior auf Veranlassung des Diözesanbischofes 1889 das verließ, espracder Ordinarius die Lage des Stiftes mit Öölestin, da mit dem Abt selbst
n1ıIcC mehr verhandeln konnte Auf TrTun dieser Besprechung wurde eın
Kapitel einberufen, das als Prior Cölestin wählte, welche Wahl der
kranke Abt VOT Zeugen noch Destätigte. Im selben a  re eihnachtstagstar Abt ohannes und Del der Neuwahl 11 Jun! 8YW() wurde der Prior
un Administrator Olestin ZUu Abt des Stiftes gewählt. Tagsdarauftf erteilte ihm se1in andsmann und Studienkollege Bischof Doppelbauerdıe weıiıhe

ald Sschon nach seiner Wahl trat Abt Olestin in iıne rege äußere ätig-keit Es traf sich nämlich, daß in das Jahr 1890 auch die politischen Wahlen
In den en Reichstag fiıelen. Der oberösterreichische Großgrundbesitzdas eC.  9 dreli Vertreter wählen, VON enen einer Steis ein Prälat Wal,un schlug diesmal die geistige Gruppe des Großgrundbesitzes den Neu-
gewählten 46 jährigen Abt oOlestin VOT, weiche Wahl auch der 1ub
des konservativen Grundbesitzes genehmigte. Bis 0911 dauerte MNUN die
Mitgliedschaft des Parlamentes für Abt Ölestin; machte alle die zahl-
eichen Klubveränderungen des politischen Lebens mit, bIs s1e SC  1e  IC
im großen Klub der Christlichsozialen, den der eruhmte Wiener Bürger-meister Dr. Lueger zZustande gebrac a  €:; ndeten Abt oOlestin nahm SO-
wohl in den öffentlichen Sitzungen WIe auch in den Ausschüssen Anteil;
VonNn eren hat einenel miıtgemacht, angefangen VO  3 ungefähr-lıchen Petitionsausschuß DIs den Eisenbahn- und wichtigen Finanzaus-
schussen ES da jene Eisenbahnausschüsse abel, die den ahn-
inıen über die Tauern und Karawanken nach Triest, nach Gastein, ferner
über die rojekte der yhrnbahn VON Linz 1ns steirische Ennstal hre Be-
ScCHIUsSse fassen hatten 1ele änge machte Abt Olestin als Reichsrats-mitglied in Angelegenheiten der Heimat, für die beiden Traunbrücken
in Lambach und a für die Erlaubnis, den kaiserlichen er auf dem
Kriegerdenkmal in Lambach anbringen u  en, welche Angelegenheit ihn
DIS Ur Kabıinetts-Kanzlei STE. Majestä vortrieb; Tfür die Jährliche Subven-
tlonierung der Salzhandelsgesellschaft Lambach-Gmunden, für den Bau un
au der beiden untengenannten Lokalbahnen Bei diesem langjährigenAufenthalt in Wien War Abt Olestin Dekannt un befreundet mit Abt LeoO
Treuinfels VOoNn Marienberg in u  1rol, der Von der Tiroler Prälatenkurie als
Abgeordneter in den Reichstag entsendet worden Wäar un in welchem
einen treuen Berater gefunden

1ese Tätigkeit wurde noch gesteigert, als Abt Cölestin 891 VOMmM kon-servatıven Großgrundbesitz in den oberösterreichischen Landtag gewähltwurde. Er nahm auch hier fleißig den öffentlichen Sitzungen und VOI-schiedenen Ausschüssen teil Eine noch größere Betätigung brachte ihm die
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Wahl in das Kuratorium der oberösterreichischen Landeshypothekenanstalt,
in welcher anfangs als Mitglie un nach Jahren als Oberkurator DIS
1918 1g Wärl, welches Jahr auch der Funktion als Landtagsabgeordneter
eın nde machte, W1e cS 1911 als Reichsratsabgeordneter der all WAarT. In
den jährlichen Siıtzungen dieser Anstalt wurde dem Abt eine ahl Von Re-
eraten übertragen, unter welchen die der Eisenbahnangelegenheiten die
größte spielten. S0 wurden HIC diese Tätigkeit unNnseTrTeSs es die
Lokalbahnen ambach—Haag, Lambach—Vorchdorf, Wels—Aschach, Wels
— Grünau, die Fortsetzung der Kremstalbahn über Kremsmünster hinaus,
der Bau der Überführungsbrücke über die Bahngeleise in Wels, die kurze
Verbindungsbahn VOIN ersee Z Mondsee, die ahn linken ONAau-
ufer bIs Mauthausen, die Bahnen Linz—Eferding—Waizenkirchen—Neu-
mar subventioniert. 1ese Wirksamkeit Drachte ihm im Kollegenverkehr
den scherzhaften 1te. eines ‚„‚Landeseisenbahnministers‘ eın roß War auch
der Anteıl, den Abt olestin dem Ausbau der ele  Tischen Kraftwerke
im Salzkammergut nahm.

In die Gemeindevertretung War olestin schon viel früher gekommen,
und seine diesbezügliche Tätigkeit umfaßte mehrere erioden un dauerte
bis 1929 1883 WarTr VOIN Gemeindeausschuß in den Sparkassenausschuß
und VON hier in die Direktion gekommen. DIie Sparkassenräume eifanden
sich damals noch 1m und 1m Tra des ersten OTfes unter-
gebracht. uch hıer nahm Abt Olestin z<A Anteiıl der Durchführung
sovieler moderner Einrichtungen und Bauten, welche die Gemeinde Lambach
NUur mit dieser Anstalt durchführen konnte Vom wurde der Tun:
Zu Bau der eutigen olksschule der emeınnde verkau und dıie dort
stehnende Fischerei ın den Hofgarten verlegt 1889 weihte r10r Olestin
die nNeue olksschule ein. Die Wasserleitung wurde VOmM ine
bestimmte Freimenge VOoN Wasser der Gemeinde überlassen, und als ine
zweıte Wasserleitung notwendig wurde, die AUus den Quellen der Badleıten
gespels wird, wurde das größte VON Abt Maximilian 1714 angelegte
Wasserbassin Marktplatz der Gemeinde überlassen. Urc die Inıtia-
tive und Förderung des €es wurde dıe elektrische eleuchtung für
un ar ınter den günstigsten Bedingungen VO Traunfall hergeleite
un der lan eines eigenen Kraftwerkes beim alkoien der Iraun fallen-
gelassen. Der lan der Errichtung eines Sauerstoff- und asserstoffwerkes
wurde 1913 verwirklicht und das zeichnete eın Viertel des amm-
apitals. Abt Olestin als dritter Geschäftsführer lebhaften Anteil
bel der ründung un späteren Erweiterung auf die Erzeugung VOIN anderen
Industriegasen. Als Lambach 1915 ZUTF Unterbringung des Regiments
der Tiroler Kaiserjäger estimm wurde, überliıe das viele aume dem
Milıtär, ja der N vordere eil des osters WäarTr Kaserne geworden, da-
mit der Markt für Herstellung VON Lokalen für das Milıtär n1iıC. sehr De-
lastet würde. Ja csS mußten S historische ume des Stiftes w1e Bılder-
galerie, Kupferstichsammlung, Kaiserzimmer, Theater- un Abteisaal ab-
getreten werden, die dadurch keinen geringen Schaden erlitten Einmal ent-
ging das Kloster 1UT Knapp einer Turc  aren Feuersbrunst, die Uurc Ver-
heizen von ganzen Fensterläden in den großen en aminen uUrc oldaten
entstanden wäre. 1920 wurde der Gastzimmertrakt miıt den ehemaligen
Kaiserzımmern der Gemeinde Räumen für die neugegründete Knaben-
hauptschule überlassen, die sich jetz noch da eiinde uberdem sind noch
zwel Volksschulklassen 1m Nordtrakt untergebracht. 1C. unerwähnt soll
bleiben die Erweiterung des Friedhofes für die ambacher Pfarrgemeinde.
SO reiht sich das Entgegenkommen des es Olestin den ar
Lambach würdig dem des Reformabtes Theodorich Hagn die eite, urc
dessen Initiative Lambach 1861 ine Sparkasse rhielt, eren degnungen
noch eute der ar teilnehmen und sich erfreuen kann.

Für seine el sorgte Abt Cölestin mıiıt der den Benediktinern eigenen
1e€ Zu Profeßkloster. Vor em hob S1e wirtschaftlich und setfzte
u Mitteilung!' OSB (1934)
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als Abt Tort, Wads als Keller- und Gartenmeister egonnen Ver-
schiedene Stiftsgüter wurden arrondiert und modernistlert. Ebenso sorgte
er für die innere Ausgestaltung seines Stiftes Im Erdgeschoß wurde
ein Terrazzopflaster gelegt, Sakriste!l und Betchor wurden restauriert ;
erstere: mit Paramenten bereichert, letzterer mit einem Marmoraltar
un einem Fresko geschmückt und mit einem Dachreiter versehen
Ebenso rhielt der Kapitelsaa Urc. den aler Strickner während des
Krieges LTE UEC Fresken Im Kreuzgang und der Sakramentskapelle wurden
euUue (Gilasfenster eingesetzt, der Hochaltar wurde gemä den Plänen des
TrDauers Fischer Erlach wliederhergestellt. Mehrere Ölgemälde er
Meister wurden restauriert und dem Verderben entrissen. In den üchen-
ra wurde ein elektrischer Wäschebetrieb eingebaut, das Gebläse der rge
rhielt elektrischen Antrieb Ferner wurden außerhalb des Stiftes mehrere
apellen kunstgerech restauriert. Neugebaut wurden der arrhno VON
Aic  irchen un wel Försterwohnhäuser, die anderen Pfarrhöfe wurden
gründlich erneuert. Als 1918 die Gemeinde tadl-Paura eın Schulhaus
aute und amı die ehemaligen Schulräume 1m Benefiziatenhaus freıi WUrTr-
den, überließ der Abt großherzig dieses ehemalige Waisenhaus des Stiftes
dem seraphischen Liebeswerk, welches eine Anstalt für verkrüppelte Kinder
einrichtete

Wenn iNan dazu noch die patriotischen, karitativen und sozlilalen Le1l-
stungen gegenüber dem aa un den Pfarreien, den Gästen und Armen en
omm Nan ZUu Schluß, daß auch in dieser Beziehung der verstorbene Abt
sich würdig in die Reihe der hervorragendsten seiner Vorgänger tellen
kann

Die monastisch Disziplin wurde gemä den atuten der Josefs-
kongregation nach der berlieferung VON Abt Theodorich her treu beobach-
tet Abt Theodorich wieder 1ese 859 nach dem uster Vom
etten in Lambach eingeführt. In Erfüllung dieser Disziplin ging der Ver-
storbene mit benedi  ischer TIreue beispielgebend Besonders 1m
Chorbesuch War einer der ersten ZU M  chor, der bis VOT wenigen Jahren

Uhr firüh begann. Und selbst dann erschien ZUu rühchor, WEeNNn
während seiner Abgeordnetenzeit erst Spät abends VOoN Wien heim-

kam en Mönchen, denen el die feierlichen Gelübde abnahm, War
ein uter ater, der mit feinem Verständnis und weitem Herzen großmütig
en entgegenkam. Nie War kleinlich gem der en Tugend der lıbera-
itas, die vVon dem bösen Beigeschmack, den das Wort in der Zeıit
rhielt, nichts WUu Er noch etwas VON einem Grandseigneur Aus der
en Prälatenherrlichkeit die en des un Jahrhunderts
sich. Wo nottat, 1eß seinen Mönchen uch iıne Spezlalausbildung —-
kommen, gewährte ihnen Reisen 1Ins Land, nach Rom, Lourdes un unter-
tützte hre Studien auf jede Weise. egen die oft zahlreichen aste des
Hauses War besorgt, wIie das Kapitel der egel vorschreibt. Für
sich selbst War anspruchslos un bescheiden, ein Vorbild für Mäßigkeit
un Sparsamkeit. Ja oft iINnan gewünscht, wäre nNIC. SDarsamhlı
SEWESECN. Er fuhr Steits Klasse und begnügte sich oft mit dem Bescheiden-
sten als Mittagessen. Felsenfest Wäar seine Frömmigkeit und sein ott-
vertrauen In den oft schweren agen; nichts konnte seine Kuhe, seine In
differenz den Dingen un Geschehnissen gegenüber erschuttern Das rell-
g1öse en der Stiftspfarre und auch der inkorporierten Pfarreien wurde
unter seiner Regierung HUrC ründung VON christlichen Vereinen, nten-
sivierung VON Bruderschaften, Urc Abhaltung VON Missionen, Veranstal-
tung VonNn Wallfahrten, Prozessionen un Festen auft der einmal erreichten
öhe gehalten und auch weiter ausgestaltet. Die Pflege des kirchlichen Ge-
SaNngeS 1m klassischen Palestrina- und LE HUETEIN cäciılianiıschen Stil wurde
unter ihm einer ambacher Berühmtheit Im gab große Kon-
zerte geistlicher un symphonischer atur. m wenig trug ZUr USsS1K-
pflege das Sängerknabeninstitu unter Leitung VON Br. arkus und ern-
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hard bel, das vielen Knaben bIS ZUrT Aufhebung 1m a  re 1926 eine gediegene
Musikschulung vermittelte. Bel den musikalıschen Aufführungen in der
irche wirkte Abt Cölestin bis in sein es er 1V mit und Tührte Dei
Abwesenheit des Regenschori selbst den Taktstock

Daneben ubernahm Abt Olestin auch die Obmannstellen des Fischerei-
Revierausschusses 397  ere Traunstrecke‘“‘ und der Welser Lagerhausgenossen-
schaft ine andere Betätigung in der Vereinigung der Wald- un
Grundbesitzer; 14 in der Bienenzucht beteiligte sich nIC NUr selbst
als fleißiger mker, sondern auch als Obmann des okalen Bienenzucht-
vereins.

ine andere Art der Tätigkeıit der eure ote als Vorsitzender
des Ausschusses ZUT rbauun des Priesterkurhauses St Raphael im
neuerschlossenen urort Bad Schallerbach Es ist seinem tatkräftigen
Einschreiten danken, daß der Bau bald durchgeführt wurde, der später
n1IC mehr unter günstigen Umständen vollendet werden können.
Als nämlich die Verhandlungen bel Erwerbung des Grundstückes eIwWw.
schwierig wurden, egte einmal der Abt eine Million Kronen (damals eine
große Summe) auft den 1SC. und dies machte einen olchen indruck, daß
der Kaufvertrag Zu SC kam So konnte der Bau beginnen und das
Kurhaus in TOTZ der Ungunst der Zeiten eroöTIne werden. uch beli
den Sıtzungen ZUrT: Errichtung einer Glockengießerei in St Florian führte er
den Vorsitz; auch dieses Unternehmen entstan hauptsächlich AdUus den Bei-
trägen der Stifte Es sollte dadurch das Kapital, das sSons bei Neu-
anschaffung der Urc. den rieg verlorenen Glocken nach auswaärts g-.
lossen wäre, 1im an zurückbehalten werden. In der Diözese Abt
Cöiestin auch die ellung eines Vorsitzenden der Kommission für Kirchen-
musık.

och ein Tätigkeitsgebiet muß hıer gestreift werden In den QUer Jahren
Wäar bischöflicher Kommissär der Ursulinen in 1NZz. och da
eın undankbares eld seines mtes gefunden. Was der praktisch un modern
denkende Abt Verbesserungen plante, wurde vereitelt och die Entwick-
lung der inge hat ihm recC gegeben.

Eın dankbares eld der Kommissärtätigkeit fand Abt Cölestin bei den
Redemptoristinnen in 1ed Urc a  re waltete hier seines mites,
über Einkleidungen un Professen konnte vornehmen. Das Kirchlein
wurde vollständig restauriert, Neubauten wurden aufgeführt un das Erd-
geschoß des en ebäaudes trockengelegt. Der Profeß ügte der Abt die
feierliche Jungfrauenweihe un geistliche Vermählung mit Christus bel und
1e STETIS bei seiner Anwesenheit 1m Kloster Konferenzen, die auftf frucht-
baren en fielen uch wurde hier nach Publizierung des Cod IUr Can.
die päpstliche Klausur eingeführt.

Es ist ohl selbstverständlich, daß Abt oOlestin der Neugründung des
Kollegs St Anselm auf dem Aventin in Rom großes Interesse entgegen-
brachte Er freute sich über die Bestellung eines bt-Primas Urc aps
LeoO XIIL.; Wäar ja amı und Urc. die ründung VON Kongregationen,
Urc welche die einzelnen Abteien der bischöflichen Jurisdiktion entzoge
wurden, ine Neubelebung un ein Aufstieg des en ()rdens gegeben. Stet  >  Q
sprach mit Begeisterung VOIl dem in Rom ehorten und Gesehenen.
Dieses Interesse für seinen geliebten en gab auch bei den Arbeiten kund,
die in der Eigenschaft eines zweiten Konvisitators der Josefskongregation

vollziehen Es War auch kein bloß platonisches Interesse, das Abt
Cölestin dem Benidiktinerkolleg St eter In alzburg entgegen-
brachte, dessen Refektorium aus ambacher Stiftsbesitz eın großes Ol-
gemälde der Hochzeit Kana als eihgabe widmete uch VON dieser
ründung erho: sich eine Neubelebung unserTrer Abteien; Abt Olestin
verlor bei er wirtschaftlichen Einstellung doch nıe die Grundlage des

nN1IC. LUrMön;htums Aaus den ugen, daß nämlich der Nutzen eines Osters
14*
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in der Tätigkeit uınd deren äußeren rfolgen Desteht, sondern vieimenhr in
Dingen, die Nan n1ic Urc Statistiken Za oder rfolgen abschätzt

jele VON den Plänen für seine el 1eß der Krieg miıt seinen ach-
wehen NIC. mehr ZUT Durchführung kommen. Was die großen riegs-
anleıhen eld noch zurückließen, verschlang dann die Inflationszeit ;
denn der aa reduzierte Uurc die nNeue Währung die Zinsen der Staats-
papiere ÜEL, daß e5S einer gänzlichen Einstellung gleichkam. Anderseits
wurden die Schuldenzinsen bis 20% hochgeschraubt. Um das iri=
schaftliıch wieder en un: im Bestreben, auf der Höhe der Zeit bleiben,
1eß sich der Abt verleiten, der ründung einer teilzunehmen,welche die Stiftssäge ausbaute, die verschiedensten Maschinen Zu TOß-
betrieb anschaffte, die elektrische Antriebskraft einführte und Holzeinkäufe
machte, hauptsächlich AdAus den Stiftswäldern; das russische Holzdumpingvernichtete den Holzhandel und die ıng Zu Schaden der Teiılhaber,hauptsächlich wieder des Stiftes, zugrunde. Das mu die großen AÄAn-
agen als teilweise Zahlung seiner Forderungen übernehmen, un kam das
hemals WOo  abende Kloster in die größten Zahlungsschwierigkeiten. Die

Zusammenbruch Schuldigen hatten sich rechtzeılitig AUus dem au g_mac Miıt größter Mühe Drachte der Abt eine holländische Anleihe in e1il-
schuldverschreibungen zustande, die mit den Nebenspesen und der -
günstigen Zuzählung auft etwa 10°% stehen kam So War der Wohlstand
des Stiftes verloren, mu überall gespart werden, NUur die nötigstenuslagen un die drückenden Zinsenzahlungen eisten können. Das Jahr19209 brachte die apostolische Visitation und mit ihr dem bte eın unerwarte-
tes und itteres, eı1l nic Danz selbst verschuldetes Schicksal Mit beispiel-
gebendem Heroismus und mit der ihm iın en agen eigenen Geduld giesich AbDbt Olestin mit Gottergebenheit in sein tragisches LOS und räumte ohne
Wiıderrede die el, die beinahe a  IC innehatte Als ihm n1icC e1in-
mal der Aufentha!l im en Benefiziatenhaus der Paura gestattet wurde,
ZOR sich der seinen bitteren reuzweg in festem Glauben un Gottvertrauen
wandelnde Abt zuerst in das Provinzhaus der Borromäerinnen a
dann in die TZaDtel St eter zurück, ireundliıch aufgenommen wurde.
uch dort gab er das eispiel eines vorbildlichen Ordensmannes und 1e
sich beispielgebend die Hausordnung. Die Änderung der Verhältnisse
ewog den greisen Abt, wieder in die Paura in die ähe seines geliebten
Lambach zurückzukehren. An Stelle des ersten Abtkoadjutors Dr. a  (0)Reimer, der nach alzburg berufen WAär, kam als zweıter Koadjutor Lam-
bert Zauner aus Kremsmünster nach Lambach, der den u  ela sehr
besorgt WAär. In der Paura verlebte 1UMN Abt Olestin seine etzten Lebens-
tage im Angesichte seiner geliebten el und des ihm gleich teuren Marktes
Lambach, den seit 1861 wachsen und sich entfalten sah. 1er orte
noch das NECUC wundervolle Glockengeläute der Abteikirche, das er doch
wenigstens noch im Spt 1928 konsekrieren und seiner Bestimmung zuriuüuhren
konnte ler sah er doch wenigstens die Nnu  — beinahe 000 a  re alte iftungdes albero, eren Regierung ihm Uurc a  Fe Herzen gelegen
War un VonNn dem ÜTr ein tragisches esch1cCc BEZWUNSECN scheıiden mußte
Nur eın Abt ambacnıs hat ih in der egierungsdauer uübertroifen Abt
man Schickmayr, der HFC a  re der el vorstand;
aber keiner seiner Vorgänger erreichte sein er Von mehr als Jahren,mıit welchem der Senior er enediktineräbte WarT. Am April
19534 gıing u  ela Olestin Baumgartner in die wigkeit, in irkliıch-
keit das werden, Was schon sein ame verkündete Miıt ihm gingen
Lebens-, Ordens-, riester- und tjahre mıt all ihren Arbeiten,
Sorgen un Opfern, Leiden und Gebeten, Entsagungen un Bitterkeiten,
Freuden und erdiensten, rTfolgen und Mißerfolgen hinüber. Die Stifts-
geschichte wird seinen Namen noch nach Jahrhunderten in ren nennen

'L:a.mbach
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Abt John Chapman VOon Downside, England,
Die 16% ahre, welche ich mit Dom John Chapman in der Abtei1

rdington in täglichem Verkehr verlebte, gaben mir genügenden nla
ih kennen, schatzen und lieben lernen. Zuerst sah ich ih kurz im Januar
1892 in Erdington, sich dem erkrankten Abt Hildebrand de Hemp-
iınne VOTI Maredsous, dem späteren Abtprimas, als Kandıdaten Tür ared-
SOUS vorstellte Er trat Dbald dort ein, egte 1m Tolgenden a  re seine eInN-
fachen Gelübde ab, wurde 1895 Priester, und im erbst desselben Jahres
UulNs nach Erdington geschickt. FEr blieb bei uNls bis 1912 als Profeß
Von Maredsous, und schloß sich erst nde des Krieges der Abtei oOWN-
sıde d letzteres Urc. Vermittlung des Kardinals Gasquet, welcher ih: als
Gehilfen für die Vulgatakommission SCWONNECI

enrtYy Chapman War pri 18635 als der einzige Sohn eines sehr
wohlhabenden Kanonikers un Erzdiakons VON Ely, welcher sich später
nach London zurückzog und hochbetagt als Anglıkaner star egen
schwächlicher Gesundheit mac. enry seine humanistischen Studien me1l1s
privatiım, lernte ausgezeichnet Französisc und Griechisch, spielte glänzen
Piano, zeichnete und las alle möglichen rten VoNn heimischer und remder
Literatur, angeregt Urc die Gespräche der vielen Gebildeten, welche 1m
Elternhaus verkehrten eine utter verlor crI, eche Oxford verlıieß uf
der Universitä zeichnete sich Urc ungemeıln scharien erstand, riesiges
Gedächtnis und unverdrossenen el dUS, für aktiven por fühlte kein
Interesse, ohl aber für Kricket als Zuschauer. rst in den etzten Jahren
seines Universitätskurses, als sich auf klassische prachen, Philosophie
und heilige Schrift verlegte, kam für ih die Berufswahl in rage Er
leicht Urc. die Famıilıie des Vaters in ein Bankgeschäft eintreten können,
auch die diplomatische auibann wäre ihm offengestanden ; aber ZUr Freude
seines Vaters entschied sich für den geistlichen an Für ein Jahr ging

nach Cuddestone, einer Art anglikanischen Priesterseminars, geleitet von
irommen Geistlichen. ber wIe immer 1eß sıch, wıe 1MNan witzig sagte;,
uUrc den Studienplan des Kollegs NIC. in seiner eigenen Arbeit stOren”
Wenn eine rage kam, welche seine Lehrer oder sein geistlicher Berater der
spätere Bischof ore niCc Osen konnten, suchte seine Auktoritäten
selbst Als die anglikanischen Theologen ih; n1IC über das Wesen der
na autfklären konnten, las 7 Zu Schrecken seines Vaters Suarez. inem

gründlichen und logischen Denker konnte der unlogische Anglıkanismus
für die Dauer NIC. genügen, un er Orschte WI1e Newman Del den Vätern
eine Exemplare des eiligen Augustin über die Donatisten und des heiligen
Cyprilan De CClesia zeigen an 1C Striche, Fragezeichen und OTr1-
ginelle Bemerkungen Als sich De1l Bischof Temple, damals in London,
ZUrTr Diakonatsweihe meldete, un der Herr ih Iragte, in Oxford
keine theologischen Vorlesungen gehört habe, antwortete in seiner charak-
teristischen Offenheit S wäre doch MNUr Zeitverschwendung gewesen‘‘.
Das vorgeschriebene Diakonatsjahr brachte in der Pankratiuspfarrei
im dichtbevölkerten London Z mehrere der großen ahnhöfe lıegen.
Am nde desselben machte ange Privatexerzitien in einem Landhause,
aber NIC. /ÄrE Vorbereitung auf die nächste anglikanische eihe, sondern
ZUT Aufnahme in die katholische irche Der Oratorianerpater Best, dem

sich als Konvertit ZUT uinahme vorstellte, fand ihn nN1IC. DIoOß völlig
unterrichtet, sondern in der katholischen Apologetik und in der Patrologie
wohlbeschlagen, daß er ih: gleich aufnehmen konnte

hapmans Neigung olıder innerer Frömmigkeit ZOS ihn Zu Ordens-
en hin, un machte diesem Zwecke Besuche in äusern verschiedener
en und Kongregationen, den geeigneten atz finden Für eine
eitlang WarTr BE 1im NoviIiziat der esulten, un als dort nNn1IC iand Was
suchte, riet iıhm seın langlähriger Freund, der amalige Novize eda amm
in aredsous, dort seinen eru prüfen. Chapman WwWu schon viel
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VON den en Benediktinern, über welche hm VOon Jugend die Kathedrale,
die Bibliothek un die als Kanonikerwohnungen gebrauchten lostergebäude
Von Ely erzählten

In Erdington War VON 1895 Kantor un Zelator der Novizen,
half beim Unterricht der eriker, auft der Kanze!l un 1m Beichtstuhl, War
regelmäßig 1m Chor, aber Tand immer noch Zeit für seine Studien Er arbeitete
rTasCcC un leicht un doch sehr gründlich. Obgleich verschiedene Gebiete
bearbeitete, für die unsere bescheidene Bibliothek n1iC ausreichte, ging

höchst selten auswärts, sondern 1eß sich die Bücher un Manuskripte
schicken och ebhaft erinnere ich mich einen kostbaren Manuskript-
exX der Universität Leyden, welcher ihm für seine Cypriansstudien g_
liehen WAar. Aus er Zeit stammen viele Artikel in englischen un Iran-
zösischen Zeitschriften, katholischen un nichtkatholischen egen die antı-
katholischen ngriffe seines früheren eraters Br ore chrieb bei dessen
Ankunft in uNnseTe als anglikanischer Bischof eine Antwort Bishop
ore and Aatholic Claims, welche bei dem nämlichen erleger un mit ähn-
lıcher Aufmachung erschien wıe Dr. ore. In der Vorrede SC  1e 1: seine
Anrede den Bischof mit den Worten ‚„ Sie dienen ott auf rem Wege,
WIr Katholiken aber auf Seinem egeu An Büchern sind damals Aaus seiner
er erschienen: 0Oles the arly Histor y 0 the Vulgate Gospel (welche
Studie ih ZUT Mitarbeit der Vulgatakommission vorbereitete); John der
Presbyter (als identisch mit dem eiligen Apostel uın vangelisten, dessen
Namen trug); The Irs: 12 (jeneral OUNCLLES (welche VOoON den Angli-
kanern als allein gültig anerkannt werden) and Infallibility; Studies the
arly Papacy Von seiner beabsichtigten Patrologie sind 1UT einige Kapitel
fertiggestellt, ebenso sind seine Forschungen über den edaktor des Hebräer-
Driefes un über Papıas unvollendet geblieben. Mehrere a  re bekleidete

ohn in Erdington das Amt des Subpriors un Novizenmeisters un VON
1905 bIs 1912 das des Priors. Seine Iıterarischen rbDeıiten fanden weit über
England hinaus Beachtung un Anerkennung. Nachdem nachgewiesen
a  © daß die ‚„Römische“‘ Lesart des S. Cypriantraktates De CcClesia
Von dem eiligen selbst CFE  re;, ekannte Professor Harnack, mit
welchem korrespondierte, äre nach hapmans Darlegungen unge-
recC jene Lesart der römischen Kirche noch länger als Fälschung ZU!
ast legen.

An Ostern 1912 verließ Erdington, Dald darauf VON seinem Abt
olumban armion für eın Jahr nach der nNnse Caldey geschickt werden,

eTr als Öberer und Novizenmeister die neubekehrte Kommunität in das
katholische Benediktinerleben einführte. uch dort hat sich C seine
Frömmigkeit, Tatkraft, Nächstenliebe un originelle Heiterkeit, 1e€ un
Dankbarkeit erworben. ort esuchte ich ih 1im Juli 1914 gerade VOT dem
USDruc des Weltkrieges, un sah ih dann NIC. mehr DIS ich auf meiner
Reise nach Palästina 1m a  re 19292 ihn als Mitglie der Vulgatakommission
in Rom antraf. Ehe irı den damaligen Abt Gasquet dorthin gelangte,
WäalT er Militärgeistlicher Del den in der Schweiz internierten Kriegsgefangenen
verschiedener atıonen gewesen, wobel ihm seine Sprachkenntnisse gut -
tatten kamen.

Der neugewählte Nachfolger des €es Butler VOoNn ownsıde Dom ean-
der Ramsay berief ihn ZUTr großen Freude der Kommunität gleich als Prior
nach oOWNS1I Als olcher lag ihm nach einigen Jahren die orge für die
Bestattung se1ines es und des in Rom verstorbenen Kardinals Gasquet ob.
Im gleichen a  re 1929 wurde zum bte gewählt, rlebte aber N1Ur die
älfte der achtjährigen Amtszeit seines Vorgängers. TOTLZ der orge für
die el mit ihrer Schule un den zahlreichen Pfarreien In verschie
nNen Diözesen fand noch Zeit 192' sein uch S5. Benedict and the
centur y herauszugeben, das in dieser Zeitschri noch eingehend gewürdigt
werden soll
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och ine elte des verstorbenen es verdient Erwähnung ZUT Ver-
vollständigung seines Charakterbildes, nämlich sein Hang auplänen.
Wenn 1m Sommer g seines heftigen Heufiebers N1IC lesen un StU-
dieren konnte, zeichnete aupläne, mit en Einzelheiten, für welche
einen überraschen praktischen Sinn Die meisten sınd N1IC ausgeführt
worden, auch Nn1ıc seın großer Entwurf für einen Bibliothekflügel in
Downside. So ist sein einziges Baudenkmal in Downside selbst 1L1UTF ein provIi-
sorischer Bau Tfür Sommerexerzitien. Dafü hat in der eben eröffneten
Neugründung nach seinem eigenen lan einen Flügel mit Patreszellen auft-
führen lassen. uch die wel Erweiterungen ehemaligen el-
gebäudes in Erdington tragen Spuren seiner Mitarbeit ährend ich iıh:
noch 1m Sommer 1932 Ownsıde in er Rüstigkeit antraf, begann
1im Sommer 1933 rankeln. Sein Zustand verschlimmerte sich TOLZ einer
kleinen Operation und führte einem vollständigen Kräftezerfall. Als ich
auf der Heimreise OvemDbDer 1933 ih in London esuchen wollte,
lag schon 1m Sterben und der 'T0od TK folgenden Nachmittag e1in.
Sein rasches nde ird dem Umstand zugeschrieben, daß sich in den etz-

VOT der Matutin seine Betrachtung machte und den Sanzel! Tag über DIS
ten Jahren nN1IC. mehr eit ZUrTr rholung und ewegung ließ, sSschon mMorgens

spät in die aCcC seinen Amtspflichten 0  ag Bis ZUu nde War 48 HEC
un HEC Benediktiner 1m olıden und weitherzigen Geiste des Abtprimas
Hemptinne, 1e sich strenge die Ordensdisziplin ; cheute jede Aus-
nahme in der Lebenswelse, obgleic. AaUs verwöhnten Verhältnissen tammte
Für seine Kommunität, für die Kirche in England un für MNsern en
ist seiın Tod eın großer Verlust ber War jederzeit bereit, seine Arbeit auf-
zugeben, WenNnn Gottes sich zeigte. Man ihn gedrängt, seine Skizze
über kontemplatives weiter auszuarbeiten; aber sagte, WeNn der
1e ott en wolle, werde ihm Gelegenheit geben; WenNnn NIC

se1l seine Arbeit NIC. wichtig.
Abt Chapman zweifellos fünf volle Talente empfangen. ber

hat amı auch in eifrigster Weise gewuchert für Gottes und seiner
eiligen Kirche hre und ZUu der Seelen Sein ame wird immer
einen Ehrenplatz unter den Geistesmännern uNnNseTES eiligen Ordens VelI-
dienen.

Lambert OSBWeingarten.

Gregor üller VonNn ehrerau, 0. Cist.
In der Morgenfrühe des Jänner 1934 schied mit Gregor üller eın

Mann aus dem Erdenleben, der in manchen Stücken eda enerabıilis g-
ma War er schon Urc. sein er VOIN fast Jahren ehrwürdig, War

noch viel mehr als ganzer OnNC un als überaus fleißiger Geschichts-
schreiber auf dem Gebiete des Mönchtums

Geboren Au ust 1842 en im Aargau, hat Rudolf üller
VOoN seiner eimat mehrfaches Lebensgut als wertvolles rbe mıtbekommen
un miıtgenommen ; ihm eignete VON den Eidgenossen her kernig-markiges We-
SCNM, gerader, biederer Sinn, auch ein guter umor; ohne irgendwie eın und
eng sein, 1e zeitlebens echtem Schweizertum treu. Gottes Vorsehung
führte den Jungen üller, der das aufgehobene Kloster Wettingen gut kannte,
nach ehrerau, wonın der ‚‚Meeresstern‘‘ seine Öönche in TNCUEC eimat
geleite a  € da wurde selber OnNC als Frater Gregor., a  re
diente im Gotteshause Von Wettingen-Mehrerau dem Önig der
Könige in vorbildlicher reue als aufrechter, strenger, eifriger Ordensmann
un erfüllte 1m Chor, 1n der Schule, 1m Dienste der Mitbrüder, überall,

im ehorsam seine Kräfte betätigte, gewissenhaft und sorgfältig seine
Pflicht. Gregor üuüller WäarTr 1866 rli1ester geworden zählte den
Desten des Konventes und geno es Ansehen und großes Vertrauen;
sein amen ebt in ren immer fort.
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18589 gründete CI getrieben VON starker, Warmer 1e ZU!T Geschichte
des Cistercienserordens die Cistercienser-Chronik. Dachte zuerst mehr
ein rgan, das Mitteilungen über das Geschehen in den Cistercienser-Klö-
stern den Mitgliedern des Ordens VonNn iteaux bringen sollte, entschloß
und entschied sich sehr Dald, sein Können und Wollen der Geschichte des
Ordens widmen, dessen Vergangenheit durchforschen. Gregorüller wurde für ein halbes Jahrhundert der Cistercienser-Geschichtsschrei-
ber. ona für ona gab ein wel Druckbogen umfTfassendes eit der
Cistercienser-Chronik heraus; Nummer 530 Januar ist noch „redigliert
VON Gregor Müller‘ Das War die Werkstatt, in der Geist und Herz des
annes jJung und frisch blieben, der unermu  ich Geschichte erforschend und
darstellen Ins höchste Greisenalter emporwuchs.

In seiner Cistercienser-Chronik wandte sich Gregor üller VOTLr em
Citeaux und damit den Anfängen, den Grundlagen, der Entwicklungdes Cisterciensertums; eiften seine rDeıten die Gründung VON Citeaux,über dessen erste bte Robert, erich, Stephan, über die Generalkapitel ;eiztere dart oöhl als die wertvollste Dezeichnet werden. azu kommen
zahlreiche Einzelforschungen über Einrichtungen, Gebräuche, Verhältnisse,orkommnisse, Persönlichkeiten des Cistercienser-Ordens und SC.  1e  IC
1eß sich bewegen, In weiter C etwas WIe eine Geschichte des Ordens

schreiben, das betitelte Vom Cistercienser-Orden. Zahllos sind die klei-
919| Aufschlüsse über Ordensgeschichte, die rückschauend und hinein-
icken zwischen seine größeren Früchte streute; auch ihnen omm mannig-aCcC Bedeutung Die Cistercienser-Chronik ist urc. Gregor einer
Fundgrube geworden, in der quantitativ un qualitativ ansehnliches Material
ZUT Geschichte des Cistercienser-Ordens geborgen leg Der Nachrichtenteil
un die Totentafel wurden VOM Schriftleiter keineswegs vernachlässigt;auch ihnen schenkte Gregor regste Aufmerksamkeit un Pflege.

Der Grundzug der Geschichtsforschung un GeschichtsschreibungGregors ist as Tfeste, are Streben nach Erkenntnis und Vermittlung 1ST0-
rischer Wahrheit Ein hervorragendes Talent geschichtlichem Orschen
un Darstellen befähigte ihn olcher Tätigkeit. en Fleiß wandte er ihr
ZU ; gut 1Ur konnte, suchte er sıch immer Desser auszubilden für seine
Lebensarbei Mit schariem 1C erspähte die Punkte, die unter den
obwaltenden Verhältnissen n beachten muUsse, sicher gehen, und
klug WUu. sich Descheiden un beschränken. SO darf inan ruhig
e Was Gregor schrieb, räg den Stempel der Gediegenheit sich,mögen auch etweiliche Mängel ihm anhaften, die NIC. beseitigen konnte.
Nie verhehlte sich selbst oder verschwieg andern die Lücken, die
N1IC auszutfüllen vermochte.

Was Pastor für seine Geschichte der Päpste sıch ZUu Leitsatz gemachthat „vitam impendere vero““, das galt unNnserem Gregor Müller für die
Aufhellung der Ordensgeschichte. Sein es Streben gab seinem en
Spannkraft bis ans hohe nde Am ersten Tag des Jahres (1934) Ar-
beitete noch mit Aufgebot der etzten Kräfte; mit fieberheißer Hand chrieb
Cr noch die etzten Notizen, un erst Spät abends gönnte SIC uhe An-
dern Morgens, zweiten Tage des Jahres, erstarrte seline Hand 1im ode
Sein Lebenswerk, seine Cistercienser-Chronik ist das Denkmal, das lebens-
kräftig über seinem 1a ragt, u in omnıbus glorificetur Deus®‘.

ehrerau Generalabt Kasslan Haıd Ord Cist
Aus dem Cistercienser-Orden. Unser en Ste 1m Zeichen eines großenJubiläums. Waren doch März 1934 Vo 800 ahre, seit der

Stephan Harding ein en eschloß, das Sanz dem Cistercienser-Orden
geweiht WAar. Die Cistercienser feiern mit ec diesen Achtjahrhunderttagda SsIEe 1m Stephan ihren großen Gesetzgeber fanden, dessen Charta Cari-
Aalts den gewaltigen Aufschwung des Ordens ermöglichte. Den Kranz lıtera-
rischer Studien über en un Werk des eiligen begann Gregor Müller,
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Es WAäar seine letzte Arbeit in der Cistercienser-Chronik. eine Ordensbrüder
leßen cS sich Nn1IC nehmen, seine Arbeit fortzusetzen und konnte 1im
Aaute des Jahres die C istercienser-Chronik eine el Artıkel über St Stephanbringen

Das Todesjahr tephans Wr zugleic Geburtsjahr zweilier erühmter
Abteien, deren alte Mauern in diesem Jubeljahre rTrauern der runeren
ewoNner gedenken el Klöster 1803 der Säkularisation ZU pfergefallen. em eilerte in dreitägiger Festfolge —_ ulı den 800 run-
ungstag Abt Dr. Cassian Haıd VoN Wettingen-Mehrerau, einem Tochter-
kloster VOIN alem, hielt Juli Pontifikalamt und Festpredig 1m herr-
lıchen Münster. Einige Patres dus der ehemaligen Salemer ropstel Birnau,bekanntlıic 1919 VoOonNn ehrerau dQus NeUu besiedelt, Desuchten tags darauf die
historische Versammlung. Am gleichen Sonntag fand die edenkftfeier in
Kaıiısheim STa Die Klosteranfänge rachten hier die Entstehung der
emeılnnde aısheim mit sich, da bei ründung der el nach echtem
Cistercienserbrauch ine unbewohnte ıldnis aufgesucht wurde. el Aı
lässe dazu angetan, alle Kreise der Bevölkerung erfassen. Kaisheim
1eß sich nicht nehmen, olcher Feier einen Cistercienserabt einzuladen.
Abt Bernard Wıdmann VON Seligenporten War mit einigen Patres herbe1l-
geeilt, den Festgottesdienst halten ater Stephan Geyer elıgen-porten) verband in seiner Predigt die ubiläen tephans und Kaisheims
einem begeisterten Lob der Mönchsideale und Arbeit, verbunden mit
Grundsatztreue, Selbstverleugnung und Opfermut. Die weltliche eler CI-
reichte ihren Höhepunkt in einem glanzvollen historischen Festzug, der die
wechselvollen Geschicke der Abte!i un des Trties vorführte

1C 1Ur Von Jubiläen längst erloschener Abteien können WIr berichten,auch frisches blühendes en zeigt die ungebrochene ra des en Stam-
iNnes Von Citeaux an. Die 1803 aufgehobene und 19927 VON Mariensta aus
neubelebte el rdehausen rhielt 1im bisherigen Prior TeHENSAlphons Heun einen Abt ach der formellen Ernennung, der
das Generalkapitel 1933 die Zustimmung gab, erfolgte die el De-
zember 1933 in der asılıka Mariensta: Urc. den Generalabt
Franziscus anssens unter Assistenz der bte Dr. ernar: olimann
(Marienstatt) und Karl Münz (Himmerod). Die Cisterciensermission
polo in ol1lvıen mac erireuliche Fortschritte Die offizielle Be-
stätigung der kanonischen Errichtung dieses VON Wilhering entsandten
Konventes datiert VOmMIN 31 ezember 1931 Inzwischen wurde auch ein
Ordenshaus für Cistercienserinnen eingerichtet. Das segensreiche Wirken
der Missionäre fand eine Anerkennung Urc die Ernennung des Leiters der
Mission, Prior Dr. ustinus Wöhrer, ZU Jıtularabt VO Säusen-
st  3 das VOT 600 Jahren VON Wilhering gegründet wurde, dann aber der
Säkularisation Zu pfer fiel, und auf diese Weise gewissermaßen 1m fernen
Südamerika Auferstehung feiert. Das neueste Ordenshaus ist das selb-
ständige Priorat ZU Untermais bei Meran. Am 11 ovember vorigenJahres erschien der aterabt, Abt Stephan Mariacher VOoN ams, und setzte
den bisherigen Sup eonnar': eter Z Pri resEeNS e1In. Das NeUEe
Priorat ist kanonisch errichtet unter dem 1te Consolatricis de
Maıa pring-Ban rhielt VOoO Mutterkloster Schlierbac
V  en Winter Zuwachs (2 Patres, Chornovizen un Laienbrüder).Eigentliche Missionsklöster wurden noch errichtet in adagascar und
ndochina Die Missionäre Tür Indochina verließen ihr Mutterkloster
Lerins Januar 1932 Die feierliche Aussendung fiel mit dem ersten
Besuch des Erzbischofs Von Alix in Lerins S:  L  ? der unter SS1-
stenz der Missionäre eın Pontifikalam zelebrierte, worauf Abt Andreas
seinen Söhnen das TeUZz übergab, das s1e nach em Cistercienserbrauch
mit in die C6 eimat nahmen. Die kanonische Errichtung wurde auftf
tTun des Dekrets VOIN ovember 19392 in ala (apost. 1karlıla Saigon)
vorgenommMen. ald darauf entsandte Lerins einen Gründungskonvent nach
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ougemont in Canada ine Missionsniederlassung in Madagascar darf
NIC. übersehen werden. Das Kloster entstammt der el Pont-Colbert Del
Versaıilles und rhielt die estätigung der Religiosenkongregation Ja-
1Uar 1932 ESs leg 1m apos 1karıa Tananariva.

Das letzte Generalkapitel agte VOIN ı8 e 146 Oktober 1933 in der
Curia Generalis Rom Erschienen Äbte, rioren un ele-
gaten und Deputaten, denen noch Kapıitelsnotare hinzukamen. Das
Generalkapitel durfte den rdensprotektor ardına u1g1
Sincero egrüßen, der die Nachfolge Kardıinals Van Rossum (T August

prı 1933 antrat uch der Präfekt der Religiosenkongregation,
ardına) Lepicier, beehrte die Versammlung mit seinem Besuch Heilig-
keit aps 1USs » <l empfing alle Kapitularen Oktober in spezieller
Audienz 1im kleinen Ihronsaal, WOoDEeIl väterliche orte in deutscher Sprache

Ss1€e richtete Den wichtigsten atz im Beratungsprogramm nahmen die
onstitutionen ein, deren erster eıl De SUDFeMO Ssacrı Ordinis ('ister-

CLeENSIS regimine erledigt wurde. Die apostolische Approbation wurde
Mai 1934 rteilt

Die el Lilıienfeld durfte eptember 1933 den ardınal-
legaten deutschen Katholikentag Wien, Patriarchen Pıetro 8 Fon-
alne, in inren Mauern empfangen. Der hohe ast verrichtete VOT der großen
Kreuzreliquie, einem eschen erzog eopolds des Glo  hen, seine
Andacht und 1e eine Ansprache die große Volksmenge, die SOoIC.
außergewöhnlichem reignis herbeigeeilt Wäal. Am gleichen en! verließ
der ardına. das Kloster. In Heiligenkreuz trat September 1933
die Konferenz der Novizenmeister österreichischer Klöster auf monastischer
Grundlage ehrerau verlor Januar seinen VelI-

1U  — in ott uhende Bundeskanzler Dr. Dollfuß in eNnrerau Besuch
ehrten Senior Gregor üller ober Am Juni X traf der

ein, hier eine A verbringen. Die Mehrerauer eutische Aus-
gabe sämtlicherer des Bernard VON Clairvaux in inrem and
noch dieses Jahr erscheinen.

In ichel de Cuxa STar. der Abt Dom Marie-Le  e Granet,
Titularabt VON enanque und Generalviıkar der Cistercienserkongregation
VON nanque, Januar 1934, 1m er VON Jahren. a  re zählte
sein riestertum un a  re zierte ih die 1C ur
In Sittich ( Jugoslavien) wird schon mehrere a  re ein russischer Konvent
ausgebi  et. Be1l gelegener eit soll Kirche un en in Rußland Vel-
breiten Val-Dieu elerte eptember 1933 das goldene Priester-
jubiläum des es enedi Va Doninck. multos

eNnrerau.
Seckat: (Steiermark) 1934 nde des Jahres 1933 zählte die klösterliche

Famıilie Seckaus Religiosen: Priestermönche, oncC der noch
eriker ist, Fratres mit dreijährigen elu  en, Choroblaten un AOT=
novizen; ferner Laienbrüder, Brudernovize un: Klaustraloblate EKın
Todesfall War in diesem Jahr nNIC eklagen.

Im autfe des Jahres egte ein erıker seine feierlichen Gelübde ab,
der noch VOT Jahresschluß bIs ZU rdo des Diakonates hinanstieg. Eın
Laienbruder schloß sich Urc. die ewigen Gelübde für immer uUNlserer Kloster-
amiılie Überdies weihten sich während des Jahres Chornovizen und

Brudernovize Hrc die dreijährigen Gelübde ott. Prior rhielt
1im Juli VON Sr EXZ dem Fürstbischof Pavlıkovsky die ehrenvolle i
NCHNNUNS ZUuU fürstbischöflichen Geistlichen Rat on 1m Januar

Bonifaz Hammer die Doktorwürde in Philosophie der Grazer Uni-
vers1tä erlangt.

Im verflossenen Jahr 1934 sind a  re SCWESECI], daß das VON Kailiser
0se aufgehobene Augustinerchorherrenstift VOonNn den Mönchen der euroner
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Kongregation wlilederbesiedelt wurde. Die Ungunst der eıit c5S5 VON
vorneherein mit sich gebracht, daß dieses ubiläum 1Ur in Sahnz bescheidenem
Rahmen gefeler werden konnte. Nichtsdestoweniger der RKaummangel
des Hauses, das NUur für wenige aste atz bietet, eine Doppelfeier für not-
wendig erscheinen lassen. Am Juli, Tage der Ankunft der ersten
Beuroner-Patres in Seckau, ollten der Fürstbischo: VON Seckau, EXZ
Ferdinand Pavlıkovsky, die Vertreter der Regierung und VOT em das
katholische olk des Landes einer Feiler geladen werden. Am September,
dem eigentlichen ründungstage Seckaus, ollten sich die bte der Beuroner
Kongregation mit der eckauer Klosterfamilie einer eintägigen u  el-feier vereinigen und dann anschließend hre Jahreskonferenz en Da
aber der Beginn des allgemeinen deutschen Katholikentags in Wien für den

September angesetzt worden WAär, mu der Sn  S der Feler auf den
eptember verschoben werden. Und als mit dem Juni aus politischen

Gründen iıne strenge Grenzsperre zwischen Deutschland und Österreich auf-
gerichtet wurde, mu diese zweite Feier mit der Äbtekonferenz überhaupt
abgesag werden. S0 konnte ZUT 50 jährigen Jubelfeier der drittältesten
Beuroner el kein Abt dieser Kongregation kommen.

Das est Juli wurde das Jubiläumsfest. Am oraben VOF
dem Julı die Bevölkerung der Pfarrei Seckau einen Fackelzug
ren der jubilierenden el veranstaltet, beli dem die Ortsbehörden hre
Glückwünsche Zu Ausdruck rachten. Tags darauf 1e in der esilich-
geschmückten Basılıka Sr. ExXZ. der Herr Fürstbischo das feierliche ONt1-
1kalam un die Festpredigt. Danach vereinigte die Kommunität eın eiIn-
faches estma mit dem OÖberhirten der Diözese, dem Landeshauptmann
Dr. Rintelen, die omherrn VOoN Graz, Domdechant Dr. Knappitsch un
Kanzler Dr. Steiner SOWie einer sSta  iıchen Anzahl des Denachbarten Welt-
und Ordensklerus, SOWle den verschiedenen Vertretern der ehNorden el
überbrachten der Landeshauptmann, die Vertreter des Ordens- und Welt-
klerus un Vizebürgermeister Oifer der Knittelfe ihre ück-
wünsche.

Nachmittags fand auf dem weiten R VOT der el eiıne Marien-
prozession sta Del der feierlich das Gnadenbild der Hausfrau VON Seckau
VOonNn 1akonen mitgetragen wurde. An ihr nahmen der Hochwürdigste Herr
Fürstbischof, der die Prozession 1e der Landeshauptmann, alle aste
und die Pfarrgemeinde teıl In der Kirche 1e zunachAs ater Abt
iıne kurze Predigt, deren Schluß eın Glückwunschtelegramm des
eiligen Vaters verlas. Mit den Laudes iInemarı wurde die NIC. ange, aber
eindrucksvolle Feier beendet

Im rühjahr unternahm Rms ater Abt ine Romreise, bei der VOIN
eıligen ater in Privataudienz empfangen wurde. Im auTtfe des Jahres
1e verschiedenen rten Österreichs orträge, Predigten und Xer-
zitien Besonders bemerkenswert War das letzte große Referat allgemeinen
deutschen Katholikentag in Wien, über das ema die Gnadenkraft
der Kirche sprach. T10r 1e auf der Novizenmeistertagung der Oster-
reichischen Klöster in der Cistericenserabtei Heiligenkreuz eiferate Ver-
schiedene Patres nahmen Urc. Exerzitien, orträge und Predigten der
Arbeit 1m einberg des Herrn teıil SC  1e  1 ist noch die achttägigeMissionserneuerung erwähnen, die unserer Pfarre 1m März unter der Lei-
tung VON dreli Dominikanerpatres zuteil wurde.

In der Kirche wurden große Lüster aufgehängt und schon die
a  IC 1Indurc. aufende rage der Kirchenbeleuchtung in befriedigender
Weise gelöst. berdies empfing die sogenannte Gnadenkapelle, in der das
ild der ausirau VON Seckau ste Urc die uns des Bruders Didakus
aıt euron ine NCUEC, schöne emalung. uch 1m Hause wurden manche

Besonders muß die FaVeränderung und Verbesserung vorgenommMen.
weiterung und der au der ucC hervorgehoben werden. nter den
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Gästen dieses Jahres erfreuten uns neben enen, die Jubiläum uns
führte, besonders Rms ater ADt Bonifatius Jansens VOoN Olinda und der
eue Landeshauptmann VON Steiermark, Ir Alois Dienstleder

Seckau rTOoNI1s
ibingen (Rheingau) S{. Hildegard. Im a  re 1904 brachte 1ese Zeıit-

chriıft ine urze OTIZ über die September erfolgte Eröffnung des
LICU errichteten Benediktinerinnenklosters ST Hildegard Del Eibingen 1im
eingau. Heuer sind drei Jahrzehnte seit jenem bedeutungsvollen 1agverstrichen. FEın kurzer Rückblick auf die Von Gottes reichstem egen De-
gleitete Entwicklung uNnseTres Osters dürfte daher gerechtfertigt erscheinen.

Die el der nl Hiıldegard Eıbingen eın darf hre große Schutz-
patronin selbst als Gründerin ansprechen. St Hildegard errichtete 1165
in Eibingen eine Fıliale ihres Del Bingen gelegenen Osters St Rupertsberg.Als letzteres 1632 ein pfer des SO jährigen Krieges geworden WAar, siedelten
die Nonnen in die zweite Gründung St Hildegards über un hielten das
heilige Opferfeuer wach, bis die Säkularisation gewaltsam erstickte
1803 ergriff der Herzog VON Nassau-Usingen VON dem Kloster Besitz un
gab 1814 den Befehl ZUrTr Räumung. Kirche und ebäulichkeiten erwar.
später die Gemeinde Eibingen; die sechs etzten losterfrauen tarben in
der Verbannung.

och Gottes üte Wu der Stätte, die St. Hildegards heilige Ge-
eine barg, monastisches en rwecken. Urc. die großzügigeBereitheit un Opferwilligkeit des Fürsten arl Löwenstein-Wert-
hein-Rosenberg (gestorben 19292 als ater aymundus Or. EFB} ollten die
ane der göttlichen Vorsehung Wirklichkeit werden.

Am Juli 1900 fand die Grundsteinlegung ZUr Gottesburgsta 11UTr wenig entiern VON dem Heiligtum, das ST Hildegards OstDare
Reliquien umschließt Am September 1904 SsStan der nach den Plänen
eines Laacher Mönches, udgerus inklave, ausgeführte Bau eıt
vollendet da, daß der Einzug der ersten Nonnen erfolgen konnte. Klosterun Kirche bieten einen sSta  ichen monumentalen Anblick Harmonisch
PaSsSen sich die rnsten romanischen Formen der natürlichen Lage auf dem
allmählich ansteigenden Bergrücken des Niederwaldes Die dem eınzugekehrte Stirnseite m1ißt etwa 110 I, Sie schließt wWel Quadren mit
Kreuzgängen ab.

In den ersten Jahren diente ein schöner, gewölbter Raum, eute das
große Sprechzimmer, als Oratorium, bis unNs der September 908 ZUr
felerlichen el in vollendetes Gotteshaus rief. Auf em ntiterbau
erhebt sich die Kirche der udseılite des östlichen Teiles mit einem
langen Schiff, flankiert VOoN wWwel mächtigen Türmen. Das geräumige Frauen-
chor SC  1e sich nach Norden das resbyterium Am ovemberdes gleichen Jahres wurden die vier Glocken geweiht, deren herner Mund
eıtdem die eiligen Stunden unseres Gotteslobes weithin den ell  en desRheingaus kündet. In den Jahrennwurde uNnserTm Gotteshaus
uTeC Ausmalung der geziemende Schmuck verliehen, und ‚War nach den
Entwürfen des aul reDbs, eines Schülers des verstorbenen DesideriusLenz, unter seiner persönlichen Leitung un Mitarbeit In großzügiger Kom:-position und frischen Farben treten die Geheimnisse der rlösung dem DBe-chauer entgegen. 1922 sahen WITr in unserm Chor Stelle des bisher PTrO-visorischen ein Chorgestühl, das WIr der üte des Hochwürdigsten Herrnes [ldefons Herwegen VONl Maria-Laach verdanken dürfen

e1m Einzug der ersten Nonnen War der Bau des Klosters nach auben1im Rohbau vollendet, 1m Innern aber Wr kaum ein Drittel fertiggestellt.Langsam, aber stetig vollzog sich 1im AauTtTe der vergangenen a  redie innere Ausgestaltung. Konventzimmer, Refektorium, Bibliothek wurdennacheinander bezogen. er den regulären Räumen, den Arbeitsstättenund Sprechzimmern umfaßt Kloster etwa Einzelzellen. 1930 ward
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der für das OVIZ1Ia bestimmte T vollendet, und die Diısher VON der
monastischen Jugend innegehabten Räume konnten ihrem ursprünglichenWecC entsprechend ZUr Infirmerie eingerichtet werden

Das 1C. beim Hause gelegene Ökonomie-Gebäude wurde 1932 uUurc
einen NiIC unbedeutenden au erweitert

Der große hinter dem Kloster terrassenförmig ansteigende Garten lagDbeim Einzug der Nonnen vollständig rach; denn Kloster und Kırche sind
oa © s * a AUS dem felsigen Grauwacke-Gestein gebaut, das der gewaltige Steinbruch

auf der zweiten 1lerrasse ieferte Emsige, sachkundige Arbeit hat AUS
dem Oden Gelände einen blühenden Obst-, emüse- un Ziergarten g-schaffen

Der dem Hause vorgelagerte Besıiıtz bildet den Weinberg. Er ist VOmM
Kloster außerhalb scheinbar Urc einen Weg etrennt; innerhalb der ausuraber Urc. ine Unterführung mıit dem Garten verbunden, daß den
Bewohnerinnen der el möglich ist, selber den Weinberg des Herrn
Dearbeiten

Die äußere Ausgestaltung uMNnseties Osters begleitete den geistigen Bau
der klösterlichen Familie Die Grundsteinen bestimmten Nonnen
herangebildet worden in der el St. Gabriel Smichow-Prag sel 1920
Bertholdstein-Steiermark), dem ersten rrauenkloster der Beuroner Kon-gregation, der auch die el St Hıldegard aggregiert ist Bereits 1908 War
die Kommunität auf Mitglieder angewachsen, daß der el der erstenÄbtissin keıin Hindernis mehr entgegenstand. ra des ihr Urc die Beu-

Konstitutionen Zustehnenden Rechtes ernannte die Hochwürdige rauxuÄbtissin des Mutterklosters sSt Gabriel die bisherige Tiorin rau RegintrudisSauter ZUr Äbtissin der wieder errichteten Stiftung St. Hıldegards un somit
ZUrTr Nachfolgerin der eiligen. Am est der Geburt der allerseligsten
Dominicus die feierliche el
Jungfrau Marıa spendete ihr der Hochwürdigste Herr Bischof VonNn Limburg

19209 durften WITr voll ank auf fünft segensreiche Lustren zurückblicken,die seit dem Einzug der kleinen Gründungskolonie verstrichen n  9 eine
kurze Zeit, doch in em überschatte VON Gottes gütiger Vorsehung, die
besonders auch in den schweren Jahren der rliegs- und Nachkriegszeitüber uns wachte ine 1e Fügung ieß diesen irohen Gedenktag mit dem
150. Jahrestag der seligen eimkenr unserer eılıgen Stifterin 1N-
fallen elıteste Kreise nahmen Anteıiıl dem frohen Festesjubel.

Im schroffen Gegensatz diesen Freudenklängen stan die ITrauerbot-
schaft, die a  re später die an durcheilte ine Feuersbrunst
in der ac VOIN auf den September 19392 die Dorfkirche in Eibingen,die ehemalige Klosterkirche und somit das letzte aulıche Denkmal VON
St Hildegards großem Werk, eingeäschert. och wurde WwIe Urc. eın
Wunder der Schrein mit den eDeınen der heiligen Seherin erette und bis
ZUrTr Fertigstellung einer Pfarrkirche werden die kostbaren Reliquienin unserer el gehütet.

Im September 1933 jubelten die Glocken wieder Frreudenklänge 1NSs and
hinaus Am eptember a  re verstrichen, seit Gottes-
hnaus in feierlicher el ZUT Opferstätte geworden, und NnachAhsten Tagdurften WITr ott ank B  9 daß Er uNs die eure utter in fünf Lustren
reiIC. gesegneter Tätigkeit ernalten ntier ihrer umsichtigen, tarken und
milden Leitung War das Jjunge Reis, das VOIN fernen Moldaustrand in das
wieder errichtete Heiligtum SS Hıldegards versetiz worden Wär, ZU lebens-
Tfähıigen, weitschattenden aum herangewachsen, Za doch die Kommunität
eute Chorfrauen und alenschwestern, abgesehen VOoNn Jjenen, die Dereits
in der ewigen eimat sind.

Die Hauptaufgabe der Benediktinerinnen der el ST Hıldegard,ihr Pflichtdienst mit Vorzug ist das feierliche Chorgebet Die VerherrlichungGottes 1Im offiziellen Gotteslob estimm das en jedweden ages und gibt



Zur neuestien Chronik des Ordens

den übrigen rbeıten hre ichtung und ihr 1el Freudig und emsig ird
in der Gemeinscha die VOoOm täglichen en geforderte Arbeit vollbracht
Mannıigfacher Art sind die Stätten und Werkräume, in denen nach Möglich-
keit hergeste wird, Was den Lebensbedürfnissen 1en So entstanden nach
un nach: Ackereı und u  e; cChuster- und Schreinerwerkstatt, Spenglerei
und Buchbinderel.

ber auch der Betätigung auf den ebieten der uns und Wissenschaft
ırd nach Kräften aum gegeben Besondere orgfa wird der ara-
mentenstickereli zugewendet, un Wäar meist nach Original-Entwürfen.

FKın eredtes Zeugnis für die Pflege der Holzschnitzere1i ist das ZUuU silbernen
Regierungsjubiläum der Hochwürdigen rau Abtissin NeUu und künstlerisch
ausgestattete Refektorium. Das reiche Schnitzwer der Holzbekleidung, die
in einer öhe VOIN fast den anzen aum durchzieht, ist sowohl 1m Ent-
urf wIl1e in der Ausführung ine Frucht des künstlerischen Schaffens in

el Im Malatelier iırd VOT em die Miniaturmalerei g_
pflegt in der Herstellung Von Evangeliaren und der Produktion religiöser
Bıilder. Als hervorragendste eistung der etzten a  LE gilt ohl die SENAUC
ople des erühmten Scivias-Kodex der Nassauitischen Landesbibliothek in
Wiıesbaden Da die Tau Abtissin darauf bedacht Waäl, die gedanken-
tiefen er unNnseTrTer eiligen Schutzpatronin weiteren Kreisen zugänglich

machen, veranlaßte un Orderte S1e die Herausgabe ihres Schrıi  ums
Es erschienen bereits in deutscher Übersetzung: Das Singspiel rdo virtutum ;
die 1m uC. SCIVIAS niedergelegten Visionen und der schönsten Lieder
der eılıgen.

uch auf die Rekonstruktion des ehemaligen ıbinger Kloster-
archivs, das bei der Säkularisation unwiederbringlich in verschiedene

uszügen, Siegelabdrücken USW. Bedacht
Staatsarchive zerstreut worden ist, wurde 1T Anfertigung VON Kopien_‚

Für sonstige geistige rbeiten, Studium, Übersetzungen, liturgische
UuIiIsatze für verschiedene Zeitschriften, theologische Abhandlungen, bildet
die im autfe der a  Fe sta:  ichem Umfang herangewachsene Bibliothek
sonders in ihren Werken Aus der Patristik die wertvolle Unterlage.,

oll tiefen Dankes dürfen WIr auf die ersten drei Jahrzehnte zurück-
blicken, in denen Gottes üte der el der heiligen Hildegard reichen
egen spendete, den die weise und tatkräftige Regierung der eutigen ach-
folgerin der eiligen Seherin fIruchtbar gestalten WUu

St Hildegard.
St. ılıen (Oberbayern). Im Zusammenhang mit dem großen Einsiedler

ubiläum wurde ulı 1934 in Einsiedeln Abt Gallus Steiger, seit 1922
apostolischer Präfekt, seit 1928 Abt, ZUu Bischof VOIIl eramı entral-
afrıka) Uurc Exz Bischof Hinsley geweiht. In St. Ottilien selbst wurde

Sertember der Präfekt eo Breher OSB ZUuU ersten
Abt der Heilig-Kreuz-Abtei ın en (Mandschurei) geweiht

erusalem. Mont Oliveto Die französische Provinz der Sublacenser
errichtete 1901 Ölberg ein Priorat, das seit 1903 eın Seminar für Alumnen
des syrischen 1TUs unterhielt und be1l Kriegsausbruc Schüler
zählte Am März dieses Jahres wurde der verdiente Prior Anselm
Chibas-Lasalle ZUuU Titularabt VON otire ame de osaphat rnannt und

März dieses Jahres Urc den Patriarchen VOoNn Jerusalem LOuis
Baralssına ZU Abt geweiht. An der darauffolgenden Festfeier nahm auch
der französische Generalkonsu SOWIEe der Vertreter des syrischen Patriarchen
VOonNn Antiochien teil, der die Verdienste des €es die Heranbildung
syrischer riester und die Hochschätzung syrischer Eigenar elerte

Rom. raxe  15 Im er Von Jahren star August 1934
der der Kongregation Von Vallumbrosa angehörige Abt enedi Pieram1ı »

Abt VON St Praxedis in Rom. Abt enedi wurde 1923 ZUu Postulator
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1im Seligsprechungsprozeß des Papstes 1US auftgeste un ist der \£er-fasser einer Biographie des sel Papstes
amsgate (Abtei ST Augustin). Zum Nachfolger des es Eganwurde Adrian Taylor ernannt. Geboren 1892 machte Adrıan VOIl

den Weltkrieg mit, wurde ZU auptmann befördert und
schwer verwundet. Als Invalide entlassen trat 1918 in ams
un egte 1921 dortselbst Profeß ab.

gate eın
Von altbayrischen Ostifern Vom Korbiniansverein der Erzdiözese

München-Freising wurde die 1803 aufgehobene Benediktinerabtei St eit
Dei eumar der ott (Oberbayern) angekauft. Das Kloster wurde
in der hiersauischen ewegung anfangs des Jahrhunderts Zunacns in
Elsenbach gegründet und VON St etier in alzburg Desiedelt, bald darauftf
auf den nahegelegenen Vitushügel Del eumar verlegt Das Klosterarchiv
ging UTC mehrere Brände zugrunde. In der el der anderen Klöster der
en Erzdiözese Salzburg gehörte St eit den unbedeutenderen

Die Adus dem Jahrhundert tammende Arıbonenstiftung Seeon
(Oberbayern), VOIN der hier in den etzten Jahrgängen wiederholt die ede
WärT, wurde nunmehr Von dem etzten weltlichen Besitzer seit der Kloster-
aufhebung 1803, dem Herzog Von Leuchtgnberg‚ mit usnahme VON Kir;:heund Pfarrwohnung verkau

Nachdruckl NUur mit Quellenangabe gestattet.
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Redaktionsc  u ß für das nächste Vierteljahrsheft ist immer:

I Marz 1. Juni September 1. Dezember.

fin
edruckte und umfangreiche Chronikberichte können keine Berücksichtigung

rıift  tung

P. Hildebrand Opil, Grü  au
Am vergangenen Aschermittwoch, dem Februar 1934, wurde

Hıldebrand op mitten aus seiner Tätigkeit in Rom heraus nach
kurzer Krankheit in die Ewigkeit abberufen Er ist fromm un gottergebenhinübergegangen.

Hildebrand (Gustav wurde 0oOvember 1872 Ledau in
Böhmen geboren. rüh wurde ZUr Waise ach dem Besuche der S-
schule kam der begabte und gemütvolle na 18587 In die eben eröffnete
Oblatenschule nach maus und später nach Seckau Gustav War eın
guter Schüler. Er leicht auf und eın selten glückliches Gedächt-
NIS. In en Fächern Steis die este Note, wIe auch in seinen
späteren Studien N1IC anders sein sollte Im Sommer 1893 erfolgte sein
Eintritt In Emaus. An Marıa Geburt des folgenden Jahres egte seine

Gelübde ab Die Philosophie studierte In seinem Profeßkloster, den
theologischen Studien wurde 1896 1ns Anselmianum nach Rom geschickt.
1900 schloß B s1e mit der rwerbung des Doktorgrades ab on 1m
nachsten a  re wurde als Lehrer der Schrift die theologischeSchule nach Beuron berufen, bis B 1m a  re 1 90 einen Ruf das ntier-
nationale Kolleg Anselmo in Rom rhielt Als Professor der Schrift
wirkte hier bis sein Lebensende

ine Unterbrechung Drachte NUur der rieg Zu Beginn desselben
befand sich Hildebrand gerade einem Ferienbesuche auf dem Mont-
serrat in Spanien Es gelang ihm aber, unter dem Schutze eines Geleit-
briefes der englischen Gesandtscha nach Rom zurückzukommen un seine
Vorlesungen wieder aufzunehmen ber HNI mehr für lange eit enn
kurz VOL iIntrı Italiens in den Weltkrieg 1m Mai 1915 wurde das Kolleg

Anselm geschlossen. Hıldebrand kehrte LUN nach maus zurück.
Als 1m Herbst sich in Seckau ein provisorisches Anselm auftat, gıng auch

Hildebrand als Lehrer dorthin Im ezember 1916 wurde Hildebrand
nach Jerusalem geschickt. ort blieb dreIl a  re auf dem Sion und War
als Professor Seminar des lateinischen Patriarchats ätig. Als olcher
konnte in Jerusalem bleiben, als die Patres un Brüder der Dormitio

Splonage verklagt und OvemDbDer 1918 VON den Engländernnach gypten abgeführt und dann dort interniert wurden. Hildebrand
befand sich auch bereits auf dem Schiffe rst in letzter Stunde gelang
dem Patriarchen, Hiıldebrand fre1i ekommen eiz War der einzige
uter der ormitio, bIS er Ss1€e belgischen Benediktinern übergeben mu

Hildebrand blieb NUun als ast dort Im Januar 1920 konnte in das
wiedereröffnete Kolleg Anselm nach Rom zurückkehren. Bel der um
1ese eit erfolgten Teilung VON maus optierte Hıldebrand für Grüssau,
das in den ommertferien 1931 ZU ersten Male sah.

Das Wrlr der äußere Lebensgang des teuren Verstorbenen Allen denen,die Hildebrand näher kennengelern aben, ird als eın liebenswürdiger
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ensch und ein vorbildlicher rlester un Ordensmann in Erinnerung bleiben
Die en e1s und Herz, die ott ihm In reichem Maße verliehen,
hat el in emsiger Arbeit ZU Dienste Gottes un der enschen ausgenützt.
Man darf ohl SARCI, daß ihn die Vorsehung gerade den Posten gestellt
hat, der seiner eranlagung meisten entsprach. Volle dre1i Jahrzehnte
hindurch hat Hildebrand der Erziehung der benediktinischen Jugend
er Länder und Kongregationen mitgewirkt als Lehrer der HI Schrift

Internationalen Kolleg 5S. Anselmo Ro  rın leg seine”eigent-
liche Lebensaufgabe begründet, in der er Bedeutendes geleistet hat Z u
diesem Amte befähigte iıhn . neben einem. umfTassenden Wissen.. auch ine
eltene Lehrgäbe. Selber aufs innigste verwachsen mit der Schrift,
verstand er 6es in em Mäße, die Liebe und Begeisterung für Gottes Wort,
die ihn beseelte, auch’ in seinen Schülern wecken. Der Vortrag floß leicht
ahın, immer anschaulich un lebensvoll Hildebrand sprach frel, ohne
sich eın uch oder eft binden Z müssen. Er konnte sich unbedingt
auf sein treues Gedächtnis verlassen. DIie HI Schrift hat C: ohl auswendig
gekannt. Er beherrschte alle biblischen Fächer. Er gab abwechselnd. Ein-
leitung in das Neue und Ite JTestament, Exegese des en:un euen
Testamentes und die biblischen prachen. Wenn cS die Notwendigkeit
mit sich brachte, konnte iNan ihn auch mit _außerbiblischen ächern be-
trauen.

Mit den Vorlesungen Hildebrands Wirksamkeıt als -Professor
nicht beendet. uch außerhalb derselben stan mit den Alumnen des
Kollegs in Berührung, se1l es als gesuchter Beichtvater oder als Berater in
issenschaftlichen oder andern Angelegenheiten, se1l es auc auf firöhlichen
Ausflügen, bel denen den ‚,Professor abstreifte und 1Ur der Mitbruder WärT,
der Sinn für Humor und Heiterkeit So ist vielen VON den Hunderten,
die ihn als Lehrer der H: Schrift verehren, atıch menschlich näher getreten:
Seine große Korrespondenz mit den ehemaligen Alumnen VonNn Anselmo,
jetz In der anzen Welt zerstreut un: ZUIN e1il auft verantwortungsvollen
Posten tehend, legt Zeugnis davon ab, wieviel Vertrauen und Verehrung
bei ihnen gefunden hat, wlieviel menschliches Verstehen und llebe Hilfs-
bereitschaft andererselts ihnen entgegengebracht hat Mit Hıldebrand,
der nach der Neuordnung der Studien in Anselm auch als erster an der
theologischen ätig WAär, ist eın gutes uCcC Anselm anın-

gen.ber Anselm hinaus gıing Hıldebrands Wirksamkeiıt UFrc seine
schriftstellerische Tätigkeit. HTe se1ine wissenschaftlichen Werke
hat sich großes Ansehen In Fachkreisen erworben. Die bloße Aufzählung
seiner wichtigsten Schriften spricht für sich Die höhere Bibelkritik, ader-
Dorn 1901 und 1905, Das uch der Bücher, reiburg 1904, ardına 1ıLheim
Irlet’s Annotationen zum Neuen Testament (Biblische Studien AILE 1908,
eiıtrage ur Geschichte der Sixto-Clementinischen Vulgata (Biblische Studien

1—3) 1913, Die Stationen des AL Äkreuzweges In Jerusalem, reiburg
1914, T ractatus de Inspiratione 5UCcCT de scripturae et Compendium hermeneuticae
Catholicae, Rom 023 un 1929, und schließlich das eNrDuC der Biblischen
Einleitung, das in Bänden unter dem Titel Compendium Introductionis
In SAaCros utfriusque Testamenti Iibros seit 021 Subiaco und Rom bereits
in mehreren uflagen erschienen ist. Großes Wissen un ein ungeheurerFleiß spricht sich In diesen Werken dUuS, namentlich in den etzten, die immer
auf der öhe der gegenwärtigen Forschung gehalten werden mußten Aazu
trat ein echt kirchlicher Sinn, der Hı  eDran auf diesem nicht eichten
Gebiete VOT Schwierigkeiten mit der kirchlichen Autorität ewahrte Von
anderen Arbeiten auf wissenschaftlichem Gebiete sind noch seine zahlreichen
Rezensionen in dem ‚, Jahrbuc für Liturgiewissenschaft‘‘ hervorzuheben.
Erwähnt se1l auch, daß die Bayrische Benediktinerakademie Hildebrand
in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistungen ihrem außer-
ordentlichen Mitgliede gewählt hat.



Zur neuesten Chronik des Ordens

1C. NUT- als streng wissenschaftlicher achmann sondern auch als
opulärer Schriftsteller machte sich ater Hildebrand frühzeltig
genehm bemerkbar In vielen Aufsätzen die ZU großen e1il den S{
Benedikts-Stimmen erschıienen chrieb anziıehender Welse über biblische
Fra der verfabhte ‚, Römische Briefe‘‘ der gab Reiseschilderungen

Hildebrand das UCc ein ucC Welt sehen können SO Wäar
außer dem SCHNON genannten dreijährigen Aufenthalt Jerusalem, den
Jahren: 908 un 1911 Studienzwecken Orient, wobei Griechenland,
Kleinasien, Syrien, Palästina un AÄgypten Dereiste Der literarische Nieder-
schlag avon findet sich auber der genannten Schrift über. die Stationen
des Kreuzweges Jerusalem beispielsweise auch den Aufsätzen Reise-
eTINNETUNSEN aAuUsSs Äleinasten und Cholera ord den ST Benedikts-
Stimmen uch die Helse VOonN 1914 dem geliebten Spaniıen dessen
Sprache e beherrschte, und das später wiedersah, ist dort geschildert.
Sein größter Wunsch den etzten Jahren, noch einmal das and
sehen dürfen, ist mit ihm Grabe

och anderen Arbeitsgebietes des Verstorbenen nuß hier gedacht
werden, seiner Tätigkeit in verschiedenen römischen Kongregationen,
Mit der entsagungsvollen Arbeit, die die Ausarbeitungen Von Gutachten
in sich schloß aber auch hohe kirchliche Auszeichnungen verbunden

Hıldebrand wurde 005 Von 1US ZU Konsultor der Päpstlichen
Bibel  mm1ıssıon ernannt 1913 ZUu Konsultor der Indexkongregation;
191.7 durch enedi ZUM Qualificator des Offiziums, 1918 ZUu Kon-
sultor der Kongregation für die Orientalische Kirche. Bel er Bescheiden-
heit, die den Heimgegangenen charakterisierte, doch Freude

dieser Anerkennung VON seiten der höchsten kirchlichen Autorität An
seINeNT Begräbnis nahmen denn auch Vertreter der Kongregationen teıl

Infolge der Lehrtätigkeit Anselmianum Rom War CS e-
ran NIcC vergönnt, oft undlange SEINEM Heimatkloster weilen.
berwenn Hildebrand uns kam machte voll und Sanzmit und
brachte em das atiteste Interesse entgegen. Er fehlte nIie ofre
undbetätigte sich durch Abhaltung VON Konferenzen, se1 €s für die Patres
oder die Brüder oder OVIZ1a das vertretungswelse N eireute
bDer auch SeiNer Abwesenhe1 War stetem Verkehr mit
Kommunität So ISt mit Hıldebrand ein uns en liıeber und teurer Mit-
bruder dahingegangen

Wenn WIr noch einzelne arakterzüge ihm hervorheben wollen,
SO ist wohl VOT em Se1In bescheidenes esen Es lag ihm
nicht, großartig auizutfreten Was erreicht hat, ist die Frucht beharr-
lıcher Arbeit auf tiller und kleinem Kreise. Er drängte sich nırgends
VOTrT, War aber em bereit;wenn: man 1i herantrat. Dabei War cr
selber VON großer Anspruchslosigkeit und Dan  arkeı für jede Aufmerk-
amkeiıt die iNan ihm erWIeES Hıildebrand Wäar nNIC einseitiger, trockener
Stubengelehrter Er verlor 1IEe die Fühlung mit dem en Es zeichnete
ihn einNe kindliche Freude Gottes herrlicher atur un Volksleben
ınd olksgebräuchen auUS, für die viel SInnn und Iinteresse zeigte urf
SeINETN Reisen entging ihm nichts Was erhnebDen oder erbauen wirken konnte;
keine Erinnerung, die sich rte oder inge Knüpfte, 1e unbeachtet
Man Draucht NUr erichte ZUu esen:; 180!| diese Gemütsart kennen-
zulernen. amı sSte auch Frömmigkeıt Zusammenhange. Bei
em ifer, mit dem 6E sich dem Studium widmete, vergaß das eten
nicht Mit großer Pünktlichkei und sichtlichem Ernste un NNerer s amm-

E 0a Da e B S
OE E WE s W E — —E

DIie Schrift verarbeitete
el NIC. bloß niıt dem Verstande, ondern auch mıiıt dem Herzen So ird ihm
lung wohnte dem göttlichen 1zZ1um Del

das Wort Gottes, die große Liebe SCINES Lebens, auch ZUu egen ausgeschlagen
SCE11MN.

Grüssau
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eue Abteien Cleveland Das Priorat zu Andreas in eVeEe-
and S. A.), 1922 VON der el St Prokop in isle gegründet, wurde 1
ezemDber 034 ZUr el rhoben un Stanislaus (imuca (geb Okt

ZU Abt gewählt. DIie weıne vollzog der Erzbischof VOonNn Cleveland
Msgr chremDs ın der Kathedrale VOIN Cleveland

Gisthelles (Belgien) 1891 wurde Von der Benediktinerinnenabte1i
Ste Godelieve in Brügge das Priorat gleichen Namens in Gisthelles NEeU-

gegründet, das einst das Mutterkloster der Brüggener Niederlassung WAärl.
Durch Dekret Vom Ovember 1934 wurde Gisthelles ZUT el erhoben
und die Abtissinenweihe auf den ezember festgelegt. Das Priorat Wäar
während des Weltkriegs Del der ähe der Grenze verlassen, nach Kriegs-
ende aber wieder bezogen und zählte 930 Chorfrauen, Chornovizinnen
un Lai:enschwestern.

Egmond (Holland), Grundsteinlegung. Der Plan, die alte ehrwürdige
Abtei des heiligen er in Egmond vgl ahrg. 1933, 14), VON der
NUur mehr spärliche Ruinen vorhanden, wiederherzustellen, ist nunmehr
Wirklichkeit geworden. 1929 den Benediktinern Von Oosterhout übergeben,
konnte September 1934 der Grundstein Zu Egmond gelegt
werden. An der Feiler nahmen teil der rühere holländische Ministerpräsident
RUuYys de Beerenbrouck, der kgl Kommissär für die TOVINZ Holland und der

Der Bau des OstersAbt VonNn Oosterhout ohannes de Puniet.
wurde dem Architekten Kropholler übertragen.

Paris (Sainte-Mart16e). In dem 1915 ZUT!T el erhobenen Benediktiner-
kloster in Paris RKRue de la S0urce) fand Januar 1935 Urc den
Kardinalerzbischof VOII Paris, Verdier, die Abtweihe des Nachfolgers des

OvemDbDer 034 verstorbenen ersten es VON Paris, 0Se Gabarra,
STa Der Neugeweihte ist (0)  ans Olphe-Gallıard, geb 31 Juli1893, prof. September 1922

ubiläen. Montecassıno elerte Oktober das silberne Jubiläum
der Abt- und Bischofswürde des Tzabtes Gregor Diamare unter größter
Beteiligung AUuUs en Kreisen. Praglia elerte den 100 Gedächtnistag
der Wiedererrichtung der en Abtel, die Olivetanerabtei A ened1i
in Seregno (Mailand) den 150 Der en der Olivetaner RA ZUT eit

Klöster, VOIN denen sich in Italıen, | in Kärnten, in Frankreich undin Brasilien befinden.
SenNtIs. Am 1935 verschied der in weitesten Kreisen als Ordens-

Mann, Schriftsteller und Gelehrter ekannte aurus (CATANOT. ekr
olg olog

Nachdruck NUur mıiıt Quellenangabe gestatftet.



117

Bıblıographia Benedictina 933
u wurden be  sı  tig' Jlle die Bibliographie De-

treffenden Mitteilunge: werden rbeten n die Schrif  eitung
c D€ ‚an 4 Benediktinische Monatsschrift evue Ben  ictine;

Revue Downsid: Review S = Pannonhalmi
Szemle Cistercienser-Chronik StM diese Zeitschri:;

Die Bibliographia Benedictina erscheint nunmehr mit CISCHET Seitenzählung un
durchlaufender Zählung der einzelnen Schluß ahrganges lie Jahre
erscheint azu ein Personen- und Ortsregister

Allgemeines
lograp  ®

Charvın G., Chronique bibliographique d’histoire monastique (RM 2 03*
—1F
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allano 163—164) 437
aro de, Storia monasliıca ıl metodo del card Querini torica

alıana@ UE E ET TT Quellen
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Berlin, Weidmann, B6%.

ünzel K, Mittelhochdeutsche Klostergründungsgeschichten des Jahr-
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Tom 111 e1l Bistum Eıchstätt München eck 40
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de aiınt-Manyur (RM 1—48)

Charvın La correspondance des Procureurs GeNerauxX de Ia Congregation
de Saint-Maur DTEeS Ia 0Ur de ome Les ettres de Dom Antoine urban

58—73 2(8—290) |446
Studien Mitteilungen OSB (1934)
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